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Den 3. September 1829. 7 





Ro m | 
M. Cornelii Frontonis et M. Aurelii im- 
peratoris epistulae. L. Veri et Antonini Pia 
et Appiani-epistularum reliquiae. Fragmen- 
ta Frontonis et scripta grammatica. Editio 
‘prima Romana plus centum epistulis aucta 
ex codice rescripto bibliothecae pontificiae 
Vaticanae curante Angelo Majo, bibli- 
othecae ejusdem praefecto. In collegio ur- 
bano apud Burliaeum 1825. XXXVI und 424 
- Seiten in Octav. Nebſt einem Bildniffe Mare 
Aurel’S des Caͤſars nad einer antifen Dentmünze 
im König. Mufeum gu Mailand. Aud) ein Bilds 
nif des Pabſtes Pius VIL, und zwey Bogen 
mit. Proben des Vaticanifden, Palatinifden und 
Ambrofifchen Palimpfeftes. Das’ Motto des Buchs 
iff au8 Eumenius paneg. Const. cap. XIV: 
Fronto Romanae eloquentiae non secundum 
sed alterum decus. 
Keine feiner vielen und wichtigen literärifchen 
Entdeckungen hat der berühmte Mai mit mehr 
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Freude angekündigt, und Baburch die Erwar: 


tungen.der Alterthumsforfcher mehr gefpannt, als 
ben Fund der Werke des gelehrten und beredten 
Mumidiers Fronto, ded Erzieherd und vertrauten 
Kreundes der beiden Antonine, Marcus und Lus 
cius. Ein glüdlicher Zufall bat nun feit der ers 


‚fen Belanntmahung der Frontonifden Schrif⸗ 


ten zu Mailand nad) einem fehr entftellten Ams 
brofifhen Palimpfefte, welcher einen heil der 
Verhandlungen der Chalcedonifchen Synode, und 


" darunter außer Fronto’s Werfen nod eine Menge 


andrer unebierter Bruthitüde des Ennius,  Plaus 
tus, Naͤvius, Levius, Cacilius, Laberius, Cato, 
Salluftius, Suetonius, Theodorus, Chryfippus, 
Dionyfius u. f. w. enthielt, die Freude noch fehr 
vermehrt, indem derfelbe Gelehrte einen zweyten 
Palimpfeft mit dem Briefiwedfel Fronto’s und der 
dien Kaifer Antoninus Pius, Mark Aurel’s und 
L. Verus in ber Baticanifchen Bibliothek entdedte. 

Beym erften Funde hatte Mai im freudigen 
Eifer für feinen neuen Schriftfteller und nur eine 
furze Notiz über das Alter und die innere Bes 
fchaffenheit. des Ambrofifden Palimpfeftes mitges 
theilt. Gest iff nun der ſchuldige Bericht etwas 
ausführlicher, wenn aud nicht mit befriedigender 
diplomatifcher Genauigkeit, nachgeliefert worden. 
Diefem zufolge leidet es einen Zweifel, daß der 
Ambrofifche und Waticaniiche Codex zu Einem 
Werke gehören, das urfprünglid) aus drey Bans 
den befiand. Beide Handfchriften find fid naͤm⸗ 
lid) in Rüdfiht auf äußere Form, auf Paldo- 
graphic und Orthographie, wie aud auf die Ans 
zahl der Zeilen jeder Seite, und auf die Baris 
Anten und Gerbefferungen am Rande völlig gleich. 
Beym Abichreiben der Ennode find auch in beis 
ben die Frontonifden Blätter umgekehrt. Ends 
lich wird es dadurch, daß einzelne Briefe Frons 
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to's in beiden Palimpfeften doppelt vorkommen, 
wahrſcheinlich, baß bey der Verfertigung der Sys 
ode mehr als Ein Eremplar des Fronto vers 
braucht worden iff. — Weit beffer, ald die Ams 
brofifhe Handſchrift, die Mai in feiner Mailäns 
difden Ausgabe mit einer verhagelten Gegend 
vergleitht (©. CIV.), iſt übrigens die Roͤmiſche 
erboiten, deren Schönheit Mat ausdridlid ers 
wähnt.. . | 
Beide Palimpfelte zierten einft, whe ihre eigs 
nen. .Auffchriften bezeugen, die Bodbifthe Klofters 
Bibliothek des heil. Columbanus,. und bildeten 
urfprünglidy mit einem dritten, vielleicht nod) irs 
gendwo in Italien (ſeys in Zurin, oder Padua, 
oder Neapel), oder in Wien, wo fid aud. einige 
Bobbifche Handfchriften befinden follen, verborges 
nen Stüde, ein vollftandiges Ganges, welches 
theil8 aus zufammenbängenden, theild aber auch 
aus einzelnen, gegen alle Drbnung berausgerifs 
fenen, und willführlic wieder aneinander gefligs 
ten Blättern alter Klaffifer beftand. Wann und 
wie die zahlreichen Bobbifchen Manufcripte zers 
"freut worden find, fteht nicht mehr aubzumitteln; 
genug, daß ed jeht durch Mai’s Forfhung und 
durch Mazzuchelli’d abermalige VBergleichung des 
Ambrofifchen Goder außer Zweifel gefest ift, daß 
der Baticanifche Codex den erften Sheil des Ams 
brofifcen bildet Swifchen beiden ift jeboch eine 
Liide von etwa fedhs Seiten; wenn man fid ans 
ders auf Mai’s vergleichende Angabe der Seitens 
" gablen ber Hanbfchriften und der Parifer Auds 
gabe ber Synoden verlaffen fann. — Schon 
Dligati, der erfle Gorfteher der Ambrofifchen Bibs 
liothe?, bemerkte in feiner kurzen Notiz Über jene 
Handfchrift der Eynobe, daß fie dxePards fey, 
und aud) am Ende verftimmelt, indem fie in 
der Mitte eines Worts fchliegr. Daß aud das 
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nadfolgende Städ aus Blättern bes Fronto u. f. wi 
beftand, möchte. man wohl mit einiger Sicherheit 
daraus fchließen können, daß dads legte Blatt 
biefes Coder ebenfalld ein Frontonifches iſt, -dad 
aud den Gedanfen nicht vollendet. : | 
: Der: Baticanifche Palimpfeft liefert nım anf 
106 Seiten etwa 100 ımedierte Briefe, bie faft 
alle unverfebrt find, und von denen die größere 
Hälfte Mark Aurel zum VWerfaffer hat, die..Uubris 
gen Fronte, Die urfprüngliche Reihenfolge.der 
einzelnen. Blatter, die oft febr durch: einanber 
ewirrt find, ift, foweit ed bey den häufigen Like 
den thunlid) war, von Mat auf einer Dabelle 
angezeigt (©. XXIV.), und in vorliegender Aus⸗ 
gabe meift befolgt worden. Es ware fehr zu 
wäünfchen , bag man aud den Mailändifchen & 
der mit gleicher Sorgfalt benußt hätte, denn in 
Hinficht .diefes: find. wir wenig unterrichtet, in 
welder Ordnung die Frontonifchen Blatter auf 
einander folgen; — ein Umftand, der fchon bie 
Berliner Herausgeber bewog, nad) ftrenger Pruͤ— 
fung des Qnhalté der einzelnen Stüde, diefe in 
einer ganz "verfchiedenen Reihenfolge aufzuführen, 
amd, um fid gegen den Verdadt der Willführ 
u fihern, die Gründe ihrer Umffellungen und 
banderungen beyzufügen. In wiefern diefes 
Verfahren die Zuſtimmung der Kritifer verdiene, 
wird. fich erft dann beftimmen laffen, wenn Mai, 
nach abermaliger Prüfung des Coder, in einer 
neuen. Ausgabe, wozu er Hoffnung macht, einen 
diplomatifh genauen Bericht abgeftattet haben ' 
wird. ” . 

Die wefentlichen Vorzüge bes vorliegenden Roͤ⸗ 
mifchen Sronto (in Rüdfiht auf Außere Vorzüge 
ftebt-die ältere Ausgabe, welche auf Koften deg 
Grafen Melleri mit großer typographifcher Pracht 
gedruckt ift, Ddiefer weit nad) wird man am bes 


aim, 
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fien zu fchäßen vwoiffen, wenn man {hn mit dene 
Mailindifchen Fronto genau confrontiert. | 
* Bey der Anordnung der Maildndifhen Aus: 
abe ftellte Mai im erften Bande den größten 
eil der: im Ambrofifchen Palimpfefte befindlts 
chen Briefe zufammen, jedoch nad einen fehr - 
unkritiſchen Plane, fo daß er den Anfang mit 13 
Briefen an und von Entoninus- Pius CM. Fron- 
tonis epistularum ad Antoninum Pium liber 
unicus) machte; darauf jen Biicher Briefe an 
und von Mark Aurel (Gafar), und nod zwey 
andere an und vom Kaifer Verus folgen: ließ; 
hieran Frontos Gorrefpondeng mit verſchiedenen 
Freunden, ebenfalld. in zwey Büchern, reihetes 
und endlich mit dem Briefwedfel zwifchen Fronto 
und Mark Aurel (bem Kuifer), der damals auf feinen 
Wilken bey Aſium an det Mündung des Fluffes 
Aron in Etrurien (daher der Titel diefer Briefs 
fammlung de feriis -Alsiensibus) lebte; und 
mit ‚den. Zroftfchriften fiber den Tod: eines vok, 
Fronto’s Enktln den Band ſchloß. — Den zwey3 
ten Band begann Mai mit einigen fehr encftells 
tm Bruchſtuͤcken rhetorifchen, "oratorifchen und 
hiftorifchen Inhalts; namentlich de: orationibus, 
ebenfalls in Briefform an Mark Aurel (den Kaifer), 
um diefen vom Studium der Philofophie, dad 
in be3 Kaiferd Beynamen verewigt worden ft, 
zur Beredtſamkeit zuruͤckzurufen; ferner de te- 
stamentis transmarinis, de hereditate Mati- 
diae und pro Volumnio Sereno, bedeutende 
Ucberbleibfel von drey Reden nebft einigen Brigs 
fen, und fragmenta quaedam Frontonis a 
M. Aurelii et excerpta ex Sallustio (nämlich 
Catil. c. 26— 32. Jug. c. 48. 49.)3 dann 
de bello Parthico, cine Zroftihrift an Maré 
Aurel über die Nicderlage der Römer in jenem 
Kriege, über deffen Geſchichte Fronto in den fol: 
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genden fieben Bruchftüden, principia historiae ~ 
etitelt, manches Lehrreiche mittheilt, und felbft 
von Lucian ohne Tadel berüdfichtigt worden iſt; 


‚endlich einige fophiftifhe Spielereyen — laudes 


ulveris et famian Marf Aurel (ben Cäfar), und - 

udes neglegentiae, wie andre Sophiften aͤhn⸗ 
lide Tobfdrirten auf bad Fieber, das Poda— 
Gta, ja felbft auf die Fliegen, die Müden, und 
andre ftechende Thierchen verfertigt haben. — 
Fronto’s Arion ift eine ziemlich ſchiechte Nachah⸗ 
mung der befannten Stelle Herodvts. — Die 
in Griechifcher Sprache gefdriebenen und vom Hers 
audg. mit einer Lateinifchen Ueberfegung begleis 
teten Briefe, welche auf Arion folgen, find an 
Mark Aurel (den Gafar,) an deffen Mutter Domitia 
Galvilla, an Fronto, an Apollonides, an Fronto 
vom Geſchichtſchreiber Appian, zu deffen Werken 
(8. 1. ©. 372—378) Mai einige Varianten 
aus dem Ambrofifhen Coder nachliefert, gerichtet. 
Am Ende ſtehen die von Gellius erhaltenen di- 
sputationes grammaticae, und fleine Bruds 
flide aus Charifius, Gonfentius, Servius und 
Ofidor;- ferner die Schrift de differentiis vo- 
cabulorum, und die exempla eloguutionum. 

Um nun jegt den Vergleich zu Seginnen, fo 
iſt die Einleitung (denn auch diefe verdient ers 
wähnt zu werden) zu ber Römifchen Ausgabe bey 
größerer Gedrängtheit bes Drudes und Gediegens 
beit der Form aud im Ganzen gehaltvoller,, 
und ergänzt die Einleitung zur Mailändifchen 
Ausgabe (112 Seiten lang) vorzüglich durch eis 
Mn etwas genauern Bericht über den Ambroſi⸗ 
ſchen Palimpfeft; aud) enthält fie außerdem noc) eine 
alle Einzelnheiten beftimmende Schilderung des 
Vaticanifchen Palimpfeftes. Ueber Fronto’s Leben 
und Schriften hat fic) Mai jegt weit kürzer ge; 
faßt, und manches früher Gefagte nad den grind, 
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M. Cornelio Frontone ejusque scriptis und 
alii Frontones die er gefannt haben muß, aber 
nidt nennt, berichtet. Noch auffallender ift die 
Kürze, mit der die Verdienfte Mark Aurel’s, ald 
Schriftſtellers abgehandelt worden find; und Ans 
toninus Pius und Verus, denen Mai früher eis 
Er ‚befondern Abfchnitt widmete, find jeht mit 

tillſchweigen Übergangen; daher man denn aud 
nicht: behaupten fann, die neue Einleitung babe 
bie- zu der Mailändifchen Ausgabe entbehrlich ge⸗ 
madt.— ‘Su den BZeugnijfen über Fronto hat 
die neue Ausgabe: noch das von Elaudianus Mas 
mertus und Sulius Firmicus hinzugefügt, dages 
gen aber. aud) das von Aelian und eins Der .drey 
von. Sohann von Salisbury audgefchloffen. 

Nac) Anleitung: des Vaticanifden Palimpſfeſtes, 
welder im  Anfange eine Anzahl von Briefen. 
nad) Büchern in ununterbrochener Reihe aufführt, 
ift die neue Ausgabe, in Ruͤckſicht auf die du: 
Bere Anordnung der einzelnen Srontonifhen Schrif: 
- ten,. nad einem, von ber früheren Arbeit vers 
fdiedenen , Plane veranftaltet worden. Gonft 
hat ber Abfchreiber, befonders im Ambrofifchen 
Goder, durchaus Feine Ruͤckſicht auf Zeit, Perfon 
ober Snhalt genommen; indem 3. B. die Briefe 
an Antoninus Pius wider alle Ordnung gegen 
bad Ende ded Coder auf die an Mark Aurel (den 
Kaifer) gerichteten, folgen. Zeitvermwirrungen diez 
fer Art haben wahrfcheinlich anfangs in den meis 
fien Brieffammlungen alter Klafjifer geherrfcht, 
und find zum Theil fchon von ben erften Herauss 
gebern verbefjert worden, 3. B. von Lambin die 
Giceronifchen Briefe an Ziro, und, wie man 
fagt, von Petrard) die ad diversos. Bald wird 
fi) vieleicht auch jemand finden, der es unters 
nimmt, Fronto’s und Mark Aurel’s Briefe nach 


— 
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einem ähnlichen Plane anzuorbnen, als man neu⸗ 
lich die Giceronifchen angeordnet hat. 

Soweit die Palimpteite gus urfprünglich gus 
fammengebdrigen Blättern beftehen, ift die Reis 
benfolge ber Briefe ziemlich erträglich, und mag 
eö für jet immerhin werth feyn zu beflimmten 
Sweden beybehalten zu werden; wo aber die Uns 
ordnung, die Verwirrung und die Lüden anfans 
gen, wie e8 am bdufigften im Ambroſiſchen Co⸗ 
Der der Fall iff, fann man in ber That mit Mai 
feine beffere Regel beobadten, ald die in dem 
befannten Spruche, odd2dy Spiga, obdey uaAdo», 
enthalten ift. Zolgende Ucberfidht der wefentlis 
den Unftellungen, Verbindungen und Zrennuns 

en einzelner Stüde, fowie der. Zufäße und fons 
Aiyen Verfchtedenheiten der Roͤmiſchen Ausgabe 
von der Mailandifden: würde ein beygefligte3 vers 
leichendes Regifter, etwa wie in der Berliner. 
usgabe, fehr erleichtert haben. = 

Den Anfang macht Fronto’s und Mark Aurel’s | 
(des Caͤſar's) Gorreipondenz , 123 Briefe inh 
Bichern, wovon die erften beiden größtentheils 
fayon in der ditern Ausgabe (B. 1. ©. 33-— 32. 
nebft denen in Griedhifcher Sprache B.2. ©. 380 
fig.) enthalten waren; die drey le&ten aber find 
ale aus dem Baticanifden Coder neu Hinguges 
fommen. — Den zmweyten Pla& nehmen 18 
Briefe an und vom Kaifer Antonin in zwey Buͤ— 
chern ein, mit einem Anhange von zwey Briefen 
an Verus, der vorher Lucius und nachher Mars 
cus hich. Diefe beyden, wie das ganze erfte 
Buch, ift ebenfalls unediertz das zweyte meift aus 
ber frühern Ausgabe. Dann folgen 13 Briefe 
ad Verum imperalorem Aurelium Caesarem 
theilS unediert, theils aus der Mailändifchen Aus: 
gabe, in der fic zwey Bücher ausmachen. Den 
N) - Plag nimmt die Troftfdrift de bellu 
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Parthico ein (die früher in 8.2. ©. 319. ftand)s 
bann folgt de feriis Alsiensibus, de nepote 
amisso und Arion — alles unverändert. Die 
beiden Bücher de. orationibus find jest in einer 
neuen Geftalt unter zwey befondern Titeln auf«. 
geführt. Won den 13 Briefen an Antoninus Piz 
us, welche fonft an der Spige bed Ganzen ftans 
ben, ftehen an diefer Stelle nur-8, und babey 
ein andrer gleichfalls verfehter; die Übrigen 5 bat 
man -unter die Abtheilung ‘ad amicos’ verwiefen. 
Diefe befteht aus 37 Briefen in zwey Büchern, 
mit Einfluß der.Öriechifchen, die in diefer Aus⸗ 
gabe nicht befonderd zufammengeftellt find. — 
Die principia -historiae erſcheinen hier in voll 
fländigerer und; befferer Geftalt, ald vorher; daz 
gegen find die-laudes pulveris et fumi, item 
neglegentiae unverändert :geblieben. Als neue 
Bugabe ift aber das Bruchſtück einer im Genate 
gehaltenen Dahfrede Fronto’s für die Karthager 
aus einem Palatinifchen Coder angehängt (GS. 332.). 
—‘ Die fragmenta miscella find aus Plantind 
Kulgentius und Minucius Felir um Einiges vers 
mebrt. Die “disputationes: grammaticae. find 
mit wichtigen Varianten aus mehrern alten Hand—⸗ 
fchriften bereichert. Bey der Schrift de diffe- 
rentiis vocabulorum find Buttmann’s Eritifche 
Leiftungen benugt, und Niebuhr's Varianten aus 
einer Neapolitanifhen Handſchrift nachgeliefert 
(S. 416.). Aud bie exempla elocutionum hat 
Mai mit neuer Fritifdher Sorgfalt behandelt. 
Tas aber den Philologen beym Gebrauche dies 
fer Ausgabe am meiften zufagen wird, ift das 
ſechsfache Regifter, nämlich der index persona- 
rum, scriplorum, rerum, vocabulorum nebft 
bem index latinitatis und orthographicus. 
Endlich ijt beyläufig eine bebeutende Luͤcke in Lis 
banios füngirter Rede an den Altern Theodoſios 
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423.), pronuleus (G. 239.), solitatim (© 


235,. 7.) widerftehen allen Eritifchen Anfechtuns 
gen. Dahin gehört auch liniteus (S. 100.), wie 
runuleus gebildet, u. f. w. Merkwürdig find 
ie Ausdride materia cruenta (©. 21, 3.), 
effectum opus (50, 13.), focilio (132, 8.) 
- esse für prodesse (91.), pinguiculus (112.), 
altipendulus (104,'13.), thluculasco (155, 10.); 
conchim (104, 10.), hastula (242, 7.), lit- 
terator (155, 3.), bibliothecarius (103, 1.), 
dolere oculis (264, 4,), dolere animum (216, | 
3.), us a., weit befonders Forcellini, ber viele 
davon -und: noch. "eine Menge anderer unter die 
expulsa geftellt bat, zu bereichern und vielfach 
barnad zu berichtigen i ; 
As Mufterwerfe dürften Fronto’s Schriften 

wohl faum ohne Nachtheil bed guten Gefdmads 
empfohlen werden... Wenn die Römer feine Nez. 
ben und noch mehr feine Briefe nachahmungs⸗ 
würdig fanden, und diefelben felbft Altern gedie⸗ 
genern Werken vorzogen, fo liegt bed Grund of: 
fenbar in ber Verbilbung und dent Ungefdmace 
der damaligen Zeit, die Fronfo in fic aufzuneh: 
mer und barzuftellen wußte, und fidy Dadurch 
ben Beyfall derfelben erwarb, und unter die gro= 
fen Manner Moms, die eine eigne Schule gebil- 
det haben, gezählt wurde. alent und vielfeis 
tige Bildung wird ibnt niemand abfprechen wols 
len; — betbed zeigt fich deutlich genug in feinem 
SBriefwechfel, wodurch eine lebenSslängliche Freund⸗ 
haft mit den beiden Antoninen, Marcus und 
Lucius unterhalten, und durch den gegenfeitigen 
Ausdruc der zarteften Gefühle und edelften Gez 
finnungen bekräftigt wird. Wer aber neben dies 
fer Einen guten Seite auch nod die hohe Wirz 
be und friftige Fille eines Gicero finden will, 
treibt eine verzeihliche Vorliebe und wohlgemeinte 
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Bewunderung offenbar: zu weit, Mark Aurel 
wenigftend verdient die Kobfprüche, die ihm Mai 
befonder3 in der Dedication an Pabft Pius VIL 
als Schriftfteler benlegt, nicht. 

Schließlich bemerken wir nod, daß Mai bie: 
Anmerkungen der Mailändifhen Ausgabe jegt bez 
Deutend abgekürzt hat, doc) fo, daß nidts Wes. 
fentlicyeS dabey zu Grunde gegangen, ft 


Hannover, 


Kirhens und Reformations »-Gefhidte von 
Nordbeutfchland und den Hanndverifden Staaten. 
Bon Joh. Fuͤrchtegott Schlegel, Rath bey dent. 
Königl. Conjiftorio in Hannover. Zweyter, und 
legter Band. 1829. 812 ©. in & - 

. Wir frenen und mit der Erſcheinung biefes 
poe Bandes fobald die Vollendung eines Werz, 
eB ‚anzeigen zu können, ‚dad befonderd fhr die. 
vaterländifche Kirchen⸗ und Reformations = Ger 
ſchichte fortdauernd einen fehr hohen Werth behal⸗ 
ten wird. Da der erſte Band eine zuſammenge— 
drängte Geſchichte des chriſtlichen Kirchthums im 
nördlichen Deutſchland von der Epoche feiner er⸗ 
ſten Einfuͤhrung darein bis auf das ſechszehnte 
Jahrhundert herab enthielt, fo konnte der zweyte 
der beſondern Reformations-Geſchichte allein ge— 
widmet werden, welche auf das ſchicklichſte und 
zweckmaͤßigſte dadurch eingeleitet wurde. Dabey 
mußte jedoch eine ſehr forgfältig uͤberdachte Ein— 
richtung getroffen werden, um bey dem nach dem 
Grundplane des Werkes hier zu gebenden bad alls 
gemeine und bad fpeciclle verfländig auszufcheiden, 
und dann das fpecielle wiederum fo zu verteilen, 
wie ¢3 die Verfehiedenbeit der localen Verhaͤltniſſe, 
auf welche Ruͤckſicht zu nehmen war, erforderte: 
grade für dieß Hauptbedingniß hat aber der Verf. 
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mit einer Weisheit geforgt, die am deutlidfter 
verrath, daß er fhon im wirklichen Befike ded 
größten Theils von dem hiftorifchen Stoffe war, 
ben er dem Publico mittheilen wollte, ehe er noch 
den Plan zu ber beften Art diefer Mittbeilung ents 
warf. Er hat die-ganze Geſchichte in fünf Haupts 
Abſchnitte vertheilt, und in den erften die Ereig- 
nille aufgenommen, unter welchen und bıfrch wel- 
de die Reformation in dem Seftraum vom J. 
1500-1524. fic) allmählich entwidelte. S.1—82. 
Der zweyte Abfdnitt umfaßt den Seitraum vont 
§. 1524 — 1534. ©. 83 —122. Der dritte: 
vom Schmalfaldifhen Bunde bis zum MNeligionss 
frieden, vom 3. 1537 — 1555. ©, 123— 233. 
Der Vierte: von dem Meligtonsfrieden bis zu 
bem Ausbruche des dreyfigidbrigen Krieges von 
41555 — 1618. ©. 234 —448. und endlich der 
fünfte ben Zeitraum bed dreygigjährigen Krieges 
bis zum Weftphälifchen Frieden von 1618 — 1650. 
©. 449— 576. Die bebachtfame NRüdficht des 
Werf. auf feine fpecielle Aufgabe deckt ſich fchon 
in diefer Eintheilung auf, denn nur diefe beftimm: 
te ihn ohne Zweifel, feinem zweyten Abfchnitte 
dad 3.1537 zur Graͤnze anzuweifen, in welchem 
ber Schmaltaldifhe Bund nidt erft gefchloffen, 
fondern nur ermeuert und erweitert wurde; nod 
fihtbarer zeigt fie fic aber in der Oefonomie, 
mit welder er feinen Stoff in jeder diefer fiinf 
Merioden befchränfte und vertheilte. In jeder 
ftellte er nehmlich guerft die Ereigniffe und Ers 
feheinungen zufammen, welche den Gang der Res 
formation im allgemeinen beflimmten und den bes 
merfbarften jest begünftigenden und jest verzögerns 
den Einfluß auf ihre Fortfchritte hatten: und erft 
nach diefem hob er in einer chronologifchen Ord⸗ 
nung das befondere heraus, das Hs der fpeciellen 
Geſchichte ihrer Einführung, ihrer Befefligung und 
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ihrer Schidfale im nördlichen Deutfchland, und 





unddft in den Hanndverifden Staaten gehört. 
5 erfährt man noch in der erften Periode, ‚wenn 
und wie und durch wen die Reformation jest ſchon 
nach Oftfriesland, auc in die Städte Brauns 
ſchweig, Goslar, Gibingerode und Ginbed, ferner 
nad Hamburg, in das Land Hadeln, in die Städs 
te Bremen und Stabe, und endlich nod in Stadt 
und Stift Osnabruk gebraht wurde. In die 
mente Periode fällt hernad) ber Anfang, ben fie 
in den Fürftenthümern Lüneburg, Calenderg, Gite 
fingen, Braunfhweig, Wolfenbüttel, Grubenhas 
gen, Graffhaft Hoya, dem Stifte Hildesheim 
und den Bisthümern, Bremen und Verden nahm, 
und in dem folgenden Perioden werden in eben 
Diefer Ordnung die Veränderungen und Ereigniffe 
aufgeführt, durch welde in jedem einzelnen dies 
fer Lander ihre Fortſchritte und ihre Befeftigung 
theild durch den Einfluß der auf das Ganze wirs 
tenden, theils durch befondere Localumftände jegt 
erleichtert, und jegt erſchwert, jegt befchleunigt 
und jegt aufgehalten wurde. Ge ift far, wie 
fehe durd) diefe Einrichtung aud) die Ueberficht 
ded Speciellen erleicht:rt wird; die Größe des Ges 
winns läßt fic) aber am beften nach der ungeheus 
ren Menge des Speciellen abfhägen, deffen Ans 
bringen dadurch möglid geworben ift. Wirklich, 
würde ed faum begeinich ſeyn, wie es ber Verf. 
in einen einzigen Band hätte zuſammenbringen 
thnnen, wenn er fic nicht die möglichfte Kürze 
‘id bey dem Algemeinen auc) die ftrengfte Ents 
J Heit vor dem Auslegen eines bloß gelchte 
chen Apparats zum Gefeg gemacht hätte, 
-fich, frenlich der Gefahr ausfegen, 

ehten Art, bas er aufnahm, 

nfpruch genommen zu wers 

je „andere Anſicht davon aufs 
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get hatte, ober über bie Wahl ded Aufgenom: 
amen von einem Diftorifer angefproden zu wers 
bn, dem. die Aufnahme eines andern Umflandes 

efmafiger erfcheinen möchte. Co hätte z. B. 
Be. ſelbſt gewünfcht, daß in dem generellen Zheile 
des zweyten Abfchnittd aud) der Einfluß befonders 
berührt worden wäre, den ber berufene erfie 
Rürnbergifche Neligionsfriede auf den Fortgang des 
Reformationswerls in. Deut{dlard hatte; aber er 
befcyeidet fic) gern, daß Hr. Sal. aud fehr gute 
Gruͤnde habenjfonnte, diefe befondere Transaction 
nur unter den Unterhandlungen zu begreifen, die 
in diefem Zeitraum zwifchen dem Kaifer und ben 
sroteftantifchen Ständen geführt wurden. Daß 
er bey der Aufnahme des Speriellen eine vorzuͤg⸗ 
lide Rüdficht auf dasjenige nahm, was die Ents 
ſtehungsgeſchichte fo mancher jest noch beftehender 
tichliher Berhaltniffe oder auch ihre Veraͤnde⸗ 
rungsgeſchichte erläutern kann, mag ihm ald eiges 
ned Berdienft angerechnet werden. Dieß erftredt 
fid auch auf mehrere der 29 Originalurfunden 
und Documente, welche diefem Bande als Bey⸗ 
lage angehängt find; wenn fic aber. auch nicht alle 
zu biefem Bebufe brauchen laffen, fo erhalten und 

halten fie immer einen eigenen Werth durch die 
treffenden Züge, durch welche darin der Zeitgeift 
fo lebendig abgebrudt if, 


Königsberg. 


Bey Bornträger: Erfahrungstheorie ber Pflans 
—* und Thierproduction nebſt Anwendunq der⸗ 
elben zu Feſtſtellung ſicherer Grundregeln fuͤr den 
Felddau und die landwirthſchaftliche Thierzucht. 
Aus den Erſcheinungen der Natur, ſo wie ſich 
ſolche den Beobachtungen in der Chemie, in an— 
geftellten Berfuchen und in ben Erfolgen der Land⸗ 


— 
. 
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wirthſchaft barbieten, hergeleitet und entwidelt 
von DB. A. Kreyßig, einem Oſtpreußiſchen 
Landwirthe “ 2 Thle. 1828. WUE u. VI und 
450 u. 304 ©. in 8. - oo 
Vorliegendes Werk hat den Swed eine Theorie 
ber Pflanzens und Bhierproduction in Bezug auf 
Landwirthſchaft zu entwideln, eine Theorie, wel⸗ 
de in allen bisherigen Verſuchen und Beobach⸗ 
‘ingen über gedathten. Segenftand ihre vole Bes 
flätigung finde und die daher geeignet fey, nicht 
nur fernere Erfahrungen richtig und Mar aufjus 
. faffen und ihren Grund davon eingufeben, fondern: 
auch fidere Grundfäge für die richtige Behandz 
lung des Feldbaues, und für die landwirthſchaft⸗ 
liche Thierzunht zu geben. Wud) fol diefe Theorie: 
dem vom Bf. herausgegebenen * Handbuch zu eis 
nem naturs und zeitgemäßen Betriebe der Lands 
wirtbfchaft” zum Grunde liegen. Diefe Zwede, 
vorzüglich der erftere, find von großer Wichtigs- 
keit, zumal ba ed mit ben Theorien über. die 
Landwirthſchaft im Allgemeinen nod immer ſchlecht 
fteht. Der Vf., welcher fein Buch mit vieler Liebe. 
. and Selbfterfabrung, leider aber häufig etwas 
wortreid) und weitfhweifig, gefchrieben bat, vers 
dient demnach alle Anerfennung, und wir finner 
das Bud den Lanbwwirthen, vorzüglich denen, 
welden ed an größern und ausführlichern Werken 
mangelt, febr empfehlen. Da aber das Buch zu 
viele einzelne Abfchnitte hat, von denen mande 
ganz und gar aus andern Werken entlehnt find, fo 
müflen wir auf eine ausführlichere Beurtheilung 
beöfelben in diefen Blättern verzichten und Tüns 
nen und nur barauf. befchränfen es unfern Lefern 
im Allgemeinen ald vortheilhaft angezeigt zu haben, 
Bd. 
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der Königl. eſellſchaft ber Wiffenfdaften. 


144. Stic, 
Den 5. September 4829, 








Göttingen 


Berzeihniß der Vorlefungen, die von ben hiefigen sfs 
fentliden und Privatstehrern auf bas künftige halbe Jahr 
angekündigt find, nebft vorausgeſchickter Anzeige öffentli⸗ 
der gelehrter Anftalten zu Gottingen. — Die Vorlefungen 
werden unfehlbar in der mit bem 26, October bes 
ginnenden Bode ihren Anfang nehmen. 


Deffentliche gelehrte Anftalten. 


"Die Berfammlungen der Königl, Societät ber 
Wiffenfhaften werden, in dem öffentlihen Winters 
Aubitorio, Sonnabends um 3 Uhr gehalten, 

Die UniverfitätscBibliothef wird alle Tage ges 
öffnet; Montage, Dinstags, Donneröt. und Freyt. von 
4 bis 2Ubr; Mittwods und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr. 
Bur Anficht auf ber Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, das man nad) den Gelesen verlangt; Über Bücher, 
die man aus berfelben geliehen zu befommen wiin{dt, 
gibt man einen Schein, der von einem biefigen Profeflor 
anterfdtieben ift. 

Die Sternwarte, ber botanifäe und ber Scoe 
nomifhe Garten, dad Mufeum, die Gemähldes 
fammiung, bie "Sammlung von Mufdinen 
und Modellen, ber phyficatifhe Apparat, und 
bas demifde faboratorium, tönnen gleidfalls 
von Liebhabern, welde fi gehörigen Ortes melden, bes 
ſucht werben, . . 

{117] 
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Borlefungen. 


Sheologifde Miffenfdhaften. 


Eneyclopddie, Methobologie und Geſchichte 
der theologiiden Wiffenfdhaften trägt Hr. Prof. Reiche 
um 4 Uhr vor; . 

Bibliſche Archäologie nebft der Sefhichte ber 
Hebrder, Hr. Prof. Ewald um 2 Uhr. 


Creget inde Borlefungen über bas Alte Vee 
‚kamenrt: Sr. Eonſiſt. R. Pott erklärt die Pfalmen, mit 
befonderer Dinfiht auf die Srammatif, um 10 Uhr; Hr. 
Hofr. Tychſen, die Pfalmen um 9 Uhr, und in einer öfs 
fentliden BVorlefung Mittw. und Gonnab. um Libr, das 
Bud) ber Richter; Hr, Prof, Ewald, den Jeſaias um 
10 Uhr; Hr. Rep. Mt. Holzhaufen, die Pfalmen um 10 Uhr. 

Eine biftorifh=eritifhe Einleitung in die 
Bücher bes Neuen Teflaments gibt Hr. Prof. 
Pland um 11 Uhr; Hr. Prof. Reihe um 3 Uhr, 

Eregetifdhe Vorlefungen Über bas Neue Les 
ftament: Hr. Gonfift R. Pott erklärt das Evangelium 
und die Briefe Johannes und bie Apoftelgefhichte, mit 
. ausführlicher Erörterung der im N, T. vorkommenden je 
diſchen Vorftelungen, um OuUbrs Hr, Prof, Pland, {in- 
ber zweyten Abtheilung feiner Vorlefung über das N T.), 
das Evangelium und die Briefe Johannes uhb die Apes 
ftelpefhichte, 6 Stunden widentlid) um 9 Uhr; Hr. Drofe 
Ride, die Briefe an die Gorinther und den Brief an die 
Bebräer & Stunden widentlid um 9 Uhr; Hr. Prof. 
Reidhe, die drey erften Evangelien um 9 Uhr privatim, 
und den Brief an die Hebrder öffentlich. 

Die Hriftlide Dogmengefhidte trägt Hr. Rep. 
M. Holghaujen 4 Stunden wöhentlih um 3 Uhr vor; 


Die Hriftlide Dogmatit, Hr. Poof. Hemfen um 
8 Ubr; | 


Die chriſtliche Ethik, Hr. Prof. Lüde, um Il Uhr; 
Die zweyte Hälfte ber Kirhengefhihte, Hr, Sonf. 
8. end ua 8 ae Gensefhiäte, © 

Die Paftorals Theologie, nebft einem Abriffe 
des allgem. proteftantifheh Rirdhenredtes, der 


‘ 
é 
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of - 
Hr. Prof. Honor. Gen. Superint, Or. Trefurt, nad feinem 
*Reltfaden 2c. Göttingen 1825" 5 Stunden wöchentlich. 

Die Homiletil wird Hr. Confift. R. Pott um 2uhy 
abhandeln, und außerdem die Auffidt über die verfdiedes ' 
nen Uebunaen der Mitglieder des Homiletifdhen Ses 
minars fortfesen. Hr. Prof, Hemfen wird Mittw, von 
3 big 4 und von 7 bié 9 Uhr Ab. bie Uebungen der, 
bomiletifhen Geſellſchaft leiten. - . 

Eine theoretifd)=practifhe Vorleſung über die rvelis 
gidfe Catechetik Hält ber Hr. Prof. Honor. Gen. Cus 
yerint. Dr. Zrefurt 4 Stunden wöhentlih um 1 Uhr; 

Practifhe Nebungen tm catehetifden Ses 
mintr, berfelbe Mittw. u. Gonnab. um 1Uhr, öffentlich. 

Zu Repetitorien und Eraminatorien über die 
verfhiedenen Bweige ber theologifhen Wiffenfhaften ers 
bietet fih Hr. Paftor Bunnemann, Hr. Paflor Fraag, 
Hr. Repetent Goefden. 

Die Uebungen ber theologifhen Gefellfhaft 
unter der Aufficht des Hrn. Prof. Pland werden nad) der 
beftehenden Ordnung ihren Fortgang haben. 

Die lateinifdhe theplogifhe Gefellfmaft un: 
‘ter der Auffiht des Herren Prof. Lüde verfammelt fig 
Donnerst. um 7 Uhr. 

Die eregetifhe Geſellſchaft unter der Auffiht 
bes Hn. Prof. Ewald wird außer den Übrigen Uebungen 
die Salomonifhen Sprüche erklären. 

Die Uebungen der theologifhen Privat-So—⸗ 
cietäf wird Hr. Paftor Fraag zu leiten fortfahren. 


Die von dem Hr. Rep. Goeſchen errichtete eregetis 
[he Geſellſſhaft wird gleichfalls nad ihrer bisherigen 
Ordnung beftehen. 


In bem Repetenten-Gollegium wird Kr. Rep. ' 
Goefhen Mont., Dinst, und Donnerét. um 3 Uhr die 
Ghriftologie des A. 2. In der Art vortragen, daß ex die 
Erklärung der einzelnen Meffionifhen Stellen zum Bruns 
be legt; Hr. Rep. M. Holgshaufen wird 2 Stunden wös 
centlid) um 11 Uhr die Briefe Pauli an die Epheſer 
und an die Philipper erklären. | 


4 


Rechtswiſſenſchaft. 


Die Encyclopädie des geſammten heutigen 
Rechkes trägt Hr. Geh. Juſt. R. Hugo, nad) ber ſieben⸗ 
ten Ausg, feines Lehrbuches, um 10 Uhr vor; 

{117} * 
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Das pofitive Curopdifde Völkerrecht, Here 
Prof. Saalfeld, nach feinem Grundriffe, Mont., Mittw. 
nd Donnerst. um 10 Ahr. 

- Ein diplomarifhes Practicum Halt He, Prof. 

Saatfeld Gonned.. um 10 Uhr. 

Das Staatsreht des deutfhen Bundes und- 
ber Bünbesftaaten trägt Hr. Dr, Valett in einer 
demnädjft zu beftimmenden Stunde vor; 

Das Staatsreht des Königr. Hannover (mit 
dem Privat: Rechte), He. Dr. Quentin um 8 vbr; 

Das Eriminal:Reht nebſt dem Eriminal:Pros 
ceß Hr. Seh. Juſt. R. Meifter, nad dev 7. Auög. feis 
ned Lehrbuches, um 10 Uhr; ' 

Die Strafrehtswiffenihaft, Hr, Hofe. Bauer, 
nag feinem Lehrbuch, um 10 Uhr; 

ie Gefdhidte des Rimifdhen Rechtes, Hr. 
Seh, Guft. R. Hugo, nad) der gebntan Ausg. feines Lehre 
| budes, um 2 Uhr; Hr. Dr. Grefe, nad Schweppe, um 

A übt; ° 
- Die Gefdhidte und die Alterthümer bes MR sz 
miſchen Rechtes, Hr. Hofe. Goefhen, um 8 Uhr; 
Hr. Prof. Ribbentrop um 10 Uhr; 

Die öußere Gefdhidte des Rim. Rechtes bis 
Auftinian, Hr, Dr. Badarid, 3 Stunden wöchentlid) 
um 2 Uhr, anentgeltlid ; 

Die Eregefe, Hr. Geh. Suft. NR. Hugo, nad der 
dritten Ausg. feiner Ghreftomathie, mit einer voranges 
fchidten Einleitung in die Drittheile, Partes, 
" Bücher, und Titel der Digeften, nad der gweys 
ten Ausgabe feines Lehrbudes ber Digeften x., um 
Al Uhr; 


Das heutige Rimifdhe Regt (Inſtitutionen 
- und Pandecten), Hr. Geh. Juſt. R. Hugo, nad der 
fiebenten Ausg. feines Lehrbudes, um 9 Uhr; 


Die Inftitutionen bed CivileNe tes, nad 
Walde, Hr. Hofr Bauer, um 11 Uhr; 

Die Inftitutionen des Römifhen Rechtes, Hr, 
Prof. Ribbentrop, 6 Stunden wödhentlih um 11 Uhr und - 
Dinst. und Freyt. um YUhrz; Hr. Dr, Zadharid 6 Etuns 
ben widentlid um 11 Uhr; y 

Die Pandecten, Hr. Hofr. Goefdhen, nad feinem 
Grunbdriffe und bem Anbange desfelben, 12 Stunden woe 
hentiih um 9 und 11 Uhr; Hr. Prof. France in denf. 
3 Hr. Or. Balett, nad feinem ‘Lehrbuch des 
nbectensRedhtes’, um 10 und 2 Ubrz — 
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Das Erbredt, Hr. Prof. Ribbentrop, 5 Stunden 


om 2 Uhr; Hr. Dr. Benfey um 8 Uhr. 
Ein Civil: Practicum ohne Rüdfiht auf das Pros 


ceſſualiſche, als practiihen Theil ber Pandecten, hält Hr. - 


Afeffor Dr. Defterley 4 St. widentlid) um 4 Uhr, 
Privatiffima über bas Rimifdhe Recht gibt 


Dr. Rothamel, Hr. Dr. Balett, Or. Affeffor Dr. 


efterley— ur 

Das Kirdhenredt trägt Hr. Prof. Kraut, nad ber 
fünften von ihm beforaten Ausg. bes Wieſeſchen Lehrbu⸗ 
Ges, 5 St, widentid um 8 Uhr vor; Hr. Dr. Rothas 
mel, nad) Wiefe, in demnädft zu beftimmenden Stunden; 
‚Hr. Dr. Möbius 6 St. wid. um 9 Uhr; 

Das deutfhe Privat-Recht, mit Einfchluß des 
kehnrechts, Hr. Prof. Kraut, nad feinem Grund⸗ 
cif... nebft beygefügten Quellen, Göttingen. 1829’ 
10 Stunden wid. um 9 u. LL Uhr; Hr. Dr. Dunder, 
nah Cidborn, in denfelben Stunden; . 

Das PrivatsReht des Königr. Hannover, 
Hr. Hofr. Bergmann 6 Stunden wödentlih um 1 Ubrs 
br. Dr. Quentin (nebft dem Staatörechte), 6 Stunden 
wédentlidy um 8 Uhr; 

Das PreuPifdhe Landredt, mit Inbegriff des 
Proceffed, Hr. Dr. Quentin, 6 Stunden widenttid um 
10 Uhr; Hr. Dr. Gerbode um 1 Uhr, 

Die Theorie des bürgerlihen Proceffes, Hr. 
Sch. Juſt. RK. Meifter, nah Martin, um 3 Uhr; Hr. 
Affeffor Dr, Defterley, nad Linde, 6 Stunden wid. um 
3 Uhr; Hr. Dr, Grefe, nak Linde, um 11 Uhr; 

Den Concurs⸗Proceß, wit fleter Berückſichtigung 
des Goncurs = Redhtes, Hr. Affeffor Dr. Hefterley Mittw. 
und Gonnab. um Il Uhr unentgeltlich; 

Den Hannoverfmen GKivilsProcef, Hr. DO, 
Quentin 4 Stunden widentligQ um L Uhr; , 


Die Lehre von Klagen und Einreben, Hr, Dr, 
Benfey um 4 Uhr; Hr. Dr. Gerbobe um 2 Uhr, 


Ein vractifhes Sollegium Über ben Proceg 
Halt Hr. Hofr. Bergmann 5 Stunden wödentlih um 9 
Uhr; ein Relatorium, 3 Of. widentlid um 10 Uhr, 

Zu’ Privatiffimis über ben Givil- Proces 
und die ReferiersKunft erbietet fih Hr. Affeff. Dr. 
Deſterley; 

Zu einem Repetitorium über den Givit= Pros 
ceß, nad Martin, verbunden mit Borlegung oon 
mularen und Actenftüden He. Oh Zimmermann um. 


\ 
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Die Ertrajudicial- Zurisprubenz, oder bie - 
Lehre von ber freymwilligen Geridtsbarkeit (Cis 
vilreht8sPolicey), das MNotariatseWefen, und 
die Sautelar=- Jurisprudenz handelt Or. Ajfeffor . 
Dr. Defterlen nach feinem ‘Grundrip’? 6 Stunden wid. 
diermahl um 2 und Mittw. und Gonnab. um 1 Uhr ab. 

General-Graminatoria Über alle Rechtstheile, 


fo wie aud GpecialzGraminatoria, und Repes 


titoria in bdeutfder oder lateinilher Sprade, hält Hr, 
Dr. Quentin, Hr. Dr. Rothamel, Hr. Dr. PValett, 
Hr. Dr, Benfey, Hr. Dr. Gerbode, Hr. Dd. Zimmers 
mann, 


Heilkunde 


Die Vorlefungen über Botanik und Chemie f. bey 
der Naturlehre . 
Das widtiafte aus der mebicinifhen Literärges 


ſchichte trägt Hr. Prof, Mare Mittw. um 8 Uhr öffents 


lid vor. 

Anatomifhe Demonftrationen geben auf dem 
Öffentlihen anatomifhen Theater Hr. Hofr. Langenbeck 
und Hr,’ Prof, Hempel um 1 Uhr, und gwar wird jener, 
nad) feinem anatomifden Handbuche und mit Hinweiſung 
auf feine anatomifhen Kupfertafeln, die Gplandnos - 
logie, Angiologie, und Neurologie, diefer, nad 
ber fünften Ausgabe feiner Anfangsgründe der Anatomie, 
die Myologie vortragen. — Practifden Unterridt im 
Bergliedern gibt Hr. Hofr. Langenbeck von 2 bis 4 Uhr, 
Hr. Prof. Hempel von 10 bid 12 Uhr. 

Dfteologie und Syndesmologte, trägt Hr. Prof. 
Hempel, nad) ber fünften Ausg. feiner “Anfangsgründe 
der Anatomie’, Mont. und Donnerdt, um Il Uhr vor; 

Die vergleihende Anatomie und Phyfiologie 
Hr, Ober» Medicinal:R, Blumenbad, Mont., Dinst., 
Donnerst, und Freyt. um 8 Uhr. on 

Sn ber Bootomie ift Hr. Or. Berthold erbötig pris 
vatiffime Unterricht zu ertheilen. 

Die Phyfiologie des Menfhen, erläutert durch 
Demonftrationen an Präparaten und duch Verfude an 
lebenden Thieren, trägt Hr. Dr, Herbſt, nad) Blumenbad, 
5 Stunden wödentli um 8 Uhr vor; 

*Phvyfiologte des Menſchen und OT eto 
D. Berthold, nad feinem Lehrbuch der Phyſiologie. 
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Bsttingen, 1629’, 6 Stunden wöcentlih um 10 Uhr ober - 


in einer bequemern Rachmittagsftunde ; 

Phyfiologie des Menfhen, mit Rüdfiht auf bie 
Poyfiologie der Thiere, erläutert burd Demons 
fircticnen an Präparaten und lebenden Shieren, Hr. Dr. 
Pimly 6 Stunden widentlid um 10 Uhr; 

Allgemeine Mofologie, Therapie und Heil 
mittels&ehre, als die erfte Hälfte feines Syſtems der 
Medicin, Hr. Hofe. Hımly, nad feinem Lehrbude, 5 St, 
wodentlid um 4Uhr; , u 

Allgemeine Pathologie, nad) der vierten Ausg. 
feines Handbuches, Mont., Dinst. u. Mittw. um 3Uhr; 
und allgemeine Therapie, Donnerst. u. Freyt, um 
3 Uhr, Hr. Hofr. Conradi; 

Allgemeine Therapie, Hr. Hofe. Stromener ber 
öltere, um 3 Uhr; 

- Allgemeine Heilmittelstcehre, Hr. Dr. Kraus, 
nach feiner ‘MWiffenfchaftl. Ueberfidt’ in einer mit den Bus 
börern zu befprehenden Stunde, unentgeltlich; 

Practifhe Heilmittel-Lehre, mit befonderer 
Rückſicht auf Pharmacognofe und Receptſchrei— 
be: Kunft, berfeibe, nad feiner *Wiffenfchaftl. Ueber⸗ 
fit”, um 11 oder um 5 Uhr . ; 

Den pharmacologifhen Bheil ber Materia 
Medica, Hr. Hofr. Schrader, Mittw., Donnerét. 
Sreyt. und Sonnab. um 2 Uhr; 

Arzneymittellehbvre, Hr. Dr, Herbft 4 Stunden 
wddentlid um J1 Uhr. ; 

Ueber bie Zoricologie ober bie Lehre von den Gifs 
ten und Gegengiften hält Hr. Prof. Mare Mont., Dindt, 
und Mittw. um 3 Uhr eine Vorlefung. 

Specielle Therapie lehrt Hr. Hofr, Stromeyer 
der ältere, um 4 Uhr, “ 

Die Nofologie und Therapie ber Verdauungs⸗ 
Werkzeuge, ber Mefpirations s Werlzeuge, 
der Haut, ber Harn: Werkzeuge und. der Ges 
[hlehestheile trägt Hr, ‚Hofe, Himly 6 Stunden wis 
dentlid um 10 Uhr vor; 

Den gweyten Theil der fpeciellen Pathologie und 
Therapie, die abnormen Ausleerungen, Gaderien, Ner: 
venfrantheiten, GSeelentrantheiten 2c. enthaltend, Hr. 
Hofr. Gonradi, nad ber dritten Ausgabe feines Lehrbus 
budes, 4 Stunden wöhentlih um 5 Whe; 

Die Pathologie und Therapie der fypbilitis 
Then Krankheiten, Hr. Prof. Mar Donnerét. und 
Freyt. um 3 Udrz F 
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Die’ Lehre von den Krankheiten der Sdhwans 
gern, Kreifenhen und Widnerinnen, Hr. Ptof. 
Mende 4 Stunden wöchentlich um 3 Uhr. 

Ein therapeutifhes Gafuifticum hält Hr. Dr. 
Kraus in. einer bequemen Abendftunde, 

Die zweyte Hälfte der Chirurgie handelt Hr. Hofe, 
Langenbed um 6 ühr ab; 

Die medicinifhe Chirurgie in Berbindung 
mit pathologifher Anatomie, Hr. Dr. Himly 5 
Stunden widentlid um 3 Uhr. 

Die Manual» Chirurgie lehrt Hr. Hofer. Lans 
genbeck privatiffime. ; 

Uebungen in Operationen bey den Krankheiten 
ber Augen und der Ohren flelt Hr. Hofr. Himly pris 
vatiffime an; 

Uebungen in Operationen bey ben Krankheiten 
ber Augen, Hr. Hofr. Langenbed privatiffime. . 

Die Lehre von dem hirurgifhen Berbande hans 


beit Hr. Dr. Pauli Abende um 7 Uhr ab, und gibt zus — 


gleih eine Anleitung zu practifhen Uebungen; 

Die Zahnkrankheiten und die dabey vorkommenden 
Dperationen, derjelbe. 

Entbindungswiffenfhaft u Entbindungss 
Zunft lehrt Hr, Prof, Mende 5 Stunden widentlid um 
Suhr; die Stunde Sonnab, um 9 Ubr fo wie die im Entbins 
dungshauſe vorfommenden Fälle beftimme: er zu practifchen 
Uebungen; aud iff er zu Privatiffimis erbétig. Hr, 
Prof. Dfiander gibt um 2 Uhr Anleitung gu der Ents 


bindungstunft und den geburtshülflihen Opes - 


zationen, und übt die Zuhörer am Fantome. 


Die geridtlihe Medicin trägt Hr. Prof, Mende 
5 Stunden widentlid) um 4 Uhr vor. 

Bu Eraminatorien und Repetitorien über 
fämmtlihe Zweige der Argneywiffenfhaft iff Hr. Dr. 
Herbft, Hr. D. Berthold, Hr. D. Himly erbötig. 

Die medbicinifhen und chirurgiſchen clinte 
[hen Uebungen in dem acabemifhen Hofpitale und in 


den Privat: Wohnungen ber Kranken wird Hr, Hofr. 


Himly, nad der bisherigen Cinridtung, bie er in einer 
Heinen Schrift “Verfaffung der medicinifd = hirurgifchen 
Glinif zu Göttingen, 1803” entwidelt bat, fortfegen, und 
beftimmt baju bie Stunde von LL bis 12 täglich, 


| die clinifhen Uebungen-im hirurgifhen - 
— a e beftimmt “Hr, Hofrath Langenbeck die 


von 9 bis 10 Uhr. 


é 
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Anteitung gue mebicinifhen Slinik gibt Hr. Hofr. 
Gonrabi in dem, unter feiner Direction ftehenden Inftitute 
um 10 Uhr. . oy 
"Die Anatomie und Phyfiologie ber land⸗ 
‘ wirth{dhafrliden Hausthiere trägt Hr. Director 
Dr. Lappe, 5 Stunden wöhentlih um 1 Uhr vor, und 
verbindet damit Präparier « Uebungen ; 

Die PhiersArgneymittelsLehre,- Hr. Director 
Dr. Lappe 4 Stunden widentlid um 2 Uhr. \ 


Ueber die Seuchen ber Hausthiere hält Hr. Dr. 
Berthold für Aerzte und Thierdrgte eine Worlefung 
4 Stunden wödhentlih um 3 Uhr.” 


Die practifhen Nebungen in dem ber Aufficht 
des Hn. Director Dr. Lappe untergebinen Königl. Z hiers 
Hofpitate werden täglid um 10 Uhr gehalten, 


Ueber dad Aeufere des Pferdes Halt Hr. Stalls 
meifter Ayter eine Borlefung. 


Philofophifhe Wiffenfdaften. 


Die Geſchichte ber Sriehifhen Philofophie 
trägt Or Prof. Diffen. 5 Stunden wöchentlich um 3 Uhr 
vor; . 

Logik und Encycelopädie der Philofophie, Hr, - 
Hofr. Schulze, jene nad der vierten, diefe nad) der drite 
Sure feiner Lehrbüher 5 Stunden widentlid um 

13 

Eine Einleitung in bie geſammte Philoſo⸗ 
phie, philofophifhe Encyclopäbdie, und ans 
thropologifhe Pfydhologie, Pr. Hofr. Wendt, 
nad Sägen bie er den Zuhörern mittheilen wird, 5 St. 
wöchentlich um 10 Uhr; 

Die Logit, als Anleitung zum philofophifhen Denken, 
Hr, M. Kraufe, nad dem logifhen Theile feiner * Bor: 
lefungen über dad Syſtem der Philofophie. 1828,’ nebft 
der Encyclopdbie der pbilof. Wiffenfhaften, 
nad Dictaten, Mont,, Dinst., Donnerst. und Freyt. 
um 6 Uhr Abends; 

Die Metaphyſik, Hr. Hofe. Schulze um 4 Uhr; 

Die Religions = Philofophie, Hu M. Bowe 
Dinst. und Freyt. um 8 Uhr; 


Eine philoſophiſche Uebungsftundbe wird vd 


Hofr. Wendt am fchwarzen Brete beftimmen. 
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Die gefammte Politit, oder die Lehre von ber Ver: 
faffung und Berwaltung des Staats, trägt Hr. Prof. 
Saalfeld, nad feinem Grunbriffe, um 2 Uhr vor; Hr. 
Hofr. Dablmann um 3 Uhr. u 
| Ein practifches Sollegium über Politil, Cae 
meralwiffenfhaft ec. hält Dr. Prof, Saalfeld Freyt, 
um 10 Uhr. 

Die National-Deconomie nebfl der Finanzwiſ— 
fenfdaft banbdelt Hr. Prof. Saalfeld, nad jeinem 
Geundriffe, um 8 Ubr ab; Hr. M. Lex um 2 Uhr; 

Die Lenbwirthfdaft, Hr. Hofe, Hausmann Mont, 
Dinst,, Donnerst. und Freyt. um 8 Uhr; 

Die Metatlurgie, Hr. Hofer. Hausmann Mont., 
Dinst., Donnerst. und Freyt. um IL Uhr privetiffime. 


Mathem atifde Wiſſenſchaften. | 


Die reine Mathematik trdgt Hr, Hofr. Zhibauf‘ 
um 5 Uhr vor; Hr. M. Tode in bequemen Stunden; 
Hr. M. Köhler, nad Lorenz Grundriß, herausgegeben: 
von Gerling, 5 Stunden wödentlid) um 2 Uhr; Hr, M, 
Eichhorn, nad feiner allgem, Cntwicelungé = Karte, 
5 Stunden um 10 Uhr; oo. 

Reine Mathematik für bas gemeine Leben, Hr. 
Mm. Schrader um 9 Uhr; 

Die Analyfis des Endlihen nebft der analytic 
[hen Geometrie, Hr. Hofer. Thibaut nad der neuen 
Ausg. feines Lehrbudes, um 3 Uhr; 

Differential: und SntegralsRednung, Hr. 
M. Schmidt um 10 Uhr; | 

Analyfis mit enumeratio functionum, Hr. M. 
Eihhorn, 5 St. um 2 Uhr; 

Die ebene und [phärifhe Zrigonometrie, bie 
Holygonometrie und Stereometrte, Hr. Prof. 
Uri, nad feinem Lehrbuche, um 4 Uhr; 

Die angewandte Mathematil, Hr. Prof. Ulrich 
um 11 Uhr; Hr, »R, Fode, in bequemen Stunden; Hr. 
M. Stern um 11 Uhr; 

Angewandte Mathematil mit mathematifder 
Phyfrt, Hr. M. Eihhorn um 3 Uhr; 

Die Matheſis forenfis Hr. M. Köhler Dinet. und 
Sept, um 1L Uhr. | . 


N 
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Die Anwendung ber Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung in ber angewandten Mathematif, vorzüglich ber, 
Aſtronomie und höhern Geodäſie, lehrt Hr. Hofe. Gauß 
um 10 Uhr; 

Die politifhe Arithmetit, Hr.'M. Stern 4 St. 
nei um 2 Uhr, mit einer befondern Uebungss 

nde; 


Die practifde Rechenkunſt, Hr. M. Schrader; 
Die practiſche Geometrie, ſo wie es die Witte⸗ 
rung erlaubt, derſelbe; 

Die Mühlenbaukunſt, Hr. Ober⸗Bau⸗Commiſſär 
Borheck. | 
Die GrunblehHren der Aftronomie trägt Hr. 

Prof. Harding um 10 Uhr vor; . 
Populare Aftronomie r mM. S um 
5 ithe rd ony 


Die practifhe Aftvonomie lehrt Hr. Hofr. Gauß 
privatiffimes 

Die Schiſffahrts-Kunde, Hr. Prof. Harding 
um 3 Ube; 

Die bürgerlihe Baulunft, Hr. Prof. Urih um 
gwey Uhr, verbunden mit Uebungen im Zeichnen; Hr. M, 
Schrader, um 10 Uhr; Hv. M. Köhler mit Uebungen im 
Zeichnen, Mont. und Donnerst. um 11 Uhr; Hr. Obers 
Bau-Gommiffar Borheck, nad) dem zweyten Theile feines 
Lehrbudes, in paffenden Stunden; 

Die Land-Baufunft, Hr. Obers Bau - Commilfae 
Borheck, nad) dem erften Theile feines Handbudes ; 


Die Erfindung und Ausarbeitung ber Stadts 
und Landgebäude, fo wie bie Säulenorbnungen, 
Pr. M. Schrader; 


Die Strafens und Brüdenbautunft, Hr. M, 


, Schrader, Hr. Ober⸗Bau⸗Commiſſär Borhed in paffenden 


- Stunden. 


Sn ber Anfertigung ridtiger Baus Anfdhlage 
unterrichtet Hr. M. Schrader um 3 Uhr 5 

Im Plamzeichnen, derfelbe. 

Bum Privat-Unterriht in einzelnen Zheilen ber 
theoretifchen ſowohl als practifdjen Mathematik erbietet 
fi) Gr. M. Schrader, Hr. M. Fode, Hr M. Schmidt, 
Hr. M, Köhler, Hr, M: Stern. 





DB UST ; a 





1436 , Gitingifde gel. Anzeigen 


NMaturlebhre 


Die Naturgefhihte trägt Hr. ObersMedicinal-M. 
PBlumenbad, nach feinem Handbude, 5 Stunden rodent: 
lid um 3 Uhr vor. - 

Die zweyte Hälfte der Botanik, welde bie crypto: 
gamifhen Gewadfe heareift, handelt Hr. Hofr. 
Schrader Mont. und Dinst. um u Uhr ab, und verbin- 
det damit die gewöhnlichen Excurſionen. 

Ueber die polypetalifhen Pflangens Famillen 
batt Hr. M. Bartling Mittw. und Gonnab. um 2 Ube 
eine unentaeltlihe Vorlefrss 
_ Gur Kenntniß der feltenen in den Gewsd sh Sue 

fern des botanifhen Gartens befindliden 
Pitangen gibt Hr. Hofer. Schrader Dinst. um 2 Uhr 


er natomie und Phyfiologie ber Pflanzen 
handelt Hr. Hofer. Schrader Mittw. und Donnerst. um 
BL Ubr ad. pr. M. Bartling trägt Anatomie und 
PhHyfiologie der Pflanzen 4 Stunden woidentlid 
um 11 Uhr ver. 

Su Privatiffimis über alle Theile ber Bota nit ift 
Hr. M. Bartling erbötig. 

Die [pecielle Mineralogie trägt Hr. Hefr. Hanes 
mann 6 St. wid. um 10 Uhr vor, und verbindet damit 
practifde Uebungen ; 

Die phyſiſche Seographie, fr. Prof. Bunſen 
um 8 Ubr; : 

Die ErperimentalPo fil, Hr. Hofe. Mayer, nad 
ber fechéten Ansgade feines Lehrbudes, um 2 Nor; 

Die widtiaften Theile der Meteorclogre, Hr. 
Hofc. Maver, nad feinem Lehroude, Sonnab. um Al Uhr 
öffentlich 5 


Die Theorie ber Licht- und Farben: Phänu 
mene, Hr. M. Stern Ment., Dinét. und Donnenst. 
um 8 Uhr. 

Zu PrivatifRmig in der theoretifhen PHyfil ik 
Hr. M. Stern erdotig. 


Die theoretiſche Shemie, mit ten erferderlichen 
Berſuchen erläutert, Sandelt Hr. Heft. Stromeyver der 
jänzere, 6 Stunden woͤhentlich um 9 Ude ab; 


Die Zooqhemie, Tefal ithe. und Sennab. ym 
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Die Phyto-Chemie, derfelbe Mont., Dinst. und 
Mitno. um 11 Uhr. 7 

Für bie practifhen chemiſchen vebungen in 
dem academifden Laboratorium beftimmt Hr. Hoft. Stros 
Meyer die Stunden von 1 bis 3 Uhr Mont. u. Dinst. 


DHiftorifd e Bil fentih atten, 


Philofophie der Gefhidte, oder Geift der 
- Befhigte ber Menfhheit, trägt Hr. M. Kraufe, 
nad Dictatet, Mont., Dinst., Donnerst. und Freyt. 
um 5 Ube privatifiime vor; 

Die alte Gefhidte, Hr. Hofe Heeren, mad ber 
. fünften Ausgabe. feines Handbuches, um 3 Uhr; 

Mythologie und Reliqionsgefhidte der als 
ten * (fer, Hr. Prof. Müller & Stunden wöchentlich 
um 9 Uhr. . 

Die Gefhidte GriedhentanbS von den älteften 
Zeiten bis auf die Zerflörung Korinth burd die Römer, 
Hr. Prof. Heed, & Stunden wöhentlih um 5 Uhr; 

Die Römiſche Gefhidte bis zum Untergange des 
abendländilhen Reiches, Hr. M. Benfey, 5 St. wöchentlich 
um 2 Uhr; 

_ Eine Vefdreibung des alten Noms und feinee 
Gebäude, berfelbe Donnerst. und Frept. um 1 Uhr, uns 
entaeltlich 5 " ' 

Lie Gefhidte der vorziglidften Europäis 
[hen Staaten von der Völkerwanderung bis auf uns 
fere Seiten, Hr. Hofe. Heeren, 5 Stunden wöchentlich 
um 4 Uhr; 


Die Gefhidte | der einzelnen Europäiſchen 
- Staaten, nad Spittler’s Entwurfe fortgefegt von Sars 
torius, Hr. M. Ler 5 Stunden widentlid um 9 Uhrz 


Die Geſchichte der neueften Zeit vom Anfange 
der Franz. Revolution, Hr. Prof. Saalfeld, nad feinem 
Grundriffe, um 4 Uhr; 

Die deutfhe Geſchichte, Hr. Hofr. Dahlmann 
6 Stunden wödentlih um 8 Uhr; 

Die Statiftit, fowohl die allgemeine, als bie befons 
dere von Großbritannien, Frankreich, Rußland und den 
Korb s Americgnifhen Freyftaaten, Hr. Hofr. ‚Beeren 
um kl Uhr 


’ ° * 
s 
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Ueber die Verfaſſung und Verwaltung der Naſ⸗ 
fauiſchen Lande wird Hr. Hofr. Bauer für die hier ſtu⸗ 
dierenden Raffauer um 2 Uhr eine Vorlefung halten. 

Die Kirchengeſchichte ſ. bey ben Theologiſchen 
Wiffenfhaften. Ä 


Literaͤr-Geſchichte. 


Die allgemeine Lit erär⸗-Geſchichte trägt Hr. 
Hofr. Reus 4 Stunden woͤchentlich vor. 


Die Vorlefungen über bie Geſchichte einzelner. 


Wiffenfdhaften und Künfte find bey jedem einzels 
nen Fame erwähnt. - 


Schöne Kinfte. 
Die Aeſthetik und bie Theorie ber fhönen 


Künfte trägt. HraHofr. Wendt 5 St. wid. um Fuge — 


vor; Hr. M. Boe 4 St. wid. um 2 Uhr; 


Die Gefhidte der Griechiſchen Poefie, Hr. 
Affeffor M. Bode Donnerst. und Freyt. um 3 Uhr uns 
entgeltlich, 


Einen hiftorifhen und critifhen Abriß der 


Gefhidte der Franzöfifhen Literatur gibt Hr, 
Prof. Artaud 4: Stunden wöchentlih in Frangofifder 
Sprache. 

Ueber den deutſchen Stil Halt Hr. Prof. Bunſen 
eine Vorleſung 4 Stunden wöchentlich um 5 Uhr. 


Die Vorleſungen über bie Baukunſt f. bey ben Mas 
thematifhen Wiffenfhaften, 


Die Gefhidte ber geihnenden Künfte trägt 
Hr. M. Defterley um 8 tthe vor; aud iff er zum Un⸗ 
terridt im Zeichnen für Geübtere, und im Mahlen ers 
bötig. Hr. Beihenmeiffer Sherlein wird gleidfalls forts 
fahren Unterridt im Zeichnen zu geben. . 

Unterriht im Gefange, Slavierfpiele, und Ges 
neralbaffe ectheilté Or, Mtufif- Director M. Heinroth. 
Die Sing: Acabemie wird Mont. Abends 8 Uhr ges 
halten. Für die Critik der Compofition beftimmt 
er die Stunden Montag und Donnerst. 7 Uhr Abends. 
Sur den Altargefang die Abendfl. von 7588 Mittw. 


2144. St, den 5. Septems. 1829. , 1439 
Altertbumstunde 


Die Worlefung über Biblifhe Archäologie und 
Gefhidte der Hebräer, die Hr. Prof. Ewald ange⸗ 
tündigt bat, f. oben bey den the.ot: Wiffenfd. 

. Ueber bie Römifhen Alterthdmer halt Hr. Affeff. 
M. Culemann 5 St. wid. um 5 Uhr eine Vorlefung. 


Drientalifce und alte Spraden. 


Die Arabifhe Grammatik lehrt Hr. Hofe. Tych⸗ 
fen, nad feinem fehrbude, um 2 uhr; Hr. Prof. Girald 
feet Mittw. und Gonnab. um 1 Uhr die Erflärung auss 
sewählter Stüde aus Hariri und der Hamafa fort. 

Einzelne Rhapſodien des Mahabharat erklärt Hr. 
Prof. Ewald Mont. und Dinst. um 1 Ube. ° 

Die Borlefungen über das Alte und Neue Te fas 
ment f. bey den Theologifhen Wiſſenſchaften. 

Vorlejungen über die Griehifhe Sprade und 
Griehifhe Schriftfteller: Hr. Hofe. Mitfcherlich 
erifärt um 2 Uhr die Argonautica des Apollonius. Hr, 
Prof. Müller beftimmt für bie Mitglieder des philologie 
fhen Seminare Mont. und Dinst. um 11 Uhr Sophocles 
Antigone. Hr. Prof. Hock erläutert bie erften Bücher 
des Herodots pbhilologifd) und hiftorvifh um 4 Ubr; Hr, 
Affeffor M. Gulemann, die Iliade, mit befonderer Hinfime 
auf homerifhe Sprache und Atterthümer, 5 Stunden wis 
Gentlid um 4 Uhr. Hr. Affeffor DE Bode erklärt unents 
geltlid) Sophocles Oedipus auf Kolonos, mit befonderer 
Rückſicht auf das Wefen der Griehifhen Tragödie, und 
die Ginridtung bed Griehifhen Theaters, Mont. u. 
Dinét. um 3 Uhr. Hr. M. Lion erläutert ben Thucydides 
um LL Uhr; Hr. M. Benfey, Homerd Odyſſee vom 9, 
Buche an, 5 St. wid. um A Uhr; Hr. M. Beutler, Hoe 
meré Odpffee, 5 St. wid. um 3 Uhr. — Bum Private 
Unterrigt im Griedhifchen erbietet fid Hr. Affeff. M. 
Gulemann, Hr. Affeff. M. Bode, Hr. M. Lünemann, 
Hr. M. Lion, Hr. M. Benfey, Hr. M. Beutler. 

Vorlefungen über die lateinifhe Gprade und las 
teinifhe Schriftfteller: Hr. Hofr. Mitfcherlid) bes 
beftimmt für die Mitglieder bes philologifhen Seminars 
Donnerst. u. Sonnab. um ll Uhr Statius Bhebais, und 
He. Prof. Diffen übt fie Mittw. um LL Uhr im Difputies 
sen. Hr. Prof. Müller erktärt die Historiae des Tacitué 
5 St. wid. um 4 Uhr. Hr. Affeffor M. Culemann fegt 
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unentgeltllch bie philologiſchen Interpretation⸗ unb Dispu⸗ 
tier⸗Uebungen für Theologen fort. Hr. M. Lion erläutert 
den Plautus um Luby; Dr. M. Beutler Halt Mittw. 
um 1 und Gonnab. um 11 Uhr eine unentgelttide Vorles 
fung über Tacitus Germania. — Zum Private Unters 
eicht im Lateinifden erbietet fih Hr. Affeffor M. Gules 
”" mann, Hr. Affeffor M. Bode, or vr. M. Llinemann, Hr. 
M. Rion, Hr. M. Benfey, Hr. M. Beutler., 
" Ueber mittelhochdeutſche Didter halt Hr. Hofr. 
Benede Mont. , Dinst., Donnerét. und Freyt. um 7 Uhr 
Xb. eine Borlefung , in welder er guerft einen Abriß der 
Grammatik vortragen, . und dann ausgewählte Stüde 
theils felbft erklãren theils zur Erklärung angeben wird. 





— 


Neuere Sprachen und Literatur, 


Die Branzöftfhe Sprade lehrt Hr. Prof. Artaud. 

Aud wird Hr. M. Lion und Hr. M. Dubois. Unterriht | 
J im Zranzöfifchen ertheilen. 

Die Anfangsgründe ber Engliſchen Sprade, 
in Verbindung mit practifhen Uebungen, trägt, Hr. Hofr. 
Benede Mont., Dinst,, Donneröt. und Freyt. um 6Uhr 
Ab. vor. — Hr. M. Lion erbietet fih zum Privatunters 
zichte im Englifhen, und erklärt Shomfon'é Seasons. — 
Hr. Lector Banfielb wird einige Trauerfpiele von Shacks 
fpeare erklären, und damit Stil-Uebungen verbinden ; 4 St. 
wid. um 6 Uhr Abends wird er die Anfangsgründe ber 
Engl. Sprache vortragen. 

Die Anfanugsgriinde dee Ktaliänifhen, Spas 
nifden, und Portugiefifhen Spradelehrt Hr. Prof. 
Bunfen: & Stunden wödentlih um 4 Uhr; Hr. M. Lion 
erklärt guéerlefene Novellen bes Boccatio, und ift aud 
zum Privatslinterriht im It aliäniſchen erbötig. 





Die Reithahn ift dem Hn. Stallmeifter Ayrer une 
tergeben; ber Kehtbobden, dem Univ, Bechtmeifter , Dn. 
eau ber Tanzb oben, dem Univ, Sanzmeifter, Hn. 

(te. . 





Bey dem LogissSommiffar, Pebell Schäfer, können die⸗ 
. jenigen, welche Wohnungen ſuchen, ſowohl über die Preife, 
als andere Umftdnde, Nachricht erhalten, und durch ihn 

im voraus Beſtellungen machen. 
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145. Stud. 
Den 7. Septentber 1829 
| J BR 
London 

Lettres sur la cour ‘de la chancellerie et 
‘quelques points de la jurisprudence angloise, 
par M.C, P. Cooper, avocat anglois.. Nou- 
velle edition revue et.corrigée. -1828. XVIII 
uid 298 ©. gr. 8. ' 

Diele Briefe find nah dem Datum der Vors 
rede zuerft im October, -dann zum sweytenmale 
fhon zu Ende bed Jahres 1827, ald von einem 
Franzoſen an feinen Bruder, einen Parifer Ads 
vocaten gefchrieben und von einem ungenannten 
Engländer, fo weit fie nicht durd Zufall unle⸗ 
ferlich geworden feyen, mit Anmerkungen beraus: 
gegeben, erfchienen. Bey der gegenwärtigen 
dritten Ausgabe hat fics nun. der nglifche 
Verfaffer. genannt, deffen Kenntniß nicht nur 
der Franzoͤſiſchen Sprache, fondern auch der 
Deutfhen und Staliänifhen, gewiß unter die 
Geltenbeiten. gehört. Der wefentlide Inhalt ift 
eine Schilderung des Zuftandes der Rechtöpflege 


(118) 
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in ber court of chancery, wobey zwar dem da: 
" maligen Gangler, Lord Eldon (vorher Sir John 
Scott) Vieles zur Laſt gelegt wird, im Grunde 
laͤuft es aber nur darauf hinaus, daß er die bis⸗ 
‘herige Verfaffung nicht andere und von dem bas 
maligen Master of the rolls dem jegigen ' 
Lord Syndhurft (hamald Sir John Copley) 
“wird nicht viel erwartet, weil er das Verfahren 
nad) der equity nicht fenne. Wenn man, eis 
| “genflic) nicht recht furifeld, nach einem einfeitis 

gen Vortrage eine Meinung faffen darf, fo find 
freylih bey dem bier gefchilberten Gerichte große 
Misbraͤuche, namentlich daß der Cangler durch⸗ 
‘aus nidt im Stande ift, alle Gaden, die vor 
ihn fommen, zu entfcheiden, aud feine beiden 
Gehirlfen, den eben erwähnten Master of the 
‘rolls und den 1823 ihm zugegebenen, eigentlich 
"untergeordneten Vice⸗Canzler mit. gerechnet, und — 
dieß ift doch, den Fall ausgenommen, Daß gar 
Parteylichkeit gefuͤrchtet wird, das Schlimmſte, 
‘was einem Gerichte nachgeſagt werden kann. Bey 
den Appellationen an das Oberhaus ift ed aud 
wieder der Gangler, Samal’ nod, wie hier gefagt 
wird, mit Zot -MNedesdale, von. dem Alles -abz 
hängt, denn‘ diejenigen von den nichtjuriftifchen 
Lords, melde genstbigt find, folhen Sigungen 
drey Mahl die Woche und von 10 Uhr bis 2 auf 
A beyzumohnen, beobachten die im folden Fällen 
bey den -Engländern gewöhnliche, auc auf dem 
feften Lande oft zu wünfchende, Befcheidenheit, . 
daß fie ihre Stimme bey Proceffen nicht abges 
ben, wovon denn freylich eine Folge ift, daß fie 
fid) aud) um die Verhandlungen fehr wenig bez 
kuͤmmern, fondern fic) die Langeweile mit dem 
Lefen von Zeitungen vertreiben. Aud. die An: 
falten bey Bankrotten find fo koſtbar und wer: 
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den fo lange hingehalten, wie in ben Laͤndern 
nur irgend, wo dad Sprichwort gilt, die Juſtiz 
- fey gut, bid ed gum Goncurd fomme. Der Ganzler 
bat denn nod ald Minifter und Sprecher des 
Dberhaufes viel zu thun (S.293 heißt ed, felbft 
der Lord Chief Justice verhalte fih zu ihm, 
wie fich ein junger Abvocat zu diefem erften Richs 
ter in King’s bench verhalte); es werden aud 
auf Zeit und Ort beruhende Hinderniffe- angeges 
ben, und felbft das Werhältniß der vom Canzler 
ernannten Advocaten des Königs zu andern Adz 
vocaten veranlaßt eine Menge Gebreden, zu des 
sen Abhilfe hier noch Borfdlage gemacht wers 
den, namentlich denn auch der nicht neue, ſtatt 
bes Oberhauſes ein eigenes höchfted Gericht ans 
zuordhen. ' 0 
Es mag nun bahin geftellt feyn, in wie weit 
dieſe Vorſchlaͤge, bey der in: England fo weit ges 
henden Schonung, felbft die offenbarften Miss 
brauche (3. 3. die Ernennung der faft bloß den 
Gehalt ziehenden Felbprediger durch die Regis 
ments⸗Chefs) nur gegen eine Entfchädigung des 
rer, die bey dem Misbrauche gewinnen, . abzus - 
fdaffen, -zu Stande fommeh werden. Für den 
Unterz. und für die Sefer, auf welde er bey ſei⸗ 
nen Anzeigen gunddft rechnet, ift ein. Mebens 
punct dad Widtigfte, nämlih die vom 26ften- 
Brief an erörterte Frage, ob, um dad Verhält: 
nif der equity zu law fo zu beftimmen, daß 
Feine eigene Gerichte für Erftere ndthig ſeyen, es 
nicht rathfam wäre, ein Geſetzbuch abzufaffen, wie 
andere Völker jest auch fo oft thäten. Dabey 
beweift denn der. Verf. eben die fchon gerühmte 
Belefenheit in den deutſchen Schriften auch über 
diefen Gegenfiand. Er betrachtet die Sache ganz ' 
"aus dem Gefichtöpuncte. des Unterz. und wenn er 
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lebt, anfhhrt, darf bier faum erwähnt werden, | 
wenn der Unterz. den Vorwurf, fcheut, in feinen 
Anzeigen mache er fo oft feinem Herzen Luft 
fiber das, was ihm gerade fonft wichtig fcheine, 
fte feyen alfo leicht, wenn man ben Ausddrud, 
welder von den Juriften fo oft, 3.3. bey den 
verfhiedenen Bedeutungen des Worts: Recht 
ganz anderd genommen wird, in dem fünft gangs 
baren Sinne brauchen darf, mehr fubjectiv, als 
objectiv. Allenfalls ließe fih-auch anführen, es 
werde ja jest eine eigene Zeitfchrift für die im 
Auslande vorkommenden juriftifchen Erfcheinunz 
gen, von: zwey fehr geſchaͤtzten und fehr thätigen, 
namentlich auch dem Unterz. gewiß nicht abges 
neigten Rechtslehrern herausgegeben, welche ſchon 
auf dem Zitelblatte die Theilnahme von mehr 
als funfzig deutfchen und ausländifchen Schrift: 
ftellern verfpreche, und: für diefe fey eine aus⸗ 
führlihe Nachricht von dem, was nun auch in 
England für und wider die ‘Codification’ ge⸗ 
fobebe, paffender, al8 für unfere Anzeigen. Nas 
mentli könnte man fid) wundern, daß Hr. Dr. 
R., dem ed gewiß nidt an gutem Willen fehlt, 
mit dem, was für ihn das Ausland tft, nament: 
lid mit Deutfchland, in mittheilender nnd aufs 
nebmender Verbindung zu ftehen, in diefem Ver: 
zeichniffe nicht aufgeführt ift, fo wenig wie Hr, 
Gooper, und ed ift gewiß nicht unwabridein: 
li, daß in der Folge dieß noch geändert werden 
kann. Allein aufrichtig gefagt iff es bloß die 
vom Anfange feiner dahin gehörigen Bhatigteit 
bewiefene ganz ausſchließende Treue des Unterz, 
für diefe Anzeigen, allenfalls auch feine Abneis 
gung, etwas außerhalb Bruder ‘gu’ laffen, welche 
ihn beftimme, lieber hierals dort, Yon den Eins 
druͤcken, welche cin. folded Buch auf-ihn macht, 
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denen, die es mehr oder weniger angeht, laͤnger 
oder kuͤrzer Rede und Antwort zu geben. 


Hugo. 


Gieffen- 


1829, auf XII und 248 und dann 674 ©. 
iff nun aud. bie adte. Ausgabe von Herrn 
GIR. Madelbey Lehrbuch oes heutigen 
Rimifdhen Rechts erſchienen, wovon bier 
nur Dad zu. bemerken ift, daß zu den fonft ge⸗ 
wöhnlichen fünf‘ Büchern des befondern Theil’ 
bier num .nady. ein fechöted bingugefommen ift, 
fiber die Materie, von welder man freylich 
nicht recht begreift, wie. ohne fie Alles, was 
nicht zum Proceß gehört, vollftändig feyn Fön: 
ne, namlidh den Goncur8, wovon pier die 
legten 48 Seiten handeln. Etwas viel Pro: 
ceß ift dabey freylicy mit genommen, was, in 
Vergleihung mit der Weglaffung ded übrigen 
Droceffed, - die Huuptfadlid das occupet extre- 
mum etc. -für fich bat, nicht ganz folgerecht 
ft. Auch. bey diefem Zufage find. die Tirel 
bed Corpus Juris, welche zu Quellen dienen, 
angegeben; aber freylid mit einem .Tleinen 
Uebelftande, den der Unterzeichnete ſchon öfter 
aud bey anderen„Büchern dicfer Art bemerkt 
bat, bloß ſo, wie beym Giticren Niemand 
weniger ‘dagegen zu erinnern haben fann, ale 
eben er, nämlih bloß nad Zahlen... Das 
werden denn wieder Manche für eine gewal- 
tige Untreue an feiner eigenen Meinung bals 
ten, wenn er nun fagt, beym Bortrage, alfo 
wenn ed hoffentlich nicht erft dictiert werden 
fol, ſchon im Xehrbuche müßten bey ber Anz 
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gabe der Quellen auch die Worte ber Ueber, 
ſchrift vorkommen. Und doch meint er wos 
nigſtens, und meint er es doch wirklich ſchon 
ſehr lange, dieſe Bekanntſchaft mit den eins 
zeinen Titeln ſey die unerlaͤßliche Bedingung, 
ohne welche die Abweichung des Vortragd von 
. der Ordnung der Quellen, allerdings immer 
eine bedeutende Sticke laffen müßte Man benz 
Te fic Nichts bey bloßen Zahlen, : ift gegen 
das Giticren nach ihnen, eingeivandt worden; 
aber gerade Das fol man lernen, daß man 
bey den Zahlen Etwas denft, und dazu fann 
man ¢3, wenn aud nicht bey den Sablen 
der einzelnen Titel, doch bey: denen der Bir 
ther fehr leicht bringen. + AHerdings fält der 
eine Grund, ' weswegen ‘man die Orbnung der 
Quellen fennen muß, immer mehr hinweg, 
ndmlid) Der, bag man fonft die Bücher, wels 
de die Ordnung berfelben befolgen, nur mit 
Hilfe tes Regijters braudyen kann, denn dieſe 
Miicher haben. nun in den Augen Bieler, von 
denen fie gebraudt werden follten, ohnchin 
fhon den Fehler, daß fie lateinifch find, 
- Höpfner’s Commentar, “der ja aber eben 
Durd) dad hier angezeigte Bud) fo oft ‚verdrängt 
worden ift, und der Gommentar über die 
Panvecten von Hern GHR. von Gli find 
ja faſt die einzigen gangbaren Bader in un: 
ferer lieben Mutterfprache nad diefer, zur Zeit 
Inteinifber Bücher fo bey Weiten gemöhnliches 
ren, Ordnung. 





Hugo. 
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146. 147. Stie. 
Den 10. September 1829, 





Pari.s 

Cours complet d’économie, politique prati- 
ue, ouvrage destiné 4 mettre sous les yeux 
es hommes d'état ... l’economie des socié- 
tes, par Jean - Baptiste Say. 1828. — 
Tome I. 458 S.; Tome II. 479G.; Tome III.I. 
. 472 ©.; 1829 Tome IV. 490 ©. in Dctav. 

Wir freuen und ein für Volkswirthſchaft auss 
gezeichnet wichtiges Werk anzeigen zu Pönnen. 
or Cay, der feit 40 Jahren fid) mit diefer 

iffenfchaft befchäftigt,. und den Ruhm hat durch 
feinen traité d’economie politique die Wahr⸗ 
heiten aus Adam Smith fehr verbreitet zu haben, - 
tritt nun mif diefem ausführlichen Handbud auf. 

Es iff, wenn wir uns aus Öffentlihen Ankuͤndi⸗ 
gungen redt entfinnen, auf 6 Bände. berechnet, | 
und deren liegen bereitd 4 vor uns. 

Eine neue Bahn ift freplich damit nicht gebros 
chen, wie denn feit Smith die legten Grundfage 
der Wiffenfdaft unerfchütterlich feft zu ftehen ſchei— | 
nen; aber ed hat dasſelbe ein anderes, nicht viel | 

oo Ä [119] J 
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ringered Verdienſt. Es ift nämlich die Volkss 
wirthfchaft in ihrem ganzen Umfange, ‘fo weit fie 
fi) bis auf die neneften Zeiten herunter vorzügs 
Tidy auch durch die’ Bemühungen des Verfaſſers 
entfaltet hat, gründlih, vielfeitig und mit einer 
Dis jet wirklich ünerreichten Einfachheit und, 
Klarheit vorgetragen. Dabey-find einzelne Theile, 
> g B. die Lehren von den immateriellen Gütern, 
von dem Marktpreife, von dem Handel neu und 
eigenthlimlich : begrinbets und wenn man aud 
nicht überall mit dem Verfaffer übereinftimmen 
kann, fo. macht die trefflich analytifche Methode, 
bie frets befolgt ift, Alles wieder gut. Das Bud 
iff gang für dad Leben berechnet „und hält ſich 
fern von dunkeln Abftractionen, was um fo ers 
wuͤnſchter ift, als durd die neueften englifchen 
Schriftſteller, durch Ricardo und Malthus, "die 
Wiſſenfchaft zu einer fpeculativen Seite fic bins 
gewendet hatte, die fie dem Leben entfremben 
mußte. Gin Werf in diefer Art behandelt war 
Bedürfniß, ihm ift abgeholfen, und es muß dad: 
felbe nicht ſowohl dem Forfder, als vozuͤglich dem 
Gtaatémanne, und Jedem, der fonft dn folden 
Unterfuhungen Zeil nimmt, empfohlen- werben. 
Die Verbreitung der Franzoͤfiſchen Sprache und 
die gefällige Darftellung werden zu feinem Glide 
beytragen. Prüfung der Säge eines fo ausfigrs 
„ lipen Werkes darf man hier nicht erwarten, wir 
verfuchen nur den Gang ded Werkes kurz darzus 
legen, und heben babey die eigenthiimliden Ans 
fichten dedfelben, oder Darftellungen, die vor anz 
dern Theilnahme erweden, befonders heraus. 
Nachdem in der Einleitung mit Verwerfung 
ber frühern Erklärungen der Begriff der Wiſſenſchaft 
alg die Kenntniß ber Cigenfcaften und der Verrich⸗ 
tungen der verfchiedenen Theile ded Volkskoͤrpers felts 
gefegt worden iſt, trägt der Vf. im-erfien Abs 
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fhnitte die Natur und Entſtehung der Guͤter 
vor. Er*gründet ben Reichthum nicht auf den 
Werth der Dinge Überhaupt, fondern einzig und 


altein auf ihren Tauſchwerth, und verwirft ganz 


und gar die Anficht, dag nur materielle Producte 
hierher gehörten. Die lebten Quellen aller Güter 
find ihm die menfdlide Thätigfeit (industrie), 
weiche. er in bie des Gelehrten, des Unternehmers 
und bed Arbeiterd abtheilt, die menfchliche Thäs 
tigkeit alfo, bie äußere Natur und die Capitalien, 
Nad einer ausführlichen Darftellung der legtern 
wendet er fich zu der Theilung der Arbeit, und 


bag 30 Menfchen, die, wenn ber Einzelne die _ 


ganze Spielfarte vollendete, in Einem Tage nicht 
60 verfertigen koͤnnten, durch fie täglich 15,500 
liefern, bieß ift, dünft uns, ein würdiged Gegen 
fthd zu Smiths befanntem Beyfpiel von den Nas 
deln. Nachtheil entfpringt allerdings daraus, 
und ber wichtigfte ift die Abhängigkeit in die der 
Arbeiter von feinem Herrn.geräth; Dagegen wird 
dem jchädlichen Einfluß auf die Geiftesbildung 
und die Moralität weniger Gewicht bengelegt, 
Was die Mafchinen anbetrifft, fo erfparen fie 
men(dlide Arbeit, und erlauben daher aud uns 
mehr auf Künfte und Wiffenfchaften zu legen. 
Allerdings ift ihre Einführung mit großen vors 
übergehenden Nadtheilen verbunden, aber follen 
diefe das Kortfchreiten der Völker aufhalten? Das 
Bauen ber Mafchinen, der Geift des Herfom- 
mens, bie Scheu vor Aenderungen, die Furcht 
vor dem Mißlingen find fdon Dinderniffe ihrer 
Ginflhrung genug. Stodungen des Handels und 
der Induſtrie, bringen größered Unglüd, wo laus 


ter Menfchenhände thatig find, al3 wo Mafıhinen- 


arbeiten, Denn. im letztern Falle ftehen nur diefe 
Werkzeuge fli. . Sie vermindern nidt die Eris 
fienz der arbeitenden Glaffen, fondern dienen haus 
[119] * 
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darum ift, im Großen betrachtet, Seder am Glid 
der Andern intereffiert, die Städte am Wohl des 
offnen Landes, und ein Volt am Glid und Wohl 


des andern. Dicfe Wahrheiten dringen jest alls 


mählich in die aufgeflarten Glaffen unferer Gefells 
fchaft, denn nod Voltaire glaubte VBaterlandsliebe 
fey feinen. Nachbaren Böfed zu wuͤnſchen. Aus 
diefem Grunde hat England die Freyheit Ameris 
cas begiinftigt. Die Wahrheit und Verbreitung 
dieſer Anficht möchte leicht dem Menfchengefchlechte 
mehr Glid bringen, ald alle Philofophie. — 
In dem Zaufh hängt der höhere oder geringere 
laufende Preis (prix courant) niht-ab von Anz . 
gebot und Nachfrage, wie man behauptet, fons 
bern die größere Nachfrage ift eben eine Folge 
der Wohlfeilheit indem mehr Menfchen im Stande 
find fih die Waare angufchaffen, der laufende 
Preis wird bloß beftimmt! durch die Koften der 
Production; ift er anders, fo iff er gezwungen. 

at er fid) nun einmal auf den Stand gejege, 
für den die Waare dauernd geliefert werden fann, 
fo beftimmf diefer in Werbindung mit der Nuͤtz⸗ 
lichkeit des Gegenftandes und mit dem Reidthum 
der Berzehrer die Größe der Nachfrage. So vers 
Halt es fic wenigftend im freyen Suftande. Die 
Nachfrage uͤbt jedoch ebenfalls ihren Einfluß, denn 
die Dienfte, die zur Production verwendet wer: 
den, fteigen dadurd, und die Waare wird theus 
ter als früher, aber dod) nicht theurer al8 ihre 
Productiondfoften. — Bey den Münzen wird die 
von Smith und v. Humboldt unterfuchte Frage 
fiber die Vermehrung der edlen Metalle neu dar: 
gelegt. Durd die Entdedung Americad wurde 
dDarnad) die Maffe des Silberd in Europa ver: 
zwölffacht,, aber fein Werth fant doch nur auf 2 
(nad: Smith auf 3), weil der Handel fich vers: 
mebrt, hatte, weil man mehr! Sitbergeräth fid 
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anfchaffte, und ein großer Sheil nach Oftindien » 
abflof. Da nun Geld fein fefter Maasſtab ift, 
fo find die beiden Abhandlungen vom Werth der 
Metalle in Vergleid) mit dem ‚Getreide und 
die Schägung einiger hiftorifhen Summen von 
Brauchbarfeit. Sm Alterhum galt 1 hectolitre 
Getreide, (etwa 12 Echeffel) 289 Gran feines 
Silbers; der Durchſchnitt des Mittelalters ift 268 
Gran ,- alfo Verminderung ded edlen Metalles. 
Seit Entdedung Americas fteigt ed aber mit Ries 
fenfdritten, ſchon 1536 foftete er 731 Gran, und 
in unferer Zeit 1610 Gran. Ein Römifcher Se: 
fierz war nach Ddiefen Berechnungen unter den 
Kaifen 55 centimes (fiber 3 g&r.) und ein Ata 
tifhes Talent 11,400 Fr. (2350-Thlr.), noch naw 
Barthelemy kaum die Hälfte. Bey dem Papiers 
gelde wird bie Ginftclung der Baarzahlungen der 
Englifhen Bank in ihrer ganzen Nadtheit dar: 
geftelit, und das allmähliche Zurüdfehren zu dem 
frübern Werthe, anftatt geringhaltigere neue Mün- 
zen zu fihlagen, heftig getadelt. 

Der vierte Abfchuitt enthält den Einfluß 
der gefelligen Einrichtungen auf den Haushalt 
der Völker. Ganz vorzüglich) wird hier pie Wir- 
fung des Gigenthums auf bie Hervorbringung 
der Güter gezeigt, nicht bloß des Cigenthums der 
Gapitalien und Rändereyen, fondern auch unferer 
geiftigen und phyſiſchen Kräfte, unferer Perfön- 
lichkeit. Daraus wird das Recht des Schriftitel- 
lers auf feine Werke abgeleitet, und nad Abwäs 
gung der Vortheile und Nachtheile ein Alleinrecht 
auf eine beftimmte Dauer für das zweckmaͤßigſte 
erflärt. Als Grundfas gilt, daß die Sefeggebung, 
die Sebem den höchften Grad von Freyheit und 
Sicherheit der Perfonen und des Cigenthums gez 
währt, flr VolkSsreichthuth die befte ift. Zünfte, 
Dandeisabgleihe, Ausfuhr: und" Einfuhrverbote, 
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. Dandelöverträge, kurz bad ganze Prohibitivſyſtem 

wird widerlegt, und dann von Prämien, Erfin: 
dungspatenten, von den Colonien und den bes 
vorrechteten Gefellfhaften gehandelt. 

Wir wenden uns. zum fünften Abſchnitt 
über die Art, wie dad Ginfommen unter die Ges 
felifhaft vertheilt wird. Dieß gefchieht namlid 
jedesmal an die Vefiker jener 3 großen productis 
ven Quellen, ber menfdliden Kraft, der Capiz 
talien und der Grundftide. Am bedeutenpften 
ift immer der Gewinn des Unternehmers wegen 
ber moralifchen Eigenfchaften,, bie dazu erfordert 
werben, wegen der Nothwendigkeit einiges Capiz 
tal zu befigen und wegen der lUingewißheit‘ des 
Einkommens. Die Zhätigkeit bes audführenden 
Arbeiters unterliegt mancherley Verhaͤltniſſen. 
Aud von den wiſſenſchaftlichen Beihäftigungen 
wird ausführlich gehandelt; die Theilung der Arbeit 
fey auc bier von großem Nugen, und aud bey 
ihnen finde Nachfrage ftatt. Aber der Gewinn 
der Gelehrten fey durch die Buchdruderkunft ſehr 
gemindert, und nod) mehr durd den Heiz, den 
dDiefe Arbeiten an und für fich hätten. Um, wie 
wie man fage, fein Glid zu machen, müffe man 
fih ohne entfchiedenen Beruf einer folchen Befchäfz 
tigung nicht widmen; aber fie fey die edelfte von 
allen. Man arbeite auf die angenehmfte Weife 
am Glüde feiner Mitmenfhen, man gebe der 
Thätigkeit Aufklärung und Leitung, man diene 
bem Volke ohne irgend einen Cigennug zu bes 
leidigen, obne feinen Gharafter ‚beugen und bez 
fleden zu müffen, jede Entdedung befriedige unz 
fere Gitelfeit, auf Reifen würden wir mit Freu: 
den von den Gebildetfien aufgenommen , wir 
taufchten neue Ideen ein, ohne Andere drmer zu 


machen, und im fchlimmften Fall hätten wir gez 


lebt ohne Langeweile und Verdruß. In unferer 
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Freude die gefftigen Beldhiftiqungen für Volks. 
wirthſchaft endlich einmal gewürdigt und thre ges 
naue Verwandtſchaft mit den anderen Arbeiten 
nachgewiefen zu feben, find wir faft zu aueführs 
lid geworden; wir eilen dager zu 

Dem fedften Abfchnitte von der Bevoͤlke⸗ 
rung. Nicht Krieg, nidt Seuchen, nidt Huns 
gersnoth befthranfen diefe, denn folde Verlufte 
würden fid in wenigen Jahren vollfommen aus⸗ 
geglichen haben, fondern nach dem Grundfage von 
Malthas allein Mangel an Unterhalt. Den 
Montmorency wirft Sismondi fpotrend ein, bat 
es nie an Unterhalt gemanglt; wenn der erfte 
Ahnherr derfelben im Jahre 1000 unierer Zeitz 
rechrung gelebt hätte, fo müßte die Zahl feiner 
Nadhfommen fdon auf 2 Milliarden fice belaus 
fen, alfo auf mehr als die Bevoͤlkerung der ganz 
zen Erde beträgt. Wer fieht jedoch nicht, daß 
bey einer folhen Familie der tägliche Unterhalt, 
der bey dem gemeinen Arbeiter fall das Einzige 
ift, wads er zu bedenfen hat, von hidft unterges 
ordnetem Rang fey, und daß Mangel an hinläng: 
lid großem Grundbefig, an Befoldungen, an Eh: 
renftellen und an flandesmäßigen Heirathen dabey 
eben fo gut in Betracht fomme? Se cultivierter 
ein Zand, defto bevölterter. Mit Unrecht behaups 
tet daher Rouffeau die Menfhen würden zahlreis 
der feyn, wenn fie in feinem Stande der Natur 
ebliepen wären; —. und bie von Wallace und 
Montesguien unterfuchte Frage, ob früher mehr 
Menfchen auf der Erbe gelebt hätten, loͤßt fi 
Durch die Beantwortung, ob fie mehr producierte, 
Sede uͤberfluͤſſige Bevoͤlkerung wandert aus, oder 
entweicht durch die Graber, Nicht durch das Eins 
impfen der Blattern wurde Curopa bevdl’srier, 
dieß Fonnen alle Boerhaave zujammengenonimen 
nicht bewirken, ſondern nus Durch feinen fteigens 


N 
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den Reidhthum. Die ArzneyFunde ift aber dabey 
nicht unndthig, denn fie verbdeffert bas Loos der 
Menfchheit, indem fie dad Durchfchnittsleben vers 
längere. Als Grundfag gilt Übrigens, daß nur 
allein die Bevölkerung wiinfdenswerth fey, wie 
wohlhabend leben koͤnne. — Gleicht fid nun 
auf die Dauer die Volkszahl mit den Einkünften 
aus, fo bleibt dad Schwanfen in dem jährliden 
Ertrag der Erndte ftets hoͤchſt verderblid. Nach 
ausführlicher Prüfung der Zwangsmaasregeln und 
der Gorfdlage für freyen Getreidehandel Will d 
Verfaffer, daß in jeder Gemeinde Actiengefellfchafs 
ten entftänden, die gegen Entfhädigung Körner 
„in woblfeilen Jahren einkaufen müßten, und in 
theuren zn einem beflimmten Preife abfegen. In 
großen Städten michte dich zweckmaͤßig feyn, als 
lein wo in aller Welt finden fich denn in Dör: 
fern Gapitaliften, die fic) darauf einlaffen fönnen 
oder wollen? MWürdigte aber der Verfaffer den 
‚Einfluß der mifrathenen Erndte auf die Bevöls 
ferung, fo hatte er eben fo gut die Stodungen 
im Handel und in der Induͤſtrie berühren miffen, 
die Aehnliches hervorbringen. | 

Mas das Ausführen von Golonien betrifft, wos 
mit der Abfehnitt von Bevoͤlkerung fchließt, fo 
muß man vor allen Dingen zu folhem Auswan: 
dern wohlhabend feyn, um die Reiſe und die 
erften Anlagen beftreiten zu fdnnen; jung, damit 
man fi an das neue Leben gewoͤhne; verftändig, 
denn bier hört aller Gewohnheitsgang auf; fparz 
fam und ordnungéliebend, weil man in der Eins 
öde beffer für einen Monat Vorrath zu viel hat, 
ald auf eine Woche zu wenig; fo wie ferner ers 
fahren und gefibt in allen nüßlichen Künften. 
Nationen, die fic) nicht dadurch, fondern durch 
Annehmlidleit im Umgange, oder dutch anflürs 
menden aber nicht ausdauernden Muth audzeichs 





146. 147. St. / ben 10: Gept. 1829. 1459 


uen, wo man ferner handelt vorzüglich um gefes 
ben gu werden, die .taugen nicht baju. Noch 
mehr! Der Verfaffer will Völker kennen von ans 
erfannter Dapferfeit, von bencidenswerthen Tas - 
lenten, und fo tugendhaft wie irgend andere, de: 
nen e3 nie darin habe gliden wollen. Die Nord⸗ 
americaner {deinen dagegen. ganz vorzüglich dazu 
geeignet. . , 

Dieß iff kurz der Inhalt der 4 Bande. — 
Die Verteilung der Abfchnitte in diefetbe iff 
nicht Überall zwedimäßig. Uebrigens ift jeder mit 
einem nach der. Budftabenfolge angeordnetem 
Sachverzeichniß verfeben. Die Abfchnitte zerfals 
len wieder in Gapitel, bey denen ftetd die Haupts 
puncte de8 Inhalts fury am Rande angegeben 
find. Da das Werk aus Vortrigen entfprang, 
fo bat die Darftellung größere Lcbendigfcit, und 
häufig fließt ein vous, ein Messieurs mit ein. — 
Ueberdenken wir im Geifte nody einmal das Ganz 
je, fo freuen wir und, daß ein wahrer Schag 
von volföwirtbfchaftlichen Kenntniffen fo in Um; ' 
lauf fommt, wodurd die nächflliegenden Snterefs 
fen der Völker aufgeklärt werden. Mit Verlanz 
gen fehen wir den folgenden Banden entgegen, 
die denn wohl die Wirkung der Auflagen und 
eine verfprochene ausführliche Gefchidte der Wifs 
fenfchaft enthalten werden. Zwey Deutiche Ue⸗ 
berfegungen find angefiindigt, und theilweife 
erſchienen. Alf Ler, Dr. 


Genf und Paris, 


Histoire naturelle des Lavandes. Par le 
Baron Fred. deGingins-Lassaraz, Mem- 
bre de la Societe Helvétique des sciences 
naturelles. 1827. VIII u. 187 ©. in 8. . (Mit 
11 Kupfertafeln in 4). Ä 
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. Hanbelöverträge, kurz bad ganze Probibitiviyftem 
wird widerlegt, und dann von Prämien, Erfinz 
dungspatenten, von den Golonien und den bes 
vorrechteten Gefellfchaften gehandelt. u 

Wir wenden und zum fünften Abfchnitt 
über die Art, wie dad Einfommen unter die Ges 
feufchaft verthetlt wird. Dieß gefchieht nämlich 
jedesmal an die Beſitzer jener 3 großen producti= 
ven Qellen, der menfclichen Kraft, der Gapi- 
talien und der Grundftide. Am bedeutendften 
ift immer der Gewinn des Unternehmers wegen 
der moralifhen Eigenfchaften, die dazu erfordert 
werden, wegen ber Nothwendigkeit einiges Capiz 
tal au: befigen und wegen der Ungewifhett- des 
Einkommens. Die Thatigheit bes auöführenden 
Arbeiters unterliegt mancherley Werhdltniffer. 
Aud von den wiſſenſchaftlichen Belhäftigungen 
wird ausführlich gehandelt; die Theilung der Arbeit 
fey auch bier von großem Nußen, und aud) bey | 
ihnen finde Nachfrage ftatt. Aber der Gewinn 
der Gelehrten fey durch die Buchdrucerfunft fehe 
gemindert, und nod) mehr durd den Heiz, den 
Diefe Arbeiten an und für fid hätten. Um, wie 
wie man fage, fein Glid zu machen, müffe man 
fih ohne entfchiedenen Beruf einer ſolchen Beſchaͤf⸗ 
tigung nicht widmen; aber fie fey die edelfte von 
allen. Man arbeite auf die angenehmfte Weiſe 
am Glüde feiner Mitmenfhen, man gebe der 
Thätigkeit Aufklärung und Leitung, man diene 
bem Wolfe ohne irgend einen Eigennuß zu bes 
leidigen, ohne feinen Charafter ‚beugen und be: 
fleden zu müffen, jede Entdedung befriedige un- 
fere Eitelkeit, auf Reifen würden wir mit Freuz 
den von den Gebildetfien aufgenommen , wie 
taufchten neue Ideen ein, ohne Andere ärmer zu 
machen, und im fdlimmften Fall hätten wir ges: 
lebt ohne Langeweile und Verdruß. In unferer 
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Freude die geiftigen Befchäftigungen für Volks⸗ 
wirthfchaft endlid einmal gewürdigt und ihre ges 
naue Verwandtſchaft mit den anderen Arbeiten 
nadgewiefen zu feben, find wir faft zu aueführs 
lich geworden; wir eilen dader zu 

Dem fehhften Abfchnitte von der Bevoͤlke⸗ 
tung, MNidt Krieg, nicht Senden, nidt Huns 
gerénoth befchränfen diefe, denn folde Verlufte 
würden fich in wenigen Jahren vollfommen aus⸗ 
geglichen haben, fondern nach dem Grundfage von 
Malthas allein Mangel an Unterhalt. Den 
Montmorency wirft Sisinondi fpotrend ein, bat 
e3 nie an Unterhalt gemanglt; wenn der erfte 
Abnberr derfelben im Sahre 1000 unferer Zeitz 
tehrung gelebt Kätte, fo müßte die Zahl feiner 
Nachkommen fhon auf 2 Milliarden fic belaus 
fen, alfo auf mehr al8 die Bevölkerung der ganz 
zen Erde beträgt, Wer fieht jedoch nicht, daß 
bey einer folchen Familie der tägliche Unterhalt, 
der bey dem gemeinen Arbeiter fafl bas Einzige 
ift, wads er zu bedenken bat, von hoͤchſt unterges 
ordnetem Rang fey, und daß Mangel an hinlang: 
lid) großem Grundbefig, an Befoldungen, an Eh: 
renftellen und an ftandeömäßigen Deirathen dabey 
eben fo gut in Betracht fomme? Fe cultivierrer 
ein Zand, defto bevoͤlkerter. Mit Unrecht behaups 
tet daher Rouffeau die Menfchen würden zahlreis 
cher feyn, wenn fie in feinem Stande der Natur 
geblieben wären; — und bie von Wallace und 
Montesquien unterfuchte Frage, ob früher mehr 
Menfhen auf der Erde gelebt hätten, loͤßt ſich 
Durch die Beantwortung, ob fie mehr producierte, 
Sede Überfiliffige VBevdlFerung ‚wandert aus, oder 
entweicht durch die Graber, Nicht durch das Eins 
impfen der Blattern wurde Curopa beväf’stier, 
dieß Ednnen alle Boerhaave gujammengenommer 
nicht bewirken, fondern nus Durch feinen fleigens 
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Wohlgeruc erhält fid länger bey den Blumen, - 
welche vor dem Aufblühen gefammelt find, audy 
ift er fraftiger und angenehmer bey den im ſuͤd⸗ 
liden Clima wadfenden, alg bey den in unfern 
Garten angebauten.: Alle Theile per L. Spica ~ 
‚haben einen ſtaͤrkeren, aber nicht fo angenebmen 

Gerud) -als- Die gewoͤhnliche Lavendel, weshalb 
legtere auch zum Wohlgeruch den Vorzug verdient. 
Mod) kräftiger, faft kampferartig riet Stoechas 
und fdeint auch mehr Kampfer ald jede andere 
Art zu enthalten, obgleich berfelbe aus diefer Art 
- nod) nicht auSgefchieden worden. . Das Lavendeldl 
von Murcia, wad.Prouft zu feinen- befannten 
Berfuden zur Ausfheidung des -Kamypfers an⸗ 
wandte, fcheint On. ©. nicht von L. vera, fon: 
dern-von Spica, welche in jener Proving Spas 
niend fehr häufig waͤchſt. Auch bemerkt der Bf. , 
daß das fogenannte Spidöl von L. Spica, das 
wohlriehende Lavendeldl aber nur von L. vera 
gewonnen werde. Wo man widerfprechende Aus⸗ 
gaben hierliber in Gupriften finde, habe man, wie 
_ gewöhnlich, diefe beidben Lavendel: Arten mit ein= 

anter verwechfelt. Das woblriedhende Lavendeldl 
fimmt im Handel felten ganz rein vor; meiftens 
ift ed mit Spidöl, aud wohl mit Terpentindl 
verfälfcht, und folde Verfälfhungen find: fchwer 
auszumitteln. 

Der vierte Abſchnitt beſchaͤftigt ſich zuerſt mit 
der Eintheilung der Favendeln von Tragus bis 
auf den jungen Rinne, worauf eine fritifhe Un: 
terfuhung des Blüthenftandes und der verfchiedes 
nen Blithe: und Frudttheile folgt. . Aus diefer 
gebt febr deurlich hervor, daß die von Linné 
unter feiner Lavendel vereinigten Arten, drey, we: 
fentlich verfchiedene Gruppen darbieten. Ob diefe 
nun mit Adanfon als verfciedene Gattungen 
oder ald Sectionen der Lavendelgattung betrachtet 
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uen, wo man ferner handelt vorzüglich um gefes 
hen. zu werden, die taugen nicht dazu. Noch 
_ mehr! Der VGerfaffer will Völker kennen von an⸗ 
erkannter Dapferfeit, von bencidendwerthen Taz - 
lenten, und fo tugendbaft wie. irgend andere, de⸗ 
hen es nie darin habe glfiden wollen. Die Nord⸗ 
americaner fcheinen dagegen. ganz vorzüglich Dazu 
geeignet. . | | 
Dieß ift Purz der Inhalt ber. 4 Bande. — 
Die Vertheilung der Abfchnitte in biefelbe iſt 
nicht überall zwedimäßig. Uebrigens ift jeder mit 
einem nad der : Budftabenfolge. angeorbnetem 
Sachverzeichniß verfehen. Die Abfchnitte zerfals 
len wieder in Eapitel, bey denen ftetd die Haupts 
puncte des Inhalts kurz am Rande angegeben 
find. Da das Wert aus Vorträgen entfprang, 
fo hat die Darftellung größere Lcbendighcit, und 
häufig fliegt ein vous, ein Messieurs mit ein. — 
. Ueberdénten wir im Seifte noch einmal dad Ganz 
je, fo freuen wir und, daß ein wahrer Schag 
von volföwirthfchaftlihen Kenntniffen fo in Ums - 
lauf fommt, wodurd die nächflliegenden Snterefs 
fen der Golfer aufgeklärt werden. Mit Verlanz 
gen feben wir den folgenden Bänden entgegen, 
die denn wohl die Wirkung der Auflagen und 
eine verfprochene ausführliche Gefchidte der Wifs 
fenfchaft enthalten werden. Zwey Deutiche Vez 
berfegungen find angefindigt, und theilmeife 
erfdienen. | Adıf Ler, Dr. 


Genf und Paris, 


Histoire naturelle des Lavandes. Par le 
Baron Fred. deGingins-Laassaraz, Mem- 
bre de la Suciété Helvetique des. sciences 
naturelles. 1827. VIII u. 187 ©. in 8. (Mit. 


11 Kupfertafeln in 4). | Pm 
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7. vera Dec. (Spica a. Linn., angustifolia 
Ehrh.), auch hiervon einige Abarten. 8. Spica 
Dec. (Spica ß. Lian.), Bey der fonft fehr ges 
nauen Synonymie, welde Herr ©. von biefen 
beiden Lavendein gibt, iff nicht bemerkt, daß 
Ehrhart das Verdienft gebührt, ihre wefentliden 
Verſchiedenheiten zuerft -bemerkli gemacht und 
legtere, im Gegenfag der vorigen, latifolia ges 
nannt zu haben, unter welchem Namen fie auch 
fpäter von Willdenow (Enum.) u. a. aufge: 
führt il. Sect. II. Pterostoechas (Fa- 
bricia Adans.). Flores spicati, spica tetra- 
rona, bracteis unifloris, coma nalla. (Diefe 
btheilung verdient ohne Zweifel in der Folge 
als befondere Gattung getrennt zu werden, da 
die dahin gehörigen avendein ſich aud) durch den 
Kelch, die Karyopfen, fo wie im Aeugern durch 
die vielfach getheilten Blatter unterfdeiden.) 9. 
pinnata Linn. fil., wovon drey Abarten bemerkt 
werden; zu ß. wird fragweife formosa Lk. En. 
gerechnet, worüber wir nicht zu enticheiben wa⸗ 
gen. 10. coronopifolia Poir. (stricta Del.). 
11. abrotanvides Lamk. 12. multifida Linn. 
Dieſe Lavendel variiert mit mehr oder weniger 
beblattertem Stengel, mit. bald einfacher bald 
äftiger Achre, und mit mehr oder weniger bez 
haarter oder filziger Oberfläche. Angehangt find 
einige greifelbafte Lavendeln der älteren Botas 
nifer, welche aber wahrfcheinlich zu den erwaͤhn⸗ 
ten Arten gehören. Lavandula carnosa Linn. 
fil. it auf R. Brown's Autorität, ald Pflanze 
einer eigenen Gattung, ausgeſchloſſen. 

Die Kupfertafeln find gute Umrifje, und ents 
balten auf Tab. 1. 2. die Analyfe ver Bluͤthen⸗ 
und Fruchttheile, auf 3 — 11 Vorftellungen der 
ganzen Mlanze, der verſchiedenen Arten und der 
verzhgliäften Abarten. Schrd. 
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Den 12 September 482-9, 
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Rouen. 

De Y'imprimerie de Nicétas Periaux jeune. 
‘4827. Essai historique et descriptif sur 
Péglise et l’abbaye de Saint-Georges de Bo- 
‘cherville, pres Rouen; par Achille Deville. 

Hogleic der Verf. diefes Werkes dabey fidtbar 
mehr das hiftorifhe Intereſſe im Auge gehabt 
bat — wie der Gegenfland beöfelben denn auch 
dieß im höheren Grade in Anfprud nimmt, als 
das kuͤnſtleriſche — und wir deshalb nicht fo ges 
naue Darftellungen der Kirche, als fie der Archi. 
tect wehl whnfden müßte, erhalten, fo enthält 
Doch das Mitgetheilte fo viel Werthvolled, dag 
wir nicht ermangeln wollen, aud foldye, welche 
ihre Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dem kuͤnſtleri— 
ſchen Theile der Bauwerke widmen, auf die Er⸗ 
ſcheinung deöfelben aufmerkſam zu machen. — 

Ohnehin haben wir uns uͤber das Verhaͤltniß der 
Architecturgeſchichte zur Kunſttheorie und ihren 
untrennbaren Zuſammenhang bey Gelegenheit ei⸗ 
niger Andeutungen über Plan uno Methode bey 
den Studium der Architectur auggefproden und 
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mithin auf den Gewinn, welden ayd in biefer 
Hinficht die Erfcheinung folcher mehr gefchichtlich 
behandelter Werke, ber Kunft bringen wird, hin 
ewiefen;- befonderd wenn es wie hier gelungen 
i bey einem Bauwerke, in dem wir (don die 
Keime zu dem fpätern Aufblihen der Kunftweife 
des Mittelalterd entdeden, den Seitpunct feiner 
Errichtung genau nadguweifen. Die urfundlis 
chen Nachrichten ndmlidd, welche durd fleißige 
Nachforſchungen an: das Licht gezogen find, füh: 
ren auf Das Refultat, daß die Erbauung der Kir: 
che in-den Anfang ber lebten Hälfte des 41ten 
Sahrhunderts mit ziemlicher Gewißheit gefest 
werden koͤnne; und diefer Anficht entfpricht auch 
bie Architectur volftändig. | 

Die, theils lithographrerten, theild geftochenen 
Tafeln, gcben: die vordere Facade der Kirche, 
wenn aud nur in flüchtigen Zügen, fo daß keine 
befondere Genauigkeit der Details beachtet wer: 
ben fonnte, dod auf cine fehr effectvolle Weife 
- dargeftellt; ferner die Gefammtanfidt der Abtey 
Saint - Georges- de-Bocherville, wie fie im 
Sabre 1683 beftand, (in Vogelflugs s Perfpective); 
fodann die perfpectivifche Darjtellung ded Innern, 
in der man dad nad hinten bhalbfreisfirmig ab: 
gefchloffene Chor, einen Sheil der Seitenarme des 
- Kreuzes, und den Anfang der Ucberwölbung über 
ber Vierung bes Kreuzed (auf jene der Zeit ei: 
genthimlide Weife, durch acht Schuppen, von 
denen vier aus den Eden ded Quadrats entfprin= 

en) erblidt; zulegt den Gapitel:Saal (aud in 
Derfpective) den einzigen Theil, welcder außer 
der Kirche nod von der Abtey erhalten iff. Vier 
andere Zafeln enthalten einzelne Verzierungen, 
‘Sculpturen, theild an Gapitälen, theild als Wand: 
decorationen nad) Art der Basreliefs benußt. Die 


J — erſten Tafel gegebenen Sculpturen aus 
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bem 11ten Jahrh., enthalten, wie die folgenden, 
Ziguren und Handlungen aus dem biblifhen und 
Legenden = Kreife, welde von einer — wie es 
ſcheint von Nachahmung ganz freyen — alfo zwar 
originellen aber auf die kindiſchſte Weire gefchehes 
nen Auffaffung, und einer hidft ungehbten Dar: 
flelungsart zeugen; während man bey ben der 
drey anderen Blätter, bie zum Theil dem Gapitel: 
Gaal angehören, und Arbeiten aus dem 12ten 


Sahrhundert enthalten, fdon ein Zortfchreiten 


bemerft. 

Wir Üibergeben einige andere intereffante Notis 
en und Abbildungen, und fügen bier nur nod 
Einige hinzu was fid auf dad Architectonifche 
des Werkes bezieht. — Sehr beachtenswerth ift, 
wie wir fdon vorher erwähnt haben, daß bie 
Werke diefer Zeit gewiffermaßen als Mittelglied 
zwifchen ber Roͤmiſchen und Altdeutfchen Archiz 
tectur ftehen; daß fic in ihnen, neben der Forts 
dauer ‘bed faft durch etn Sahrtaufend fich hinzies 
henden allmählichen Herabfinfens ber einen Baus 
weife, ſchon die Spuren der neuen Lebenskraft seis 
gen, welche die abgeftorbene Hülle abwerfen will, 
um fic zu den entfprechenden Formen eines eiges 
nen Dajeyns emporzuarbeiten. So gibt 4. B. 
bey der vorliegenden Kirche jene nod ihre Heres 
fhaft. durch die hberall durchgeführten halhkreis⸗ 
formigen Bogen fund und durd die eingelnftes 
henden, engagierten Säulen von faft gleichem 
Verhaͤltniß wie die Gorinthifh -Römifchen. In 
"den auf den Eden der Vicrung fid) häufenden, 
hoben und unverjüngten Gaulen von fchlanker 
Mroportion, erkennen‘ wir hingegen den Anfang 
zu den freyftebenden Säulenbündeln der Gothi: 
fhen Kirchen. 

Was uns außerdem im Snnern noch intereflant 
vorfömmt, iff die Art der Auszierung und Ers 
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Der Hr. Verf. widmet diefe Abhandlung dem 
_boben Koͤniglich Großbritannifc - Hannoverfdyen 
Staats: und Cabinets: Minifterium und erinnert 
fm kurzen Vorbericht, daß die hölzernen Abwaͤſ⸗ 
ferungöfchleufen von den maflivgebaueten rid 
fihllih der Dauer und Zweckmaͤßigkeit zwar über: 
troffen werden, daß aber dennod Diele, wegen 
ded dazu erforderlichen, für viele Interefjenten uner⸗ 
fhwingliden, größern Baucapitals, jene nie ganz 
verdrängen können; und da man die hölzernen 
Schleufen Hin ‘und wieder noch fehr mangelhaft 
antrifft, fo bofft er, daß feine gegenwärtige, auf 
vieljährige eigene Erfahrung gegründete, Anwei⸗ 
fung zur Vervollfommnung berfelben, freundliche 
‚ Aufnahme finden werde. 

§. 1. Won den Vorzuͤgen, der Dauer und Res 
paraturen der Baltenfdleufen. Die Gebäude in 
Den. Deichen, wodurch das Wafer der niedrigen 


Marfchen abgeleitet, die Fluth zuruͤckgehalten wird, - 


beißen in einigen beutfchen Nordfeepropinzen ohne 
Ausnahme: Sieles im Altenlande hingegen (aud 
in der Gegend um Hambrrg) werden nur die 
Heineren Röhren in Deihen, Dämmen und Wes 
gen, deren Deffnungen nicht über 2 Quadratfus 
groß und mit Klappen verfeben find, Siele, 
die. größeren aber, weldhe zum Berfchließen pr: 
dentliche Thürflügel haben, Schleufen genannt; 
und nur diefe, wenn fie 6 bis 10 Fuß zwifchen 
den Thirftandern weit find, daher zwey Paar 
Thirfliigel befommen, werden bier abgehandelt. 
Es gibt deren zwey Arten, die in der Conftruction 
verfchieden find: Ballenfcdleufen und Ständer: 
fhleufen; erftere haben glatte Seitenwände, die 
aus horizontal über einander gelegten Balkenhoͤl⸗ 
gern beftehen, letere haben gewöhnliche Bohlwerks⸗ 
wänbe, vorwetende Ständer auf der Wafferfeite, 
die auf der Erdfeite mit Bohlen (Planken) be: 
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fleidet find. Begreifllich firdmt bad Wafer in 
jenen ohne Dinderniß regelmäßig und geſchwin⸗ 
der, wogegen defien Ablauf in diefen durch 
wiederholte Anſtoͤße gegen Ständer geftört und 
aufgehalten wird. Zugleich find die Balfenfchleu; 
fen dauerhafter wegen deb ftärferen Holzes, im 
Berhältnig wie Balfen zu Bohlen. Gie erfors 
dern demnach weniger Neparaturen, und diefe 
SReparaturen find mit weniger Koften und Ge 
fahren wegen Abdämmen, Ausfchöpfen, Aufgras 
ben des Deichs, Unterbrehung der Abwafferung, 
verknüpft. Diefer Bortheile wegen, und weil 
beiderley Schleufen in den erften Baufoften nicht 
erheblich verfchieben find (ratione der Quantität 
ded Holzes werden die Balfenfcleufen, ratione 
der Qualität aber bie Ständerfchleufen cet. pa- 
rib. theurer fommen) zieht der Herr Verf. die 
Balkenfdleufen vor, und handelt nur von dies 
fen. — Hiebey hätte wohl mögen erwähnt wers 
den, daß im Fall einige Schifffahrt durch die 
Schleuſe nuͤtzlich erachtet werde, eine Ständers 
ſchleuſe vieleicht vorzuziehen fey, weil ihre Con⸗ 
ftruction ‘cet. parib. eine größere Höhe für die 
Paffage der Kühne unter der Schleufendede ver: 
flattet. — Der Hr. Verf. zählt 4 Hauptrepara: 
turen der Bal€enfdleufen, wobey eine Abdaͤm⸗ 
mung und Aufgrabung erfordert wird: bie erfte 
nad 30 Jahren, wo im Dihtertheil der Schleufe 
bis an die inneren Thuͤren, eine Erneuerung der 
Thuͤren und Oberbaues bis an die unterfien Wand: 
hoͤlzer nöthig wird; die zweyte nad 60 Jahren, 
wo die erfte zu wiederholen ift und überdieß die 
unteren Wandhölzer zu erneuern find; nad Vers 
lauf der folgenden 60 Sahre, in welchen Ddiefe 
Drocedur zu wiederbolen ift, werde aud der 
Scleufenboden verfchliffen und abgdngig gewors 
Den, und nur nod die Kernwände und Grund: 
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pfaͤhle dauerhaft ſeyn. Dieſe Schaͤtzung bezieht 
ſich offenbar nur auf die Dauer der Baumate⸗ 
rialien des Pe und Gifens, und dürfte in fo 
weit ziemlich treffend feyn; aber wir hätten ges 
wiünfcht, daß der erfahrene Hr. Verf. aud die 
: Hauptreparaturen mit aufgezählt hätte, welche 
burch Fehler und Verfehen der Bauleute veranz 
"laßt werden, dicfe fcheinen mancher Orten häus 
figer zu feyn, als jene. | | 

In $.2 und 3 gibt der Verf. gute Winke und 


“ * Belehrung: fiber den Ankauf der Schleufenbaus 


bolzer und deren Fehler; zeigt wie und wo, das 
Elern-, Buchen, Kiehnen: und Eichenholz, im 
Schleuſenbau anzuwenden. Statt der Wörter 
Peddig und Spint, möchte 28 verftändlicher | 
feyn, Kern und Splint zu lefen. Dad Mark 
tft nicht gerade die Mitte des Stamms, fon: 
dern breitet fih überall im Holze bis in, die 
Rinde aus; hingegen iff der Kern d. i. die fes 
flere Subſtanz des Holzes, allemal im Mittel 
des Stammes, fo lange diefer in lebendiger Kraft 
ifl; denn hiernächft erfolgt freylich das Abfterben 
zuerft in der Mitte des Stammes und der Aefte, 
wo dad Hols am älteften ift. ‘ 

Sm 4:6. wird von Beftimmung der Weite, 
Höhe und Länge der Schleufen gehandelt, und 
gezeigt, wie die Weite im Lidten nide bloß 
von der Arealgröße bed Schleufenbandes, fons 
dern aud) von Lage und Höhe des Xerraing, 
Abhang und Größe der Wettern, Fntervall der 
Fluth und Ebbe 2c. abhängig iff. Wenn die 
Fluth vor der Schleufe circa 8 Fuß fteigt und 
fällt, auch die übrigen Umflände wie gewoͤhn⸗ 
lic) befchaffen find: fo genüget bey größeren 
Sdleufen von 6 Zuß und tarüber weit, für jede 
300 Calenberger "Morgen 1 Fuß Weite zwifchen 
ben Dauptiländern der Binnendffnung; welde 





_- —XRE 
oe u 
a + 


148. St., den.12. Septemb; 1829. 1473 


Redel an 7 Schleufen ia der erften und zweyten 
Meile des Altentandes beſtaͤtigt wird. Bey Schleus 
fen und Sielen unter 6 Fug Weite gwifden den 
Zhürftändern ift Diele Regel nicht anwendbar, 
fondéern die Weite. muß verhältwißmäßig mehr 
zunehmen, je Meiner ber Schleufenband ift, auch 
je weniger Fall außerhalb vor der Schleufe ift, 
oder je höher und anhaltender dad Obenwaffer 
im §luffe ift. Auf 5 der größeren Balkenſchleu⸗ 
fen in den Glbedeichen der dritten Meile ded Als 
tenlanded Fommen 160 Calenberger Morgen auf 
1 Fuß Scleufenweite. — Der Schleufenboden 
muß fo tief unter Waffer liegen, daß er nie 
troden läuft, und die Schleufendede fo hoch über 
bem gewöhnlichen hohen Binnenwaffer, daß der 
Schleufenmärter mit einem Kahn nad den ins 
neren XThüren fahren fann, wonach die Höhe 
der Sch'eufe im Lichten zu regulieren, und wenn 
eine ordentlihe Kahnfahrt durd die Schleufe 
ftatt haben foll (welches der Verf. abrath, ob⸗ 
gleich die Echleufe oft nugbarer feyn dürfte) daz 
für nod 2 Fuß mehr Höhe zuzugeben ift. Die . 
Länge der Schleuſe wird nach der Anlage des 
Deich beftimmt. Die höchfte Fluth, den 4een 
Februar 1825, flieg im Altenlande 15 Fuß über 
ordindrs demnad muß der gewöhnliche Elbdeich 
16 Suß und auf der Schleuſe 17 Fuß über ors 
dinäre Fluth hoch ſeyn; diefe Höhe gweymal ges 
nommen gibt bie Anlage der außeren Boͤſchung; 
13 mäl genommen, die Bdfdung landeinwarts, 
hiezu 8 bis 12 Kappenbreite, und 20 Fug Breite 
um Fahrweg über die Schleufe auf der Land- 
vite, gibt die Lange der Schleufe circa 91 Fuß. 
Mas die Echleujendede niedriger liegt als die 
ordindre Fluth wird mit Gattelhölzern auf den 
beiden Endbalfen der Schleuſe ergänzt. 

Sn den §§ 5, 6 und 7 handelt ber Hr. Verf. 
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bern beffer oblong, die fehmale Seite zur breiten, 
etwa wie 7 zu 10, ganz wie lafttragende Balz. 
fen und nicht wie Säulen, einzurichten, wobey 
an Holz erfpart und refpectiver Stärke gewonnen 


: wird. Ferner erbellet noch hieraus, daß die Bez 


~ 


nennung Noth ftander für diefe unentbehrlichen 
Ridithsen der Seitenwände, nit fdhidlid, und 
felbft durch bie Autorität von Hunrichs nicht zu ' 
rechtfertigen ift, weil fie den irrigen Begriff er: 
regt, ald würden diefe Bauhölzer nur zur Rez 
ferve ober zu mehrerer Sicherheit angewendet, da 
fie doch vielmehr zu den Balfenfdleufen wefents. 
lich behörige Stüde find, ‘ohne welde die Schleu: 
fenwände Feine Stabilität haben. könnten. Ges. 
fondere Bemerfungen über die BVerbindung der 
Bauboͤlzer zu machen verftattet hier der Naum 
nicht. Nur eine. Bedenllidfeit glaubt Ref. noch 
anführen zu muͤſſen. Somohl aus der fehr uns 
gleichen Deichslaſt uͤber der Schleufe, wovon dies 
felbe in ihrer Mitte am meiften befchwert ift, 
alg aud) wegen Ausdehnung der Bodenboͤlzer, 
bejonders wenn fie zu troden eingelegt find, ent: 
ftebt eine Geitenpreffung biefer Hölzer gegen 
einander, welche verurfacht, daß die Schleufe fich 
einige Zoll verlängert, fih redet, wie Hunrids 
ed nennt, wodurd die Stoßfugen ber Wandhoͤl⸗ 
zer fich erweitern® wenn folded nicht durch eine 
gute Verbindung ftärker, als die mit gewöhnlis 
chen Döbeln von Holz oder Eifen, verhütet wird. 
Ob dazu nicht dle gemeine Hakenſchaͤrfe Fig. 12. 
a, mehr, ald ber Bolzen b Fig. 14, empfohlen 
zu werden verdienen, fo wie auch, ob in jedem 
Ball die Übliche platte Lage einer Anfchärfung 
liegender, mit einer Laft befchwerter, Bauhoͤlzer 
nicht der hochkantigen Stellung einer foldhen Ber: 
kaͤnmung vorzuziehen fey, fdeint wohl zu ver; 
dienen, reiflicher bedacht und geprüft au werden. 


_ In 
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Vollkommen meiſterhaft wird nad bes Ref. 
Erachten im 9, 10 und 11 § die Conſtruction 
der Schleufenthliren zufammt deren Eifenbefchläge, 
angewiefen und in deutlichen Zeichnungen vorge: 
fteüt. . Ferner werden § 12 über das Sperren der 
Thüren und Einlaffen des frifhen Wafers Ans 
weifungen gegeben. Wenn nämlich bey anhals 
tender Dike und Dürre das im Binnenfleth zus 
rüdgehaltene, ftebende Waffer faulig, und zum 
. Genuß für Menfhen und Vieh unbrauchbar ge⸗ 
worden, rath der Verf. foldes verdorbene Wafer 
ablaufen, und dagegen, wenn die Rocalität es ver- 
fiattet, friſches Fluthwaſſer durch tie Schleufen 
einzulaffen, welches mit einigen Schwierigkeiten 
verfnüpft ift, bie er zu befeitigen verfudt hat. 
Waͤhrend die neue Schleufe auf dem Lande ges 
zimmert und in Zulage gebracht wird, wird zu: 
leid) die Stelle Durd Umdeihung und Aufgras 
bung vorbereitet, wo fie eingelegt werden foll, 
wenn nämlich dafelbft noch Feine Schleufe gele 
gen, ober, wenn eine alte dafelbft vorhanden, . 
fo wird das Fleth binnen und außen abgedämmt, - 
der Deich aufgegraben, das Waffer ausgefchöpft 
u. f. w. Hieruͤber wird in $. 14. flg. in guter 
Drdnung gehandelt, und, weil der Bau auf 
der alten Stelle mehr Schwierigfeiten hat, als 
auf einer neuen, ift erfterer beym Bortrage zum 
Stunde gelegt. Es wird gezeigt, daß es fowohl 
zur Sicherheit ald Erfparung gereiche, wenn der 
Bau in zwey Hälften ausgeführt, und die alte 
Borderfchleufe mit darüber liegendem Theil des 
Deichs behalten wird, bis die neue Dinterfchleufe 
mit ihrer Fluththire zufammt dem Deich vollen: 
det worden. Der Bau wird in folgender Orb: 
nung auägeführt. Suerft werben. die Kernwände 
und Grundpfähle eingerammt (wo man ungern 
bes Verfs. Erfahrung vermißt, ob, und wie, 


"Name Peking iff nur ein Appellativ, der Hof 
in Norden; im Gegenfag gegen Nanking, ber 
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1817 aufgenommen, womit man fid ein gan⸗ 
ed Saber befchäftigte. Die Beſchreibung ift. die 
eberfesung einer im Sabr 1788 in Pefing ers 
ſchienenen chinefifhen Schrift, deren Suverlaffigs 

feit aber der Ueberfeger ald Augenzeuge beftätigt. 


‘ Die Stadt zerfällt in die inne und Außere, von - 


denen jéne bie ältere ifts jede bildet ein Viereck. 
Die innere umfaßt wieder zwey Theile, die Kais 
ferftadt (Reſidenz) und die Stadt des Hofes (der 
Behörden). Peking ift eine der Älteften Städte in 
Chinaz Hauptftadt und Reſidenz wurde fie aber 
ert unter der Dynaftie der Kin (1125). : Der 


of 
in Süden, der früheren Refidenz. Der eigentliche 


- "Name von Beling ift Shun-Tiane Fu, der 


wie immer aud den Diftrict mit bezeichnet. Das 
Innere der Stabi ift nicht fehr reich an prächtie 
gen Gebäuden. Sie iff in acht Quartiere ges 


- theilt, die nad den Farben der Banner unter; 


fchieden werden. Die Straßen find meift gerade 
und breit, und größtentheild mit Butifen befegt. 
Sowohl die Äußere als die innere Stadt ift vor 
ftarien Mauern eingefcbloffen. Won den fie um: 
gebenden Bergen angefehen fcheint fie in einem 
großen Walde zu liegen. Der Verf. geht fie 
nun nad) den einzelnen Abtheilungen durch. Sn 
jeder Derfelben werden die wichtigen Öffentlichen 
Bebäude, die Tempel, wo der Kaifer felber fid 
hinbegibt um zu opfern; die Klöfter und die Pate 
lafte nath ihren verfdiedenen Beſtimmungen eine 
zeln angegeben. Der Plan ift auf zwey Blät- 
tern von großem Foltoformat entworfen, wo man 
die ganze unermeßliche Stadt, mit ihren Thoren, 
Gaſſen, Plaͤtzen und Hauptgebaͤuden, darge— 
ſtellt ſieht. Hn. 
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Braunſchweig. 


Bey Vieweg: Controverſen⸗-Entſcheidungen des 
emeinfchaftlichen Oberappellationsgerihts bes 
erzogthums Braunfdweig und der Firftenthis, 

mer Walded, Pyrmont, Lippe und Schaumburg: 

Lippe, zu Wolfenbüttel, Gefammelt und. mit 

Meditationen begleitet von-P, G. &. W. Walded, 
rfl. Waldedifhem und Fuͤrſtl. Schaumburg» 
ippifhem Ob. App.Gerichtsrathe. Erſter Theil. 

1827. XVUI und 236 ©. in 8. 

Es bedurfte ſchwerlich der in der Vorrede vers 
fudten Ausführung, um die Mittheilung von 
Entfcheidungen eines oberften Geridtshofs zu 
rechtfertigen, zumal wenn berfelbe eines fo wobls 
begründeten Anfehens fich erfreuet, wie ber ges 
Rannte; foldhe Mittheilung fann für Praris und 
Wiffenfchaft nur erfprieglich feyn. Jedoch würde 
man fich getäufcht finden, wollte man in diefem 
Bud nur Entfcheidungen von Rechtsfaͤllen nebft 
deren Begründung erwarten. Bielen Raum nehs 
men bie Ausführungen eigener Ideen des Verf, 
in, und mand diefer Meditationen würde man 
berhaups nicht ſehr vermiffen. ine Ucberfide 

| (1211 
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der Entfheidungen , wie aud anbdererfeits über 
dad Verfahren des Vfs. felbit hinreichende Auss 
funft geben. — Die erfte Erörterung befhäftigt 
fih mit der Sitte ded Wolfenbüttelfhen Tribu: 
nalg, in den Entfcheidungen nur Sefege, nicht 
aber Schriftfteller, zu allegieren. Kann diefed nun 
gleich ald ein erfreulicher Beweis des. Strebens 
angefeben werden, nidt nad Auctoritäten, fon- 
Dern nad) dem, was wirklich Rechtens ift, zu ent: 
fcheiden , fo fann man doch fdwerlid) dem Verf. 
darim beyſtimmen, daß diefed aus der Stellung 
- eined hoͤchſten Gerichtshofes mit Nothwendigkeit 
folge, deffen Urtheile nämlich der Vf. — ald un 
angreifbar — mehr den Gefegen gleichftellt, wäh: 
rend er den appellabeln Entfcheidungen der Uns 
tergerichte nur den Character ‘rechtégelehrter Bes 
utadtungen’ beylegt, welde nur durd dads - 
chweigen ber Parteyen ihre Kraft erhalten, 
AG. U. enthält‘ eine Erörterung Über bie Verfol- 
gung zum: Braunfchwuigifchen Staatsvermögen 
gehdrender, von der Weftphälifchen Regierung ces 
Dierter Forderungen. Hier ift ein ſchon aus ©. 
h. von Bilow’s Abhandlungen befannter Rechts: 
all nochmals in feiner ganzen Vollftändigkeit mits 
etheilt, und dieſem beygefiigt das Votum des 
f8., welder Referent in diefer Sache war, und, 
von dem Grundfage audgehend, daß das Rechts- 
verhältnig zwifchen Staat und Regenten aufhöre, 
fobald legterer den Staat ſchutzlos zu verlaffen gez 
wungen ift, gegen die Kage der Kammer ftimmte, 

| Dem Urtheil de3 Ob.App.Gericts, welches aus 
ben befannten, fhon von Biilow mitgetheilten, 
Gründen anders entfcied, läßt der Bf. dann ei: 
gene Betrachtungen folgen, vornehmlid) um bars 
zuthun, daß es ein Gli für das Hergogl. Braun: 
ſchweigiſche Haus gewefen, in jener Beit ber Rez 
8 beraubt zu feyn, um nämlich darauf 
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die Hoffnung zu bauen, daß eine. Cntfdadigung 
denen nicht: fehlen werde, welche durch jene Cons 
tracte mit ber Weftphäfifchen Regierung Schaden 
gelitten. — Sodann folgen zwey Entfheidungen, 
durch weiche die Anfprüche der Braunſchw. Rez 
gierung auf die von der Weftphäl. Regierung 
veräußerten ehemaligen Gefigungen des deutfchen 
Drdend (welche befanntlich erft im 3. 1809 den 
Gliedern des Rheinbundes Überlaffen wurden), des⸗ 
halb zurüdgewiefen find, weil diefe Befigungen 
niemals Braunfhweigifhes Staatögut waren, aud 
nicht al8 berrnlos von der Regierung betrachtet 
werden fonnten. Dod) konnte unfere Schrift den 
wichtigften Proceß über die Commende Luflunt 
nod nicht mittheilen, welder erft fpäter beendigt 
wurde, und über den die ‘Darftellung des Redhts:, 
ftreited zwifchen dem Herzogl. Braunfhw. Gans 
mer-Collegium und dem Ob. Amtmann Wahnfchaffe, 
über Befig und Cigenthum der Gommende Luklum 
von J. Scholz (Helmftedt 1828)’ nähere Auskunft 

ibt. — Ne. 4. enthält mehrere Entfcheidungen 

ber den Erfag des Wildfchadens. Weil diefe Vers 
bindlichleit aus dem ausfchließlichen Occupationss 
recht des Sagdberedhtigten entipringt, fo wird fie 
angenommen ohne Rüdficht auf die Zahl bes Wil: 
des, ohne Rüdficht, ob aus fremden Forften Übers 
getretenes fogenanntes Wechfelwild fdabete, und 
ohne ben Beweis, daß die orbnungsmäßig von’ 
ben Gemeinden beftellten Wildwächter ihre Schuls 
digkeit thaten. M. 5 — 7 enthalten Anwendun- 
gen ded Grundfages, bag die Verfuͤgungen der 
Dolicey wie des Confiftoriums, als einer Verwal⸗ 
tungsbehörde, fobald fie mit Privatredten in Col: 
lifion fommen, den Gerichten unterworfen find. 
Die Entfheidungen sub M. 8 ‘über das Zinfen- 
privilegium des Fiscus betreffen vornehmlich Brauns 
fchweigifche Werordnungen über die vom Fiscus zu 


gablenden-gefegliden Zinjen. Sodann folgen Ent: 
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1817 aufgenommen, womit man ſich ein gan⸗ 
pee Jahr befchaftigte. Die Befchreibung ift die 
eberfeßung einer im Sahr 1788 in Pefing ers 
fchienenen chineſiſchen Schrift, deren Zuverläffigs 
feit aber der Ueberfeger ald Augenzeuge betätigt. 
"Die Stadt zerfällt in die inne und äußere, von - 
denen jéne die ältere ifts jede bildet ein Viereck. 
Die innere umfaßt wieder zwey Theile, bie Kais 
ferftadt (Refidenz) und die Stadt des Hofes (der 
Behörden). Peking ift eine der aͤlteſten Städte in 
Chinas Hauptftadt und Nefidenz wurde fie aber 
erft unter der Dynaftie der Kin (1125). : Der 
Name Peking iff nur ein Appellativ, der Hof 
in Norden; im Gegenfag gegen Nanking, der gr 
‚in Süden, der früheren Refidenz. Der eigentliche 
“ Name von Pefing iff Shun:Zianr Fu, der 
wie immer aud den Diftrict mit bezeichnet. Das 
Innere der Stadt ift nicht fehr reich an prächtis 
gen Gebäuden. Gie iff in acht Quartiere ges 
theilt, die nach den Farben der Banner unter: 
fhieden werden. Die Straßen find meift gerade 
und breit, und größtentheild mit Butifen befegt. 
Sowohl die äußere als die innere Stadt ift von 
ftarien Mauern eingefchloffen. - Won den fie um: 
gebenden Bergen angejehen fceint fie in einem 
großen Walde zu liegen. Der Berf. geht fie 
nun nach den einzelnen Abtheilungen durd. In 
jeder derfelben werden die widhtigen Öffentlichen 
Gebäude, die Tempel, wo der Kaifer felber ſich 
hinbegibt um zu opfern; die Klöfter und die Pal: 
lafte nath ihren verfdiedenen Beſtimmungen eins 
zein angegeben. Der Plan ift auf zwey Blät- 
tern von großem Folioformat entworfen, wo man 
die ganze unermeßliche Stadt, mit ihren Shoren, 
Gaffer, Plagen und Hauptgebduden, darges 
ſtellt ficht. Dn. 
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Braunſchweig. 


Bey Vieweg: -Controverfen- Enticheibungen des 
emeinfchaftlihen Oberappellationsgeridts bes 

erzogthums Braunfhweig und ber Fürftenthüs, 
mer Walded, Pyrmont, Lippe und Schaumburg: 
Lippe, zu Wolfenbüttel, Gefammelt und. mit 
Meditationen begleitet von P. G. 2. W. Walded, 
Thrfil. Waldeckiſchem und Fuͤrſtl. Schaumburg s 
Lippifhem Ob. App.Gerichtsrathe. Erſter Theil. 
4827. XVOI und 236 ©. in 8. 

Gs bedurfte fehwerlich der in der Vorrede vers 
fudten Ausführung, um die Mittheilung von 
Entfcheidungen eines oberiten Gerichtöhofs zu 
rechtfertigen, zumal wenn berfelbe eines fo wobls 
begründeten Anſehens fid erfreuet, wie ber ges 
Rannte; folde Mittheilung fann für Praris und 
Wiſſenſchaft nur erfprießlich feyn. Jedoch würde 
man ſich getäufcht finden, wollte man in diefem 
Bud nur Entfcheidungen von Rechtsfaͤllen nebft 
deren Begründung erwarten. Bielen Raum nehs 
men die Ausführungen eigener Ideen bed Verf. 
in, und mande diefer Meditationen würde man 

berhaups nicht ſehr vermiffen. Cine Ucberfide 


| | (121) 
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des Inhalts wird uͤber den Reid tym und Werth 
der Entfcheidungen , wie aud) anbdererfeits über 
das Verfahren ded Vfs. felbit hinreichende Aus⸗ 
kunft geben. — Die erſte Eroͤrterung beſchaͤftigt 
ſich mit der Sitte des Wolfenbuͤttelſchen Tribu⸗ 
nals, in den Entſcheidungen nur Geſetze, nicht 
aber Schriftſteller, zu allegieren. Kann dieſes nun 
gleich als ein erfreulicher Beweis des Strebens 
angeſehen werden, nicht nach Auctoritaͤten, ſon⸗ 
dern nach dem, was wirklich Rechtens iſt, zu ent⸗ 
ſcheiden, ſo kann man doch ſchwerlich dem Verf. 
darin beyſtimmen, daß dieſes aus der Stellung 
: eines hoͤchſten Gerichtshofes mit Nothwendigkeit 
folge, deſſen Urtheile naͤmlich der Vf. — als un⸗ 
angreifbar — mehr den Geſetzen gleichſtellt, waͤh⸗ 
rend er den appellabeln Entſcheidungen der Un⸗ 
tergerichte nur den Character “rechtögelehrter Bes 
utachtungen’ benlegt, welde nur durch dads - 
chweigen ber Parteyen ihre Kraft erhalten. 
AG. II: enthält’ eine Erörterung uͤber die Verfol- 
gung zum: Braunfchweigifchen Staatövermögen 
gehörender, von der Weftphälifchen Regierung ces 
dierter Forderungen. Hier ift ein fdon aus ©. 
h. von Buͤlow's Abhandlungen bekannter Rechts: 
all nochmals in feiner ganzen Vollftändigfeit mits 
etheilt, und dieſem beygefligt das Votum des 
Ss. welcher Referent in diefer Sache war, und, 
von dem Grundfagke ausgebend, daß das Rechts: 
verhältnig zwifchen Staat und Regenten aufhöre, 
fobald legterer ben Staat ſchutzlos zu verlaffen ge: 
zwungen tft, gegen bie Klage ber Kammer ftimmte, 
Dem Urtheil de3 Ob.App.Gerihts, welches aus 
ben befannten, fihon von Bülow mitgetheilten, 
Gründen anders entſchied, läßt der VF. dann eis 
gene Betrachtungen folgen, vornehmlich um dars 
zuthun, daß ed cin Stüd für das Herzogl. Braun: 
fchweigifche Haus gewefen, in jener Beit der Re: 
gentenrechte beraubt zu feyn, um nämlich darauf 





149. St., den 14. Septemb. 1829. 1483 


die Hoffnung zu bauen, baß eine Entſchaͤdigung 
denen nicht: fehlen werde, welche durch jene Gons 
tracte mit ber Weftphälifchen Regierung Schaden 
gelitten. — Sodann folgen zwey Entſcheidungen, 
durch welche die Anfprüche der Braunfhw. Res 
girung auf die von der Weſtphaͤl. Regierung 
veräußerten ehemaligen Befibungen des deutfchen 
Drdend (welche befanntlich erfi im 3. 1800 den 
Sliedern des Rheinbundes uͤberlaſſen wurden), ded: 
halb zurüdgewiefen find, weil dicfe Befisungen 
niemald Braunfhweigifhes Staatögut waren, auch 
nicht als herrnlos von der Regierung betrachtet 
werden fonnten. Doc fonnte unfere Schrift den 
wichtigften Proce& über die Gommende Luflum 
nod nicht mittheilen, welcher erft fpdter beendigt 
wurde, und über den die ‘Darftellung des Rechts-⸗ 
fireites zwifchen dem Herzogl. Braunſchw. Cam⸗ 
mer-Collegium und dem Ob.Amtmann Wahnfchaffe, 
über Befig und Cigenthum der Gommende Luflum 
von 3. Scholz (Helmftedt 1828)’ nähere Auskunft 
ib. — Nf. 4. enthält mehrere Entſcheidungen 
ber den Erfag des Wildfdadens. Weil diefe Ver: 
bindlichkeit aus dem ausfchließlichen Occupationss 
recht ded Sagdberechtigten entipringt, fo wird fie 
angenommen ohne Rüdficht auf die Zahl bed Wil: 
des, ohne Rüdficht, ob aus fremden Forften Übers 
getretenes fogenanntes Wedfelwild fchadete, und 
ohne den Beweis, daß die orbnungsmäßig von’ 
ben Gemeinden beftellten Wildwächter ihre Gauls 
bigfeit thaten. M. 5 — 7 enthalten Anwendun: 
gen des Grundfaged, bag die Verfügungen der 
Dolicey wie des Confiftoriums, als einer Verwal: 
tungsbehörde, fobald fie mit Privatredten in Col: 
liffon fommen, den Gerichten unterworfen find. 
Die Entfheidungen sub NE. 8 ‘hber das Zinfen- 
privilegium des Fiscus betreffen vornchmlid) Brauns 
fhweigifhe Verordnungen über die von Fiscus zu 
zahlenden.gefeglichen Zinfen. Sodann folgen Ent: 


“ fs 
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Later em Lerzuigak je: 
RoS m: cee Em = Ye Rn fcr, fin 
ieh errang Gres ga weanzGte) 
ha: 2:2 Dario, cxex Fersz u 
alzmizsı Erisierzz pz dor, at  Besialb 
se hier Bieyizz aes. Eier if ia 
am EKırı, iii Ei geitcieden, 
wat erat eae ziemii wre Ierszumen: 
feiug tern, we tac Ger Gogecfact in 
nereren Zeiten iff belanczt seasär, seeds und 
geleißet notre. Der Bar. isis: fan Larm 
und ſucht nidt tur craniectstre Sdhiderungen 
feine Lefer zu erfgitrem; cm fo mebt Interefle 
wird er erweken, tnt um je there tea bes 
abjidtigten Mugen fiifren. Rur’ einige Male 
G. B. S. 84.) ſcheint ex und in tie Erzählung 
Unterer von wieberermagten Scheintedten viel zu 
viel Vertrauen zu fegen. 

Der Inhalt der Schrift zerfällt in folgende Abs 
ſchnitte (ter Verf. hat fie nicht in diefer natürlis 
Gen Ordnung aufgeführt und behandelt): I) Eins 
leitung, wo das Hiflorifhe und Pbyftologifde 
fiber den Scheintob vorfimmt; IT) (beym Berf. 
IV. V. und VI) Grfennungsmittel bed odes, 
durch Punctur bes Herzens, Electricität, mecha⸗ 
nifhe und chemiſche Reigungen. III) (beym Bf. 
II.) Leihenbefihtigung, Zodtenbefhau, Verord⸗ 
nungen verfchiedener Lander hierüber. IV) (TI) 
Eicherheits.Röhren, die von ber Leiche aus durch 
Sarg und Grabbiigel hindurd leicht bewegliche 
Schnüre zu fchnell anfprechenden Klingeln führen, 
befonderd von Gutsmuths und Heffe vorgefchlas 
gen. Cine Kupfertafel verfinnlicht den ziemlich 
ufammengefegten Apparat. V. (I beym Verf.) 

le Leichenhäufer, gewiß die zweckmaͤßigſten, jeder 
Stadt zu wuͤnſchenden Vorkehrungen. M.. 7. 
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Sonn 


Bey Eduard Weber: Ariſtoteles Metaphyſik 
uͤberſetzt von Dr. Ernſt. Wilhelm Hengſten⸗ 
bergz mit Anmerkungen und erlaͤuternden Ab⸗ 
handlungen von Dr. Chriſtian Auguſt Brandis, 
ordentl. Profeſſor der Philoſophie an der Koͤnigl. 
Preuß. Rhein-Univerſitaͤt. Erſter Theil, 1824. 
VIII und 302 Seiten in gr. 8. 

Die alte, von unferm Fritifchen. Beitalter wes 
nig beachtete, Streitfrage ber die Authentie 
ber Xriftotelifchen Metaphyſik war durch die legs 
ten Bemühungen noch keineswegs zu einem bes 
. Rimmten Refultate gebdiehen. Seat, bey dem 
erfien gewagten Verfuche einer vollftandigen deuts 
fhen Ueberfegung diefed wichtigen Werts, bürfte 
nun wohl die Krisit mit Recht auf eine gründs 
lide und befriedigende Unterfudung, ob jene 
metaphufifchen Entwürfe den Ariftoteleds in der 
That zum Berfafler haben (die Entfcheidung, ob 
er felbjt, :oder einer feiner Schüler fie be annt 
gemacht habe, ändert nichts an ber Sade) drins 


(122) 
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gen. Um fo erfreulicher iff es daher, durd Hn. 
Brandis furze BWorrede zu vorliegender Weber: 
ſetzung ‚zu erfahren, daß in dem verheißenen 
zweyten Bande, welhér Anmerkungen und Ab- 
andlungen nebft einer Verdeutſchung der eben: 
falls unvollendeten Metaphyfif des Theophraſtos 
enthalten wird, diefer billigen Forberung Genagge 
geleiftet werden fol; run 

Fm Entwidelungsgarige ber Hellenifchen. Phi: 
lofophie mußte fidy almdglid dad Bewußtſeyn 
burdbilden , "daß Anlagen und Kräfte im Menz 
fdjen vorhanden. find, die ihn in ben Stand 
feben, fic) jenfeits bed Bezirkes ber finnliden 
GErfenntnifi eine reinere Welt des Uebetfinnliden 
su geftalten, und gwar vermittelft ded tieferen 
Eindringend in bad Wefen bed Erkenntnißver: 
moͤgens felbft. Auf diefem Wege erfannte nun 
Ariftoteles über den Principien der einzelnen phi⸗ 
lofophifden Wiffenfchaften nod ein hoͤheres all⸗ 
gemeineres Urprincip an, durch welches dieſe erft 

edingt werden, Diefes Urprincip iſt im Seyn 
felbft, deſſen reinfter Begriff eben das Urwefen 
ift. Die Lehre vom Senn ift daher die hächfte 
Philofophie, die einzig wahre cogia, noden 
éxirtiun, wozu der Stagirit zwar die Keime 
- in den Syſtemen früherer Denker vorfand,; aber 
mit ihr erft dann bervortrat, ald er alle anderen 
Regionen der Philofophie Thon durchforfcht und 
im beftimmte Grenzen eingefchloffen hatte. Bors 
bet durddrang ein bindendes Einheitöpriacip das 
harmonifde Ganze der Philofophie, worin Mes 
taphyſik ald hoͤchſte Spige erfhien. Die fon: 
dernde Kritik des ‘Ariftoteles aber ftelte dieſe 
zuerft als ein im fich abgeſchloſſenes Ganzes auf, 
. und verband mit der alle Einzelnheiten ergrüns 
benden Unterfudung liber dieſeibe eine für phis 
loſophiſche Alterthumsfotſcher hoͤchſt wichtige Ue⸗ 
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berficht des metaphufifchen Strebens älterer Dens 
. ber, deren. zum Sheil fehr dunkele Lehrfäge mit 
eindringender Schärfe geprüft und widerlegt wers 
den. Für hiftorifche Bearbeiter der alten Philos 
fophie wird daher diefed Werk ftets ein unfchäßs 
bared Hülfömittel bleiben, weil niemand unter 
den Griechen bem Urfprunge ber reinen Speculas 
tion mit hellerem Blicke nachgeforfcht und ihn 
mit mehr fuftematifcher Strenge dargeftellt bat. 
Die Unterfuhung, ob die urfprünglide Metas 
phyſik des Ariftoteles von der unfrigen verfdies 
ben, d. h. gebaltreider und gediegener, gewefen, 
und die unfrige nur aus Umriffen in fragmentas 
riſcher Geftalt, die bloß einen verzerrten Scat: 
ten des Urbildes darftellen, beftehe, möchte wohl 
nidt durch Anführungen zweydeutiger Stellen 
aus dbicfem oder jenem Autor und durd fonftige 
äußere Andeutungen und Berficherungen, fondern 
vielmehr durch ein tiefered Studium der inneren 
Entwidelung der Ariftotelifchen Begriffelehre, und 
deren Geftaltung zu einer geiftigen Einheit, wie 
fle in ben einzelnen Gchriften des Gtagiriten 
vor uns tritt, bewerfftelligt werden koͤnnen. Auf 
-Widerlegungen früherer Behauptungen und Eins 
fälle, die theild bey Vorfchlägen zu willführlichen 
Umftelungen und Berfchmelzungen der einzelnen 
Bücher (5. 10. 2 — 2. 1—2.6—7— 11. 8 
9. 13. 14. 12. nad) Gillies B. 1. ©. 101), theilß 
bey Verdammungen der Hälfte der vorhandenen 
Bücher (1. 2. 3. 5. 10. 11. 12. nad) Buble) 
fiehen blieben, dürfte bey einer neuen gründlichern 
Erörterung wohl weniger beruhen, als auf dem 
Erforſchen ded wefentlihen Inhalt der Schrift 
felbft, und auf der Geftaltung ihrer Form. Al: 
lerdings iff das Auffinden und die Angabe von - 
äußeren Gerfciedenheiten an einem gegebenen 
Stoffe, befonderd menn er reich und gebaltvoll 
(122] * 
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fhelbungen über die Wirkſamkeit von Proteftatio. 
nen. it. Recht ift angenommen, daß der Beſitz 
als etwas Factifches durch Proteftationen nicht ers 
halten werden fann (was jeboch der Bf. in Zweis 
fel zieht), und daß die Proteftation ebenfo unwirk⸗ 
fam ift, wenn eine Handlung -eine ganz nothwens 
bige gefegliche Folge hat. Ob damit aber die leste 
diefer Entfcheidungen zu vereinigen ift, welche eine 
Klage auf (gefeliche) Zinfen zuläßt, wenn bey der 
Bahlung des Kapitals der Gläubiger zu dem Swede 
proteftierte, bezweifelt Ref. fehr, well auf diefe 8in: 
fen nur bey Gelegenheit ver Hauptflage officiv ju- 
dicis erfannt werden kann. Angeführt ift jedoch 
dafür, daß dadurch ein Theil ber Gontractöflage 
erhalten werde (bey Zahlung der ganzen Contract; 
ſchuld?), und daß ber Schuldner, welcher der Pro: 
teftation ungeachtet zahle, diefen Vorbehalt der 
Klage genehmige (9). — M. 10 enthält die An: 
‚- fidten des Ob. App. Gerichts über das beneficium 
appellationis nondum deducta deducendi et 
nondum probata probandi, welche dahin geben, 
daß die nova zu den vorliegenden RKlagens ober 
Einreden : Fundamenten paffen müffen, und den 
Beweismitteln nicht der peremtorifhe Schluß bed 
Beweisverfahrens, noch fonft eine Rechiskraft im 
Wege ftehen darf. — In M. 11 ift der Sag aus; 
gefprochen, daß Die exceptio non. numeratae pe- 
cuniae cefliert, wenn in dem Schuldfihein deutli— 
che Merkmahle der fdon früher gefchehenen Aus, 
zahlung des Geldes fich finden, nach den befannter 
Goderftellen über dad ‘ex praecedente causa 
Gefhuldete, und nad der ratio legis. In der 
Ausführung bes Vfs. ſelbſt find aber auf eine meré 
würdige Weiſe Quitungen mit Schuldfcheinen con: 
fundiert worden (S. 185). — Sn ME. 12 beftrei. 

fet ber Verf. Die auch in den Braunfchweigifchen 
Berichten herrſchende Anficht, welche die oxceptik 
plurium concumbentium bey Alimententlager 
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unbedingt verwirft, und will fie zugelaffen wiffen, 
fobald die Zeit der Geburt des Kindes für einen 
Andern eine ftärfere Praͤſumtion ergibt, als für 
ben Beklagte. — Dann folgt ein Urtheil des 
Ob. App. Gerichts, wodurch eine wohlbegriündete 
Sentenz ded Kandeögerichtd (von Du Roi vers 
faßt) welche in der Lehnsſucceſſion das Lineal-Gras 
bualfyftem anerkennt, beftätigt wird. — M. 14 
enthält eine Entfcheidung uͤber die Succefflon im - 
Meyergüter, welche dem Gutsherrn ein Wahlrecht 
unter mehreren Kindern abfpridt. Diefes flihrte 
. dann, wenn nidt der letzte Vefiber den Anerben 
‘beftimmte, aud fein Gewohnheitörecht nachgewies 
"fen werden fonnte, bey dem Mangel einer allgemeis 
nen Norm nothwendig dahin, dag die Entfcheidung 
bem — Lofe Überlaffen werden mußte. Angehingt 
ift die Schhaumburg-Lippifhe Verordnung über die 
Süceeffion in. Bauerghter aus dem J. 1809, und 
eine Braunſchw. Verordnung von 4825, wodurch 
die Befldtigung ber Gontracte der Bauern über 
Ymmobilien und der Ehefliftungen derfelben den 
Nerwaltungsbehsrden übertragen wird, was der 
Verf. ald ungwedmapig aus Gründen tadelt. — 
Den Beſchluß der Entfiheidungen madt cin Er; 
fenntniß, voelches bie Anfechtung eines Letbrentens 
und Berpflequngs- Contracts wegen laesio enor- 
mis nicht ald unbedingt unzuläfjig verwirft, ba ja 
diefe laesioPbey der Worausfegung der möglichft 
‚längften Lebensdauer, ja felbft, wenn die Leiftuns 
‘gen auf ewig ftipulicet ſeyn follten, denkbar fey. 
M. 16 enthält einen legislativen Vorfchlag ded 
Bf. Diefer, auf die Erfahrung geftüßt, daß jes 
der Proceß regelmäßig durch alle Inſtanzen durchs 
geführt wird, und daß die wiederholten Ausfuͤh— 
rungen in ben verfchiedenen Inflanzen nichts zur 
beffern Inſtruction der Suche onen pflegen, 
ebet dahin, fogleich die erfte Entfcheidung dem 
richt zu übertragen, welded jest erft in letzter 
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Vorliegende Schrift (zu deren Herausgabe jes 
bod, wie ber Verf. in der Vorrede erflärt,; Fein 
kuͤrzlich vorgefallened Ereigniß ihn veranlaßte) 

bat dad Gerdienft, einen wwetentlichen Beytrag zur ' 
allgemeinen Belehrung zu liefern, und ift deshalb 
einer ernfllichen Beherzigung werth. Sie ift in - 
einem Maren, leichtfaßlichen Stile geichrieben, 
und enthält eine ziemlich vollftändige Sufammens - 
ftelung deffer, was über ihren Gegenftand in 
neueren Zeiten ift befannt gemacht, verfudt und 
geleiftet worden, Der Berf.-fchlägt Feinen Lärm 
und fucht nicht durch graufenhafte Schilderungen 
feine Lefer zu erfchüttern; um fo mehr Snterefle 
wird er erweden, und um fo ficherer ben bes 
abfichtigten Mugen ftiften. Nur’ einige Male 
G. B. ©, 84.) fceint er und in die Erzählung 
nderer von. wiebererwadten Scheintodten viel gu 
viel Vertrauen zu feßen. 
. Der Inhalt der Schrift zerfällt in folgende Abs 

Schnitte (der Verf. hat fie nicht in diefer natlırlis 
chen Ordnung aufgeführt und behandelt): I) Ein; 
leitung, wo dad Hiftorifhe und Phyſiologiſche 
über den Scheintob vorkoͤmmt; II) (beym Bert. 
IV, V. und VI) Erfennungsmittel bes odes, 
durch Punctur des Herzens, Electricität, meas | 
nifche und chemifche Neigungen. IIL) (beym Bf. 
II.) Leichenbefihtigung,, Zodtenbefchau, Verord⸗ 
nungen verfhiedener Lander bierliber. IV) (ITH 
Sichherheit3.Röhren, die von der Leihe aus durch 
Garg und Grabbiigel hindurd Leicht bewegliche 
Schnüre zu ſchnell anfprechenden Klingeln führen, 
befonderd von Gutsmuths und Heffe vorgefchlas 
gen. Eine Kupfertafel verfinnlicht den ziemlich 
zufammengefegten Apparat: V. (I beym Verf.) 
die Leichenhäufer, gewiß die zweckmaͤßigſten, jeder 
Stadt zu wuͤnſchenden Vorkehrungen. M.. x. 
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Bey Eduard Weber; Ariftoteles Metaphyſik 
überfegt von Dr. Ernft. Wilhelm Hengftens 
bergz mit Anmerkungen und erläuternden Abs 
bandlungen. von Dr. Chriftian Auguft Brandis, 
ordentl. Profeffor der Philofophie an der Koͤnigl. 
Preuß. Rhein » Univerfität. Erſter Theil, 1824. — 
VIII und 302 Seiten in gr. 8. 

Die alte, von unferm Fritifchen. Beitalter Wes 
nig beachtete, Streitirage iiber die Authentie 
ber Ariftotetifcen Metaphyſik war durch die legs 
ten Bemühungen noch keineswegs zu einem bes 

. ftimmten Refultate gediehen. Sest, bey dem 
erften gewagten BVerfuche einer vollftandigen deuts 
ſchen Ueberfegung diefed wichtigen Werks, dürfte 
nun wohl die Kriti® mit Recht auf eine gründs 
lide und befriedigende Unterfudung, ob jene 
metapbyfifchen Entwürfe den Ariftoteled in der 
That zum. Berfafler haben (die Entfcheidung, ob 
er felbft, oder einer ſeiner Schüler fie bekannt 
gemacht habe, ändert nichts an der Sade) brins 


[122] 
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der Gebdanfen von außen nach einem willführli: 
chen Maßſtabe meffen, obne fic felbft vorher in 
den Mittelpunct des philofophifden Denkens, aus 
welchem dad Kunftwerk hervorgegangen ift, vers 
fenft zu haben. Bey Ueberfegungen fchwieriger 
philofophifcher Werke, die nur einigermaßen auf 
befriedigende Gelingen Anfprud machen wollen, 
ift jene innere Anfhauung der Gedanken uner: 
laͤßlich; und die bey der Uebertragung durch diefe 
. Bedingung verurfadten Schwierigkeiten laffen in 
der That nur wenige „wahrhaft geiftzeiche Ueber⸗ 
fegungen gebeihen.- Umfchreibung ijt ges 
Ä wöhnlih das Mettel, wodurch fich des Ariftores 
' eB Ueberfeger ihren Zefern verfiändlich zu machen 
- fuchen. - Aber führen fie ſo ihre Sefer auch durd 
einen. würdigen @ingang zum Innern der Aris 
flotelifhen Begriffatehre ?.. oder überhaupt zu ire _ 
gend einer richtigen Anfchauung? Gcewiß. nicht. 
Denn hatte größere Ausführlichleit die Begriffe 
befjer entwidelt, ſicherlich würde Ariftoteles fick 
ihrer felbft bedient haben. Nun widerfpricht aber 
den reinen abgerundeten Umriffen confequenter - 
Begriffsbildung -in einem ftreng fyftematifden 
Denker nists fo fehr, als gemuͤthliche Leichtigs 
Feit und Breite ded Ausdruds, oder phantafies 
reihe Behandlung und bilihende poetifhe Dar: 
ftellung in fließender Harmonie der Perioden, die 
und beym Lefen der platonifchen Schriften mit 
fo mddtigem Zauber feffet. Scharf in fic abs 
gefchloffen, wie des Ariftoteles Gedanke, ijt aud 
feine Sprache, die, wenn Übertragen, nur in eis 
ner gleich gediegenen Form: und in einer gleich 
gedrangten nervofen Kürze den Lefer aufzuregen 
und in den Geift einzumeihen vermag. ES fann 
jemand mit unnadabmlider Treue und aud 
eiftreich den Platon überfegen, ohne darum fa: 
big zu feyn, ein Aehnliches in Bezug auf Ari: 
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fioteled zu_leiften. Schon dieß zeigt die Bers . ı 
ihiedenheit der Denkprincipe beider Philofophen 
deutlih an; und um fid davon nod mehr: zu 
überzeugen, braucht man nur cinen Verfucd mit 
vorliegender Metaphyfif und dem Platonifden 
Parmenides gu machen. . J 
Um die Schwierigkeiten bey der Uebertragung 
ber Ariſtoteliſchen Metaphyſik befriedigend loͤſen 
zu koͤnnen, müßte man nothwendig auf die ſchon 
ſeit langer Zeit heiß erſehnte Foeenfprade, 
die unmittelbar auf die Ideen führen fol, 
warten; denn fein philofophifches Werk erheifcht " 
eine ſolche Sprache mehr als eben das Hriftotes: 
life, welches allein uns begeriflich machen fann, 
wie man fich etwa jene Ideenfprache gedacht hat. 
Dod) muß fchon jest, nach fo vielen verdienft- 
vollen Bemühungen deutſcher Forfcer um die 
pbilofophifche Zerminologie unſerer Mutterfpra: 
he, der Verſuch ein fo fchwieriged und qud. in 
kritiſcher Hinſicht fo -fehr vernachläffigtes Werk. 
zu überfegen,: einem jeden Freunde ber" metaphys 
fiichen Alterthuméfunde hoͤchſt willlommen feyn; 
wäre es aud nur, um ſich noch fefter zu über: 
zeugen, daß Begriffe, deren Objecte wir nicht 
durh Sinneswahrnehmungen empfinden und ans 
fhauen, fondern bloß "denken, nur durch be: 
flimmte, immer auf gleide Weife angewandte 
. Wörter richtig mirgetheilt werden können. Un: 
beftimmte ſchwankende Ausdride deuten immer 
auf unreife Sdeenentwidelung, Eine Hare Vor: 
ftelung, eine deutliche Empfindung, eine helle 
Anfhauung, ein fefter Begriff, eine reife Fdee 
findet immer einen zweckmaͤßig-entſprechenden 
Ausdrud, und eine Mare Gedankenreihe immer 
eine lichtvolle Darftellung — freylich nur für 
Kenner, deren Urtheil hier allein entfcheiden Fann. 
Andere mögen anders richten, und dem Werf. 
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welded einmal (1, 7y: für weſentliche Qualität 
(in der Verbindung '7 ovoid zal cd +i) und 
ein andermal (odre worav, oSte ri) für ein 
fehr bequemes *noch fonft etwas” flatt "noch ein 
Has’ genommen morden iſt. Diefed Was nun 
„ tft Wefenheit ohne Materie, die inwohnende Form, 
- deren Verbindung mit der Materie Wefenheit 
genannt wird-— ein Lehrſatz, den Ariftoteles im 
fcherzenden Zone durch das Beyfpiet *Hoblhcit’. 
erftärt, :Denn "aus der Verbindung der. Hohl: 
‚ beit mit der-Nafe entfleht (7, 11) die boblnafige 
Naſe und die Hobhlnafigfeit, wotin die Nafe zwey⸗ 
mat enthalten iff ‘Jn der gefammten Wefenheit, 
3.3. in der hohlnafigen Nafe, oder in dem Kal: 
Ras iſt aud die Materie enthalten." ’ 

‘Die Ideenlehre (od rıpl rar elday Adyos), 
und bie Foeen für die Wefenheiten: (<a eiön ru 
odoiav 1, 7) find nah F. Meinungen von 
Den: Formen, und Ideen als Formen der 
Subſtanzenz welded wir hier ebenfalls in der 
Abficht anmerken, um wieder daran zu erinnern, 
daß nidts mehr vor Irrthuͤmern fichert , als die 
größte Sonfequeng der Rede, durch die fid Hr. H. 
Befonder& - auszeichnet. Confequenzen foms 
men freylich auch bey F. vor, aber da, wo man 
Eigenthümlichkeiten (ca idıa) oder Noths 
wendigfeit (TO dvayxaiov 1, 7) erwartet; 
und wo man auf Theilnahme (cd uerixew 
4, 7) hofft, bat man nur Mittheilung, und 
(um nur nod einige Ungereimtheiten anzu 
führen) Accidenzen (accidentia) für Be⸗ 
ziehbungen (ovußeßnxora); verftandige 
Wefen für Vernunft (vois 1,7); Ber: 
nunft für Ueberlequng (doyıonos 1, 1); ° 
die Natur aller Dinge für alles Seyen; 
de (1,7) uf. w. 

Der aw und für fih Hare Sinn bes fo oft 
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wiederkehrenden dropia (ein den Weg der Fors 
fhung hemmendes Hindernif, eine Schwierig: 
Feit) bebürfte faum einer Erwähnung, batten 
nicht viele für das dubitatio der lateinifden 
Gerfion eine große Vorliebe gehegt, und dicfe 
in Zweifel, doubt, duute deutlich ausgefpros 
hen. Aud axopsiv (Met. 3, 1-4—6. 7, 
1—9, 11, 1. vgl. Eth. 7, 2..5, 11. 2, 3) und 
&ropiav dxogeiv (Met.-8, 3 u. f. mw.) hält mart 
für gleichbedeutend mit Enıoxenreodar (Ueber 
die Bewegung der. Thiere. 4), oder aupeoBnrets 
(Eudem. 1, 3 — 4) fo wie axopia und dnöpnum 
(Met. 11,2) für Eins mit oxdyız. (Meteor. 4, 1% 
Gth. 1,10) und augıoßArnaus. (Ueber den Hims - 
mef-1, 11). — Problem oder Aufgabe, ebenz 
falls beliebte Ausdride fiir aropi«, find nod 
unbeflimmter:.... Schon bad häufige dranopsi», 
durchgehen, durchdringen durch eine axopca, und 
edmopeiy, glücklich durchdringen, und zu einem 
beftimmten Refultate gelangen, hatte zum rechten 
Wege der Auslegung führen fallen. 

Non einer gleich flüchtigen Anficht der Dinge 
zeugt bie Ueberfegung einer Stelle im .Eingange 
der Metaphnfif, wo behauptet wird, daß Thiere, 
welche den Schall nicht hören können, tug ſeyen, 
ohne zu lernen, wie die Bienen, wal ei Tu’ 

 eovottoy GAAO yEevog Chav Earıv, welches body 

offenbar einen Zweifel enthält, ob ed noch anz 
dere dergleichen Shierarten gebe. Wer aber über: 
fegt “und andere dergleichen Thterarten’ hegt die 
Ueberzeugung, daß es dergleichen noch gebe; wel⸗ 
ches denn freylich gegen Ariftoteles Ueberzeugung 
ift (S. Geſchichte der Thiere 9, 40). 

Ueber Hn. H.'s Sprachneuerungen wollen wie 
hier, um durch Ausführung ded Einzelnen die 
angewiefenen Grengen nicht zu fiberfdreiten, und 
um auch nicht an die lange Rede des Simonides 
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zu erinnern, nur ſo viel bemerken, daß bie uns 
gewöhnlichen Bedeutungen, in denen einige Deut> 
fee Ausdrüde gebraudt worden find. (3. B. fetbft: 
gentigfam für unabhängig; ferner Bernehmung 
für. gciftiges Auffaffen und Erkennen, beſonders 
in dem Gabe! ‘Sich felbft verninimt die Bers 
nunft, infofern fie dad befte iff, und die Bers 
nebmung ift vie Vernehmung der VWernehmung' 
12, 9), und die Bildung gang neuer Wörter 
(3.3. Meintheilig, großtheilig, Großtheiligkeit, 
unfernicht „ theiluahnsfähig, das Anzuftreberde; 
Nictfubftrat -u. f. mw.) es zum Bheif wohl werth 
find, die Zuſtimmung deutſcher Sprachforſcher zur 
erhalten; theilS aber noch einer genaueren Pris 
fung bedürfen, ehe fic, mit der praesente nota 
geftempelt, in den Sprachfchag. aufgenommen 
werden fünnen, -befondcrs die Großtheiligkeit dev 
Erde und dad Anzuftrebende des SH nen. : 


Gieffenr 


- Bey GC. ©. E. Meyer. Anweifung zun Seis 
benbau Überhaupt und indbefondere im Bezuge 
auf da3 nördliche Deutfchland, nach den neueften. 
Verbefferungen desfelben, und nach eigenen Ers 
fabrungen und über die Naturgefchichte des Geis 
denfpinners felbft angeftellten Verſuchen abgefaßt. 
Mit einer leichteren und naturgemäßeren Füttes 
rungs s Weife der Seidenraupe und zu einer zwey⸗ 
fahen Seidenzucht in einem Sabre. Bon J. V. 
Tb. $. Zinken, genannt Sommer, der X. u. 
Wund-A. Doctor, Herzogl. Braunfhw. Hofmes 
dicus u. f. w. 1829. 70 ©. 8, 

- Die neueren glicliden Fortfchritte, welche meh: 
rere Nachbarftaaten befonderd Preußen und Bay: 
ern in der Cultur diefed wichtigen Gewerbaweiges 
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gemacht haben, bewogen den Verf. durch dieſe 
Anweiſung die Aufmerkſamkeit auch derjenigen 
Laͤnder, die nicht weniger als jene zur Geidens 
zucht geeignet ſind, auf dieſen Gegenſtand zu lei⸗ 
ten. Es wird zuerſt gezeigt, daß das Mißlingen 
der fruͤheren in Deutſchland gemachten Verſuche 
zum Seidenbau in Vorurtheilen, Zwang der Re⸗ 
gierungen, ſchlechter Adminiſtration, haupiſaͤchlich 
aber iin Mangel an Kenntniß bey Erziehung und: 
Behandlung der Seidenraupe feinen Grund hatte. 
Die Urfache warum der Seidenfpinner fein Ges 
ſchlecht nicht ohne ale menfchliche Hilfe durch 
‚alle Sahrögeiten Hindurch, und von Jahr zu Jahre 
wie in feinem Vaterland Perfien, Tibet und China 
fortpflanzen fonne, liege nieht in unferer zu ges 
ringen Sommerwärme, da er zu feinem Gedeis 
ben nur eine Demperatur von 14-—-20 Grad 
Reaum. bediirfe, fondern nur darin, daß die Ent: 
widelungsperioden dieſes Inſekts nicht mit unfes 
ren Sabrdzeiten und den Entwickelungsperioden 
feiner Futterpflange zufammentreffen, und derfelbe 
durch dieſes Mißverhältniß gehindert werde, fein 
Gefdledt in ber freyen Natur bis zum folgens 
ben Jahre durchzubringen. Es bedürfe alfo weis 
ter nichts zur Erziehung der Seidenraupe, und 
um den Rugen wie in ihrem Baterlande davon 
zu haben, als diefes Mißverhältnig aufzuheben, ~ 
oder die Entwidelungsperioden bes Inſekts denen - 
feiner Zutterpflange und dem Eintritt der giinftis 
gen Sahrözeit anzupaflen. Der weiße Maulbeer: 
baum (morus alba L.) die eigentliche Futter; 
pflanze der Seidenraupe verlange keine befondere 
Pflege und Befdhigung zu feinem Fortfommen 
in unferem Glima, und halte nidt allein unfere 
barteften Winter aus, fondern wachfe aud in 
folechtem und fandigen Boden zu großen und 
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uͤppigen Baͤumen empor. Da ber Verf. von dem 
Grundſatze ausgeht, daß ber Seidenbau, wenn 
er eine Quelle des National-Reichthums ſeyn fol, 
nicht in den Haͤnden einzelner großer Unterneh⸗ 
mer, ſondern Sache des ganzen Volks ſeyn muß, 
ſo haͤlt er felgende Maaßregeln zur Befoͤrderung 
des Zwecks noͤthig: 1. Anpflanzung einer bins 
- fangliden Zahl von weißen Maulbeerbaͤumen und 
Heden. 2 Gedrudte Anweifungen zur Anpflan= 
zung biefer Baumart befonderd aber zur zweds 
mäßigen Erziehung und Behandlung der Seidens 
taupe, 3. Bildung einer eigenen Gefellfchaft zur 
Beförderung des Seidenbaued. 4. Sicherung des 
Abfakes der gewonnenen Seide. 5. Belohnungen 
derer, welde fib im Seidenbau auszeichnen. 
Vorzüglich in Abfidt des erflen Punctes koͤnne 
die Megierung den Geidenbau fräftig und ohne - 
bedeutende Koften unterflügen, fie brauche nur 
burd) die in ihren Dienften ftehenden Forftmans 
ner und Kunfigärtner Camenz und Pflanzfchulen 
anlegen, und alle fic) dazu eignende, ihrer Vers 
fügung unterliegende Plage mit Maulbeerbäumen 
und Heden bepflanzen zu laffen, desgleichen ih: 

„ren Einfluß bey den Gemeinden, Domänenpäc: 
tern, Gutöbefigern und andern Landeigenthimern 
zur Anpflanzung Dderielben zu benugen, damit 
die Aermeren und diejenigen, welche fein Eigen 
thum befigen, auf welchem fie Maulbeerbäume 
anpflanzen fénnten, dad Futter für ihre Raupen, 
wenn aud nidt unentgeltlih dod wenigftend 
für Geld befommen können. 

Dieß die Art und Weife, wie ber Verf. der 
Geidencultur mehr Eingang im nördlichen Deutfch- 
- land zu verfchaffen fuct. Ref. hat es der Wich⸗ 

tigkeit der Sache fchuldig zu feyn geglaubt, die 
Hauptideen de3 Verf. mitzutheilen, um fo mehr, 
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al& fid) dagegen nach mehreren diefelben beftätis 
genden Erfahrungen in der Hauptſache nichts 
einwenden läßt. Hierauf. folgt die Lehre von 
der Erziehung und Behandlung der Seiden: 
taupe, die keinen Auszug geftattet. Die em: 
»fohlene neue Fütterungsmethode befteht in dem 
außfchließlichen Fittern der Raupen mit Maul; 
beetreifern, und die Vorzuͤge derfelben werden 
angegeben. Auch der zur zwiefachen oder dop⸗ 
gelten: Seidenzucht gemachte Vorfdlag gründet ' - 
fi) auf die vom Verf. dieferhalb angeflellten und 
gut auögefallenen Verſuche. | | 


„Wien und Pofen. 


 Homerus Slavicis dialectis nata lin- 
gua scripsit. Ex ipsius Homeri carmine 
ostendit Gregorius Dankowsky, lit. Grae- 
carum in . Academ. Posoniensi Professor s: 
Fol. I. Tliados Lib. v..4— 150. 1829. Vill 
und 20 Geiten in Octav. 


Als eine den Spracforfchern intereffante Er: 
fheinung. finnen wir diefe fleine Schrift nicht 
“unbemerkt laffen. Der Hr. Prof. Danfows fy 
fuht in derfelben darzuthun daß die Domes 
rifhe, alfo Althellenifhe, Sprache aus einem 
Stavifhen Dialect fid) gebildet habe, und alfo 
diefem Sprachenſtamm angehöre. Zu diefem 
Ende vergleicht. er hier die erften 50 Verfe der 
Ilias mit bem GSlavifhen, fo daß Wort für 
Wort dem untergefegten Griechiſchen das dari: 
ber geſetzte Slavifde Wort entipriht, und aus 
der Gergleidung das obige Mefultat hervor: 
gr Wir fegen die drey erften Verfe als Pros 
e ber: 
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Mineni hadet teena Peleniada: Achilewa 
Myer cderde “Bde T[yrhiadov Axıınog 
ulomene ke zmiri Achajom zale wetdkaoje 
Ovdoueryy § uvp Ayasoug aAye eSnxe 
welaz biwnewsimnich pych Adi prohabaoje 
TloAAas FePIswovg rpvyag Aide zporaper 

Eine gleidhe Achnlidfeit findet ſich bey den folz 
genden Gerfen. Es verftehe ficy dag man nur. 
auf, die Stamntfylben und Budftaben, nidt 
auf die Biegurgen und Abdfpirationen - fehen 
muß. Sn den auf ben Zert: folgenden gelehrs: 
ten Anmerkungen werden die einzelnen Slavis 
[hen Wörter and.dem Polnifhen, Böhnifchen 
und Stavonifhen, fämmtlich flaviſche Dtalecte, 
erläutert; und in der Vorrede zugleich die Vers 
änderungen bemerflich gemacht, welde die Gla: 
pifchen Formen bey ihrem Uebergange in die 
Homerifche. Sprache, erlitten haben. Der Bers’ 
fafjer fügt . feine Behauptung zugleich auf eine 
Stelle des Plato im Cratylus (© 280) worin 
derfelbe die großen Veränderungen andcutet, welche 
die Grichifche Sprache zu feiner Zeit bereits 
erlitten hatte, und gründet darauf feinen Haupt: 
fag: Slavorum lingua hodierna eodem mo- 
do differt a graeca scriptis ad nos perlata 

uo antiquum sermonem Hellenum a seriore 
diversum esse Plato testatur.” Ym Alters 
thum ftritten ſich bekanntlich fhon fieben Städte 
um den Homer; nun werden aud nod Polen, 
“Ruffen, Böhmen und Groaten ald Competenten 
auftreten ! 

Hn. 
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ber Königl. Gefellfdhaft der Wiffenfchaften. 





| 152. Stud. | 
Den 19. September 182% 





Madrid 


Imp. de D. Eusebio Aguado, 1829: Histo- 
ria de la literatura espaüola, escrita en ale- 
man por F. Bouterweck, traducida al ca- 
stellano y adicionada por D. José Gomes | 
de la Cortina y D. Nicolas Hugulde 
y Mollinedo. T.I 276G. gr. 8. 

Diefes Werk ift eine ehrende Anerkennung der 
Verdienſte eines trefflichen beutfchen Gelehrten, 
den uns leider vor Purzem der Zod entriffen hats 
— ¢8 ift zugleich ein neuer erfreulicher Beweis, 
daß der Zuftand ded geiftigen, wiſſenſchaftlichen 
Lebens in Spanien bey weitem nicht fo ſchlimm 
ift ald viele e8 glauben oder glauben machen wol⸗ 
fen,, obgleich freyli Unternehmungen, wie die 
‚Herausgabe alter ungedrudter Reifebefchreibungen 
Durch Navarrete, Die des diccionario geogrä- 
fico de Espaüa von Mitano (trog feiner Maͤn⸗ 
‘gel ein wichtiges, unentbehrliched Werk) die bi- 

lioteca biogräfica de celebres Espanoles, 
bie Fortfegung der Espana  sagrada u, f. w. 
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dem fachlundigern oder unbefangenern leicht ef 
nen Mafftab zur Würdigung mancher Declamas, 
tionen geben fonnten. Man muß allerdings zus 
geen und beklagen, dag politifdte Ereigniffe und 

rundfäße der —* Entwickelung des geiſtigen 
Lebens in Spanien mancherley Feſſeln anlegen, 
allein es iſt dabey doc eins nicht gang gu ver: 
geſſen: die fogenannten Revolutionszeiten in Spa= 
nien haben bewiefert, wie außerordentlich fchnell 
eine fcheinbar fo welt zurüdgebliebene Nation 
wie die Spanier, fich diejenigen Früchte der ſpe⸗ 
culativeh und practifchen Philofophie und Staatds 
weisheit aneignen Tann, die auf der großen Heer: 
firafe der zeitgemäßen Aufflärung ihrer Nachba⸗ 
. ren wadfen — denn nach wenigen Monaten von 
Preß- und Spredfreyheit fprad und fried man 
ja Spanien Uber ale Gegenftinde und Intereffen - 
ded Tages und refpective der Zeit fo geläufig wie 
‚in Frantreih ober England, und wenigftens mit 
eben fu viel Verſtand oder Unverftand; wir find 
daher wohl berechtigt zu hoffen, daß einige Jahre 
‚ Diät In diefer Hinficht feinen unwiderbringliden 
Verluſt berbeyführen werden, wogegen es recht 
beilfam feyn kann, daß die fpanifchen Gelehrten 
fürs erfte gendthigt find bon gre , mal gré ſich 
‘auf gründlichere Unterſuchungen tm Gebiete ded 
Hofitiven und beſonders auf Herausgabe der fo 
xeichen und fo wenig befannten und benugten 
Materialien der älteren Literatur und Gefchichte 
von Spanien zu befthranfen. Die Wiffenfchaft 
‚und wir andern- Ausländer fahren jedenfalls befs 
“fer dabey. Worliegende Ueberfegung von Boys 
terwed’8 Gefchichte der fpanifchen Literatur ift 
aber nicht nur ein Beweis der gründlichen Ges 
lehrſamkeit der Ueberfeger, fondern es zeigt fich 
„darin aud eine andere Zugend, bie bey den: 
Sähriftftelern anderer Länder wahrlih nicht zu 


zu 
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-ben gemöhnlichften gehört, nämlich Beſcheiden⸗ 
beit. In der That enthält biefe Ueberfegung. 
fo viele wichtige Sufage und BVeridtigungen, 
dag mit der Hälfte Davon mancher unferer, ges 7 
pricfenen Schrifffieller nicht einen Augenblid ans 
ftehen wuͤrde den befcheidenen Namen eines Ves 
berfegers von fic) gu werfen und unter eigener - 
Firma aufzutreteu. Zahlen mögen dieß beweifen, 
Von ven 276 Seiten ded erften Bandes diefer 
Ueberfegung nehmen 103 den Bert und die Ans 
merPungen de8 Us. ein und alles andere füllen . 
die Anmerfungen und Beylagen der Ueberfeger. — . ' 
Diefe lobendwerthe Befcheidenheit ift jedoch, fcheint 
es und, dem: Werke nicht gang vortheilhaft, und 
es ware braudbarer, auch ald Kunſtwerk audges 
eichneter geworden, wenn die Ueberfeber, wozu 
be vollfommen: beredtigt waren, ‘e3 zu einem 
unabhängigen Werke verarbeitet batten. Der 
doppelte. Faden ded Originals: und der Webers 
fegungszufäge ift einigermaßen ftörend. Go wie 
e3 indeſſen da ift, darf dieg Werk, deffen Forts 
fegung hoffentlich) ohne Unterbrechung bald folgen 
wird, als jedem Liebhaber und Forſcher der [pas 
nifchen- Literatur unentbehrlich angefehen ‘werden, 
Da Bouterwed’s Werk felbft befannt genug if, 
- fo können wir uns bier im allgemeinen auf ei: 
nige Bemerkungen Über die Zufäge der Ueber - 
. feger befchränten. Diefe beftehen in diefem Bande, 
der bid zu der Beit Ferdinand des Katholifhen 
reicht, befonders aud einer-rehhen Auswahl von, 
zum Theil nod) ganz ,-meift aber tpenig befanns 
ten Proben, der im Werke erwähnten Dichter, 
aus Berichtigungen Über dad Leben u.f.w. Der 
Verfaſſer, die Handichfiften, Ausgaben u. f. w. 
Sehr fhägenswerth find bie beygefügten Hands 
ſchriftproben. Wie die Vorrede befagt, follen in 
den folgenden Bänden aud bie von Bouterweck 
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nur febr kurz oder gar nicht berhbrten Zweige 
der fpanifchen Yiteräturgefchichte, Redekunſt, Theo 
ogie u. ſ. w. ausführlicher behandelt werden. — 
ir geben nun, fo weit «5 ber Raum erlaubt 
zu Gingelnem über. = . 
Daß die Ucberf. fih chen fo wenig wie ber 
Werf. in fehr weitläuftige AUnterfudrungen über 
den erfien Urfprung der fpanifchen Didttunft ein: 
gelaffen haben, mag ihnen nicht verdacht werden, 
da es hier zu fehr an Shatfaden fehlt und man 
wohl ohne Sefährde annehmen kann, daß. die 
Dichtkunft fo alt ift wie das Voll, Zwar ware 
‘gu wünfcen, daß das urfpringlide Verhaͤltniß 
und die Drennung der limofinifden oon der eis 
gentlichen caftilianifchen Poefie und, im BWerlanf 
‘Der Zeit, dad Verhaͤltniß der caltiljanifchen Volks⸗ 
poeſie zur etgentliden Didtfunft, der befonders 
durch den Marquis von Villena beguͤnſtigten arte 
mayor und gaya ciencia, dann aud dad Ver: 
haͤltniß der galizifch=portugiefifchen Poefie zur 
caftilianifhen, Plarer und wo möglich ausführli= 
cher dargeftellt werben wäre, allein eine foldhe 
Unterfuchung gehört eigentlich mehr in dag Ge⸗ 
biet der Gefchichte ber Spradye ald in jened der 
_ Riteratur und tft mit folden Schwierigfeiten ver: 
bunden, daß wires den Ueberfegern nicht wohl 
serargeg mögen, wenn ſie fic) bier nicht weit von 
ihrens Verfaſſer entfernt haben. — Das ältefte _ 
bekannte fpanifche Gedicht bleibt uns immer now 
das poema del-Cid, und wir machen nur auf 
eine Romanze, die in der Beylage A. *) ohne 
Zweifel aus Berganza antiguedades de Espana 
‚gegeben wird, und. die, wenn aud neuer ald das 
poema, dod) alter als alle Romangen des ro- 
*) Die Zufüge und Noten der Ueberfeger find mit A. 


B. C. 2, die des Berfaffers mit L 2.3. wx. bee 
zeichnet. oo 
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mancero general find, ndmlid) aus dem 13ten 
sabrbunbderte, aufmerffam. Sie. fängt an: 
‘ En Sant Peidro de Cardena 

‘Do yace el Cid enterrado . . 

Con la su Donna Ximena, ! 

que buen poso han entrambos: 

yacen. tambien muitos Reyes, 

e muitos omes fidalgos: . . 

cuyos fazannoses fechos | 

los ficieron afamados etc. . - 
Dieß gilt jedoch eigentlich bloß vow. der Sprache, 
denn Daß viele diefer Romangen dem Inhalte 
nad) fehr viel alter find als der Sprache nad iff 
wohl unbezweifelt. Diefe veränderte fich mit der 
Zeit, nicht nur im Munde des Volks fondern 
aud) in der Feder der Abfchreiber und fogar uns ' 
ter der. Hand der Herausgeber und. Druder, wie 
eine Bergleihung früherer und fpüterer Audgas © 
ben der Canciuneros und Romanceros leicht 
beweifen fann, — Aber freylich muß es bey eis 
ner folden allgemeinen Annahme bleiben. Weber 
Die Zeit der Entitehung und den Verf. des poema 
del Cid und des Alejandro magno, fo wie 

‚über die Gedichte des Berceo ließ fih nad 

dem trefflihen. Sanchez nicht Neues erwarten, 
und ed iff im Gegentheil nicht zu verfennen, 
dag Bouterwed defien Ausgabe der poesias 
castellanas anteriores al siglo XV. Ma- | 
drid 1779 nicht hinreichend gründlid, «viels 
leicht gar nicht benugt hat, wenigftend führt er 
von den in diefer Sammlung enthaltenen Ges 
dichten nur ſolche Stellen an die auch anderswo 
zu finden find, 3. B. bey Sarmiento, Velazquez. 
Hätte B. diefe alten Dichtungen genauer ges 
fannt, fo würde er fiber fie und befonders über 
bas poema del Cid wahrſcheinlich günftiger geurs 
theilt haben, Deun, ohne uns auf cine Definition 
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des Poetiſchen einzulaſſen, koͤnnen wir wohl be⸗ 
haupten, daß dieß Heldengedicht keineswegs 
arm an poetiſchen Schoͤnheiten iſt und ſehen mit 
Vergniigen, daß die Ueberſetzer einige der beſten 
Stellen deöfelben, fo wie des Alejandro in den 
Noten C und F mitthetlen. Sanchez mürde 
gewiß aud B. jeden Zweifel über den Verf. 
- ded Alejandro benommen haben, da er im dritz 
ten Theile feiner Sammlung den Priefter Suan 
Lorenzo Segura von Aftorga hinreichend als fol: 
en bezeihnet. Aud) zur befferen Würdigung 
der Berdienfte des Berceo wird die Note A. die; 
- jenigen verhelfen, die ihn nicht aus Sanchez fens 
nen. DB. verfennt zwar die Wichtigkeit der Res 
ierung Alonſo's des Weifen für die fpanifde 
Syrane. und Poefie nicht ganz, Doch weiß er 
dieſen großen Zürften keinesweges richtig zu wire 
digen — der nidt nur “für die Beit worin er 
lebte’ ein außerordentlicher Menſch war, fondern 
dieß auch für jede Zeit gewefen ware. Daß erals 
Dichter nicht fo unbedeutend gewefen, wie B. meint, 
koͤnnten (don die leider einzig übriggebliebenenStro; 
J phen der querellas beweiſen, die B. nicht anfuͤhrt: 
«+ A ti Diego Perez Sarmiento, leal 
J .« Cormano é amigo € firme vasallo 
-- Jo que a mios omes de cuyta les callo 
‘ entiendo decir plafendo mi mal: 
. a ti que quitaste la tierra € cabdal 
por las mis faciendas en Roma € allende 
mi pendola vuela, escochala dende 
ca grita doliente con fabla mortal. 
Como yace solo el Rey de Castilla 
° . emperador de Alemania que foé: 
Ie. aquel que los Reyes besaban el pie 
| : @ Reynas pedian limosna en mansilla: 
‚-, | @l que de huestes mantuvo en Sevilla 
' «+. eien mil de caballos € tres dobles peones: 


e 
d 
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el que acatado en lexanas regiones 
fo@ por sus tablas € por su cochilla. 
Noch weniger laßt B. diefem Könige weiterhin, 
wo von den Chroniken bie Rede ift, Gerectig- 
Feit widerfahten, denn die cronica general, 
bie wenigftend zum Bheil -von ihm felbft verfaßt 
ift, enthält, abgefeben von ihrer hiſtoriſchen 
Slaubwürdigfeit, einen wahrhaft erflauntiden 
Reihthum an hijlorifhen und poetifchen Schön: 
heiten. Note H. fat in mander Hinficht diefe 
Lide in B.'s Werk aus ‘und: enthält befonders 
eine ausfuͤhrliche Nachricht, Proben und Facfimile 
aus dem fonderbaren libro del tesoro, Bon 
Alonfo bis zum vierzehnten Jahrhundert erwähnt 
DB. bloß der beiden nur dem Namen nad be: 
fannten Dichter Nicolas und Antonio, indem er 
vielleicht abfichtlich die valencianifhen, cataloni- 
fhen und aragoniſchen trobadares mit Still: 
ſchweigen Übergeht. Note I. nennt die Namen 
Derer die aus diefer Zeit bekannt find, unter an: 
dern den Valencianer Mofen Jordi, und führt die 
Stelle au’ Beuter (cronica del Reyno de Va- 
leucia) an, worin er beweifen will, daß bas 
Gonett (104) des Petrarca: ‘Pace non trovo 
enon ho da far guerra’, eine Nahahmung 
ded Schichtd von Yordt: *E non he pan e non 
tinch quim guerreig’; fey. Es hätte aber bins 
zugefegt werden follen, daB Sanchez genugfam 
beweift, daß dieß falfch tft, und dag Jordi fpä- 
ter lebte al8 Petrarca. — Note K. beweift, eben: 
falls nah Sanchez, daß die von B. angeführte 
Reimchronik von Alonfo XI. niemalé eriftiert hat. 
Ueber den Conde tucanor des Fürften Don Suan 
Manuel finden wir nichts Neues, Dagegen Note 
M. ausführlichered und billigered ald B. gibt 
fiber, den Areipreste de Hita, -ebenfall8. aus 


Sanchez, den B. aud hier offenbar nicht benupt — 
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bat, was um fo mehr zu verwundern, ba er anf 
der Göttinger Bibliothek vorhanden ift. Ueber dent 
Amadis de Gaula des Vasco de Lobeira haben wir 
nichts Neues, dagegen Note N. eine ausführliche 
Nachricht von zwey ungedrudten, nur aus eini: 
gen Worten von Sanchez befannten und von B. 
gar nicht erwähnten Dichtungen aus der zweyten 
Hälfte des 14ten Jahrhunderts, den libro de 
Palacio und die gereimte cronica del conde 
Fernan’ Gonzalez. Der Verf. des libro de 
Palacio ift D. Pedro Lopez de Ayala, wie die 


- Worte auf dem Titelblatte der Handfchrift befaz 


en: este libro fiso el honrado caballero 
ero Lopes de Ayala, estando preso en Yn- 


-gkaterra € llamase el libro de Palacio. Als 


elt der Entftehung bezeichnet das Gedicht felbft 
die Jahre 1398— 1404. Es handelt, nad eis 
ner Beichte des Dichters, in funfzehn Abtheilun: 


gen von ben je Geboten, den fieben Zodfüns 


den, ben fieben "Werken der chriſtlichen Liebe, - 
ben fünf Simmen, den fieben geiftigen Werten, 
den Prdlaten des römifhen Hofes und ans 
dern Geiftliden, dem Regiment des Staated und 
Räthen des Königs, den Kaufleuten, den Ge 
Iehrten, dem Kriege, ben Böllnern (arrenda- 
dores), den Hefrathen, dem Hofleben, dem 


‘guten Rathe. für den Staat, den neun Dinz 


gen an denen die Madt eines Königs zu ertens 
nen fey. Schon diefe Ueberficht zeigt wie wichs 
tig für die Gitten ber Zeit dieß Gedicht feyn 
muß. Der Werf. ift ein ſcharfer Beobachter und 
firenger Zadler der Lafter und Thorheiten feiner 
Seit, feine Sprache iff derb und ausdrucksvoll, 
eine gewiffe Mifmthropie geht durch bas Ge⸗ 
dicht, die aber eben fo wenig als die für feine 
Beit nicht geringe Gelahrtheit bes Verfaſſers 
frifche Einfalt und Treuherzigkeit ausſchließt. Als 
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Probe mögen einige Strophen ber fabla de IX 


‘cosas para conoscer el poder del Rey hier 
ſtehen: | | 
Nueve cosas yo fallo con las que tu veras 
el grant poder del Rey quel’ conosceras, 
las tres de muy luenes tierras entenderas, 
‘las seis son en el regno que las aqui sabras. 
Si sus embaxadores-embia bien ordenados, 
caballeros buenos, ductores muy letrados 
con buen apostamiento é bien aconpanados, 
‘de los que a ellos veen luego serän notados, 
Algunt Principe grande muy cierto serd, 
- el que tal embaxada onrada enbiard: 
‘el que nunca le vid luego -le noterd 
e su fama muy grande non la olvidara. 
La segunda si vcen su carta mensagera 
en nota bien fermosa palabra verdadera 
eu buena forma scripta € con fermvsa cera 
cerrada, bien sellada con dia mes € era. 
Si veen su moneda que es bien fabricada, 
de oro é de plata, redonda bien‘cunada, 
rica, de buena ley en todo bien guardada, 
esta es la tercera senal del'muy granada. 
Que sean las’ sus villas de mnro bien fir- 
madas = 
andes torres fuertes altas bien almenadas, 
as puertas muy fermosas € mucho bien guar- 
dadas 
' que diga quien las viere que estan muy 
bien ornadas. 
Otro si sus posadas que parescan reales 
alcagares muy nobles é otras cosas a tales, 
unas fuertes e resias, otras llanas eguales, 
labradas muy fermosas de buenos mene- 
strales etc. etc. 
Gin Theil der Invocation an die 6. Jungfrau 
©. 161 findet fih, jedoch als gefchloffenes Ges 
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ma fann ih euch fagen, dag D: Enrique meife 
genug in den Dingen war die andere betrafen, 
aber nichts von dem verftand was ihn felbft an: 
ging. Swey Karren find mit den Büchern bes 
laden worden die er hinterließ, und dem Könige 
gebracht worden find, und weil es heißt, ſie han⸗ 
Dein von Zauberey und unerlaubten Künften, bes 
fahl der König fie nad. der Wohnung des Bruz 
bers Lope de Barrientos zn bringen; und Brus 
der Lope, dem mehr daran liegt, den großen 
Herrn zu fpielen ald: Bauberbiücher durchzufes 
ben, ließ mehr ald hundert davon verbrennen, 
die er nicht mehr angefeben hat al8 der König 
von Marroco, und nicht mehr verftand als der 
Drälat von Giudad. Rodrigo; denn es gibt heut 
zu age viele die fih für Gelehrte ausgeben 
wollen, indem fie andere ald Zauberer -und Adep- 
teu verfchreyen ,„ und nod fchlimmer ift ed, daß 
fie fih zu Deiligen machen, indem fie andere vers 
ketzern. Diefer Kummer allein: hatte jenem: 
wadern und großmüthigen Deren gefehlt. Viele 
andere Bücher von Werth find dem Bruder Love 
geblieben, die nicht verbrannt werden und nicht 
weggemorfen werben follen, wenn iby mit einen 
Brief fchreiben wolt, den ich dem Koͤnige zeigen 
-und einige der Bücher des D. Enrique für euch 
verlangen fann. Go werden wir dem Bruder 
Lope eine Sünde erfparen, und die Seele D. 
Enrique’s wird wenigftend die Seligkeit erlangen, 
daß nicht der fein Erbe wird, der ihn als Zau: 
berer und Derenmeifter verfegert hat. Der Herr 
uf. mw’ Es ift wohl fein Zweifel, daß diefe 
Epoche, die Regierung Johann’s II., die Bluͤthe⸗ 
zeit der fpanifhen Dichtfunft im engern Sinne 
genannt werden muß, obgleich von den meiften 
der trefflichen Gedidte, die in den Cancioneros 
und noch mehr in den Romanceros aufbewahrt 
find, nicht einmal ber Name des Dichters, und 
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von den meiften genannten Dichtern and nichts 
ald der Name bekannt if. Meichere Proben und 
einige Nachrichten über die Cancioneros enthal | 
ten die Noten Hh und lis auch ein Verzeichniß . 
der bis jet bekannten handfchriftlichen oder ges ! 
drudten Romanceros und Cancioneros, das 
wir hier mittheilen, obgleich cinige neuere im 
Auslande erfchienene Sammlungen fehlen, 3. B. 
die von Schubert, Grimm und Viol de Faber: 
Cancionero de Alfonso de Baena. M.S., der 
ältefte bekannte, früher im Escorial, jest wie es 
fcheint leider: verloren, vielleicht in Paris. C. 
de Pero Guillen. M. S. C. de Alfonso de la 
Torre. M.S. C. de Ramox: Dellavia M. S. 
Die folgenden alle gedrudt. Cancionero gene- 
ral de Fernando del Castillo, feit 1510 viele 
Ausgaben. Cı de Juan de la Eucina. 1516. 
-C. de Juan de Mena. 1520. -Cancionero de 
Romances. 1555. Relox de namorados de 
Ausias Yzquierdo. 1565. . Rom. historiade 
de Lorenzo Sepulveda. 1560. Canc. de las 
obras de la humanidad de Jorge Monte ma- 
yor, 1581. ‘Tesoro de Divina poesia de Este- 
ban de Villalobos. 1557. Jardin de amado- 
res de Lorenzo de Ayala. 1588. Jardin de 
Mores curiosas de Antonino de Torquemada 
1599. Romanterc general Miguel de Ma- 
drigal. 1604; Flores de poetas ilustres de 
Pedro de Espinosa. 1605. Romancero de Mar- 
ques de Mantua Alcala. 1608. Silva de va- 
rios romances. 1611. Romancero general de 
Pedro Florez. 1614. Bomancerv y monstruo 
‘amaginady de Alonso de Ledesma. 1646. 
Danza de galanes de Diego de Vera. 1625. 
Romancero espiritual del Mtre Jose de Val- 
divieso. 1659. Romancero del Cid; erfte Ausg. 
Burgos ohne Sahrözahl, gwepte Audg, von Juan 
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be Escobar 1695, wieder abgebrudt von Brins 
ner in Frankfurt 1826. Romances de ger- 
mania de Juan Hidalgo. Depping coleccion 
etc. 1817. 

Sn Note Li findet fich eine Nachricht und eis 
ne Auswahl von einer Didtungsart, deren. B. 
gar nicht erwabnt, und die dod die eigenthuͤm⸗ 
lidjfte Erfcheinung der fpanifchen Volkspoeſie ift, 
die Seguidilla und ihre Abarten Jota, Man- 
chega, Tirana, Polo. Die fpanifchen Segui- 
dillas (eigentlih ein Sang mit Wechfelgefang)- 
beftehen aus vier Gerfen von zehn bid zwölf 
Sylben, wovon der zweyte und vierte immer, 
zuweilen auch ber erffe und dritte Reim oder Afs 
fonans haben, dann folgt meiftend der fogenannte 
estrivillo von drey Verfen, wovon der erfte und 
dritte reimen oder affonteren 3 doch gibt es aud 
Seguidillas ohne estrivillo. Diefe Verſe, fas 
tirijchen, moralifihen, meiftens aber verliebten Ins 
haltes, find das eigentliche Wolfsepigram- der 

. ‘Spanier. Sie werden improvifiert, und die ges 
lungenen gehen dann von Munde zu Munde. 
Daß fie alten Urfprungs find, bemweift fdon .eine 
Stelle im Don Quirote. Eine Sammfung von 
einem pfendonymen Don Precifo ijt Madrid 1816 
erfdicnen, aber der Reihthum in diefer Gattung 
ift unerfchöpflih; eine Auswahl gibt, wie gefagt, 
die Note LI, wie die Ueberf. jagen, befonders 

, für Ausländer. Zur Probe midge eine hier ſtehen: 
' El amor que te tengo 

‘parece a sombra: . 

mientras mas apartado 

mas cuerpo toma. 

La ausencia es ayre 
qne apaga el fuego corto 

y augmenta el grande. 


e % bie Anfänge: der. dramatifchen Poefie in 


— 
Pal 
- 
e 1} a 
. » 
" s 
. 


152. ©t., ben 19: Septemb. 1829, | 1519 


Spanien unb die beruͤchtigte Celestina gibt die 
Ueberfegung wenig mehr ald B., und enticheidet 
auch “die Frage nicht, ob Juan de Mena oder Ro; 
drigo Cotq der Verf. des erften Actes if. Die 
ültejte befannte Ausgabe ift übrigens die von 1500, 
Sevilla; der neueften (1822 Madrid) ift der Dia- 
‘logo entre amor y un caballero viejo von 
Mod. Cota angehängt, bie auch in der Floresta 
von Böhl de Faber ftebt. | 

Was die Chroniken betrifft, deren B. nur kurz 
erwähnt, fo enthalten die Noten Pp, Qq, Br’ 
einige ergänzende Nachrichten, 3. B. von einer - 
handſchriftlichen und gleichzeitigen Chronit Jo—⸗ 
hann's II. von Joan be Alfaro. Pp enthält eine 
pollftändige Widerlegung der Behauptung Mass 
ben's, daß die von Risco herausgegebene ältefte 
‘Chronif Spaniens, die gesta Ruderici Campi . 
docti, ein Madwerk ded Herausgebers fey. Ein 
Bricf bes Gntendenten von Leon und ein. Facfi: 
mile beweifen das Vorhandenſeyn des Mipt. im 
Kofler San pro zu Leon; ed iſt aus dem 
12ten oder Anfange des 13ten Jahrhunderts. 

Note Tt enthält die bem eluzid de la Reyna 
catolica von D. Diego Elemencin entlehnte Ue⸗ 
berficht der Kortfchritte und des Zuflandes der 
fpanifchen Literatur unter Ferdinand und Iſabel, 
bie banfendwerth ift, da B. diefe wichtige Epoche 
faft ganz übergeht, indem diefelbe freylich die ern- 
fteren Riffenfehaften mehr begünftigte ald bie 
Dichtlunft, welche, fo reich fie auch in diefer Zeit 
blieb‘, dod Fa oc reife Srucht der vors 
‘hergehenden Epoche erfcheint. 
hergehenden © Ä B. 2. H. 


Marburg | | 
Die Fever des Geburtstages S. K. H. des Chur: 
fürften ift auch dicfes Jahr wieder Durch ein Pros 
gram bed Hn. Prof. Wagner angeblindigt, das 


} 


— — 


1520 .. Ghitingifde gel. Anzeigen. 


wit nicht unerwähnt laffen wollen. Es enthält 
den erften -Abfchnitt einer Sefchichte des Römi- 
fchen Coloffeums: Inest Commentationis de Fla- 
‚ vii Amphitheatro Part.J. Mit eben fo ausgez 
breiteter ald zweckmaͤßig angewandier Belefenheit 
find hier die Stellen der Alten benutzt, welche von 
dieſem Gebäude reden, und zugleich die Meinuns 
gender Neueren beurtheilt. Leßtered muß um fo 
erwünichter feyn, da die Werke und Schriften, in 
welchen davon gehandelt. wird, nur Wenigen zu: 
änglich feyn fonnen. Bereits Auguft hatte nad 
Sueton den Plan zu einem folhen Amphitheater 
gefaßt, der aber ert von Gefpafian in ben beiden 
legten Sahren feiner Regierung ausgeführt und 
von feinem Sohn Vitus vollendet ward, fo daß 
_ ber ganze ungeheuere Bau vier Sabre erforderte. 
Eingeweiht ward ed gegen dag Ende des Jahr 
80 mit einem bunbderttagigen Fee, zuerft- durch 
Sechterfpiele und Bhierhegen, wobey nach Eutrop 
5000, nad) Dion 9000 wilde Thiere getddtet wurs 
ben. Dann aber ward die Area in einen See vers 
wandelt, in weldyem.eine Naumachie geliefert ward. 
‚Sowohl die Steinarten aug denen eS gebaut ift, . 
als die Maaße werden bemerflih gemacht. Den 
Namen Coloffeum, der zuerft bey Beda vorkommt, 
leitet der VF. nicht von dem berühmten Goloß des 
Mero, der davor ftand, fondern mit Nibby von 
der Größe ded Gebäudes ab. Die Verdienfte, wel: 
che fowohl um die Erforfchung als die Erhaltung 
desfelben fich Der Abate Fea noch unter Pius VI, 
erworben bat, werden nicht unerwähnt gelaffen. 
Das Monument hat die Jahrhunderte überlebt, aber 
den Namen feines Baumeifters hat e8 nicht mit Gez 
wißheit auf Die Nachwelt gebracht ; denn daß der in 
einer Infchrift erwähnte Gaudentius, cin Chrift, 
dafür zu halten fey, findet auch der Bf. unwabr: 
ſcheinlich. — Wir freuen uns im voraus der Forts 
fegung diefer Unterfuchungen. ' $n. 
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Typis regiis, sumtibus auctoris, ‚1829: 
Ramayana id est carmen epicum de Ra-. 
mae rebus gestis.poetae antiqnissimi Val. 
micis opus. Textum codd. mss. collatis 
recensuit isterpretationem latinam et anno- 
tationes criticas adjecit Augustus Guilgl. 
mus a Schlegel, Dr., prof. p. o. etc. Vo- 
luminis primi pars prior. L und 380 

. Seiten in gr. 8. 

- Die Erfheinung bed erften Banded diefer lang . 
erwarteten Ausgabe des Alteften indifchen Epos 
muß allen Freunden der Sanffritliteratur fehr 
avillfommen, feyn. Er enthält außer ber, vors 
züglich nur. der allgemeirien Kritik des Werks bes 
ftimmten’, Vorrede den Bert’ des erften und eis 
ned Theils des zweyten Buds von ben fieben 

voßen Büchern beds Namajana. Die gwen er: 
en Blcher waren beFanntlid fhon im J. 1806 © 
von Garey-und Marfhman mit einer englifchen 
Ueberſetzung zu Serampore (Sriramapura) herauds 
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urd Vergleichung 
thang beider Terte 
reine fehr große 
bobener Verſe hat, 
Grunde ganz aus— 
met. Doc, fo vor 
ft durch feine Kürze 
chriften findet fich 
n Gedicht, welche 
HO vorgeſetzt ſeyn 
Meinung noch mehr 
mheit der Texte nicht 
oben, verfchiedenen Nies 
erden fann, 

Iporer Ausgabe oft vers 
hat Hr. v. Sol. eine 
verwandt, fo daß man 
neichtigen Werd bemerken 
int jedod Il; 3, 15 vors 
bap dem Slofa eine Sylbe 
tint dém Ref, gegen den hier 
febr deutlichen und nothwen⸗ 
fo wie gegen alle poetifche Frey: 
ung liegt auch in. jenem Slofa 
zieht aber aus der Metrié 
ſche Kritik ſeht einflußreiche, 
mmen gegründet feyn fol: 
Folgerungen. Zunaͤchſt halt 
nothwendig viergliederig, fo 

ein Slofa drey Doppelglieder nach 
On der Inder enthält, einen von diez 
if ober für die Hälfte eines durch 
“ware Hälfte verlorenen Sloka betrachtet 
fo bezeichnet. Diele Regel gilt 
Gfommener Strenge für die künfts 


— Ramajana ned) feltenen, 
' für bas ditefte und ng 
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fenden Wortcommentard erflären bas Uebrige. 
Nef. wil ſich nicht auf eine ähnlidye große Tert⸗ 
verfchiedenheit arabiicher -und bebräifcher Bücher 
berufen, die eben fo nationale Erzählungen in 
leichten Dichtungen enthalten, wie die Zaujend 
und eine Nacht, dad Bud Tobit u. f.; aber das 
Bevfpiel des großen Schahnameh von Firduit, 
welches obwohl von dem Dichter felbft- nieder: 
gelöriehen, doch in aflen jegigen Handfchriften 
n hoͤchſt mannigfache und verfchiedene Texte auss 
geartet ift, liegt bem Ramajana fdon wegen 
bes gleichen Inhalts zu nahe, als daß man die 
Folgerungen daraus überfehen koͤnnte. 

Unter den gefundenen Handſchriften entbedte 
Hr. v. Schl. drey Hauytarten, oder wie fie hier 
genannt werden, Mecenfionen; die eine nennt 
er die der Gommentatoren, weil fie gemöhnlich 
mit ben Gommentaren. von Zirtha oder andern 
Scholiaſten fich finde; dig zweyte, von der er 

bid jest nur zwey Dandfchriften Pennt; die bens 
alifche, die in Ddiefen zwey Handfdriften ohne 

ommentar fey; die dritte bie gemifchte. Ref. 
Tann über diefen Anfang einer Kritif nad dem 
Mecenfionenfyflen nicht urtheilen; nur ſcheint 8 
thin dod, ald ob fich zwifchen den zwey erften 
Arten Fein Unterfchied nach der mehr zufälligen 
Begleitung von Gommentaren aufftellen laffe, 
und als ob Überhaupt die zwey erften Namen 
feinen richtigen Gegenfag bilden; doch dieß wird 
in Bufunft deutlicher werden, wenn fich von der 
bengalifhen Rec. mehr ald zwey Handfebriften 
efunden ‚haben werden. Wenn aber Hr. v. 

hl. dem feramporer Text, welcher der zwey: 
ten Art von Handſchriften im Ganzen folgt, den 
der erften vorzog, fo bat er hier gewiß dad Rid: 
tige getroffen; der neue Text, wie ihn Hr. v. 
Sal. gibt,. bat vor dem Seramporer fehr we: 
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fentliche Vorzüge, wie Ref. durch Vergleidung 
geſehen hat. Die größte Abweichung beider Terte 
befteht darin, daß der feramporer eine fehr -grofe 
Zahl Überflüffiger und eingefchobener Verfe hat, 
welde der Bonner mit gutem Grunde ganz aus⸗— 
~ (aft oder mit Obelen bezeichnet. Dod fo vors — 
theilbaft fic auch dieſer Zert durch feine Kürze N 
unterfcheidet, in allen Handſchriften findet fig 
bod die lange Einleitung zum Gedicht, welche 
unmöglih von Valmiki felbit vorgefegt feyn - 
fann; und dadurd wird die Meinung nod mehr 
beftdtigt, Daß die BWerfdiedenheit der Texte nicht 
aus einer nach den Rhapfodert. verfchiedenen Nies 
Derfchreibung abgeleitet werden fann, 

Auf die in der feramporer Ausgabe oft vers 
legten metriſchen Gefege hat Hr. v. Sal. eine 
vorzüglihe Sorgfalt verwandt, fo daß man 
faum einen metrifch unrichtigen Werd bemerken 
wird; ein folder fcheint jedod Il, 3, 15 vors 
gufommen; denn daß dem Sloka eine Sylbe 
feblen inne, ſcheint dem Ref. gegen den bier 
in der Syibenzahl ſehr deutlichen und nothwens 
digen Rythmus, fo wie gegen alle poetifche Freys . 
Heitz eine Berbefferung liegt aud in jenem Slofa 
nabe. Hr. v. Gal. zicht aber aud der Metrif 
given auf die practifche Kritik fehr einflußreiche, 
und, wenn fie vollfommen gegründet feyn folls 
ten, fehr wichtige Folgerungen. Zunaͤchſt halt 
er jeden Sloka für nothwendig viergliederig, fo 
dag er, wenn ein Slofa drey Doppelglieder naw ' 
der Tradition der Inder enthält, einen von dies 
fen für falf ober für die Hälfte eines durch 
Verſehen zur Hälfte verlorenen Sloka betrachtet 
‘und im Drud fo bezeichnet. Diefe Kegel gilt 
ailerdings in vollfommener Strenge für die Fünfts 
lidern längern, im Ramajana noch feltenen Slos 
kas; ob aber für dad aͤlteſte und einfadfte, fo 
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wie bäufigfte Sloka, bezweifelt Ref. infofern, 
alé nicht nur Bopp aud in den vor wenigen 
Monaten herausgegebenen Rhapfudien des’ Mas 
habharata nod) dem alten Syftem folgt, fondern 
aud die Handfcpriften ein ſolches Geſetz nicht 
achten, aud) in der Gade felbft Feine Schwies 
rigfeit liegt, da ein Doppelglied durd fein ine 
neteS Band an das folgende geknüpft ift. Dod 
find bier in den Handfchriften und Ausgaben 
viele Verfehen, und die meiften nach diefem Grunds 
fag unternommenen Veränderungen möchten rich⸗ 
tig feyn. Schwerer aber fcheint der andere Grunds 
fag git vertheidigen, daß im Ramajana nur der 
einfache Slofa echt und alterthimlid) fey, nach 
welchem alle andere laͤngern Glofa’s gegen die 
Stimme aller Handfchriften beynahe ganz aus 
diefer Ausgabe geftridhen worden waren, Es ift 
wahr, bdieje kuͤnſtlichern und längern Sloka's 
finden fid) gewoͤhnlich einzeln am Ende eines 
Sarga (Abſchnitts); fie Finnen oft ausfallen, ohne 
daß der Zufammenhang leidet, und es ift fern 
vom Ref., alle Verfe der Art in ber ferampos 
ret Ausgabe zu vertheidigen; aber fie ohne Auss 
nahme für unecht zu halten und auszuſtoßen, 
fcheint eine unpaltbare und überfühne Meinung, 
Wire dad ganze Gedicht urfprünglih nur aus 
ben cinfachften Sloka's zufammengefest gewefen, 
wie fonnten gang fremde Berfe eindringen? find 
unter die Herameter bes Homer fremde Verſe 
efominen? und wie fonnten fie durch daS ganze 
jebicht nur immer an dad Ende der Abfchnitte 

: fommen? Daß fie oft fehlen fönnen, Bann nichts 
Degen die Echtheit aler beweifenz Ruhe und volls 
r das Gingelnfte ausſchildernde Beſchrei⸗ 
Iinterfcheidet die indiihe Epit nod mehr 

je griechifche; wig vieles wäre nach ber Ans 
daß es nicht durchaus nothwendig feine, 
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zu fireithen? Aber die. Berfe find ancy bisweis 
len fehr nothwendig fiir den Bufammenhang, wie 
bad tragiihe Ende der Mede bes zur höchften 
Berzweifelung geflimmten Dafaratha S. 337 — 
3403 das ähnliche Fürzere ©. 342, ohne melded 
der Anfang ded folgenden Abfchnitt3 durchaus 
unverftändlich if. Der Wechſel bes Metrum felbft 
ift nicht zufälligz der längere und höher die Rede 
erhebende Glofa findet fid) am Ende eines Abs 
ſchnitts, theils wo wirflich der Affect des Reden⸗ 
ben höher ſich hebt ©. 337, theild um das Ende 
eines Abfchnittd in der Erzählung durch dad Zuſam⸗ 
tmenfaffen. der Hauptidee im hoͤhern Ton zu bes 
zeichnen, wie auf die hoͤchſte Spannung die nas 
tuͤrliche Rube folgs. - Daß der Dichter niche felbft 
bie jegigen Abfchnitte beftimmt ynd gezählt habe, 
wird jeder bem Verf. S. LXIH ohne Zweifel 
zugeben; aber Ruhepuncte in der Grpeblung find 
dem Dichter fo natürlich al& dem Hörer und Le— 
fer nothwendigs und um bloß bas Ende eines’ 
Abichnitts nach jegiger Zählung zu bezeichnen 
(viele diefer Abfchnitte enbigen gar nicht mit 
. dem längern Glofa), dienen Unterfchriften, nicht 
ein dazu fingierter und eingefchobener längerer 
Glofa. Ein innerer und vorzügliher Grund 
für die Echtheit lect aber in der Art des lanes 
gern Slofa felbft. Er ift fehr einfach und Far, 
und fchließt fih am nädften an den Fleineren 
Sloka; im Ganzen auch fehr felten und danm 
fehr nachdruͤcklich: im Mahabharata aber ift der 
Vers fehr häufig und daher fehr freu und mans 
nigfach geworden. Daß diefed Verhaͤltniß ded 
Slofa in beiden Gedichten im fehönen Zuſam⸗ 
menbange mit den übrigen Spuren eines fpätern 
Alters des Mahnbharata fiche, bat Ref. fchon 
früher in dem Gerjud über cinige Sanffritmes 
tra bemerkt. Jene Verſe mit dem längern Mes 
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trum müßten alfo, wenn überhaupt -nicht vom 
Dichter, dod vun einem Dichter lange Zeit vor- 
der Cntftebung des Mahabharata binzugefegt 
feyn. Die Annahme aber S. LXIII, daß das 
frenere Metrum des Mahabharata fpäter von 
diefen Interpolatoren ded Ramajana fefter und 
einfacher gemadt fey, ift wider die Geſchichte 
(man vergleiche die Verfe der griechifchen Lyrifer 
und Dramatiker) und Natur; und es bleibt un: 
erflärlich, wie im Ramajana keins bey nach hi⸗ 
ftorifcher Gewißheit fpätern Metra, fondern im: 
mer nur jener höchft einfache längere Sloka als 
natürliche Variation ded gewöhnlidhen kuͤrzern 
fic) findet. Wirklich fpätere Metra in fpätern 
unechten : Werfen finden fih in der ſeramp. 

"Ausg. I. S. 1. 2. | 
Da von dem zweyten Xheile der feramp. 
Ausg. in Europa nur zwey Eremplare oder nod 
weniger fich finden, fo fann man den bier ge= 
druchten Theil des aweyten Buds (etwa ein Viere 
fel des Buchs) für den erften Dru halten. Ref, 
bat ihn bier zum erften Mal gelefen; er befchreibt 
die Vorbereitungen zur Salbung de3 Rama, die 
- fein grauer Vater Dafaratha betreibt, aber durch. 
die Mutter bes andern Sohnd, Bharata, daran 
gehindert wird. Die epifche Befchreibung ift fehr 
ſchoͤn. Ueber das Epos felbft zu reden gehört 
aber nicht hierher; und Ref. fchließt mit dem 
Wunfhe, dag Hr. v. Sahl. die hoͤchſt wichtige 
und vortrefflich begonnene Arbeit bald durch die 
Herausgabe des zweyten Bandes, welcher die les 
berfegung des bis peat gedrudten Textes enthalten 
wird, und ber übrigen auf ſechs Bände berechnes 
ten Theile ruhmvoll beendigen möge. Eine glfids 
liche Beendigung des großen Werks läßt uns aber 
die lehrreiche Vorrede ficher hoffen. 
| j 89% E. 
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Den 94. September 1829, — 





Bremen 


Bey 3. G. Heyſe: Geſchichte des Cid Nuy 
Diaz Campeador von Bivar, Mach ben Quele 
‘Ten bearbeitet von Dr. V. A. Huber 1829, 
XXXII und 268 ©. in 8 0 
. Se mehr_ed zu verwundern ift, daß ein fo 
ergiebiges ⸗Feld, wie dad der Gefchichte Spar 
niens, felbft in Deutichland bisher fo wenige 
‚ Anbauer gefunden bat, -um deſto erfreulicher ift 
die Erfdheinung eined Werkes, wie dad vor uns 
Tiegende, - Gin Held, beffen Großthaten fein 
Bolt in Liedern preifet, welche ein Herder in 
unfere Sprade zu Hbertragen nicht verihmähte, - 
deffen Hodfinn Corneille zum Stoffe einer Tras 

ddie erfah, und deffen wahrhafte Begebenheiten 
“Joh. von Müller aud dem Dunkel der Chronis 
fen mit der Fadel der Kritik berzuftellen bes 
müht war, verdient eB wohl, einen Geſchicht⸗ 

“ Schreiber zu finden, welder gefchmadvollen Vote 
trag mit gediegener Forſchung verbindet. Beis 
bes finden wit in dem vorliegenden Werle vers 
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des Ahmed ef Mokri (Catal. Moeller. M. 263), 
deren Benutzung dem Ref. guͤtigſt vergoͤnnt war, 
und Über deren reichhaltigen Inhalt er anderswo 
Audführlichere Nachrichten mittbeilen wird. Ref. 
erinnert nody an den früheren Helden des Jslams 


Es. An Sid Battal, welder im J. Chr, 


739 flarb, atfo nicht, wie Herr von Hammer 
(Gef, des osman. Reiches, Bd. 1. ©. 45. 572) 
ſagt, 500 Yabre. vor dem fpanifchen, -weldem 
die Araber den von jenem entlehnten Namen Gid 
guben. — S. 34. Nicht der Eid, -welden Alonfo 
wären mußte, fondern ber Umſtand, daß dev 
Gib ibm dreymalvdenfelben abnabm (Cron. 
le ful. 220. 221), „Scheint: den. König fo 

ehr erbittert zu haben. — Zu Beylage XIII. 
Ein den Suffef berausforderndes Schreiben Alons 
ſo's fleht aus dem Ebn el Chatib bey Casiri 
T. 2. p. 116'seq., fo wie Suffefs fturge Ants 
wort, — S. 59. Nicht Alid, fondern Albit heißt 
diefe Veſte, zufolge be Sacy in l’Art de v& 
rifier les-dates, Contin. Part. 2. Tome 2, 
p.' 484. — ©. 170. alboroz. Diefed Mort ift 
ohne. Zweifel aus hem arabifchen. 4 Yai prodiit 

» . § we .. 
ih ‘campum, slp) duellus abzuleiten, 

ı Meber die Einnahnie Valencia’s durch ben Cid 
bemerkt Ref. Folgendes: wenn ber Verf., fid 
auf Eonde (T. 2. p. 175) beziehend, den Jahja 
Allader Ben Dpilnun einen Sohn ded Jahja 
Addhafar Ben Dpilnun. nennt, und beide um: 
kommen läßt, fo ſcheint dieſes ein Mißverftänds 
nif zu feyn; beide waren nur Eine Perfon. f. 
l’Art de. vérifier les dates. Contin, P. 3. T. 2. 
p. 500. Ueber Biefe Einnahme Valencia’s durd 
die Morabetun, ‘und: die Wiedereroberung durd- 
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den Cid kann Ref. aus der. oben erwähnten - 
Handfärift Des Ahmed el Mokri folgende Stelle 
bes Gon Eljafä (ut pol) mittheilen ok: 
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D. h. quum pervenisset principatus Valen- ° 
tiae ad Elfakih. Elkadi Abu Ahmed: Ben 
Djehaf, judicem hujus urbis, tradidit eam 
Prineipi Fidelium - .Iosepho Ren Taschfin; 
tum vero obsedit eum ibi Elkader Ben Dhil- 
nün, quem Alphonsus- Toleto expulerat;; 
sed irruit in eum Elkadi cum Morabetinis - 
auxiliariis et interfecit eum, sed rediit Ebn 
Djehaf, quum nondum fidem dedisset, ab 
obsequio . Sultani, ‘et rediit urbs ad tri- 


* 


\ 


154. St tien 24. Geptemb. 1899. 1535 


bum Molathemin ‘quibas opportuna erat, 
et incepit retractare erga Principem Fide. - 
fium lenteque processit ad eum; in hoc 
vero rerum statu excitavit Jussef Ben Al» 
med Ben Had, princeps Caesaraugustae, Ro- 
dericum tyrannum ad expugnandam Valen- 
tiam; hic eam intravit, et fidem dedit ei 
Elkadi Ben Djehaf pactusque est cum ipso, 
ut exhiberet thesauros, qui fuerant tod Ca- 
der Ebn Dhil-nang sed jnravit, eos non esse 
penes se, quodsi eos inveniret penes 
se, vccideret ipsum (se supplicium 
subire paratum esse); tunc accidit ut inves 
niret gos apud ipsum, quare eum igne com- 
buri jussit, et praedatus. est Valentiam 
Erat autem expugnatio Cambatari, cui Deus 
sit aversus! in Val. anno 488, sed sunt qui 
dicant, anno priori; de ea hreviter narrat 
Ebn el Abär by. Finita est obsidio Camba- 
turi post viginti menses, et dicit, cepisse 
eam pacto concluso; alii ‘autem ditunt, vi‘ 
eum 'intrasse eamque combussisse et prae= 
datum esse; ex iis autem, quos ibi comburi 
jussit, erat homo. ingenuus Abu Djafar Ben 
el Banj, poéta celeber, sed condonavit ei. 
Tum yero. misit ibi Pr. Fid. Josephus Ben 
Taschfin Emirum Abu Mohammed Mexdalj 
et Deus ei aperiit urbem anno 495, cu 
praefecit duces tev Molathemin. 
S. 90. Daß der Eid nicht zu Valencia ftarb, 
fondern dieſe Stadt vor feinem Bode feinem Vers 
bindeten, dem Wali von Murviedro übergab, 
and fie verließ, erzählt nach arabifhen Quellen 
die Art de verif. les dates a. 0.0. p. 502. - 
Bum Beſchluſſe verhehlen wir dem Verf. nicht 
den Wunſch, daß er uns die verfprochenen fers 
neren Beytrage gue Gelchichte Spaniens nicht zu 
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Yange vorenthalten möge — Drukfehler findet 
ef nur ©. 135 3.1 vu. wo Sünden. fiatt 
Süden, und ©. 206 wo 1172 ftatt 1272 


edt. 
f ’ Lembke. De. 


Paris | | 


Mey Dondens Dupre, 1827: Theorie da — 
Sloka, ou métre heroique sanskrit, par A, ' 
L. Chezy, Membre de Institut, profes- 
seur de langue sanskrite etc, VIII und 22 
‘ Seiten in gt. 8 - 

Dieſes furze Buch enthält außer einigen wahre 
T&beinlih von dem aud) als Dichter und Nace 
bildner perſiſcher Gedichte. beruͤhmten Verfaſſer 
ſelbſt in Sanffrit gedichteten Epigrammen eine 
ſehr kurze Theorie dez Sloka, durchaus vom 
practiſchen Standpuncte aus, fo daß die Kritik 
je nicht nad dem wiſſenſchaftlichen deurtheilen 
ann, Wie der Sloka bey feiner unbegrenzt 
Tcheinenden Freyheit doch gewiffe Grenzen und 
Geſetze und einen vollfommenen Mythmus haben 
inne, bleibt dabey unerfldrt; wie and in den 
einzelnen Regeln über die dußere Form nad 
diefer bloß empirifdhen Betrachtung Fein Zufame 
menhang feyn kann. Auch ift der kuͤrzere Stofa, 
der hier beichrieben iff, zwar das baudatte, aber 
nicht da8 einzige Metrum be} Mamajana und 
Mahabharata. Immer zeigt die Schrift, wie 
leicht es fen bey tiniger Kenntniß der Dichter: 
ſprache Eanffritverfe nachzubilden. Wohl feine 
Sprache fügt fid dem Dichter fo leicht ald daß 


- Sanffrit. | 
G. H. A. © 
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Altona | 
Bey J. F. Hammerih: Die Ki ftenepides 
mie von 1826, insbefondere Norderditmars % 
fhen. Kine medicinifhe Abhandlung von R,, 
Dohrn, Doctor und Phyfifus in Heide.. 1827. 


VII und 50 Eeiten in 8. 
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gend, und handelt fobann in 5 Abfchnitten von 
- den. Symptomen, den duferen Veranlaffungen, 
dem Wefen, der Prognofe und der Heilung der 
Epidemie. Das Norder- Ditmarfhe liegt zum 
Theil. fo niedrig, daß ohne Schuß der Dams 
' Ime bey gewöhnlicher Meeresfluth die Ortſchaf⸗ 
ten 1 — 3 Fuß unter dem Wafer ftehen wlrs 


den. ‘Durch den großen Sturm in der Nacht 


vom 3. auf ben 4, Februar 1826 fdwoll ifs 
indeß die See dergeftalt an, und drang fo bef: 
tig auf die Deihe, daß fie. an vielen Stellen 
durdhbraden, und dadurch ein großer Theil der 


beiden Marfchen tberfhwemmt wurde.’ Sogar . 


‘Gartenfridte, wie Kirfchen, welche im Derbfte 
desfelben Jahrs in den früher überfhwemmten 
Gegenden gepflüdt wurden, hätten nod falzig 
deihmedt (©. 3). : Diem fam nun die große 
ige 1826, welde das Miasma aus den mit 
Geewaffer überbedten Gegenden, befonderd wenn 
fie Kley und Moorboden hatten, erwedte (6. 17. 
Gegenden, die mit füßem Waffer bededft gewes 
fen, batten von der Krankheit nichts gelitten). 
Zu Ende des Julius trat die Epidemie faft plößs 
lich ein, dauerte fiber 2 Monate, und gegen 
5000 Minfdsen wurden davon befallen. Schar⸗ 
lad, Keichhuften, Mervenfieber, die bis das 
bin geberrfcht hatten, hörten fofort auf (G, 7). 


In den rafcheften Stadien folgten fih Froft und 


ie wiithender Kopffchmerz, Erbrechen und 
urdhfall, worauf Erleidterung, oder ein an: 
baltend foporöfer Zuftand eintrat, aber in 2 — 
3 Tagen der Paroyysmas fid. wieder ernenerte. 
Gharacteriftifd) und conftant war eine ſchmerz— 
hafte Spannung in dem tinfen Hypochondrium 
über der Nierengegend, und eine bald harte, bald 
teigichte Anfchwellung der Milzgegend. Anhal: 
tendes Delirium und sopor führten unrettbar 
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ben Tod herbey. Bey vielen Kranken zeigte ‚fich 
gegen die Zeit der Meconvaledcen, ein eigentlid, 
rageartiger Ausichlag, auch andere Metaftafen, fo 
wie bey vernachläfiigter Behandlung bydropifche 
Anſchwellungen, und bey den Geheilten Abmaz 
gerung und Kraftlofigkeit eintraten. Der Verf. 
hält die Krankheit für anfledend, aber “ihre cons 
tagidfe Kraft an Localitätöverhältniffe gebunden’ 
(S. 24); er hält fie für eine splenitis epide- 
mica contagivsa, ba theil8 bad Milzleiden vorz.. 
berrfchend war, theild bie Leichenöffnung eine 
Dedorganifation der Milz nadwies. Bosartig 
fey fie jedoch nicht gewefen, und wäre faft garz 
unter der Herrfdjaft des Arztes und ber gebdris 
gen Diät geftanden. j 

Die Behandlung befchränkte fic bey ber Era: 
cerbation auf ein esfpectatived Verfahren; bids 
ftens Falte Umfchläge und Blutegel an die Stits 
ne; leichte Bededung, Fühlende Getränke; Gaz 
fomel, Gerpentaria, Kampher. In der Res 
miffion Galmiaf mit Bredhweinftein und dann 
China, befonderd Defoct und Pulver, die aud 
in den MachFranfheiten fic heilfam erwiefen, 
Durd eine Verbindung von China mit Gummi 
Gutti und liquor kali carbonici, fagt ber Bf. 
am Ende der wadern Abhandlung, habe er man: . 
chen gefchwollenen Leib und manches geſchwollene 
Bein wieder dünne gemacht. 

M. II, entwirft ein der Hauptfache nach aͤhn⸗ 
lies Bild der Krankheit und ihrer veranlaflens 
den Bedingungen in einer Flaffifhen, den beften 
Soriftftellern unferes Fahs nachgebildeten, Spraz 
ce. Er bemerft, daß “bie Krankheit fofort mit 
einer gänzlichen Kraftlofigkeit begonnen habe, 
Facies simul collapsa, cadaverosa fere, ocu- 
lorum splendor imminutus, lassitudo mem- 
brorum fere plumbea, capitis obnubilatio 
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‘et stupor simul cum singulari animi de- 
jectione, principium quasi daemoniacum 

(vd Seiov) characteremque morbi miasmati- 

} cum indicare cernebantur (p.18). Auch er 
‚ erwähnt der fchlimmen Nachkrankheiten und bez 
ſonders der heftigen, den hectifchen ähnliche Nacht: 
eiße, die aber, nad ihm,‘ eber eine in die 

Länge gezogene Fritifihe Ausleerung waren. Als 
Gelegenhcitdurfadhe nennt er ein eigenthuͤmliches 
Sumpfmiasna. Bon ChlorsRäudferungen ſah 

er in den Kafernen zu Never, die nahe an Graz 
-ben liegen, die glicliditen Erfolge, da vorher, 
täglich zwey Soldaten dahingerafft wurden.. Ues 
brigens will er der Krankheit die Anftedungsfas 
higkeit nicht zugeftchen (6.27). Er unterfcheis 
det ald verfchiedene Formen febris paludosa 
simplex, chvlerica, cephalica, syncoptica, 
eclamptica et aphonica, protracta et typho- 
des, für die er einzeln die angewandte Deilınes 
thode angibt. Jn vielen Fallen wurde Serpen- 
taria, aber faft immer fihwefelfaures Chinin ges 
braudt. Quos perdidi (p. 60), paucissimus 
sane, illos ex nulla alia causa lugendos ha- 
buf, quam quia chinini adhibendi locus non 

daretur. M..r 


- 


Stuttgart und Tübingen. 


In ber 3. G. Cottafhen Buchhandlung: Briefs - 
wedfel zwifhen Schiller und Göthe in 
den Jahren 1794 bid 1805. Bis jegt Drey Theile; 
I. 2905. II. 306 ©. 4828. III. 4006. 1829. 
Octav. 

Waͤhrend wir andern Zeitfchriften die ausfuͤhr⸗ 
lichere Anzeige diefer anziehenden Brieffammlung 

uͤüberlaſſen müffen — welde für beide große, durch 
Breundfchaft, Dichtergenie und Kunftfinn verbunz 


i 
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dene Männer ein Ehrendenkmal genannt werden 
darf — maden wir darauf aufınerffam, daß diefe 
Briefe für bie Gefchichte der Literatur unfers Bas 
terlanderlandes, befonderd aber für die Aefthetif 
und vorzugsweife für die Poetik von wiffenfchaft= 
lichem Werthe find und bas Studium jedes Afthetis 
fers verdienen, welcher aus einer ganz reinen Quelle 
fhöpfen will. Denn wenn auth aus Schiller 
Briefen oft der Kantianer oder Halb > Kantianer 
bervorfieht: fo ift er doch zu febr unbefanges 
ner Wabhrheitsforfder, als daß er feinem Freunde , 
in der Darftellung deffen viel nachgeben ſollt, 
was diefer und jeder Meifter der Dichtfunft bey 
einer vorurtheilsfreyen Selbftbetrachtung über die 
Art und Weife des Ddichterifchen Schaffens, der 
Deconomie verfchiedener Dichtungsarten, über die 
Freyheit reiner Percepfion des Schönen und über 
die unmittelbare Verbindung der Wahrheit des 
Objects mit der Schönheit der Form fand und 
finden mußte. Indem wir und ganz verfagen, 
der Neigung nachzugeben, eine Fulle der anzies 
hendften Stellen und Notizen aus diefem, in Bies \ 
ler Händen fchon befindlichen Werke, hervorzubes 
ben, befcranfen wir und ganz auf dad Willen 
fchaftliche, welches der Aefthetifer darin weiter 
nachzulefen nicht verfäumen darf. Denn die 
Selbftbetractungen folder Meifter erweitern die 
Miffenfdaft, wie ihre Meifterwerfe die Kunft 
erweitert haben. | 
Erfter Band. Githe und Schiller über Kant 
von Schönen und Erhabenen. — Sch. über die - 
Entwidelung ded Hamlet. im Wilhelm Meifter; — 
fiber Die unechte, fubjective Kritik der Kunft. — 
G. über die Kunft Urtheile der Philofophie bey 
unvollftändiger Erfahrung, — Sch. über Jean 
Paul's Hefperus, G. fiber denfelben. — Ed. vom 
Aeftpetifhen der chriftl. Religion, — G. fiber, 
‘Sailers Mifhung ded Anfchauens mit der Abs 
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Ätraction in deffen Gedichten, worauf Ed. eine 
bemerfenéwerthe Antwort gibt. 

Zweyter Band. Schiller über dad Weſen 
bed dramatiſchen Componierens ; über Goͤthe's Aleris 
und Dora, fiber den Reim ıgegen Herder), über 
Herder's unrichtige Beurtheilung der neucren deuts 
fhen Literatur, über Iffland; — Göthe über die 
Idylle, über Sean Paul. — Sciller über Bil: 


heim Meifter im Adgemeinen — fiber Sean Paul; 


Goͤthe über diefen. — Sehr bedeutende Kritik 


‚Schillers über Wilhelm Meifter ©. 76 bis 136 faſt 
ohne Unterbrehung. — Sc. über feinen Play 


zum Walltnftein. — Entftehung, Zwed, Auswahl 
der bekannten Xenien des fchillerichen Mtufenalmaz 
nachs von. 1797 dargelegt; — einiger Nebens 
puncte det Gorrefpondeng, Diderot, Frau von 
Stael zc. zu gefchweigen. 

. Dritter Band. Sc, über Walenftein, über 
die Behandlungsart der Zragödien bey den Gries 
chen, nebft Githe’s Antwort. — Ueber Behandlung 
der Gharactere im Drama, v. Schiller. — ©. tiber das 
Verhältnig des Dramatifchen zum Plaftifchen ; — 
über dad Epos. — Sch. Über das Berhältniß des 
Epodzum Drama. — ©. über Schlegel Abhandlung - 
vom Epos, liber Ariftoteles Poetif. — Sch. vom 
Uebergange des Dichters aus dem Individuellen | 
ind Allgemeine. — Sc. Über Goͤthe's Fauft; — 
fiber den Einfluß der Strophen und Reime bey einem 
[angern erzählenden Getichte. — G. über Bil; 
dungsart der neuern Kuͤnſtler. — Sc), uͤber den 
Begriff des Schönen; berfelbe über Gdthe’s Kunft 


‚überhaupt. — G. über Kant zum ewigen Fries 


den. — Sch. über das Hoctifieren in den übrigen 
Kinften; fiber Wahl der Stoffe für die poetifce 
und bildlihe Darftelung; — über den Walien- 


‚ ftein, feine eigene frübere rhetorifhe Manier, — 


den Dedipus Rex und die ihm ähnlichen tragifchen 


= Stoffe. — G. macht auf die Fabel von Zell aufs 


f 
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merffam. — Gd. fiber äußere dichterifche Form. — 
Gd. tiber Shakeſpear's Richard IH. —— Goͤthe und 
Stiller über epifhe und dramatiſche Dichtung 
nebft Anhang von Githe S. 374 ff., ein wichtiger 
Auffat fit die Aſthetik. — Sehr anziehende Bes 
merfung Schillers über. die Oper. | Ä 
Wiewohl zahlreiche Bemerkungen ber Correfpons 
denten, einem raſch fortfchreitenden,. jede neue Ers - 
fpeinung fury, manchmal flüchtig berührenden - 
riefwechſel gemäß, nicht anderd al8 leicht binges _ 
worfen feyn koͤnnen, find doch darin viele Urtheile 
fiber Schriftfteller, Kinfiler und Werke von grinds 
licher Richtigkeit; 3. B. Über Jean Paul, über 
welchen die Fladen wie die Ucberfpannten fid) bis⸗ 
ber noch nicht haben vereinigen fénnen. Den 
Letztern wird der “Chinefe in Rom’ nicht .fonders 
lich gefallen. " | BM. 


Hannover. 


— Bey Hahn: Dr. Theodor Hagemann’s, 
weil. Koͤnigl. Gtofbrit Hann. Directors u. Chefs 
ber Iuftizcanzley zu Celle rc. practifhe Eroͤr⸗ 
terungen aus allen Theilen der Rechtögelehrfams 
keit, bin umd wieder mit Urtheils : Sprüchen des 
Gellefchen Tribunal und der Übrigen Juſtizhoͤfe 
beftärft. Achter Band. Aus dem Nachlaffe 

bes Berewigten- herausgegeben, fortgefeßt und mit 
einer Biographie desfelben begleitet von Ernft 
Spangenberg, Dr. d. R. u. Oberappellationss 
tathe. 1829. Erfte Abtheilung, LVIII u. 203 S. 

- (mit dem Bildniffe bed weil. Gangleydirector8 Has .-- - 

gemann); Zweyte Abtheilung, VIII u. 282 S. 4. 

Schon vor mehreren Kahren, und bald nad) dem 
Eintritte in dad Koͤnigl. Oberappellationdgericht zu 
Gelle, äußerte der verewigte Hr. Ganzleydirector 
Dagemann den Wunfch gegen denfelben, daß’ er 
die von ihm beabfidtigte Fortfegung ber practis 
fhen Erörterungen auf eben die Art gemeinfchafts 
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lich mit ihm beforgen mödte, wie folded in Be; 
tel) Der erffen vier Bante, von dem damaligen 
Ubyrappellationérathe von Bülow geicheben war, 
und hat Der Deraudg. dieſem Wurnſche um fo eher 


Kotge leiden au müſſen geglaubt, als jener Wunſch 


un geber Hinſicht für thn ehrenvoll, zugicich aber 
wis Mewes eined innigen Vertrauens, mit wel; 
dran ibn der Merewigte dadurch beehrt hatte, nicht 
andera ald fede ſchmeichelhaft für ihn ſeyn mußte, 
veider Das aber diefer Wunfh von Seiten des 
Peraudgebors nicht erfüllt werden Bönnen, ba ber 
Mervewigsee wabrend der Ausarbeitung des adten 
Aunden der Grbrterungen, und ehe er mit ibm, 
da Me feiner Geils zu liefernden, zum Theile 
dan auvgenibeiteten Bepträge conferieren Eonnte, 
wer dem Vode Aberrafcht wurde, Da -e6 alfo 
hg andalad war, jenen Band unter gemeinfdafts 
var Namen eriibeinen au laffen, fo hat der 
ar ins eigenen für denſelben beftimmten 


Wu qe na denen des Neremwigten trennen zu 


wets. Qealande, Die legterm mithin, fo wie fie 


Mesa viedergeiguieben waren, und, obne 


vey Se at dalag gu machen als erfte Abtheilung - 
on eh aidergenale enrbdlt die erfle Abs 


u Bl De 
og war dar von dem Herausg. binzuges 
Br Nom. Den Slaage, worin ſich überdieß 
vo Mad lanes ns Kercwigten befindet, die 
Ay va MN MIMD ansgearbeiteten Erdrtes 
Voge at aa Andange eine dechdeutſche Uebers 
NY oe han dent Dtader Statuts von 1279, 
Woes easy Naas goo ead über tie Ges 
dad. Ma Meg tad zu Dasnenberg; die 
were degegen Me vor dem Derausg. bealbeite⸗ 
for EAteraegen fe an der Jacl, und außer 
sem Savpregtder cee bomen se Ucherficht 
ISELIN den Ned age Münden ents 
balienen Erbiseungen. Sp. 
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unter ber Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Darmſtadt. 


Verlag von Johann Wilhem Heyer: Grunbs 
ſaͤtze des deutſchen Handlungsrechts, nach den 
beſten Huͤlfsmitteln und vorzuͤglichſten Gefegen. 
aͤlterer und neuerer Zeit ausfuͤhrlich bearbeitet 
von Dr. Bender, Großherz. Defrihem Hofges 
richts = Advocaten und Privatdocerften zu Gießen. 
Sn zwey Bänden. Erfter Band, die Grunds 
‚füge. ded engeren Handlungsrechts enthaltend. 
4824. XXII und 472 © Bwevter Band, die 
Grundfäße ded Wechſelrechts enthaltend, 1828; 
Grfte Abtheilung XIV u. 672 ©., zweyte VILL. 
und 526 ©. in 8. 

Der Urheber ded vorliegenden Werks ift ans 
fangd von der Anficht ausgegangen, al8 ob fid 
für die deutſchen Bundesftaaten ein finguläs 
red SHandelöreht (auf dem Sitel heißt es uns 
rihtig Handlungsrecht, welden Ausdrud bas 
Recht, eine Handlung zu führen, bezeichnet) 
wiffenfdaftlich bearbeiten ließe. Allein da diefe 
Anfiht durchaus nicht confequent durchgefuͤhrt, 
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Lund in bem zwehten Bande, ſchon befage bed 
befondern Zitelö, welder bey dem Wechfelrecht 
flete, Berkdfidtigung des Auslandes veripricht, 
Faſt völlig aufjegeben ift: fo würde es überflüfs 
fig feyn, fiber das Unhaltbare und Gefährliche 
derfelben fic bier zu verbreiten. Der univerfelle 
Character ded in Rede ftehenden Rechtszweiges 
laßt fih nicht verwifhen, und darf felbft bey 
der Erörterung einer topffchen Gefeggebung nicht — 
aug den Augen verloren werden. Wer das Han⸗ 
belörecht irgend einer Nation fehreiben will, wird 
die rqtionellen Grundfage jedes dahin gehörenden 

Rechtsinſtituts ind Auge faffen, und es fann 
‚nicht fehlen, daß feine Darftellung einfeitig und 
unrichtig wird, wenn er dabey nicht in die Rechte 
aller mit einander im Handelsverkehr flehender 
Rationen unfered Welttheils eindringt. Ja man 
mub nod weiter geben, und flatt mit unferm 
Werf. (Bd. II. Abth. 1. S. 136) ed zu tabeln, 
daß man “viel zu tief in das römifche Recht ges 
drungen fey’, tm Gegentheil das Studium dies 
fed apn aller Privatrechte und die daz 
durch fith erzeugende Philofophie und Kritik ves 
Privatredhts für eine unerläßlide Vedingung der — 
Darftellan aud irgend eines Handelsrechts ers 
Maren. Diefe Methode Täßt fid um fo weniger 
in dem Handelsrecht gerade eines deutfchen Staats 
vermeiden, da hier eine Menge Handelsinftirute, 
ja felbft die Gefege darüber vom Auslande ent: 
lehnt, und das römifhe Recht, feitdem das 
Studium desſelben fih and unter deutfchen 
Rectspractifern Eingang verfchaffte, von ihnen 
überalf geltend gemacht worden iff. -- 

Der Schriftfteller uber Handelsrecht muß nächft: 
bem perfonlid fid in der Handelswelt einhei- 

1 mifd gemacht haben. Es erwedt Fein günftiges 

Vorurtheil für dad vorliegende Werk, daß fein 
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Verf. ein Aovotat und Privatdocent in Gießen 
iſt. Bar hat er einen großen, zumal im zwey⸗ 
ter Bande unverfennbaren Fleiß darauf ver: 
wandt, fich in den Befig einer Menge Hülfßs 
mittel zu fegen. Er hat namentlich ein’ fogar 
verfchwiegen, was ihm von fidtbarem Nugen 
gewefen ift, und was gleichwohl von - einem 
mit der Dandelöprarid'- vertrauten Rechtsgelehr⸗ 
ten noch mit einem weit größeren Erfolg fich 
hätte benugen laffen fönnen, nämlich die ‘Bors 
lefungen eines berühmten, ehemaligen: academizs 
fthen Lehrers. Allein für den Sachverſtaͤndigen 
beweift fein Werk, nicht felten fdhonedee uns 
practifche Ausdruck, deffen der Verf. fic bedient, 
binreihend, daß ibm die Routine de} Gefchäftss. 
lebens in einer großen Handelsftadt, insbeſon⸗ 
dere in’ einer Seeftadt fehlt. Es ware aud) ſonſt“ 
unmöglich gewefen, über bad Handelsrecht ohne. 
alie Rüdfiht auf dad Seeredt und mit der Ves 
berzeugung zu fdreiben, daß dem Verf. au deſ⸗ 
fen Bearbeitung die Kräfte nod fehlen (Vorr. 
3. zweyten Bode. S. XI). Ferner geht nicht blog. 
feinem Vortrage Kürze und Präcifion ab, fons 
bern fein Urtheil ift bey allem Etreben nad: 
Grindlidfeit unguverlaffig und oberflächlich, Es 
ift um fo mehr Pflicht des Rec., diefen Tadel 
audzufprechen, da der Verf. fein Werk zugleich 
fer Kaufleute beftimmt ‚hat, und diefe noch mehr 
als Suriften vor unbedingter Benutzung desfels - 
ben gewarnt werben müffen. -- | | 
Man vermißt. nächfidem- in bem Werke faft 
durchgängig felbft die erften unerläßlichen Bedins 
gungen eines wiffenfhaftliden Buches, nämlich 
einen feften Plan und eine richtige Anordnung. . 
Sn erfterer Hinſicht iſt ſchon vorhin vorgefom: 
men, daß der Verf. im erflen. Bande außer dem 


Code de Commerce dat Ausland gar nicht bes : 
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uͤkſichtigte, was er: doch im gwenten gethan 
bat. - Außerdem verfpricht er *Grundfäge, des 
Rechts’, gibt aber eine fo große Mafle von aus 
bern theils verarbeiteten, theils felbft noch ziems 
lich roben Materialien, daß ed nur dadurch mögs 
lich geworden ift, dad Dandelörecht mit Ausfchluß 
hed Seerehts auf mehr alg 1700 Octavfeiten 
auszufpinnen. In diefer Art trifft ihn felbft 
namentlid) int Wechfelrecht, bem bier über 1200 
Seiten gewibmet find, der Vorwurf einer oft 
unleidlichen Weitfchweifigkeit, ben er (Bd. 2. 
Abth. 4. S. 138) Raum burger und S dees 
rer magt. : Um fo viele Bogen zu füllen, 

ute zu. allerley überflüffigen Nebendingen Zus 
udt genommen werden, wie Bd. 1. ©. 326 ff. 
ein. Abdruck der befannten Statuten der Rhei⸗ 
‘nifhs Weftindifhen Compagnie, die Aeußerungen 
über “dad zierbengliche . Zwitterbenehmen vieler 
Gomtoriften’ (S.125),: Über den Bundestag 
(S. 295), über den kühnen Gebdanfenflug Kante 
(S. 291) u. ſ. w. Zu den völlig überflüffigen 
- Dingen tghnet Rec. aud die volumindfe Samm⸗ 
lung yon zum Theil gar nicht einmal mufters 
haften Wedfelformularen. 

Was die Anordnung: ded Werked betrifft, ſo 
iff der Verf. in vielen Puncten von der de8 uns 
verge von Martens abgewiden, ohne 
Gründe dafür anzugeben, (vgl. Bd. 1. ©. 54. 
55. Gb. 2. Abth. 1. S. 141. 142) und es laffen 
ſich faft bey den meiften Abweichungen feine von 
ſelbſt ausmitteln. Ref. iff aber der Meinung, 
bag ed niemals gerathen fey, ein einmal be: 
Tannted und gebraͤuchliches Syſtem zu verlaffen, 
wenn nicht ganz befondere und dringende Gründe 
e8 erheifchen. Bey der Schwierigkeit, fic in dem 
Buche zu orientieren, fpricht auch der Mangel eines 
alphabetifchen Regifter’ gegen. feine Brauchbarkeit. 





\ 


156. St. » ben 26. Septemb. 1829. 1549 


Der erite Band gibt in einer Einleitung ets 
me Gefdhidte des deutfchen Dandeld und debs 
Handelsrechts (fehr unbedeutend), die Definition 
von beiden, und die Quellen und Hil fsmittel 
zur Kenntnif des legtern (in 25§§.), Das erfte 
Bud, nicht ganz pracid engeres Handeldrecht 
überfchrieben, zerfällt in vier Abfchnitte, woz 
von der erfte fid mit dem Recht Hanbet zu 
treiben und den .Nebenperfonen beym Handel 
(8.26 — 74); der zweyte mit mehreren Dans 
delögefchäften, alé Kauf, Commiſſion, Spebdi: 
tion, Tauſch, Darlehn, Verkehr mit Staatspa- 
pieren, Buchhandel, ApotheFerhandel, Geſell⸗ 
fhaft, Empfehlungen, Abrednung unter Kauf: 
leuten (§. 75 — 162); ber dritte mit mebrez 
ren Dauptanftalten zur Beförderung des Han: 
deld — Meffen und Märkte, Birfen, Banken, 
Poften, Stapel und Krahnen — (§. 163 — 182); 
der vierte endlid mit dem Proceß in Handels: 
fahen ($. 183 — 212) befdaftigt. 

" Der zweyte Band enthält zuerſt eine Ein: 
leitung (213 — 270, 242 ©.) mit einer Dar: 
flellung des Wechſelgeſchaͤfts, Gefchichte der Wech- 
fel und des Wechſelrechts, Quellen und Huͤlfs⸗ 
mittel des leßteren. Ein allgemeiner Xheil 
eht in drey Abfchnitten bie Eintheilungen und 
Beflandtheile der Wedfel, die Wechfelverträge 
und die perfönliche Wechfelfähigkeit durch ($. 271 
— 317, 64 ©.). Der befondere Theil in eben 
fo viel -Abfchnitten erörtert zuerft die befon: 
dern Nechtöverhältniffe bey Tratten und bey eis 
genen Wedfeln und wecfelähnlihen Verſchrei⸗ 
bungen, und zulegt bie gemeinfchaftlichen (§.318 
— 476. 8646.). Der Band fchließt mit Nach: 
trägen und der bereits erwähnten Formelfamms. 
lung, fo. wie jeder Band eine befondere, nicht 
immer ganz zuverläffige, Inhaltsanzeige und ein 
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betraͤchtliches Drugfehlerverzeihnig hat, welded 
‚noch fehr gy vermehren gewefen ſeyn würde; | 
denn der Drud iſt außerordentlich fehlerhaft. 
Aus den vielen einzelnen Bemerkungen, zu 
denen dad Werf Veranlaffung gibt, hebt Ref. 
nur einige heraus; er müßte ein Buch fhreiben, 
um alles zu berühren, was in dem vorliegenden 
Werte einer Berichtigung - bedarf. — In der 
Lehre von Handelöfrauen §.°37 find. zwey ‚Abs 
bandlungen von Gropp nachzutragen. Die Mas 
terie iff und bleibt verworren, fo bald man nicht 
ben Antritt einer 5 Salata von den übrigen 
MRedhtsverhdltniffen, jo wie die verfchiedenen Gis 
terfyfteme der Ehegatten in den deutfchen Staas 
ten von einander ; forgfältig unterfcheidet. — 
- ©. 100 ift irrthuͤmlich behauptet, daß, falls die 
Wittwe die.-Handlung ihres verftorbencn Ches 
Hatten fortfeßt, ed ein weit verbreiteter Gebranch 
Py, die Firma in N.N. feligen Wittwe umzu⸗ 
aͤndern. Das iſt hoͤchſtens ein Provinzialgebrauch 
in einigen Städten Suͤddeutſchlands. — Eben fo 
it es ©. 106 ein Srrthum, als ob nad den 
meiften Gefegen und einer ganz feften Handelds 
gewohnheit die Vollmadht des factor’ fchriftlich 
abgefaßt, bey einer Behörde niedergelegt und 
ubliciert werde. Man fann im Gegentyeil bes 
lagen, daß dad viel zu felten vorgefchrieben ift 
und gefhhieht: — ©. 108 erlaubt der Verf. dem 
Zactor eine Gubftitution, wenn aud. der Herr 
ausdruͤcklich fie verbot, für den Fall, daß es der 
Handlung nüglid war, und verfteht dabin die 
1.1. $. 5. D. de exerc. actione unter Beru: 
fung auf Thibaut. Diefes ift aber durchaus 
unridtig. Die Stelle fpricht nur vom magister 
_ navis, befchränft die Verfiigung auf diefen propter 
utilitatem 'navigantiam, und nimmt den in- 
stitor ausdbüdlih davon aus Thibaut bat 
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fie noch in der fiebenten und. neueften Ausgabe 
feines Danbdectenfyftems nicht auf den Factor 
ausgedehnt. — Mehrere andere Grrthimer “des | 
Ws. , der aud hier, wie häufig fonft, die Grund- 
fäge fpecieler Gefeggebungen als allgemein gil: 
tig behandelt, hat Poͤhls (Handelsr: Bd. 1. 
§. 35.) bereité berichtigt. — Fur den Gag, wis 
der den der Verf. fih mit Recht erklärt, nur 
nicht aus baltbaren Gründen, dag nämlich den 
Herrn eine Ueberfchreitung. der Bollmadt bey 
erlangtem Vortheil binde, führt er (G. 111) un 
rihtig Struv. Exercit. XXII. §. 12. an, ber 
vielmehr alddann dem Mandatar nicht einmal 
bie actio negotiorum gestorum geben. will. 
Struben (Bd. IV, 30) gebt dagegen noch wets 
ter alg Hr. B., und halt den Mandanten felbft 
dann für verpflichtet, wenn die nuͤtzlichen Dienfte 
ibm am Ende keinen Bortheil. gebradt babem. 
Keiner von ihnen bezieht ſich auf den hier uns 
paffenden §.8 J. mand. —. Der §. 47. über 
bas Verhaͤltniß des Factors zu Dritten, wo Hr. 
DB. behaupret, der Dritte babe fein Klagrecht 
gegen den Herrn, fondern nur gegen den Factor,, 
muß ganz verworfen werden, da befanntlich die 
actio institoria gerade gegen den praeponens 
geht. — Am Schluß bes §. 48. tft der Sag 
viel zu fehr generalifiert. Bey unbeflimmter 
Vollmacht haftet der Herr nur für die in den 
bisherigen Gefcaftotreis der Handlung gehoͤren⸗ 
den Gefcafte ded Factors, nicht für alle andern 
Jiberhaupt.. — Von denjenigen Agenten, die nicht. 
unter die Kategorie der $. 55 genannten reifens 
ben Diener fallen, einer fo wichtigen Klaffe von 
‚Nebenperfonen im Handelsverfehr unferer Zeit, 
findet fih nichts. — Am ungenigendften iſt 
gerade der Handel mit Staatdpapieren erörtert, 
welder hie auf 7 Seiten abgefertigt with, da 
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ber Verf. felbſt doch ein beſonderes Buch daruͤ⸗ 
ber herausgegeben hat. - Er bat ſich übrigens fo_ 
ſehr für dieſen Handel gewinnen laſſen, daß er 
keinen Anſtand nimmt, den Lieferungshandel, 
bey dem keine reelle Lieferung beabſichtigt, ſon⸗ 
dern auf Steigen oder Fallen des Courſes ge⸗ 
wettet wird — dieſes dem Credit der Staatspa⸗ 
piere nachtheilige, den Ruin ſo mancher Fami⸗ 
lien herbeyführende, der Ehre des Handelsſtan⸗ 
des unwuͤrdige, die Moralitaͤt untergrabende leicht⸗ 
fertige Spiel! — für einen gang redhtma Biz 
gen. und unbedenflihen Vertrag zu erfldz 
ren. Wunderlich tontraftiert damit des Verfs. 
Anſicht vom Rachdtuck, den er nach allgemeinen 
Srundfägen, auch ohne Specialgefeg, wegen ei: 
ned : angeblihen Gewohnheitsrechts an fid) un 
. rechtniäßig findet... Dod find aud über biefe 
Materie die eigentlichen Rechtögrundfäße (©. 286 
— 297) fehr dürftig auögefallen. — Daé-Genes 
- ralifieren: fpecieller Gerfiigungen hat den Werf... 
verleitet anzunehmen (©. 307), der Geſellſchafts⸗ 
pertrag muͤſſe überall in .Deutichland der Obrigs 
keit vorgelegt, son ihr protöcolliert und wenigs 
ſtens zwey Monate im Gerichtöfaal angefchlagen 
werden. :Ebenfo hat er in der Lehre von der 
Colſlectivgeſellſchaft das Preußifhe Landrecht faſt 
woͤrtlich extrahiert, als ob es in unſerm Vater 
lande durchgaͤngig Guͤltigkeit habe. 

Im zweyten Bande hat der Verf. §. 229. 
unter den Quellen ded Wechfelrecht3 die Ueber 
einfunft unter den Parteyen vergeffen, eixe wes 
gen den manderley Gontroverfen daben wichtige 
Quelle (vergl. jedod 8.448 a). — ©.70. 139 
und fonft oft bricht er in ein Lob der Sieve: 
fingfden Materialien aus, das zu ciner vers 
berblichen Ueberſchaͤtzung dieſes, vonichtig ges 
braucht , ſehr nagliden Buches führt: — S. 72 
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findet fid) noch nicht der neue Frankfurter Erg 
wurf einer Wedfels und Mercantilordnung ets 
wähnt, fondern erft im Nachtrage Abth. 2. S. 502 
(vergl. frit. Zeitſchr. f. Rechtswiff. IV, 2.:©. 
302 ff.): fo aud die verdienftvollen Gollectaneen 
Sdulin’s und das bey fidtliden Mängeln doch 
immer zu beadtende Handbud Daniel's. — 
Der §. 254 bedarf einer Umarbeitung. Die Bheos 
tie alS Quelle des MWechfelrechf kann nur die 
aus der Natur bes Gnftituts felbft entwickelten 
Grundfäße, :die Doctrin der Schrififteller, Rechts⸗ 
lehrer und Gefegentwürfe umfſaſſen, nicht aber, 
was. der Verf. bier einmifcht, die .allen Wechſel⸗ 
rechten gemeinfchaftlihen Grundfage; denn das 
legtere, die UWebcreinftimmung der Prarid, wäre 
Doch ftreng genommen auch al3 Refultat immer 
wieder Praxis, und nicht Theorie. — Zu ©. 98 
Anm. ift zu erinnern, dag die Appellation in 
Wechſelſachen nice überall bloß Devolutiveffect 
hat. — Ym $.277 erklärt der BWerf., daß nur 
nah audsdridliden Geſetzen fich beftimmen laffe, 
welde Beftandtheile bes Wechſels mwefentlich find, 
Er hätte hier und abermalé G. 221 die allges 
meinen Grundfäge neben ben fpeciellen gefeslis 
hen Beſtimmungen nicht unermwähnt: 'Taffen fol: 
len, zumal da er jene felbft benugt, um einige 
Mequifite als wefentlid) zu betrachten. Dabey 
war nicht zu Überfehen, daß für bie wefentliche 
MNothwendigheit eines Mequifits nicht gerade dad: 
jenige entfcheidet, was etwa der Remittent vers 
langen kann, weshalb da8 Argument ©. 137, 
um die Angabe bes Zabhlungsorts zu dem wes 
fentlihen Beftandtheil einer Zratte zu erheben, 
nicht ausreicht. — Ungeachtet hbrigens 20 volle 
Seiten den wefentlichen Requifiten gewidmet find, 
bat der Verf. doch das erfte und nädıfte uͤberſe— 
ben, daß der Wedel namlich eine fchriftliche 
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ber Verf. felbſt doch ein beſonderes Buch dari: 
ber herausgegeben bat. Er bat ſich übrigens fo 
ſehr für dieſen Handel gewinnen laſſen, daß er 
keinen Anſtand nimmt, den Lieferungshandel, 
bey dem keine reelle Lieferung beabſichtigt, ſon⸗ 
dern auf Steigen oder Fallen des Courſes ge⸗ 
wettet wird — dieſes dem Credit der Staatspa⸗ 
piere nachtheilige, den Ruin ſo mancher Fami⸗ 
lien herbeyführende, der Ehre des Handelsſtan⸗ 
bes unwuͤrdige, die Moralitaͤt untergrabende leicht- 
fertige Spiel! — für einen ganz rehtmäßis 
. gen und unbedenflihen Vertrag zu erflä- 
ren. Wunderlich toutraftiert damit des Verfs. 
Anſicht vom Rachdrud, den er nad allgemeinen 
Grundfagen, aud ohne Specialgefeg, wegen eis 
nes : angeblihen Gewohnheitdrechtd an fic) ums 
. rechtniäßig findet... Dod find aud tiber diefe 
Materie die eigentlichen Rechtögrundfäge (©. 286 
— 207) fehr dürftig ausgefallen. — Dat - Genes 
- ralifieren: fpecieller Werfügungen hat den Werf. 
verleitet anzunehmen (©. 307), der Geſellſchafts⸗ 
vertrag märe überall in Deutjchland der Obrigs 
Feit vorgelegt, von thr -protdcolliert und wenig: 
. ftens zwey Monate im Gerichtöfaal angefchlagen 
werden. Ebenſo hat er in ber Lehre von der 
Gollectivgefellfchaft das Preußiſche Landredt faft 
wörtlich. ertrabdert.; alé 0b es in unferm Vater: — 
lande durchgängig Giltigfeit habe, 
. Sm zweyten Bande hat der Verf. §. 229. 
unter den Quellen ded Wechfelrecht3 die Ueber 
einfunft unter den Parteyen vergeffen, eire wes 
gen den manderley Gontroverfen dabey wichtige 
Quelle (vergl. jedoch $. 448 a). — ©.70. 139 
und fonft oft: bridt er in ein Lob der Sieve: 
fingfden Materialien aus, das zu ziner vers 
berblihen Weberfhägung dieſes, voyichtig ges 
braucht , ſehr nüglichen Buches führt. — ©. 72 


t 


156. St., ben 26. Septemb. 1829. 1553 


findet fic) noch nicht der neue Frankfurter Ent 
wurf einer Wechfels und Mtercantilordnung ets 
mwähnt, fondern erft im Nachtrage Abth. 2. S. 502 
(vergl. frit. Zeitfchr. f. Rechtswiff. IV, 2..©. 
302 ff.): fo aud die verdienftoollen Eollectaneen 
Scchulin's und da3 bey fidtliden Mängeln dod 
immer zu beachtende Handbuh Daniel’. — 
Der §. 254 bedarf einer Umarbeitung. Die Theo⸗ 
tie alS Quelle des Wechſelrechks kann nur die 
aus der Natur des Inſtituts felbft entwickelten 
Grundfage, die Doctrin der Schrififteller, Rechts⸗ 
lehrer und Sefegentwürfe umfaſſen, nicht aber, 
was. der Verf. hier einmifcht, die allen Wechſel⸗ 
rechten gemeinfdaftliden Grundfäge, denn daB 
leptere, die Uebcreinftimmung der Praxis, wäre 
doch fireng genommen aud al Refultat immer 
wieder Praxis, und nidt Sheorie. — Zu ©. 98 
Anm. ift zu erinnern, daß. die Appellation in 
Wechſelſachen nice überall bloß Devolutiveffect 
bat. — Im §. 277 erklärt der Berf., dag nur 
nach auddrüdlichen Gefegen fic beftimmen laffe, 
welche Beftandtheile bes Wechfeld wefentlid find, 
Er hätte hier und abermals G. 221 die allges 
meinen Grunbdfage neben den fpeciellen gefeblis 
chen Geftimmungen nicht unerwähnt: taffen fol: 
len, zumal da er jene felbft benugt, um einige 
Requiſite ald wefentlid) zu betrachten. Dabey 
war nicht zu Überfehen, daß für bie wefentliche 
Nothwendigkeit eines Mequifits nicht gerade das: 
jenige entfcheidet, road etwa ber Remittent vers 
langen fann, weshalb dad Argument ©, 137, 
um bie Angabe des Zahlungdortd zu dem wes 
fentlihen Beftandtheil einer Tratte zu erheben, 
nicht ausreiht. — Ungeadtet Übrigens 20 volle 
Seiten den wefentliden Requifiten gewidmet find, 
hat ber Verf. dod) das erfte und nächfte fiberfes 
ben, daß der Wechfel nämlich eine fchriftlihe - 
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dringen. “Ref. findet die Wahrheit in der Mitte. 
War der Präfentant aud nur mit der Accept: 
beforgung beauftragt, fo wäre e3 ben Grund: 
Fagen der:negotiorum gestio -enfgegen, zu fa: 
gen, er diltfe gemeinrechtlich nicht: auf: Depofts 
tion dringen, näch Ablauf ver Nefpttfage, - Die 
J. 3. §.9. D. de negot. gest. ift bier zu be: 
rüdfichtigen‘, und der Procurift gewiß Koftener: 
fag alfer- Art und 4 Procent Provifion zu for: - 
Tera berechtigt ;- falls er die Depofition bewerf: 
ftelligte. Nur ein Zwang iff für ibn nidt vor- 
Banden, wenn -er ed unterließ, will man ‘nicht 
etwa: die Acceptbeforgung mit mehreren Practi: 
‘fern nur alg den Anfang de3 Gefchäfts, mit dem 
Die Beobachtung der Vorſicht hinſichtlich ver Siz 
. herung der; Zahlung alsdann zufammenhängt, 
fo bald der MWechfel in des Mandatard Händen 
‚verbleibt, betrachten: vetera explicare ac con- 
servare necessarium est, 1. 21. §. 2. vergl. 
@. 31. 8.2. D. eod. — ©. 575 und 619 wird 
mit Unrecht behauptet, daß, wenn von gemeinem 
Recht die Rede fey, das Anaflafianifche Gefeg bey 
‘Sndoffamenten ?eine Anwendung finde. Ebenfo 
‘mird aus unbaltbaren Gründen die Anwendbar: 
Leit der reichsgeſetzlichen Vorſchrift, Daß ein Sude 
feine Foderung an einen Chriften nicht an einen 
andern Chriften cedieren koͤnne, auf Indoſſa— 
mente geleugnet (S. 596). — Es ift ein Ser: 
thum (Abth. 2. S. 3), al® ob Kaufleute felten 
trodene Wechſel ausftellten: die Praxis der Han: 
beldgerichte zeugt vom Gegenthetl. — Eine fran- 
söfifche Verfügung (S. 324 Anm.); wonad Franz 
gofen bey 1500 Fr. Strafe thre Proceffe im Aus: 
lande vor ihren Gonful bringen follen, wird jegt 
en nicht mehr gefannt und nirgends mehr bes 
olgt. 
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Sumtibus legati Arnaemagnaeani et libra- 
riae Gyldendalianae 1828: Edda Saemun- 
dar hins fröda. Edda rhythmica seu an- 
tiquior vulgo Saemundina dicta. Pars Ill. 
continens carmina Voöluspa, Hävamaäl- et 
Rigsmäl. ex codice bibliothecae resiae Ha- 
fniensis pergameno, necnon: diversis legati 
Arnae-magnaeani et aliorum membreneis 
chartaceisque melioris notae manuscriptis. ‘ 
cum interpretatione latina, lectionibus va» 
riis, notis, glossario etc. accedit. locuple- 
tissimum priscoorum borealium theosophiae, 
mythulogiae Iexicon addito denique .eorun- 
dem gentili calendario, jam primum inda- 
gato ac exposito- 1146 &. in 4. . . 

Endlih if mit vorliegendem dritten Bande, ’ 
ber dem gweyten im Jahr 1817 herausgekom⸗ 
menen fdneller gefolgt ift, als diefer bem erften, 

“ welder 1787 erichien, die große Ausgabe der als 
ten Edda vollendet. Ein Werk, das die danis 
fhe Literatur ehrt und in Verbindung mit der 
ben bloßen Text in einer eigenthuͤmlichen Recens 
fion liefernden Handausgabe von Raft keinen: 
billigen Wunfh unerfüllt läßt. - Ref. begnuͤgt 
fih die Erfcheinung diefed Bandes mit der Vers 
fiherung anzuzeigen, daß er ganz in dem Geifte: 
ded vorigen ausgearbeitet iff. Auch von dem 
Werthe diefer Alteften Denkmäler der nordifchen 
Vorzeit, die mit der deutfchen fo vieled gemeins 
fhaftlih Hatte, braudt nicht die Rede. zu feyn, 
er wird von niemand, der in die Gace felbft 
Einfiht hat, bezweifelt. Möchten nun die end: 
lich gehobenen Schäge, fo wie fie ed verdienen, - 
benugt werden! Wir meinen mit gefunder Kris 
tif, obue kuͤnſtliche Sweifelfudt, mit Anerkens 
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lungen befteßt, Die der Vf. meiftens fon früher 
in mehreren mebdicinifchen Beitfchriften hatte abs 
druden laffen. Be 

- Das Wichtigfte befteht in Folgendem: Eine 
Reihe von RKranfheitsyefhidten und Leichendffs 
nungen belehrte ihn, daß nach chroniſchen Krank: 
beiten zuweilen die Schleimhaut des Magens 
verdünnt, erweicht, oft gänzlich zerftört gefunden 


werde. So richtig die Zhatfache ſcheint, fo gebt. 


‘pod aus feiner Befchreibung hervor, daß fehr 
. perfciedenartige Krankheiten dieſes Uebel erzeus 
gen Binnen, und daß’ ed im Ganzen hier zweifels 
‚haft bleibt, ob 28 utfprünglich oder fecundär, ob 
nad einer lan wierigen Entzündung der inneren 
Theile, oder furze Zeit vor dem Tode fic ents 
widelt und gebildes babe. 

Eine andere Meihe ähnlicher Unterfuchungen 
lieg ihn die Häufigkeit der Durchlöcherung des 
Dünndarms in acuten. Krankheiten erkennen. ‚Die: 
fes Uebel, dad: oft fheinbar unveranlaßt und uns 
erwartet eintritt, vereitelt jede Kunfthülfe, und 8 


iff ein unbeftreitbares Verdienft des Vfs. auf fein: 


Öfteres Dafeyn und die Möglichkeit es gu vermus 
then, aufmerffam gemadt zu haben. 
Leber s Abfceffe, meift mit wahrem Eiter gefällt, 


beobachtete der Verf. (S. 181 — 232) nad ents | 
fhiedener oder verfannter oder aud nicht vor: 


bandener Leber» Entzundung. Oefter mögen fie, 
ben gleichzeitiger Zungenaffection, Folge von Mes 
taftafen gewefen feyn. 


.Zehn Berfuhe mit dem Darbonfhen Mittel. 


gegen den Bandwurm (CS. 239 — 259), deffen 
Sufamınenfegung er jedoch erft in der Folge ans 
zugeben verfpricht, hatten einen gtinftigen Erfolg. 

Die Ueberfegung ift rein und fließend. 


— — — 
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Paris 

Bey Karl Bechet: Du systeme penal et du‘: ' 
systeme répressif en general, de la peine de 
mort en particulier. Par M. Charles Lu- 
cas, avocat A la cour royale de Paris. Mit 
dem Vorſpruche von Salluft: Multi sunt qui 
mortem ut requiem malorum contemnunt et 
graviter expavescunt ad captivitatem, 1827. . 
LXXXIT u, 24© in8& ~~ - 

Diefe Schrift enthält bie zwiefach gekroͤnte 
Beantwortung einer doppelten Preisfrage, deren 
erfte von der Parifer Geſellſchaft der dhrifte 
lihen Moral, die andere von Herrn von 
Sellon, einem Menfhenfreunde zu Genf, jede 
in®einer befondern Tendenz, Aber die Abfchaffung 
der Dovdesftrafe aufgegeden mar. 

Nach dem Aufiehen, melches diefelbe bereits in 

Europa gemacht hat, fcheint fie zu den gelun: 

genften ihrer Art zu gehören; bey näherer Pruͤ⸗ 

fung erfcheint fie ald ein Product, welded für 

- die Biffenfchaft hodftens nur einen gefhichtlichen 
2. _ (128) ° © 


a 
v ‘ 





: 41562 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Werth hat, und von dem ber Verf. felbft geftht, 
daß ed “in der Eile” verfertigt wurde. 
Die. Schrift befteht, außer einer Einleitung 
von 83: Seiten, aus 3 Theilen, vow. deren der. 
erfte die Zodeöftrafe unter dem Gefidtspuncte 
der RehtmaPigkert, der zweyte unter jenem 
ihrer Wirkſamkeit betrachtet und der dritte 
fih mitden Erfagmitteln derfelben befchäftigt. 
Nah dem Syſtem ded Verſs. hat die menfch- 
lihe Gefellfhaft durchaus feine Straf: 
gerecdtigteit auszuüben. Dieſe fann fur 
dem hoͤchſten Herzenskuͤndiger beygelegt werben. 
in Btichtigungsredt ift das einzige wozu die 
Sefellihaft- binfichtlih auf den Werbrecher berus 
fen ift. — Eine offenbare petitio principii, die 
aud nicht durd den Schatten eines Bemeifes 
unterftägt wird, und die durch Alles was man 
ſeit den alteften Seiten als glaubwürdige, ed fey 
natürliche oder pofitive, Offenbarung der Gott: 
heit aufgeſtellt hat, vollftändig widerlegt wird. 
Aud die Wirkfamleit der Todeöftrafe fällt 
nach diefem Syftem über den Haufen. Weil ed 
Menfchen gegeben hat und noch gibt, welche den 
Tod nicht für nicht fürchten, fondern aud fid) dem- 
felben -freywillig in die Arme werfen, fo follen 
alle Androhungen von Todesftrafen durchaus wir: 
kungslos ſeyn. — Ein offenbarer Fehlſchluß, der 
aus einzelnen Erfcheinungen eine allgemeine Bez 
bauptung ableitet,: die durd taufend entgegen» 
. flebende Erfahrungen entkräftet wird und fon 
in den Regiſtraturen aller in letzter Inftanz mit 
der Criminal: Iuftiz beauftragten Gerichte durch 
unzählige Bevyfpiele widerlegt wird. Nicht bloß 
der Tod. an fih macht dem Verbrecher die To- 
beöftrafe fchredlich, fondern auch ganz vorzüglich 
der Gedanke: fie durch eigenes Werfchulden der 
ſchwerſten Uebertretungen der Geſetze des Staats 
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fi zugezogen zu baben, und die Vorftellung der 
mit der Bolpiehung derſelben verbundenen Feyers 
lichkeiten. Was vor einigen Jahren eine in biefi- 
ger Gegend zum ode verurtbeilte Branbftifte: 
tin, bey der ihr durch die Gefebe verftatteten 
weiteren Vertheidigung dugerte: fie wolle lieber 
lebenslänglid in einem Kerker eingefchloffen feyn, 
der ihr den Anblid der Sonne und des Mondes 
entzöge, als ihr Leben auf dem Blutgerüuͤſt ens 
digen, wird in den meiften Fällen die Sprache 
eines jeden zum Tode verurtheilten Verbrechers 
enthalten. Iſt die Dinficht auf diefe Strafe nit - 
hinreichend, alle Gapital-Verbrehen zu verhin= 
dern, wie leider die traurige Erfahrung beweift, 
fo folgt durchaus nicht, daB durch fie nicht eine 
unzuberechnende Menge Menfchen von den Aus- 
brüchen wilder Leidenfdaft und gebdffiger Gefin- 
nungen zurfidgehalten werden. Wo das hidfte 
Berbrechen eintritt, muß nothwendig auch. die 
bidfte Strafe demſelben zur Seite fliehen. Nimmt 
mah biefe Sproße aus der Strafleiter weg, fo . 
wird die legtere unvollfiändig und die vergelten | 
de Gerechtigkeit‘ verfehlt gerade bey den gröbften 
Verbrechern ihren gebeiligten Swed. 

Die Strafen, welche nach dem Syftem bed Bf. 
bie Todesſtrafe erfegBen follen, find beflernde 
Sreyheitsfirafen, unter denen aud in gewiffen - 
Fallen die Deportation eine Stelle befommt. Er 
empfiehlt in diefer Dinficht da8 fogenannte Poͤ⸗ 
nitentiarsGyftem, ohne es jedoch hinlaͤng⸗ 
lich zu kennen und die —— desfelben ails 
feitig geprüft zu haben. Daß dieſes, im Anfange 
ded legten Jahrzehends des 18ten Jahrhunderts 
in Nordamerica erfundene, Syflem einige achtungs- 
werthe Grundfabe enthalte, wird Niemand in 
Abrede feyn, daß ed aber bald nach den: erften 
brey oder vier Jahren feiner Einführung fid in 


\ 





ee 
. ° % 


1564 Gottingiſche gel. Anzeigen 


feiner Unhaltbarkeit gezeigt babe, ift burch die 
glaubwärdigfien Berichte und Thatſachen außer 
: allen Zweifel geftelt. Selbft dad nod) in dieſem 
Augenblide (bis jest ohne allen fihtbaren Erfolg) 
fortdauernde Fliden und Audsbeffern an demfelben 
‚zeigt eine ftilfchweigende Anerkennung feiner Uns 
" golfommenbeiten und Mängel. Wie könnte doch 
ein Spftem: diefer Art, oder auch felbft die, in fo 
vielfacher Ruͤckſicht bedenkliche, Abführung in eis 
> nen fremden Welttheil Erfag für eine Strafe 
j abgeben, deren weifen und verftandigen Gebraud 
die Erfahrung ganzer Jahrtaufende als eines, der 
. Unentbebrlidften Mittel zur Aufrechterhaltung der 
Öffentlichen Sicherheit und zur Verhütung der 
gröbften Ausbriche des Lafters gezeigt hat 
Die Schreibart. ded Verfs. ift, befonders im 
erften Theile, fo dunkel und mit Bildern übers 
laden, daß ed eine gewiß nicht leichte Unterneh 
| mung feyn würde, diefelbe durchweg in gemein 
veritändliche Ausdrüde aufzulöfen, und ein phi⸗ 
lologifcher Gommentar Über die einzelnen von dem 
Werf. aufgeftellten Gründe ihrer wiflenichaftlichen 
Würdigung vorausgehen und eben dadurd die 
Geduld des Lefers einer empfindlichen Probe aus: 
ſetzen muͤßte. Um jeboch eine kurze Ucberficht 
dieſer Gründe zu: geben, wollen wir dieſelben 
~ aué der ©. 385 angehängten Vergleihung des 
Syftemd der Tobesftrafe mit dem Pdnitentiars 
Syſtem in den eigenen Worten des Verf3. und 
in der von ihm felbit beobachteten Ordnung hier 
mittheilen. 

1. ‘Die Todesftrafe erniedrigt oder eraltiert den 
Schuldigen (von diefer und allen jest folgenden 
Behauptungrn wird jedesmal in ciner gegenüber . 
fiebenden Golumne der entgegenftehende Vorzug 
bed Pdnitentiar- Syftems angeflihrt). .2. Man 
Tann fie nur mit Widerwillen auöfprechen. 3. Sie 
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fhafft die entehrende Profeffion des Scharfrich: 
ters und bereitet Gewiſſensvorwuͤrfe dem Richter. 
4, Sie gibt dem Morde ein gefeglides Anſehen. 
5. Sie tft die nämliche für alle die größten Vers 
breden. 6. Sie erzeugt Ungeftraftheit. 7. Sie 
ift nicht: furchtbar, weil fie eine Menge von 
Schlupfwinkeln darbietet, ihr zu entgehen. ' 8. 
Sie ift unmiederbringlid. 9. Sie fchafft den 
Schuldigen weg ohne ihn zu beftrafen. 10. Sie 
gewährt feinen Nugen. „11. Sie trifft den Sing: 
ling wie den Greis, den unerfcrodenen Boͤſe⸗ 
wicht, welder fie nicht furchtbar findet, wie ben 
Beigherzigen welcher glaubte, . ihr entgehen zu 
fonnen. 12. Sie ift von einer gefährlichen Oef⸗ 
fentlichfeit begleitet, die geeigneter iff, Neigung 
um Morde ald Abfcheu gegen .denfelben eingus 
oͤßen. 13. Sie widerftreitet allen unfern morgs 
lifhen Empfindungen. 14. Sie verfennt dad 
höchfte Anfehen der "Gefege, indem fie eine ans 
dere Gewalt (dad Verbrechen) über dasfelbe ſtellt. 
15. Sie vernichtet die natürliche, volksthuͤmliche 
und religidfe Sanction . (sanction naturelle: 
die Stimme des Gewiffens; s. populaire: bie. 
Offentlide Meinung; s..religieuse: die Vor⸗ 
fdriften der Religion). 16. Sie findet wenig 
Schuldige, welde fie nicht verachten, und bereis 
tet alfo in jeder Vollziehung eine Verhoͤhnung 
ber Majeflät der Gefege. 17. Sie vernidtet nur » 
den BWerbrecher. 18. Sie löfht die Gewiſſens⸗ 
vorwürfe aus. 19. Sie raubt ihm bie Hoffnung 
für immer. 20, Sie macht aus dem Verbrecher 
einen zweyten Gotr, der und von der Verbinds 
lichFeit Toszählt,, die der erfte und arflegte. 21. 
Sie behält fid) das Monopol der Rechtöverlegung 
vor. 22. Sie maßt fid Uber dad Dafeyn der 
Menfhen das Recht. desjenigen an, welder uns 
dadfelbe gegeben bat. 23. Sie leugnet die Bers 
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antwortlichkeit unferer Beftimmung. 24. Gie 
zerfiört die Achtung für Menfdenleben. 25. Sie 
verwildert die Sitten. 26. Sie ift anftedend 
durch das Beyfpiel ded Mordes welchen fic be: 
geht. 27. Sie wirft nur materiell und mithin 
‘Blof von Seiten des Schuldigen dem Ruͤckfall 
ME Verbrechen entgegen. 28, Sie iff, wie Re: 
muſat fi ausdruͤckt, eine Gewaltthat gegen den 
Menſchen. Sie behandelt den Menfden wie ei: 
ne brutale Kraft, welche fie durch eine nod groͤ⸗ 
Bere Kraft vernichtet, ohne ihm Zeit, Mögliche 
‘Beit und Interefle zu geben, beffer zu werben. - 
Es dürfte fchwer fepn, über einen die ganze | 
NMenſchheit intereffterenden Gegenftand eine gros 
‘fere Mifhung von wahren, halbwahren und aus 
genſcheinlich aus der Luft gegriffenen Sägen und 
son Zrugichlüffen zufammenzuftellen, al’ diefe 
Aufzaͤhlung in fi faßt. Eine voliftandige Bez 
‚seuchtung derfelben würde eine größere Ausführ: 
lichkeit erfordern, als der Raum diefer Blatter 
verftattet. Wir müflen und deshalb, fo wie über 
Die Art der Ausführung, die nicht felten mehr 
einer Chrie oder einer Declamationd:Uebung als 
einer philofophifhen Abhandlung gleiht, und 
Aber die, in vielfader Binficht der Ausftellung | 
empfangliden, Formen des Ganzen und feiner 
einzelnen Xheile auf andere Fritifde Blatter bes 
titfen, deren Grenzen weniger eingefchränft find. 
Lie der Verfafler. fih ſchmeicheln könne, durch 
"Gründe, wie die vorftebenden erwiefen zu baben, 
daß die Zodeßftrafe allenthalben ohne Aus 
nahme abgefchafft werden miffe (que la peine 
de mort devait étre abolie partout sans ex- |’ 
ception p. 108 u. 149) gehört zu den literäri- 
fhen Rathfeln, die nur durch den Ton von ans 
maßender Selbfigenügfamteit erklärt werden koͤn⸗ 
nen, welder in der ganzen Schrift vorherrſchend 
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iff, und nur zu wahrfcheinlich felbft. auf dad 

Erfenntniß ber Preisrichter hinreißender einge . 

wirft bat, als eine ruhig prüfende Kritik und 

bas Urtheil der Nachwelt ed werden gut heißen. 
nnen.: - u 


Darmſtadt. 


Wir zeigten kuͤrzlich bey Gelegenheit ber drey⸗ 
hundertjaͤhrigen Jubelfeyer des Hamburger Jos = 
hanneums eine Schrift über-die Geſchichte dies 
ſer Lehranſtalt an, und haben dazu eine aͤhn⸗ 
liche Veranlaſſung bey dem zweyhundettjaͤhrigen 
Subildo des Gymnaſiums in Darmſtadt: 
Gefhidte des. Großherzoglichen 
Gymnasiums dafelbft, von Dr. 2 F. K. 
Dilthey, Profeſſor und Director, 1829. 202 
Seiten in Quart. 


Eine Reihe folcher Vorarbciter wird die befte - 
Grundlage zu einer allgemeinen Gefhidte ded 
deutfhen Schulweſens werden, und Arbeiten 
hiefer Art find Baber auch in diefer Beziehung: 
in unfern Augen verbdienftlid. Das Gymnas 
fium in Darmftadt ward im Jahr 1629 vom 
Zandgrafen Georg I., alfo mitten während ber 
Sdredensperiode des dreyßigjaͤhrigen Krieges 
gegruͤndet, wiewohl ſchon deſſen Vater, Lud⸗ 
wig V., den Entſchluß dazu gefaßt hatte. Es 
mußte die Folgen: davon empfinden. Krieg, 
Mangel und Seuchen fdienen fid zu” vereinis 
gen-, um es ſchon tury nad feiner Gründung. 
‘wieder zu vernichten. Dennoch beftand «8, wies . 
wohl ed aud) nad wieberbergeftelltem Frieden 
fortbauernd mit Hinderni “manderley Art 
zu kaͤmpfen hatte, Der Sftere Wechſel bey ges 
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vinger Befoldung, aud oft die Unverträglichs : 
- feit ‘ber Lehrer hinderten lange fein Emporfoms | 
men. Der Werfaffer hat die weitere Gefchichte 
desſelben an die ber Nectoren geknüpft, deren - 
"Leben und Wirken befchrieben, zugleih aber 
auch miglidft genaue WVerzeichniffe ihrer Schrifs 
“ten, auch der Lleinern, wie Programme und ders 
. gleiden, und’ bey ben erheblichern auch Außs 
ge aus benfelben gegeben werden, wodurd 
der .literärifhe Werth diefer Schrift nicht- wes 
nig erhöht. wird. Auch bier beflätigt es ſich, 
daß der Zuſtand ber Lehranftalt gunddft von 
ben Lehrern, befonders den obern, abhing; wie 
febr. aud) andere zufällige Urfachen darauf eins. 
wirfen modten. Unter den Rectoren find es 
befonderd feit dem Anfange bed achtzehnten 
Sahrhunderts J. K. Arnoldbi von 1709 — 
1717, fein Nachfolger 3. Fr. Midelius bis - 
1752, Wen? Bater und Sohn, der lebtere 
als Seichichtfchreiber befannt, dem 1803 Dr, 
. & Zimmermann folgte, der im Jahr 
1826 in den erbetenen Rubeftand verfest wurs 
de, die fid) um diefe Vehranftalt die ausgezeichz 
“ netiten Berdienfte erworben haben. Herr Prof. 
Dilthey, fein Nacfolger, früher unfer ges 
lehrtee Mitbürger, bat durch diefe Schrift die 
Feyer, durd die fie veranlaßt wurde, auf die 
würdigfte Weife angekündigt, und wir zweifeln,“ 
nicht, daß auch unter feiner Leitung die Blüthe ' 
Diefer Lehranſtalt fortbauern wird, | 
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For Bell and Bradfute: A history of the 
British Empire from the Accession of’Char- -· 

- les I. to the Restoration; with” an. Intro- 
duction tracing the progress of society, and 
‘of the Constitution, from the feudal times to x . 
the opening of the history; and including a 
particular examinatiof of Mr. Hume’s state- , 
ments relative„to the character of the + 

, English. Government; by George Brodie 
Esq. Advocate. 4 Vols. K VIU u. 458, II 
568, OI. 607, IV. 520 ©. in 8. 1827. 

-  Diefes Werk umfaßt eine gwar kurze, aber 
hoͤchſt intereffante Periode der Gefchichte Groß: 
britanniend, welche die Feder fehr ausgezeichneter 
Männer. befchäftigte, ohne bag wir bid jest ein 
völlig befriedigendes Werk darüber befigen. Der 
Grund davon liegt: hauptſaͤchlich darin, bag die 
meiften Schriftfteller e8 unmöglich gefunden ba: 
ben, den Gegenftand ohne Rüdfiht auf die Polis ~ 
tit ihrer Zeit zu ‚behandeln; und deßhalb in ih⸗ 
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ren Belchreibungen des Buͤrgerkrieges fich ent: 
weder der Partey des Königd oder der des Pars 
Yamenté annehmen ,„ je nachdem fie ed felbft mit 
ben Whigs oder mit den Tories halten. Hume, 
Tange Zeit der berühmtefte unter diefen, vertheis 
digte die koͤniglichen Prarogative, und befanntlid 
hat er die Ereigniffe jener Zeiten etwas ginftiger 
für den Hof und nadtheiliger für das Parlament 
efchildert, als feine Sewährömänner ed erlauben. 
Die politifchen Febltritte auf beiden Seiten was _ 
ren inde§ fo zahlreich, und der Ausgang des Blirs 
erfrieges fo. traurig, daß. feine DBefchreibung im 
Sanzen gut aufgenemmen ward. Jn der neues 
fen Zeit jedoch haben fich mehrere bemüht, die 
Theilnahme, welche er für den unglidliden Koͤ⸗ 
nig erregte, zu tilgen; und unfer Bf. hat fich diez 
fe& ebenfall8 zum Hauptzweck gemacht, wobey er 
die Erzählung von Hume einer fehr fcharfen Pri 
fung unteriyirft. Eine genaue Unterfuchung der 
unzähligen Puncte, worüber fie verfchiedener Mei: 
‚nung find, würde ben Zwed und Umfang dfefer 
"Blätter weit Überfchreiten; indeflen werden wir 
einige ausſuchen, welche wohl im Stande feyn 
möchten, den Character bed Werks zu bezeichnen, 
Der erſte ber vier Vande enthält eine kurzge⸗ 
faßte UWeberfiht der Fortfchritte der Verfaſſung 
unter: den früheren Regierungen. Beſonders im 
zweyten Kapitel (unter den Ueberfchriften: Ges - 
richfe der Sternfammer und der hoben Commiſ—⸗ 
fion — %emtet des High Constable und Earl 
Marshal — Verhaftung auf Befehle vom Staates 
fecretär erlaffen — Die Folter — Preffen der 
Soldaten — Gezwungene Anleihe — Willkuͤhr⸗ 
Tiche Xuflegung der Zölle u. f. w.) findet man Uns - 
terfuchungen über den früheren Zuftand der Eng: 
liſchen Gerfaffung auf eine Weife angeftellt, wel: 
che große Belefenbeit und Gewandtheit der Dar: 
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ſtellung zugleich bemweifen. Der Fleiß fowohl, 
mit welchem der Bf. die ditern Quellen ftudiert und 
unter fich verglichen bat, als aud feine Hinweis’ 
fung auf einige früher weniger allgemein befannte, 
fidert ibm das Lob aller Sachkundigen; Ref. möchte 
gern bad ber Unparteylichkeit hinzufügen finnen, 
Zolgende Bemerkung, die den Schluß diefes 
Kapiteld macht, erflärt den Swed des Verfs. in 
demfelben. Vol. I. S. 325 behauptet er, ‘dag 
fhon zu der Zeit der Shronbefteigung der Fas 
milie Stuart die wichtigen Grundfäge der Vers, 
faffung deutlich feftgefeat, und vom Throne in 
der gewöhnlichen Verwaltung der Öffentlichen Ans 
elegenbeiten anerkannt wurden — wiewobl einige 
inridtungen, wie das Sternfammergeridt und 
andere, die fid ‘mit bem Geifte eined. freyen Res 
gierungsweſens nicht vertragen, noch vorhanden 
waren.’ Hume dagegen fagt von dem nämlichen 
Seitpuncte Vol. 6. ©. 183: ‘Aus allem dem ers 
bellet, daß die Monardie zur Zeit der Throns 
folge des Hauſes Stuart eine fehr anégebreitete 
Macht befaß; eine Macht von welder alle urs 
theilten, daß fie keine genau bezeichnete Grenze 
hatte, andere aber, daß fie gar Feine Grenze has 
ben fonnte.’ .Daß die lebte diefer auffallend vers 
fhiedenen Meinungen die richtigere fey, muß, 
wie Ref. glaubt, von Fedem zugegeben werden, 
der die ältere Gefhichte Englands mit unbefans 
genen Augen uͤberſchaut. Man braudt kaum 
die Gewaltthatigfeiten zu erwähnen, welche Heins 
rid VIIL fid gegen alle Klaffen feiner Unterthas 
nen erlaubte. Man fehe vorzüglich Hollingshed’s 
Chronicles Vol. 2. ©. 15745 wo Ddiefer Ges 
ſchichtsſchreiber eine lange Lifte der ‚pingerihtes 
ten, welche ded Königs Oberherrſchaft uber die 
> Kirke nicht anerfennen wollten, anführt, ohne 
felbft die mindefte Bemerkung dabey zu. äußern. 
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Die Sraufamfeiten, die unter feiner Zochter Maz 
tie flattfanden, find nur zu befannt. Diefe Mes 
gierung aber will der Verf., ©.124, als eine 
‚ Ausnahme betrachtet wiffen, da, wie er jagt, 
gegen das Ende derfelben Werichwörungen fich 
. gebildet hatten, welde die Abfegung der Königin 


wabrideintidy herbeygeführt haben würden. Sollte - 
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nun dieſes zugegeben werden, fo finden wir bems - 


noch unter der vielgepriefenen Regierung Eliſa⸗ 
beths folche willführliche Aushbungen der Macht, 


die ed Mar genug machen, daß, wenn jemand | 


die Gewalt der Krone damals als befchränft an- 


fab, es nicht die Inhaber derfelben waren, bie - 


fo dachten. Man braudt nur an die graufame 
Behandlung der Lady Catharine Grey, an die 
"häufigen Verhaftungen der Parlamentsmitglies 
“der und an die MNeligiondsverfolgungen, welche 
die Annalen ihrer Regierung befleden, zu dens 
fen, um von: der Wahrheit diefer Anficht übers 
zeugt zu werden. Einen nod auffallenderen Bes 
weis ihrer Wiltühr gibt uns Strype, Ann, 
Vol. 1. S. 100, wo er die Ucberreidung einer 
Bittfchrift von mehreren Bifchöfen befchreibt, 
worin fie erfuchen, daß gewiffe Ländereyen nicht 
gänzlich ihnen weggenommen, fondern nur nach 
Gutdiinden der Königin befteuert werden möch- 
ten. Zur Unterftigung ihrer Bitte feßen fie 
binzu, daß auf diefe Weile dtefe Quelle für die 
Zukunft erhalten werben würde; allein ohne fic 
an diefe Bitte zu ehren, ließ Elifabeth bedeu— 
tende Streden dieſer Ländereyen zum Befter 
- “ber Krone verlaufen. Indeſſen hatte der lange 
Frieden, welder feit Beendigung der Kriege der 
Roſen ungeftört gedauert hatte, die natürlichen 
Folger eines vermehrten Wohlftandes im Volfe 
und ausgedehnter Handelöverbindungen, wodurch 


‚neue Quellen des Reichthums täglich aufgedeckt 
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wurden, hervorgebracht; während die Fuͤrſten in 
derſelben Beit ihre. Privatbeſitzungen nicht ges 
ſchont, ſondern dieſelben, um den Glanz des 
Throns aufrecht zu erhalten, meiſtentheils vers 
aͤußert hatten. a fie es für eins ihrer Vor— 
rechte hielten, die Steuern nach ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen zu erhöhen, fo bedachten fie nicht, daß fie 
ihre Nachfolger. auf diefe Weile vom Volke abs _ 
bängig machen würden, Daß diefes aber der ~~’ 
Hall wat, zeigte fih unter Jacob I., der mehr⸗ 
mald vom Parlamente Geldbewilligungen vers 
langen mußte, während feine Raffe auf biefe ' 
Weiſe fo Pärglich verfehben war, daß er, obgleid 
fein’ Verſchwender, bedeutende Schulden hinters 
ließ. Eine andere Folge bed langen Friedens 
war, daf Feine Sruppenmadt unterhalten würs. 
be. Die Wertheidigung des Landes war ber 
Landwehr (Militia) anvertraut, welde zu bes . 
flimmten 3eiten, um eingeübt zu werden, zus 
fammentrat und dann wieder auseinander ging. 
Der Thron fand fic) deshalb bey dem NRegies 
rungsantritt Jacobs I. der zwey widtigften Mit: - 
tel, fein Anfehen zu behaupten, beraubt. Man 
wurde aber diefe* Schwäche erft allmählich im 
Laufe der Streitigkeiten gewahr, die beynabe 
von Anfang an zwifchen diefem Monarchen und 
feinen Unterthanen fid) entfpannen. Ein fchwacher 
Fürſt, aber voll von den übertriebenften Vorſtel⸗ 
lutigen feiner Macht, verfcherzte er die Liebe feis 
ned Volkes, während er dem Parlamente er: 
laubte, Fortſchritte zu machen und eine Stels 
lung einzunehmen, welde bid dahin unerhört 
war.. WVielleiht aber war dieß eher die Folge 
bed Fortfchreitend der Foeen, als die der fchlechs 
ten Politit Jacobs, und der kraͤftigſte Fürft hätte 
die Nachgiebigfeit feinem Intereſſe gemäß. fins 
ben koͤnnen. Der Verf, aber, der diefe Anfids 
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‘ten nicht theilt, bemüht fic angelegentlidft zu - 
. beweifen,, daß das Parlament unter den Tudors 
aud vielen Einfluß auf öffentliche Angelegenhets 
ten gehabt habe, und verwirft mit großer Ents 
riftung die Aeußerung von Hume: daß diefe 
Berfammlung unter den Prinzen diefes Haufes 
nicht viel mehr als det Rath bey einem oriens 
talifchen Herrſcher gewefen fey.” Diefed ift viel: 
leicht auf der andern Seite übertrieben; dennoch 
muß Ref. erklären, daß er in den. Beweifen des 
Verfs. die Freyheit und Selbftftändigkeit nicht 
7 finden fann, welche derfelbe den Parlamenten 
jener Betten zufchreibt. | u 
Die Frage: was find die eigentlihen Vor⸗ 
rechte des Königs? war während ded Lebens 
- gon Sacob nicht Öffentlich in Erwägung gezogen 
- worden; allein der Weg dazu: war im voraus 
fhon gebahnt. Dads Parlament hatte feine Wids 
tigkeit und die" Schwäche. bes Throns entdedt 
und war entfchloffen von beiden Nutzen zu zies 
ben. Dieſer Plan, nit Mäßigung und unter 
kluger Leitung verfolgt, hatte die glidlidften 
Refultate berbepführen können. Es war aber 
ein fritifher Augenblid » und der erfte Schritt 
der populären Partey verbarb das Ganze. Mit 
Dem Throne feines Waters erbte Karl I. eine 
nicht unbedeutende Schuld nebft einem Kriege ges 
ir Spanien und Oeſterreich, weldhen dads lepte 
arlament verlangt hatte. Um diefen fortzus 
fegen batte er Geldmittel nöthig, während die 
Würde der Krone die Bezahlung der Schulden 
feined Vaters verlangte. Er verfammelte des⸗ 
halb ohne Zeitverluft ein Parlament, und übers 
ließ es feinem Bolle, feine Bedürfniffe zu heben, 
im vollen Vertrauen der Jugend, und im Bes 
wußtfeyn der Hoffnungen welche man von ihm 
begte. Wie groß war daber fein Erftaunen, als 
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er erfuhr, dag eine Geldfumme, welche nicht zum 
fedjSten Zheile hinreichend war, feine dringendften 
Bedtrfniffe zu befriedigen, ihm bewilligt fey. 
In diefem VGorfalle fpricht fic der Geift der Zeit 
ziemlich deutlich aus und Ref. glaubt nicht, daß 
e6 zu viel ift anzunehmen, taf aus diefem un: 
gluͤcklichen Beſchluß der Streit zwifchen bem Koͤ⸗ 
nige und dem Parlamente, welder dad Land . 
sabre lang mit Krieg und Verwuͤſtung überzog, 
bervorging. Die Anfichten von Hume über diez 
fed Ereignig find von denen unferd Bers. fehr . 
verfhieden. Der Erfigenannte findet ed fehr nas 
türlih, daß der junge Fuͤrſt diefe Behandlung 
al8 eine perfönliche Beleidigung und Verſchwoͤ⸗ 
tung gegen feine Würde anfah, und daf er eine: 
Abneigung gegen diefe Verfammlungen faßte, - 
welde zu verftärfen feine Umgebung nur zu ges 
neigt war. Er findet, daß Karl den Weg, wels 
cher der Verfaffung gemäß war, eingefhlagen . 
babe, und glaubt, dag von einem foldyen Ahfange 
viel Gutes zu erwarten gewefen fey. Unfer Vf. 
Dagegen. behauptet, daß das Parlament berechtigt | 
war, alle Hülfe zu verweigern, bis verfdiedene 
Befchwerben, die Gerichte der Sternfammer und 
hohen Commiffion u. a. gehoben wären. Aus 
ber Lage der Dinge, wie wir fie auseinander ı 
zu fegen verfudt haben, iff ed far, daB. _ 
biefe Forderungen von beiden Parteyen mit 
ang verfdiedenen Augen angefeben werben 
onnten. Sollte der König in die Abfchaffung 
diefer Einrichtungen einwilligen, fo war es nas 
tuͤrlich, daß er es als eine feinem Wolle erwies 
fene Gnade anfehen folltes das Parlament das 
gegen ftellte die Weränderungen als gerechte For: 
derungen dar, worauf zu beftehen fie verpflichtet 
waren. Diefe leßte Anficht theilt auc unfer Be. 
und folglich befchreibs ex dad erfte Parlamens 
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Karls nicht als eine Verfammlung von Männern, 
die einen günftigen Augenblid, ihren Einfluß auss 
gudebnen, benugten, fondern als die Organe ci: 
ned Volks, ergrimmt über die Verlegungen ihrer 
Medte durch den vorigen König. Vol. 2. ©. 45. 





- - Allein in diefem Kalle wäre es dennoch auffallend, 


daß ein junger Zürft, von dem man beffercs hoffte, - 
und der flr dad Vergangene nicht verantwortlich 
war, auf diefe Weife behandelt werden follte. 
Um daher bas Verfahren des Parlaments zu rechts 
fergigen, gibt der Bf. eine ſolche Beſchreibung 
von Karls Character, daß er alles Vertrauens " 
und aller Achtung unwirdig erſcheint; wogegen 
die Tugenden feines Privatlebend den beliebteften 
Gegenftand des Lobes der königlich gefinnten 


". Schriftftetier ausmaden. S. 29 legt der Bf. viel 


"Gewicht auf die Neigung zum Catholicismus, 
weldhe Karl während feiner Reife nad Spanien 
an den Tag legte. Aud) gibt er im Appendir 
den Brief des Pabfted ari diefen Fuͤrſten und defs 
fen Antwort. Aus einem folhen Documente läßt 
ſich nichts ſchließen, da er auf einen artigen Brief. 
nur eine hoͤfliche Antword ertheilen fongte; die 
“ ganze Unterhandlung mit Spanien macht ohnehin 
weber ihm nod “feinem Begleiter Budingham 
viel Ehre. Die Vertraulichkeit des Königs mit 
diefem Ebdelmanne im Anfange feiner Regierung 
war fein Hauptunglid. Budingham's Character 
ift ©. 12 inden derbften Zügen gefchildert, und 
GS. 44 wirft ibm der Bf. ausdridlig die Vergifs 
tung feines früheren Herrn Jacobs I. vor. Dies 
wurde fpäter vom Parlamente unterfudt, wobey 
das Ganze auf einem zweydeutigen Ausrufe ded. 
jarchen, und auf ber Dienffertigkeit feines 


ings, der ihm aufwartete, zu beruhen fchien. 
und Lingard haben diefe Bermuthung 
ung gewürdigt, und Clarendon 





158.159. St., den 1. Octob. 1829. 1577 


-fagt bloß, daß manche Gerüchte damals verbreis 
tet geweſen wären, welche fpäterhin fich ald uns 
egründet erwiefen hätten. Man muß daher denz. 
et, daß unfer Bf. diefes fo fehr hervorhebt, um 
den Character de3 Königs dadurch oerdachtig zu 
machen, da wir gerade auf der nächften Seite ihm 
feine Bertraulichkeit mit Bucingham vorgewors 
fen finden. S. 06 zeigt der Vf., daß der berühmte 
Sir Thomas Wentworth nicht mit einem gewiflen 
Herrn Thomas Wentworth, welcher fid im zwey⸗ 
ten Parlamente auszeichnete, zu verwedfeln fey. 
.. Das zweyte Parlament war fehr flürmifch, und 
gurde Lom Könige (Junius 1626), ohne ihm 
eine Geldfumme bewilligt zu haben, aufgelöft, - 
S. 119. Karl findet es deshalb ndthig, die ihm 
— _ fehlenden Mittel auf .außerosdentlichen Wegen 
. ‘herbey zu fchaffen, wie 3. B. durch Auflegen ets 
niger vom Parlamente nicht wieder -bewilligter 
Abgaben, gezwungene Anleihe u. f. w.; aud lic 
, er mehrere Individuen, welche fic) diefen Maßs 
) regeln widerfesten, verbaften, oder fonft anders 
beftrafen, ©. 138. Dieſe willkuͤhrlichen Schritte 
fdildert der Bf. ald die Fortfehung eines Syſtems 
der Unterdritdung, welches der König immer vor 
Augen behält, und ‚welches durchgufegen er alles 
zu wagen entfdloffen iff. Andere Schriftfteller 
haben ihn al8 zu dicfen Gewaltthätigfeiten ges 
zwungen bargeftellt, durd die Verweigerung oes 
Parlaments ibm die Mittel zu bewilligen, um damit 
die nöthigen Ausgaben zu beftreiten. Bekanntlich 
iff es nichts Ungewoͤhnliches, daß Gefchirhtfchreiber 
einem in voraus gefaßten Plane Handlungen zu⸗ 
ſchreiben, welche oft nur durch den Drang des 
Augenblicks entſtanden. Hier iſt es ziemlich klar, 
daß, da Karls erſter Schritt die Verſammlung 
eines Parlaments war, er damals wenigſtens 
feine Abſicht hatte, ſich für unabhängig. von 
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biefem Rathe zu erklaͤren. Ref. möchte nicht 
mißverfianden werden, als wolle er diefe druͤcken⸗ 
den Maßregeln vertheidigen; vielmehr findet er, 
daß die Miniſter, welche ſolche erſannen, ſtatt 
dem Koͤnige ur Nachgiebigkeit zu rathen, ein 
Opfer der erzürnten Gerechtigkeit hätten werden 
follen; nur glaubt er, daß weber er noc fie den 

Vorwurf verdienen, ald hätten fie von Anfang an 

die Eönigliche Gewalt von allen gefegmäßigen Bes 

fhränfungen befreyen wollen. Das Schidfal 
aber trat felber rächend auf. Budingbam, ber 

Hauptftifter diefes Unheild, fiel durch die Hand - 

eines Meuchelmoͤrders, S. 201, nach einem uns 

glidtigen Suge nad) Frankreich, in welchem die 
ngliihen Waffen nur Sdmad und Schande 
etnteten. Dieß heißt aber der Erzählung vor: 
greifen. Der Krieg mit Frankreich forderte grös 
'. Bere Mittel, al’ auf die obengenannte Weife zu 
befommen waren, und zum dritten Male wens 
det fih Karl an ein Parlament, ©.161. Im 
März 1628 trat diefed sufammen und nahm den 
Vorſchlag einer beträchtlichen Geldbewilligung an; 

. allein ehe die Zuffimmung förmlich ertheilt ward, 
reihte bas Haus der Gemeinen die berühmte 
Bitte um Gerechtfame (Petition of Rights) ein, 
deren Annahme fie vom Könige verlangten, ehe . 
auf bie erohewilligung weitere Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden koͤnne. ach einigem Zoͤgern gab 
der Koͤnig auf dieſe Bittſchrift die erwuͤnſchte 
Antwort: ‘soit droit fait comme il est de- 
sire’, welde als ein Grundgefeg der Verfaffung 
angefeben wird. Die Aeuferung von Hume 
Über diefen Gegenftand, ‘dag die Bewilligung 
des König in Anfehung diefer Bitte eine ſolche 
Veränderung in der Regierung machte, als völs 
lig einer Revolution gleich war’, erregt wiederum 
den Unwillen unfers Verfs., ber diefe Bittfchrift 
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blog als eine Anerkennung ber fchon beftätigten 
Rechte des Dolls anfehen will. Die Anfichten 
der beiden Schriftſteller koͤnnen als die der ents 
gegengefesten Parteyen betrachtet werden. 

Der Religiondeifer trug nicht wenig zu den 
Verwirrungen diefer Regierung bey; und hierin 
war der Einfluß eined Mannes, der von den 
verfdiedenen Seiten mit fehr contraftierenden 

| Karben gemalt wird, für feinen Herrn von den 
verberblichften Folgen. Dieß war der beriids - ' 
tigte Laud, Erzbifhof von Canterbury, welcher, 
in der Ausübung feines Amts als Haupt ber 
Kirche und Mitglied ded Sternfammergeridts, 
alle Menfhen durch feine Intoleranz, und die 
raufamen Urtheile die er fällen ließ, empörte, 
ehrere Beyſpiele werden von unferm Werf. 
. ©. 308 — 350 in Feiner fchonenden Sprache ers . 
wähnt. Die Geremonien ded Gottesdienftes, und 
namentlich die bey der Ertheilung ded heiligen 
Abendmahld vermehrte er, bis fie denen der Gaz 
tholifen fehr nahe famen. In England fanden 
Diefe Neuerungen Eingang, wiewohl fie im Stils 
len große Unzufriedenheit erregten; allein ald der 
König fie in Schottland, wo die ftreng refors 
mierte Religion vorberrfchte, einführen wollte, 
da wibderfeßte fih die gefammte Nation. Er 
wollte Gewalt gebrauchen, fie griffen zu den Wafs 
fen, ©. 465. Karl merkte, daß er zu weit ges 
gangen fey, verweigerte aber zu unterhandeln 
mit Leuten, weldye die Waffen in ber Hand bes 
bielten, und indem er eine Armee guriiftete, rief 
er den ganzen Adel Englands zufammen, um 
ihn auf feinem Marfche zu begleiten. Sein Haupt: 
quartier hatte er zu York, und die Truppen. rid, 
ten gegen die Grenze vor, welche die Schotten 
ſchon überfchritten batten. Allein feine Genes 
sale fomohl als die Soldaten verriethen keinen 
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Eifer, in feinem Rathe berrfchte Zwietracht, die 
Truppen hielten nicht Stand und die Schotten 
tidten weiter ind Land hinein. Cin Tractat 


„mußte mit ihnen gefchloffen werden; fie entließen 


aber ihre Truppen nicht, und als der König fih - 
eine größere Macht zufammen zu ziehen bemühte, 
befahlen fie ihren Generalen, den Tweed nods. 
mald zu paflieren, ©. 534. -Der König hatte 
Damald nur zwey Männer an feinem Hofe, die 
Geiftesfraft und Talent, befafen, feinen Angeles 
genbeiten einen neuen Schwung zu geben. Den . 
einen, ben Grafen von Effer, entfernte er bald 
durch eine Beleidigung von fih; den andern, 
Wentworth, Grafen von Strafforde, damals Gous 
verneur von Srland, rief er zu fih und ftellte 
ihn an die Spige der Armee. Allein feine ganze 
Umgebung rieth zum Frieden, und der Hof fammt 
den Depurtierten aus dem fchottifchen Lager bez 
gaben fid nad London, wo ein Parlament zuſam⸗ 
mengerufen worden war, um über.die Unterhand: 
ungen zu berathfchlagen, S. 541. Der Sturz 
von Strafforde war aber fdon befchloffen. So 
lange er an der Spiße fland, fonnte die Partey 
der Puritaner keine großen Fortichritte machen, 
da er nicht nur Fréftige Maßregeln feinem Herrn 
empfohlen hätte, fondern aud fähig war, fie zu 
vollziehen. Dad Parlament alfo, in welchem die 
Partey der Puritaner die ſtaͤrkſte war, Elagte ihn 
bes Hochverraths an, und der König, welder 
entweder dem Sturme nicht trogen fonnte, oder 
feinen Minifter auf andere Weife zu retten Dachte, 
ließ ton auf Verlangen der Ankläger nad dem 
ower bringen. Die Anhänger des Königs Eonn- 
ten in dieſem Edelmanne Fein anderes Verbrechen 
alé feine Sreue gegen feinen Herrn fehen; die 
Anführer der populdren Partey dagegen brachten 
nach. einiger Zeit, ihre Klage, gegen ihn vor, 
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-welde zweyhundert Bogen füͤllte, Vol.3. S. 44, 
und fein ganzes Verfahren während vierzehn 
Sahren umfafte. Nur wenig Puncte darin, . 
welche Denalsthätigfeiten in land. betrafen, 
- waren fpectell angeführt; die übrigen, indem fie 
Ausdrüde aus feinen Reden im geheimen Rathe 
oder gegen Individuen wilfführlih zuſammen⸗ 
fegten,, bildeten ein bis dahin unbefanntes Vers 
brechen, Constructive Treason genannt, welded 
darin beftand, daß er. die Gefege ded Landes zu 
verändern beabfichtigt habe. Das damaligeOberhaus 
dürfte fchwerlich einer Gefinnung zu Gunften des 
~ Königs oder feiner Minifter befchuldigt werden, 
und dennoch hielt es diefe Klage für unermiefen, 
Die ergrimmten Gemeinen ließen darauf eine 
Bill durchgehen , worin Strafforde de8 Hochvers 
raths fchuldig erflärt ward (Bill of attainder), 
welder aber die Lords ihre Zuflimmung vers 
weigerten. Lift, Drohungen und andere uners 
laubte Mittel wurden, vom Unterhaufe anges 
wandt, bis die Mehrzahl der Lords fich entfernte, 
und endlich in einer Verfammiung, wo nur 46 
‚zugegen waren (80 batten dem Gerhdr beyge- 
wohnt) die Bil mit 27 Stimmen gegen 19 ans | 
"genommen wurde, ©. 119. Bald nachher gab 
der König auf Anrathen von Strafforde felbft 
feine Zuftimmung, und der ungluͤckliche Minifter 
wurde ein Opfer der Parteywuth. Ueber daß‘ 
amtliche Verfahren Straffordes herrſcht meiftens 
. nur eine Meinung. Im. mehreren Hinfidten - 
hatte er die Rechte feiner Mitbürger verlegt, als 
lein nicht auf eine Weife, daß das Verbrechen 
des Hochverraths ihm zur Laft gelegt werden 
finnte. Der berühmte For, der keinesweges ges 
neigt war, gegen das Volk aufzutreten, tadelt 
bier dad heftige Verfahren des Unterhaufes, und 
ftimmt denjenigen bey, welche diefe Bil ald eine 
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grobe Verletzung ber Rechte, für deren Bewah⸗ 
tung bag Parlament im Kampfe begriffen: war, 
anfeben. Unfer Werf. fteht deshalb beynahe als 
lein, wo er diefen Schritt des Unterhaufes nicht 
nur vertheidigt, fondern aud lobt, S. 102 — 104. 
Da dieſes Yinderniß einmal befeitigt war, ers 
bielten die Schotten, welde von Anfang an 
in Verbindung mit den Puritanern ftanden, die 

‚ ghnftigften Bedingungen und. beide Armeen wurs, 
ben entlaffen. 

Als vie nddfte wichtige Begebenheit erfcheint- 
der Ausbruch der Empörung der irldndifden Gas 
tholifen, 1641, welche von ber Ermordung meh⸗ 

. verer taufend Proteftanten (nach einigen 50,000) 
begleitet war. Die Anführer der Rebellen, um 
ihre Sache zu verfhönern, zeigten eine Vollmacht 

vom Könige, worin fie feine Beleidigungen an 
einem anmaßenden Parlamente zu rächen aufgefors 
‘dert waren. Der König erklärte diefe Vollmacht 

. für verfälfcht, allein da die verfchiedenen Schrifte 
‘fteller, welche dadsfelbe behaupten, dennoch von . 
einander in Einzelnheiten abweichen, fo ift ein 
gewiffes Dunkel über die Sade verbreitet ,- wels 
ches es fehr ſchwierig macht, die Wahrheit zu ers 
forfchen. - Unfer Berf. bemüht fich, in einer fanz 
gen Note zu, beweifen, daß diefe Vollmadht höchfk 
wahrfcheinlih vom Könige auögeftellt gewefen 

ſey; allein außerdem daß es fchwer zu glauben 
ift, daß der König ein foldhes Papier, welches 
ben Empdrern nidt viel nugen, thn felbft aber 
ins Berderben ftürzen fonnte, zu einer Zeit, wo 
alles noch ruhig, war, auögeftellt habe, fcheint es 
aus bem feyerlihen Empfang, den die Stadt Eon: 
don ihm bald darauf bey feiner Rüdfehr aus 
Schottland bereitete, flat hervorzugehn daß niez 
mand dort fie anderd als für verfälfcht anſah. 
Lingard hat nicht den mindeften Zweifel, daß fie 

 verfälfht gewefen fey. Vol. 10. ©. 156. 


| 


Auf diefe Weife aber verweilt der Vf. bey eis 
nem jeden Gorwurf, der nur irgend dem Könige 
emacht wird, in der Abficht, um den Lefer zur 
inräumung feines Hauptgrundfages zu bringen, 
namlich der perfönliche Character Karls fey von 
der Art gewefen, daß das Parlament nicht nur 
den Krieg gegen ihn zu führen, fondern auch auf 
Feinen Vertrag mit ihm einzugehen und endlich ibm 
das Leben zu nehmen berechtigt gewefen fey. Die 


Anſicht, daß der König ein unzuverläffiger Unters 


händler gewefen, iff vom Verf. nicht zum erften: 
male aufgeftellt; fie rührt von einigen Ausdruͤcken 
ber, die Karl felbft über die Ungiiltigfeit erzwun⸗ 
gencr Verträge fallen ließ. Der Schluß, den der 
Werf. daraus. ziehen will, iff ebenfald von For. 
früher erwähnt, allein nur um verworfen zu wers 


‚den (f. Gefchichte Jacobs II. überfegt von Sol; - 


tau, ©. 10). Die Bemerkungen deöfelben Schrifts 
ftellers über die Enthauptung des Königs beweis 
fen ebenfall8, daß wenfge den Ruhm, die Königds - 
mörder vertheidigt zu haben, unferm Bf. flreitig 


‘machen. Sogar damals in aller Hige flreitender 


Darteyen entging e8 dem fcharfen Blide mancher 
wahren Patrioten nicht, daß bie Foderungen ihs 
rer Genoffen ſchon früh über die Schranten der 
bloßen Freyheitsliebe fich erftredten. Sie faben 
mit Recht einen jeden Schritt zur Verminderung 
der verfaffungsmäßigen Vorrechte ded Königs, 


‘nad der Annahme der Bitte um Gerechtfame, 


ber Abfhaffung der gefegwidrigen Gerichtähöfe 
und ber Einwilligung ded Königs in breyjähs 
rige Parlamente, ald einen Verluft für die Gade 
der Freyheit an. Mebrere derfelben, welche fich 
im Anfange- auf der populären Seite auögezeichs 
net hatten, traten zu der bed Königs Über, fo 
bald fie die wahren Abfichten der Puritaner merk⸗ 
ten. Der berühmte Hyde, fpäterhin Graf von 


v 
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Glarendon und ‚der Lord Falkland, deffen Lob” 


we 
—_ — 


hie Feder des Dichters ſowohl ˖ ald des Geſchicht⸗ 


ſchreibers befchäftigt hat, waren unter den ers 
ften, welche ihr Gewicht in die" Hidtere Scale . 


| warfen. Das edle Beyfpiel fand aud in fpäs 


teren Jahren - einen’ ihrer würdigen Nadhahmer, 
da es den berfibmten Bute bewog, fid von den 
Seffeln einer Partey loszureißen, welche die Rube 
ihres Baterlandes zu gefährden drohte Diele 
Mufter bleiben auch der Nachwelt zur Belehrung, 
wenn Schwärmer oder Theoretifer, die traurigen 


Erfahrungen ‘von zwey Revolutionen verachtend, 
. einen Hebel, den fie nicht lenken können, in Bez 
. wegung zu fegen ſuchen. 


"Die legte Hälfte des vierten Bandes enthält 


. die Geſchichte ded Gemeinweſens und der Herrs 


fhaft von Cromwell. Die Beichreibung, welde - 


und der Verf. von diefem merkwürdigen Manne 
gibt, bildet einen auffallenden Contraft mit feiner 
Schilderung des Königs. © CromivellS gute Eis 
genichaften werden hervorgehoben, aber fein uns 
ermeflicher Ehrgeiz und feine verächtliche Deus 
cheley numfehr fchonend gerügt; aud ift die Be; 
fohreibung des Antheild, welchen er an der traus 


rigen SKataftrophe des Bürgerkriegs gehabt has 


ben foll, nicht in Uebereinftimmung mit andern 
Schriftftelern. In der Geſchichte der Wieders 
herftellung ber ®öniglichen Familie verringert er 
die Verdienfte bes Generals Mont, dem er fos 


faum Gerechtigkeit widerfahren läßt. Wir haben 
aber ſchon genug gefagt, um den Lefer auf den 
Geift, worin dad Werk verfaßt ift, aufmerffam 
zu machen, und um thn zu beflimmen, bey wich- 


- 


wohl als dem heftigen unfernehmenden Montrofe 


{ 


tigen Puncten fowohl die Anfichten anderer Schrifts _ 
fieer als feih eigenes Urtheil zu Rathe au leben. 


Bu 1585 
| Gsttingtfge | 
gelehrte Anzeigen ' 
_ unter ber Auffiht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Hamburg. 

Bey Fr. Perthes: Ueber bie Entftehung, Ents 
widelung und. Audsbilbung des Buͤrgerrechts im 
alten Rom, von Dr. W. Eifendedher Mit 
einer Borrede von A D. & Deeren. 1829. 
XVI u. 268 S. in8 . a 

. Die Seichichte des rimifchen Staats ynb Rechts 
bat, feit den Anregungen, welche diefe Wiffens 
fhaft durd ‘die verdienftvolften Männer erbals 
ten, fo ausgezeichnete Zortfchritte gemadht, daß 
der Gefchichtöforfcher wie der gelehrte. Zurift nur 
mit wahrem Vergnügen dabey verweilen: fann. 
Unverfennbar ift dad fchägbare Beſtreben eines 
geiftreichen Forſchers, burch neue und: -wieders 
bolre Unterfuchungen bie gelehrte Welt in den 
Stand zu fegen, das Gewebe:unzähliger Wider: 
forüche, welde dem tiefern Eindringen in die 
römifche Geſchichte fidh entgegen ftellten, lidtvoll 
zu entwirren. Was unfere größten Civiliften 
babey mittelbar und unmittelbar gewirkt, und 
wie fie namentlid) burch bie ftrengfte und con: 
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‘fequentefte Interpretation der Rechtöquellen ein 
. fefted Anhalten in dem Schwanfen viclfader 
Prrcifel und Unbeſtimmtheiten gu fchaffen gefucht, 
ſt allgemein bekannt. — Hier einzelne Namen 
_ zu nennen, darf Ref uͤr überflüfjig halten. 
Neben dem Werdienfte fo ruhmvoller Vorgaͤn⸗ 
ge barf: aber: auch der Verf. der anzuzeigenden 
. Schrift "Üüser die Entwidelung des Buͤrgerrechts 
im alten Nom” mit vollem Rechte aufgeführt 
werden. Das Buc enthält die grünpliche Durchs 
führung des Satzes, daß die römifche Plebs 
anfangés: wegen religiös begründeter, 
ausfhließliher Vorrechte der Patricier, 
feine. Aufpicien, Daher aud weder Gonz 
nublen nod Bürgerrecht oder Theil an 
den Guffragien gehabt, alfo aud fet 
nen Stand im Staate ausgemadt, diefe 
Rechte aber allmaählich fiber den Herr: 
fderffand erobert und fo die entſchie⸗— 
denfte. Ariflocratie.in.eine Democratie 
umgewandelt habe; erſt feit 345 nad Er: 
bauung Roms beginne die politifhe Bedeutung 
ber PLbe welche fich Dann nach und nach, da 
die Zeiten’ unaufhaltiam. plebejifh geworden, fo: 
weit gehoben und beim Stande der Potricier ders 
geftalt gleichgeftellt Habe, daß ber legtere bloß 
nod im Sinne bed alten Ahnenadeld einen imas 
gindren: Werth behalten. . . . . 
Alles wad der Beef. ‘gue Begründung diefer 
Hyporthefe: — ‘denn HOypotheſe Fann feine Be: 
hauptung.-für den ruhigen Beurtheiler einftweiz 
len nur ſeyn — in einer hoͤchſt natürlichen und 
ungefinftelten, leöbaren Darftellung vorgetragen 
bat, zeugt. von einem .tief eindringenden Stu: 
dium in die Gefchichtds und Redhtsquellen Roms, 
welche und zugängig: find. Durchgeführt ift der. 
Gag durchaus folgeredt, klar und lichtvol. Die 


— 
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Behandlung iff überaus. geiftreih und laͤßt einen 
hoͤchſt begabten politiſchen Blick ded Verfs. durch⸗ 
ſcheinen. Man erkennt leicht, in welcher Schule 
er die Weihe erhalten hat. Da iſt ihm der Sinn 
aufgefchluffen, aus den wahren einfachen 
Auftänden der Nation, unangefehen vorur⸗ 
theilsvolle Xheorien, auf die Beſchaffenheit der 
Vol€sthitigheit, auf die Beftimmungsgrinde der 
haudelnden Perjonen und Cotporationen und auf 
ben nothwendigeh Gang der Entwides 
lung der politifchen. Verhaltniffe im Innern 
des Staats mit Sicherheit zu. (dlichen. Dieſe 
ruhige, unbefangene Schlußfolge nehmen wit. mit 
wahrem Schuß mitter in der größten Kühnheit 
ber Gonjectur beym Bf. wahr. mo 

gn der Einleitung zeigt Herr. Dr. Eifens 
decher an,..wie er in einent Werke des Abbate 
Profefjors der Rechte Duint in Rom, das er auf 
der Göttinger Bibliothe? entdeckt (Emmannele 
Duni, origine e progressi del cittadino e 
del governo civile diRoma T. J. Roma 1763. 
T. Il. 1764. 8.), die Veranlaffung zu feinem 
Bude und viele einzelne Audführungen in dems 
felben gefunden babe. Es fcheint biöher in 
Deutfchland uͤberſehen zu feyn. 

Was civis bedeute; — was Populus; — die 
Plebs habe in den erften 300 Jahren nicht zum 
Populus gehört; — Livius und Dionyſius v. 9. 
feyen voll Widerfprüche, welche darauf aufmerffam 
machen, daß man noch nicht das Richtige weiß. — 


"Roms Verfaffung rein ariftocratifch bis zum Sten 


Sahrhundert der Stadt. Rargheit und Dunkel: | 
heit der Quellen werde Ubrigend von Polybius, 
Gicero und Livius felbft eingeftanden. — Nies 
buhr's Verdienfte, aud Wadhs mut h's anerkannt. 

Erftes Kapitel. Die urfprüngliche BWerfafs 
fung in Rom war ariftoceatifd. 


[130] * 
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- Micht monardifh, wenn gleih unter Zitulau 
koͤnigen. Patricier, die alleinigen Römer, wenn 
gleid nidt eigentliche Cafte. — Plebejer ein 
fremdes, Element. — Uebrigens fey die fogen. 
ditefte roͤmiſche Geſchichte nicht bloß Poefsies 
Dichtung dabey, aber feine Erfindung, eben 
weil fie nicht poetifch genug fey. Patres, von 
der ihnen wefentlid eigenthimliden Familiens 
Regierung fo genannt; denn die Plebejer hatten 
‘ bas jus familiae nicht (patres minorum gen- 
dium feven jüngere fenatorifche Gefchlechter, 
nicht plebejifhe zugewählte; Plebejer hatten gar 
deine. gens). — 

Zweytes Kapitel Begriff und Wefen des 
roͤmiſchen Birgers& Ä 

Gr fey in der dlteften Zeit ber einheimifche 
Ariftorrat gewefens ‚aus einheimifchen Ariftocras 
ten babe der Populus: beftanden; was nicht zu 
ihnen gehört, fey Plebs d. i. gemeiner, verhälts 
nißmäßig rechtlofer Haufen gewefen; fowohl ſtaats⸗ 
ald privatrechtlih fey das Wort civis von fol: 
. hen Bevorzugten zu verftehen. Es habe der 
Plebs namentli) das Recht der Aufpicien 
alfo aud) de8 connubii gefehlt, und damit die 
atria potestas unb die Gentilitat, auch da8 

nteftat:@rbredht, die active und paffive Te- 
stamenti factio, und dad dominium ex jure 
Quiritium, nebft deffen Uebertragungsarten und | 
alle actus legitimi. Dieß fey der Schlüffel zur 
gefammten Verfaffungdgefhichte Roms. 

Drittes Kapitel. Das urfprängliche Ins 
ftitut des Bürgers berubete auf den Aufpicien, 
ald der Quelle ‚alles Öffentlichen und Privat: 
Rechts. 

Wer nicht dad Redt ber Aufpicien hatte, war 
in den Alteften Jahrhunderten Roms fein Bits 
ger, fondern gleidfam nur ein gebuldeter Sn- 





. 
. 
1 
⸗ 


> 


- 160. Gey ben 3. October 1829. 1589. 


quilin, deſſen DrivatsRechtöverhältniffe fogar.der 
Staat ignorierte. — Nichts Wichtiges geſchah 
ohne Aufpicien; größere, dies für die Unterneh; 
mungen der Gonfuln, Prätoren und Genforen in 
Anfpruh genommen wurden; "mindere, für ges . 
tingere. Ragiftratus und das Privatleben. Ohne 
dieſe habe es feine Ehe (nuptiae),:fondern bloß 
ein matrimonium gegeben. Alle diefe Grunda 
fäße.von den Aufpicien hätten auf der alten Nes 
ligion der Römer berubet, in beren Myfterien 
nur die Patricier eingeweihet gewefens deßwegen 
man ber Plebs weder Familiens noch gar Staatda 
und Regierungdrechte einzuräumen von Geiten 
der Patricier fi überwinden koͤnnen. . 
Vidrtes Kapitel. Wom älteften‘ Rechte 
des Gonnubiums bey den Römern. Unterfchieb 
zwifchen nuptiae und matrimonium. = 
Modeſtin (1. 1. Dig. de rita nupt.) und 
Zribonian $. 1. J. de patria potest. definieren 
die Ehe; jener im Sinne bed alten Rechts, dies 
fer nad neueren Grundfagen, in denen das Gis 
gentliche der nuptiae verwiſcht iſt. Matrimo- 
nium fey im alten römifhen Rechte nur bad 
natürliche Analogon ber nuptiae (juriftis 
{dhe Ehe) gewefen; matrimonium habe feinen 
civilredtliden Effect gehabt, namentlid patriam 
potestatem nicht. bewirkt. In Modeftin’s Wors 
ten divini et -humani juris communicatio, 
welche jegt nicht mehr zur Definition der nuptiae 
paffen, liege die-Bezeihnung der höchften civila . 
rechtlichen Wirkung der juriftifdhen Ehe, — - Unz 
ter den cdhriftlichen Kaifern fey matrimonium 
dem connubium gleid) geworden $s woher Bribes 
nian’d Verwirrung zu erflären. 
Finftes Kapitel. Die Patricier .waren 
die einzigen rdmifhen Bürger in ben eriten 
Jahrhunderten. Eintheilung ded ganzen Volls 
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in patres und plebs; Ueber Tribus’ und Cus 
Tien. . 

‘Die alte Erzählung, dag Romulus Leute als 
ler Gattungen in ein Afyl, alfo.in eine relis | 
gidfe Verbindung, und zu gleichen Rechten 
aufgenommen, fey eine Zabel; nur die patricii 
d. i. weldje patrem ciere (ihre Abkunft aus eis 
rem feyerlihen Connubio nadweifen) fonnten, 
feyen anerfannte Gtaatsbtirger gewefen, denn | 
biefe haben allein unter Uufpicien cine Ehe eins | 
geben können. Die römifchen und griechifchen 

erfaffer der römifchen Geſchichte batten fic) der 
zablreichfien Anacroniémen und Begriffsverwech⸗ 
efelungen fchuldig gemadt und die Bürgers Duas 
litaͤt völlig verfannt. — Durd die .Austandes 

- ging der Plebs auf den heiligen Berg (260 n. 
R. €.) werde recht Mar, daß diefelbe Damals 
noch gar nidt dahin gelangt fey, die geringfte 
bürgerlihe Eigenfchaft zu erwerben; zwar habe 
fie nun verbietende tribunos plebis und zwar 
sacrosanctus, aber feine magistratus, feine 
Aufpicien, fein imperium und feine Ehrentechte 
befommen. ' 

Die Cintheilung in Tribus vor dem Könige 
Servius Tullius fey ganz verfchieden von der 
Burd biefen.eingeführte, und von den Hiftoris 
Fern fey jene (fpdter fpurlod verfhwundene) durchs 
aus verwirrt dargeftelit. Dionys angebliche Eins 
theilung in Zribus, Gurien und Decurien durd 
Romulus fey ganz unridtig, denn fie fey ohne 
Theilungsprincip. Das alte Mom fey aus dreyers 
Jey nationalen Elementen zufammengefegt gewes 
fen, Römern (Gefährten des Romulus), Sabis 
nern des Titus Zatiud, Etrusfern (und andern 
Brgmben). Die Patricier diefer drey Stämme, 
mit völligem Ausfchluß der Plebs, habe Romus 
lus in 3Q Curien getbeilt, Servius Tullius nad: 


A. 
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ber in 26 ländliche und 4 fläbtifche Tribus. Die 
alten drey Tribus Ramnes, Tities und Luceres 
feyen in ftaatdredtlider Bedeutung des Worts 
bloß patricifhe Reiter: Gefchwader gewefen, und 
nur im gemeinen Leben fey damit aud noch der 
Urfprung von dren Stämmen bezeichnet. Aber 
Stamm fey niht Stand, wie Niebubr irrig bes 
haupte; ities und Luceres feyen allerdingd zu 
den Ramnes in den Senat aufgenommen, aber 
fein Plebejer, die Plebs nämlich fey neben den 
Patriciern, als ungezähltee und vechtlofer Haus 
fen, in jedem Stamme mit enthalten. - — 
Gehstes Kapitel: Die Plebejer der er: 
ften Jahrhunderte Roms hatten nidt den Chas 
racter der Birger, weil fie als der gemeine 
Haufen fie unfähig der Aufpicien gehalten. 
wurden. . 
Die Nogationen bed Tribunen Canulejus (309) 
führten die Plebs zuerft zum Connubium; dann 
veranlaßten fie die tribuni militum cunsulari 
potestate ; nddft denen alle Magiftratus. und 
(453) fogar das Oberpontificat den Plebejern 
geöffnet wurden. Der Kampf um diefe Regies 
tungss und Priefters Stellen war, bloß deßwegen 
fo ſchwierig, weil zu ihnen die Plebs wegen urs 
ſpruͤnglich mangelnder Aufpicien nicht fabig ges 
fbienen. Die Glientel’ möge viele Plebejer alß ı 
Hörige großen patricifhen Familien angefchloffen 
Haben, urfprünglic aber fey diefed mildernde 
Verhaͤltniß zwiſchen den Nichtbürgerh und Buͤr⸗ 
gern nicht vorhanden’ gewefen; nur der König 
möge Patron im Ganzen fiber die gefammte 
Plebs gewefen fern. Diefe ftamme vermuthlich 
von dem Hefte fiberwundener Voͤlker Her, wels | 
den nad) Rom wenigftens Kriegsdienft und Beute 
loden konnten, während. die eroberten ‚Städte 
gu Bauernflämmen fanten. — Wis auf König 
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- Bervin’ habe man den Tribut von ben Plebe⸗ 
jern wahrſcheinlich willlührlid erhoben; durch 
feinen Genfus babe er das Zahlungsverhältaiß 
feftgefegt. | - 

Siebentes Kapitel. Der erfte Schritt 
ber Plebs zum Bürgerrechte durd das Connus 
bium. Die 12 Tafein. Grörterung des Tafel⸗ 
gefeges über das Gonnubiun und feine Zuräds 
nahme. Des Livius und Dionys Irrthuͤmer 
Darüber. 

Hur die allgemeine römifhe Gefchidte fey bad 
12 Tafelgefeg ziemlich unbedeutend, da e& nicht 
zur vollen Wirkung gelangte, keineswegs die pos 
litifchen Rechte beider Stände ausglich, und hoͤch⸗ 
fiend roͤmiſcheg Eigentyum den Plebejern zuges 
fland (aber noch tein Bererbungsrecht). Es habe: 
namentlid das Gonnubium zwifihen Patriciern 
und Plebejern gar nicht betroffen; darin aber 
feyen die Hiflorifer eines durchgreifenden Jrre 
thums zu zeiben, weil fie dad Gegentheil aus 
Unkunde angenommen. Die Patricier hätten in 
den 12 Zafeln die gutmüthige, unwiſſende Plebs 
durch zwepdeutige Ausdrinte getäufcht. Erft 309 
haben die Plebejer das Recht der vollfommenen 
römifchen Ehe und aller ihrer Folgen erhalten. 

Achtes Kapitel. Die Mebejer vom Sabre . 
309 — 345 find nur Bürger in Beziehung auf 
Privatverhältniffe. — Unterjdhied zwiſchen Buͤr⸗ 

gern hoͤhern und niedern Grates. Ueber die res 
mancipi und nec mancipi. 

Nach Erlangung des Connubii hatten die Ple⸗ 
bejer das Recht der vaͤterlichen Gewalt, Suitaͤt, 
Tutel, Emancipation, Adoption und des genti⸗ 
liciſchen Rechtes, und ba fie nun zur Ausübung 
der mindern Aufpicien überhaupt zugelaſſen 
waren, waren fie aud Eigenthuͤmer ex jure 
Quiritium, fonnten teftieren und veräußern nach 
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fſtreng roͤmiſcher Form, und eben fo: erwerben. 
Die res mancipi erklären ſich dadurch leicht; 
fie. waren die von den Patriciern' der Wichtig⸗ 
Feit der Gegenftande wegen, ‚beym Beutemachen 
ben plebejifchen Kriegern entzogenen Sachen, des 
ten Eigentbum nur auf Patricier fommen 
follte. Der Plebejer war mithin nie mehr als 
bonae fidei .possessor derfelben, bis ein Mit: 
telding zwifchen diefem Befige und dem Eigens 
thume (das in bonis) eingetreten. Ums Jahr 
309 babe die Plebs das dominium ex jure Qui- 
ritium aud erworben, fo daß nadber der alte 
Unterfdied zwifchen res mancipi und nec man- 
cipi feine Stellung geändert, und dasjenige 
fpäter zwifchen Römern und ünterworfenen Pros 
vinzialvdlfern gegolten, was vordem zwifchen den ' 
Patriciern und Plebejern; bis dann Suftinian 
ben lebten Unterfdied verwifdt. - , 


Neuntes Kapitel. Imnere Unruhen zwis 
fhen den beiden Klaffen der Bürger. Politijche 
Mechte der Plebs feit 345. 

* Kampf der Plebs unr die Magiſtratsſtellen, 
beharrli und gluͤcklich. | 


Zehntes Kapitel. Entwidelung ded ples 
bejiihen Buͤrgerrechts in öffentliher Beziehung, - 
Die Begebenheit der jüngern Todter des Fas 
bius Ambuftus, Gattin des Licinius Stolo, fey 
vermuthlich wabr, wenn gleich nicht ald Urfache, 
bod ald Beranlaffung des Fortfchritts der Ples 
bejer in den hoben Ehrendintern. Die Licinis 
fhen Rogationen. Lucius Sertus, erfter plebe= 
jifcher Eonful (387). — Auch die Prätur in den 
Händen der Plebs (416). — Ein Plebejer Pons 

tifer Marimus (502). . | 
Elfted Kapitel. Vom Rechte der Suffras_ 
gien ;. die Plebejer erwerben es erfk gegen dad 


1594 . Goͤttingiſche acl. Anzeigen 


fünfte Jahrhundert zur Zeit ‘der vollendeten Des 
mocratie, 

Unvereinbarer Widerfprud, daß die Plebs feit 
Romulus Theil an den Suffragien zum Zwecke 
Ojfentlider Entfcheidung gehabt habe und dens 
nod) bad demüthigfte, fraftlofefte Spielzeug ber 
Patricier gewefen feyn folle. Die Vorſtellungen 
deS Dionys und der übrigen Hiftorifer laffen 
fit mit dem inneren Gange der Begeberbheiten 
und fpateren Datid nidt vereinigen; denn in 
den erften vier Zahrhunderten finde fic) bey ber 
Plebs keine Spur von gefchgebender Macht; ges 
mifhte Verfaffung aus Democratie und Ariſto⸗ 
cratie ftreite gegen alle Erfiehung, fofern man 
den Ausdrud Democratie recht verftehe. Hier 
ergebe fich alfo ein nothwendiges NRefultat 
nus der Natur der Gade. 

Des Königs Servius Centuriens und Klaffens 
Gintheilung wird infofern widerlegt, als man fie 
für Beweis des Suffragienredhts der Plebs ges 
nommen bat; fie fey bloß des Kriegsdienftes und 
der Abgabe wegen gemacht. Spüterhin habe man 
diefe paffende Eintheilung bey allgemeinen Abs 
flimmungen für den ganzen Populus benu gt, 
alfo die Gomitia Genturiata zu einem ganz ans 
dern Swede, ald der des Stifters gewefen, ans 
gewandt; — daber der Irrthum der Siftori= 
er, — Prüfung der Berichte der Hiftorifer; Wis 
derlegung der bisherigen Annahme. — Die Vers 
urtheilung Corioland und fpäter des Menenius 
fey Folge einer Art Mevolte, nicht verfaffungss 
mäßiger Comitien gewefen. — Bis zum Yabre 
414 und 467 (Lex Publilia und Hortensia) 
batten die plebejifchen Somitien Beine den ganzen 
Populus verpflichtende Kraft. — Nadmalige Ber: 
fbmelzung ber Centuriat- und Zribut:Gomitien, 
ex Vf. Gdttling’s Meinung annimmg, 
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. Swilftes Kapitel. Bon den Mittern. 
Gie waren anfangs bloß ein Reuter Corps, 
In militärifcher Rüdficht bemerfenswerth; und 
wurden erft feit den Zeiten des juͤngern Gracchus 
zu einer politifchen Corporation, — Gelered, Trofs ' 
fuli, Flerumenes; dann Ritter ald factifh beftes 
Hendes bürgerliched Mittelglied; endlich al& pos 
Hitifched Gorps, durd C. Gracchus ausfchließlich 
bie Richter (judices) bi auf Sulla. - 
Schluß. Einige allgemeine Bemerkungen. 
Ref. bedauert, der Kürze wegen nidt noch 
ausfiorlider in dieſer Anzeige ſeyn zu können. 
Es gentigt jedod), auf das wichtige, vorlicgende 
Werf, bad in der-Gefchichte des römifchen Staats 
und Rechts Epoche verfpridt, aufmerffam zu 
maden, und zugleih, indem Ref. den Wunſch 
audfpricht, bag der Verf. fernerhin Aes zur 
voliftandigften Beweisführung feiner Hypothefe 
beybringen möge, einen Vorwurf von demfelben 
abzuwelien, welder beym erften Lefen des Buche 
hervortreten mddte. Es fcheint ndmlih, wenn 
man nad der Behandlung: ber Beweisftellen 
fragt, welde der Verf. widerlegt oder fir fid 
anführt, dag er mit Willkuͤhr Glaubwuͤrdigkeit 
der Hiftorifer bald angenommen bald verneint 
babe. Fragt man, warum dieß gefchehen: fo ift 
die Antwort, aus höheren inneren Griinden der 
Mahrfcheinlichkeit, bes nothwendigen Zufammens 
hangs; wobey denn dod nicht zu verfennen ſeyn 
möchte, daß diefe höheren Gründe wieder iden: 
tijd fdeinen mit dem, was bewiefen werden 
fol. Der Werf. hatte fic alfo eined Cirkels 
fhuldig gemacht. Aber diefer Borwurf verfchwins 
det bey genauerer Prüfung. Won feften Grunds 
fügen, die aus unleugbaren Ihatfachen fich ers 
geben und mit der Gefchichte theild der Römer, 
fo welt wir fie gewiß fennen, theild. aller poliz 
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tifch- fid) entwidelnden Voͤlker harmonieren, iſt 
ber Verf. ausgegangen und hat die Nothwens 
digkeit nadgewiefen, wie ein, wegen faft caftens 
ähnlicher Ausfhließung von den Religioneges 
brauchen, der Aufpicien .unfähiger Danfen urs 
forfinglid) Gehorchender, vielleicht Unterjochter, 
nad) und nad zur Zheilnahme aller bürgerlichen 
Rechte und endlid der Stadt» und Weltherrs 
fchaft confequent fortfchreitet, aber Jabrhunderte 
lang eben deßwegen immer wieder nadgibt, und 
durch Lift der Patricier periodifch leicht abgefuns 
ben wird, weil die Plebs im Anfange wegen 
Nichttheilnahme an dem activen Gdtterdienfte fich 
ſelbſt für rechtlod halten mocdte. Auch der ges 
meine Paria, der Helot Indiens, findet das ges — 
gen feinen Stamm feit undenfliden Zeiten ges . 
begte Borurtheil der drey civrn Gaften ganz in 
der Ordnung, wenn gleich e8 ihn drudt. — 
Daß Dionyfiud von H. faft in allen feinen 
Behauptungen über die ältere Verfaſſungsge⸗ 
ſchichte Roms ſich geirrt, daß Livius trog treues 
rer Erzählung wenigftens oft die Zeiten vers 
wechfelt, ja daß Cicero cbenfalld die ältere 
und ältefte Geſchichte nicht Eritifch ftudiert habe, 
wird Niemand, der mit diefen Gegenfländen 
fih vertraut gemacht, bezweifeln; daß aber die 
römifchen Gejchichtfchreiber, wo fie einfach daß, 
Factum erzählen, ihrer eigenen Meinung 
vder gar Theorie zuwider, oft die wahre Befchafs 
fenheit der Werhältniffe indirect nachgewiefen bas 
ben, ift eben fo unverkennbar. | 

Wie fehr der verehrte Worredner den Dank 
des gelebrten Publicums verdient, feinen wuͤr⸗ 
digen Schüler zur Herausgabe des Werks bes 
wogen zu haben, wird ſchon diefe Anzeige deuts 
lid) machen. 

, W. M. 
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‘Went: gleich dem Unterjeidneten ald Vorred⸗ 
ner es nicht zugleich zuftand den: Recenfenten zu 
machen , fo wird ed ihm bod erlaubt feyn, eine 
Bemerkung, und einen Wunſch hinzuzufügen. 
Die Hypothefe des BWerfs., wenn man fie fo 
nennen: will (und jede alte Stadtgeſchichte — 
‘man. denfe nur an Athen und: Carthago — ift 
im ihrer früheften Periode mehr oder weniger Hy⸗ 
pothefe), rabt hauptfächlich' auf: der Erklärung 
des befannten Gefepes in den 12 Tafeln: Patri- 
bus cum' plebe connubii ius nec esto. Ob 
biefed nämlich fo zu verftehen fey, daß zwifchen 
Datriciern und Plcbejern fein Connubium flatt 
finden folle — wie man ed gewöhnlid mit Li: 
vius und Dionys annimmt; oder aber: daß den 
Plebejern nicht wie den Patriciern das Recht 
des Connnbinm:-Calfo überhaupt nicht) zuſtehen 
ſolle. Daß dieſes lestere der Ginn fey, und 
nothwendig gewefen feyn müffe, fut der Vf. 
aus dem ganzen Gange ded nachmaligen Streits 
zwifchen Patriciern und Plebejern darzuthun, und 
wer ihn widerlegen will muß ihn biftorifch, 
nidt grammatifh widerlegen, welches legtere 
nidt binrciden fann, da wir nicht wiffen, ob 
wir ganz genau die Formel des Gefeges haben. 
Er muß alfo zeigen, daß mit der gewöhnlichen 
Erklärung die weitere Gefchichte des Streits Übers 
einftimmt. Dieß führt aber nothwendig in, die 
Geſchichte der Entflehung des zwölf Tafelgefeses, 
und veranlaft zu bem Wunſche, daß dicfe von 
der Seite genauer unterfucht weeden möge: wels 
he Ranke die Decemvird dabey angewandt has 
ben, um die Forderungen’ der Plebejer-möglichft 

“an umgehen. Daß folhe Ranke jtatt fanden, 
würde fchon der Umftand beweifen, daß die ers. 
ften Öffentlich ausgefteliten und förmlich ange: 
nommenen zehn Tafeln nidts Anſtoͤßiges enthiel- 
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ten, und dieß erſt in die beiden letzten, als 
Nachtraͤge ‚hinzugefügten, aufgenommen wards 
wenn es aud nicht der ganze Gang der. Vers 
handlung deutlich zeigte. Eine abfichtliche Zwey⸗ 
deutigfeit, gerade bey dem wichtigften Gefeg, 
fann alfo wohl unter folchen Verhaltniffen nichts 
Befremdendes haben. Für die Entwickelungsge⸗ 
ſchichte ber roͤmiſchen Verfaſſung ift biefe Unters 
fudung, durd.dbad hellere Lidt, das fie darts. 
ber verbreitet; wichtigen ald die Über die Ges 
jandtfchaft nach. Athen; worliber fo vjel geftrits 
‚sen worden iff, ohne einig zu werden. 
2.0. DR 


ı Chez Leftvre, 1827: Mönumens litterai- 
res de !’Inde, ou Melanges de littérature 
sanscrite;- contenant une exposition rapide 
de cette littérature, quelques traductions 
jusqu’a présent inedites, et un apergu du 
systéme: religieux et philosophique des In- 
diens d’aprés leurs propres livres; par A. 
Langlois. XII und 268 ©. in gr. 8. 
Dieied Bud dient wohl genug, um' einen, 
der indifhen Welt nod ganz unfundigen Lefer 
etwas einzuführen in die indifche Literatur und 
Hoefie; aber einen weitern Nußen hat Ref. darin 
nicht finden Pbungn. Es gerfallt in drey uns 
gleichartige, nur gang Außerlich verbundene Theile: 
©. 1 —48 ein,tableau de la littérature san- 
scrite, wo aus englifchen Quellen ein febr uns 
vollftändiger Ueberblid der Literatur gegeben iff. 
Eigene Forfcbung vermift man darin, wenn 8 
nicht etwa bie Meinung S. 46 wäre, daß dad 
durch feine Eunftvohfte Form ausgezeichnete Na: 
lodaja, ein Gedicht des größten indifchen Did: 
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ters Kalidaſa, vonbricheinlicher einem weit fpds 
tern Kalidafa gehöre. Es ift wahr ,. daß in jes 
fem Gedicht nur die dufere Form, befonders 
der finfttichfte Reim’, bewundert: merden fanny 
aber ein Streben. nad uͤbergroßer Schönheit der 
äußern Form läßt fib den Dichtern in Kalidas 
fa’8 : Zeit nicht abftreiten und in ihr liegt fein 
Grund für ein fpatered Alter. bed Gedichte. — 
E.49 — 238‘ folgen Auszuͤge aus Sanftritfchrifs a 
ten. Solche mußten, wenn fie eine allgemeine Ä 
Sdee von dem Geiſt und Werth - der Literatur 
geben ſollten, möglichft mannigfad und wohlges 
wählt ſeyn; ber Werf.:gibt aber außer einem 
Stüde. aus dem ſpaͤtern Bhagavata sPurana und 
wey fleinen -Fabeln: aus dem Hitopadcfa nur 
öslge aud dem mythologiſchen Gedicht Haris 
vanſa de. h. Hari’s oder Viſchnu's Sefchlecht, 
welches gewöhnlich ald Anhang des Mahabhurata 
betradget wird, und fpatere Naehträge zu dem 
weiten Mreife. dee Mythologie des Kriichna. und 
Krofhuna enthalf, : Dieß iſt etwa alé wollte 
man die römifche Literatur durch einige Auss 
züge aus Ovids Metamorphofen fdagen lehren. 
Ueber dad Alter ded Harivanfa fagt der Verf. 
nichts; dem Ref. fcheint ed ein fehr ſpaͤtes Ges 
Dicht, d.h. aus nachdriftlider Zeitz nad dex 
bier gegebenen Proben ſteht feine aͤußerſt zügels 
tofe und fchwärmerifhe Mythologie weit unter 
der bed Mahabharata. Auf ein folded fpätes 
Alter führt aud bad Vorkommen ves Worts 


dinara d. h. Denar, jlisy, melde, da es 
ohne alle Etymologie im Sanffrit ift, gewiß 
erft durch die Araber und Perfer zu den Sn: 
dern gekommen iſt; denn daß das neuperfiiche 
Wort und gar das römifhe denarius aus dem 


ee 
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Ganftrit fiamme, wie ter Verf. ©. 72 glaubt, 


‘ 


it unmégliid. Ref. hat jdon früher in. dieſen 


Blättern Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß 
das Wort fid in alten Büchern nicht finder: 
Sedodh, wenn aud ſpoͤt, but das DHarivanfa 
bod immer mehrere poetifhe Schönheiten, und 
wie widtig es fie tie Kenntniß der fpdtern 
Ideen und Giten. ift, yeigt S. 165 fig. die 
Belchreibung der Aufführung eines Drama, 
woraus man bie deurlidite Einfiht in dad We. 
fen einer 'indifhen Bühne ziehen Tann. Die 
Bergleihung bes Devas Nahufda, eines alten 
und unberibmten Heroen, mit dem griechifchen 
Diomfus, und der Gdttin te Glides, Sri, 
mit Geres winfdte man nicht zu .lefen, wie 
überhaupt die mythologiſchen Anfichten des Vers 
faffers nicht vom Geift- des Alterthums audges 


gangen find. —- Den lebten Auffag S. 239 — 


268 fann man ‘fiir den gelungenften und nuͤtz⸗ 
lichften halten. Unt angenehm bie religidfen: und 
Philofophifhen Anfichten der Inder kennen git 
lehren, führt der Verfajfer einen zu Homers 
Zeit in Indien wandernden Griechen ein, ber 
im Gefprad) mit einem Cinfiedler ſich wundert, 
fo viel Weisheit und Religion in dem fernen 
Warbarenlande zu finden. Dod bat der Vers 
faffer unter den philofophifhen Schriften nur 
die Bhagavad: Gita gelefen, welde indeß, ba 
fie die Ertreme der philvfophifhen Schulen zu 
vermitteln fudt, am leichteiten für einen furs. 
zen Abriß der indifchen Weisheit gehalten werz 


den Fann, 
G. H. A. E. 
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Gittingen. 

Es werden jest 60 Jahre, als ber erfte aller 
deutſchen Mufenalmanahe im Jahr 1770 in 
der hiefigen Stadt an das Lidt ırat. - Nad mans 
nigfaltigen Schidfalen und Wunderungen,. und 
nachdem er eine zahlreihe Nachkommenſchaft um 
fid aufblühen, oft auch wieder verblühen fab, 
fceint derfelbe, indem der Herausgeber der uns 
frige genden ift, wieder in feine urfprüngliche 
Heimäth, wenn gleich tm auswärtigen Verlage, 
zurüffehren zu wollen. Mufenalmanad ri 
bas Sabr 1830, herausgegeben von ' 
Amadeus Wendt, Leipzig. bey Reimer, 288 
Seiten. Man wird 8 nicht unpaffend finden, 
wean wir einen Vorgang, an’ den fid fo mans’ 
he. Erinnerungen, und zugleich fo erfreuliche 
Hoffnungen Inüpfen, in unfern Blättern nice 
waerwähnt laffen. — Statt jeder Empfehlung 
fegen wir die Namen ber Theilnehmer her. Es 
find folgende: v. Chamiffo, v. Githe, Hagens 
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“ts felteree 093 wies Un:ter tie téraclift: 
(40 Pmtsidte in neneter Bates Cx Greenftand 
bee Baltangen eigentiiger — geweſen 
iff und je mebe fie, Lberhaurt ſetſta ım Zu⸗ 
ammenhange und auzfihrih erferickt, in dem 
engen Reetfe ber Gregeten tes A. 3. eh erbielt, 
—** erfreutid,er iff tie Ericeinurg des obigen 
Rifs, alß Ver Frucht eines tie Geſchichte mat 
bſaſt vom theolcgifhen, ſondern ven dem allges 
mein menſchlichen und hiſteriſchen Standpunct 
anfſaſſenden, freye und gründliche Forſchung mit 
einander verbindenden Gelehrten. Eine ſolche Bez 
arbeitung ber i6raelitiſchen Geſchichte kann dem 
Allgemeinen (Geſchichtsforſcher ſowohl als dem 
Thiologen und Cregeten gleich nuͤtzlich und lehr⸗ 
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reich werben, jenem zeigenb, wie wichtig und 
wie ficher zu behandeln die von ihnen‘ gewoͤhn⸗ 
lid geftredtete Geſchichte eines der merfwirdigs 
fin Voͤlker der Erde ſey; diefem vielfeitigere und 
freyere Anfichten erdffnend. Mef. zollt aud gern 
dem in andern wie in biefem Werke ausgezeiche 
net berwortretenden Scharffinn des Verfs., feis 
ner Sewandtheit in richtigen politifden und bis 
ftorifchen Gombinationen, feiner nah Wahrheit 
und Klarheit ftrebenden Tichtvollen Darftellung, 
- die vollfte Anerkennung, und im Ueberblid der 
Vortrefflidleiten diefes Buds mag er nicht Eins 
zelnes berühren, wo der Verf. die Erzählungen 
etwas anders geftaltet, als fie in den oft nicht 
fo leicht gu verftehenden Quellen enthalten find, 
wie wenn ©. 186 ff. Cyrus genannt iff wo nad 
Gér. 4, 6.7 an Cambyſes und Smerdes zu dens 
fen ift; aud nicht bad Einzelne, wo etwa ein 
lobenéwerther Scharffinn, bey ben: Bargen. und 
mit Borfiht zu benußgenden Quellen, den Vers 
faffer zu Vermuthungen geführt bat, die andern 
fihern Audfagen diefer Quellen wibderftreiten: . 
man darf bier nicht vergeffen, mit wie droßen 
Schwierigkeiten der Verf., ohne Ereget vom 
Hah zu feyn, zu kämpfen hatte. ur über 
zwey Grundfabe und Grundanſichten, welche den 
ſtaͤrkſten Einfluß anf die Beurtheilung und Dar: 
ftellung der hiftorischen Data gehabt haben, und die 
durch das ganze treffliche Werk fic ziehen, mag 
ed nicht unnité feyn bier etwas weiter zu reden. 
Zuerft die Kritif der Schriften des A. X. Wenn 

die früheren Jahrhunderte in der Erklärung dies 
fer Schriften und der daraus zu fehöpfenden bi: 

florifchen Notizen die Kritik nicht .fannten oder - 
fürchteten, fo errang fie fic) feit den legten Babes 
gebenden defto gewaltfamer ihre Rechte und zeigte 
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Bie bibliſchen Schriften in einem. ganz neuen, 


‚früher nicht geahneten Lichte, Aber der Gegen: 


fag zu der alten Unkritik führte fie zu weit ab, 


‚und leitete fie oft auf bloße Zweifel, wo ticfere 


Unterfuhung fidern Grund findet, oft auf zu 
ſchroffe und einfcitige Anfichten,, Denen ficdere 
Zhatfachen entgegenftchen, überhaupt mehr auf 


ein bloß negatives und zerftörendes, alé auf ein. 





-~ 


aufbauendes und die inneren Gründe mit ihrem . 


Zuſammenhange fucyended Verfahren. So bleibt 


ed denn, fo niglid) und norhmendig auch diefer 
Gegenfag zu der alten’ Unkritik war, dod einer 
folgenden Zeit yorbehalten,, die beiden Ertreme 
zu verföhnen und dad Wahre zu fidern. Wenn 
nun der Berf., jener zweyten Methode in ihrer 
größten Gonfequeng folgend, auf mehrere nur 
von einer Seite der Betrachtung aus wahre Ans 
fidteh geleiter ift, fo liegt der Grund davon in 


ben Anfichten jener kritiſchen Eregeten, Die der 


Verf. mit Geift und Scarffinn oft noch weiter 


verfolgt und angewandt hat, ohne an ihrer voll: - 


fommpen Begründung zu zweifeln. Wie viele 
und wie einflußreiche Anfichten fiber die Sefchichte, 
Gefege, Inftitute der Hebräer find ans der Mei- 
nung gefloffen, dag der Pentateuch erft im Gril 


oder gar nach dem Gril (auf die Beit des Nehes 


mia “fommt der Berf. S. 194) vollender fey! 
Daß der Pentateuch. nicht fo, wie er jcst ift, 


aus Mofid Händen gefommen, ift leicht zu fe 
ben; aber auch die ftrengfte Kritif bat dod. den 


Mef. nur zu dem Mefultat bringen können, daß . 


Die vier erften Bücher in ihrer jegigen vollfomm: 


nen Geftalt fon im zehnten Jahrhundert v. Chr. ' 


gefchrieben feyn mußten, und nur bas legte Buch, 
dad Deuteronomium (ohne den altern Schluß, 
ber nicht zum wahren zweyten Geſetz gehört, 


— 
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nämlich Deut. 1,1 —32, 47) aus fpäterer Zeit, 
nämlich aus dem fiebenten Sabrhundert flammt; 
in das Gril fann Ref. nichts vom Pentateuch 
werfeben. Jn deh vier erflen Buͤchern aber laf, 
fen fich felbft wieder ältere Beſtandtheile unters, 
fheiden, die lange vor dem zehnten Jahrhun⸗ 
dert gefhricben feyn miffen, vorzüglih außer ° 
den zehn Geboten der in einer fehr alterthümlis 
cen und merklich verfhiedenen Sprache geichries 
bene Gefescoder Er. 214 — 23: Daß die Pries 
fter und Leviten in und nach dem Gril nod Ges 
fege zu ihrem irdifchen Vortheil erfonnen und in 
: den Pentateuch eingefhoben hätten, ift eine An⸗ 
fiht, die fihern Tha:fadhen widerftreiter. Daß 
fpdtere Inftitute und Gelege, als im mofaifchen 
Geifte empfangen, auf Moles zurüdgeführt wer 
den, ift ſehr natürlich; aber eine planmäßige 
Erdihtung in der Art der pfeuboifidorifchen Dee . 
cretalen (8.60) flreitet gegen. den Geift des Als -- 
terthums. | J 
Doch dieß fuͤhrt auf das zweyte, welches Ref. | 
bier benierfen wollte. Der Verf. ‚betrachten den. ‘ 
Staat des Mofed oder ber mofaifchen Priefer 
als cine Hierarchie, völlig in dem Geifte ber 
papfllihen, und wads nur von diefer fhlimmeß 
gefagt wird, bas trägt er auf jenen Über. Wenn 
Ref. mit diefer Anficht fic nicht befreunden fann, 
fo folgt er nicht einem dunfeln Gefühl oder irs - 
gend ciner theologifhen Befangenheit; die Cres 
aefe muß fic Wahrheit und das Suchen des 
MWahren zum einzigen Ziel fegen; aber cben eine 
ſolche Eregefe hat ihn auf das Gegentheil dicfer 
Anfiht geführte. Den Pharifäismus und Rabs 
binismud mag man. mit Recht eine Hierarchie 
nennen, und die römifche Hierarchie iff aus cis 
nem Mifverftande und. Mifbraude der mofai- 
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fhen Vorſtellungen hervorgegangen: aber iff die 
Entartung. iff der Mißbrauch das Urfprüngliche. 
und Echte? Das wahre Mofesthum lerne man 
aus den Propheten, den wahren Nacfolgern 
Mofes, und may wird fehen, daß fein Wefen 
und Streben nit die Herrfdaft des Buchſta⸗ 
bend und Gefeges, fondern die ded Geiftcé und. 
ber Freyheit ift, diefelbe Goce, welche fpäter von 
dem größten Propheten in vollfommener Reins 
beit und Erhabenheit aufgefaßt und vom Bolfss 


- thümlichen befreyt, die Grundidee des Chriften: 


thums geworden iff. Aber vielleicht wäre der 
fharfiinnige Verf. nie auf viefe feine Borftellung 
gefommen, wenn er die Propheten, die Mans 


. ner des Geifted, nicht mit den fpäter entarteten 
- Prieftern, welche die Propheten vielmehr befämpfs: 
ten, und fogar mit den Pharifaern (S. 162) 


vervechjelt, und das Weſen und Wirfen der 
Propheten nicht: bloß aus den hiftoriichen. Bis 
cern des U. T., die nur fpätere Erzählungen und 
zum Sheil bloße Sagen Über einzelne Propheten 
enthalten, fondern aus dem lauterften Quell, 


aus, den. Reden und Schriften der Propheten 


felbft fennen gelernt, hätte; "denn je tiefer man 


dieſe durchforſcht, deffo erhabener und verfchiedes 


ner von den Prieftern erfcheinen die Propheten, 


So wirden auch viele Widerfprüche, auf die cin’ 


großer Scharffinn den Verf. jest geführt hat, fid 
von felbft gehoben haben (wie ©. 81 Note), und 
Micles in einem mildern und von allen Seiten 


wohtthaͤtig erleudtenden Fichte dargeftellt ſeyn. 
| G. 6. A. €. 


- Kopenhagen. 


Bey Friedrich Vrummer: Phyfiologiſche Rez 
fultate der Vivifectionen neuerer Zeit. Eine von 
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Ber Kopenhagener Univerfität gefrinte Preisfchrift. 
Bon Peter Wilhelm Lund. Aus dem Daz 
niichen überfeßt: 1525. XVI u. 344 ©. in 8. 

Bey dem großen Einfluffe, den. die Phyffolos 
gie auf die practifche Medicin aushbt, ift cine ' 
möglichft forgfaltige Benugung der, jener Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ihrer Vervollfommnung zu Gebote ſte⸗ 
henden, Hilfemittel nicht zu vernachläffigen. Zu 
ihren Hülfsmitteln gehören auch die Bivifectios 
nen; denn burd: bie Gefchihte der Medicin: ift 
ed erwiejen,- daß eine. große Menge gerade der 
wichtigften hnfiotogichen Entdedhimgen bin Ber: 
fucen an leberiden Zhieren verdankt werden, und 
‘Die Einwuͤrfe einzelner "Gegner dürften, in Bes 
tract des großen: fdon geleifteten und nod tm: 
mer zu erwartenden dvielfeitigen Nugens, wenig 
Beruͤckſichtigung verdienen. Borliegende Schrift, 
‘Die einen geordneten Weberblid über die Wivi- 
fectionen der neueren Beit, etwa von dem Enbe 
des vorigen Jahrhunderts bis zu ihrem Erichels 
nen, erlaubt, beftätigt daS Gefagte. Die Ko: 
‚penhagener Univerfität fegte als Preisaufgabe 
aus; “Exponere sigillatim .quos ‘fructus cepe- 
rit physiologia humana ex vivisectionibus 
animalium his ultimis decenniis frequenter 
institutis.” Der Verf. hat berfelben durch eine 
forgfältige und unbefangene Sammlung der zer: 
freuten, dahin. gehörenden ZThatjachen zu ent 
fprechen geſucht. 

Die Arbeit betrachtet in brey Abtheilungen: 
die Productionsfunctionen, dic Reproductiondfunes 
tionen und die Functionen des Nelationslebens. 
Die erfte und fürzefte erwähnt, von ©. 1 bis 7, 
die auf das Zeugungägefchäft fich beziehenden Vere 

-fuche. Die gweyte Abtheilung handelt 1) von der 
Berdauung. Die Verfuce, welde den Zived des 
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Kehldeckels, daB Verhalten der Speiſeroͤhro bey 
dem Schlucken und bey dem Erbrechen, die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Magens und des Darmkanals ins 
Licht ſetzen, werden, wegen der Wichtigkeit ihrer 
Ergebniſſe, ſelbſt von denen, die ſie laͤngſt aus 
den Originalabhandlungen kennen, geyn nochmals 
überſehen werden. Nicht minder intereſſant find 
2) die dab Geſchaͤft der abſorbierenden Gefäße, 
+ und die Circulation ded Bluts erläuternden Vers 
fucde. 3) Berfude, die fih auf dab Geſchaͤft des 
Athembolens beziehen; hierbey finden aud die 
Verſuche fiber die thieriihe Wärme ihren Plas. 
Die dritte Abtheilung, ven S. 275 bid zu Ende, 
enthält die Berfude uͤber die Stimme, die Muss 
felbewegung und das Verhalten des Nervenfys 
ſtems. Gründe, weshalb der Bf. diefe Ordnung 
“gewählt, find nicht angegeben. Ä 
. Eine genauere Angabe des Inhalts erlaubt die 
Schrift um fo weniger, da der Bf. bey des Ans 
führung der Berfuche und ihrer Refultate, einer 
Enticheidung der ftrettigen Fragen fich befcheiden 
enthalten bat. Wenn nun gleich der wiffenfdafts 
lie Werth der Arbeit durch eine hinzugefügte 
befonnene Kritif der angeführten Thatfaden, ges 
ſtützt auf die Refultate eigener Unterfucdungen, 
fehr erhöht feyn würde, fo ift doch das Verdienſt⸗ 
liche derfelben , indem fie die Ueberficht der in 
dem angegebenen Zeitraume angeftellten, fehr 
zahlreichen BVerfuche Über die verfchiedenften Vers 
richtungen des thierifchen Organismus erleichtert, 
nicht zu verkennen. | 


D...f. 
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Erlangen 


Bey J. J. Palm und Ernft Enke, 1828: Dr. 
Michel Troja, neue Beobachtunger nnd Vers 
fuche_über die Knochen. Mac. dem nie bekannt 

emadten Driginale aus dem SItaliänifchen ins 
Deutfche’übertragen, umgearbeitet, mit Anmers 
tungen, Zufäßen und einer Biographie ded Vers 
faffer& verfchen von Dr. 3. J. Albredt von 
Schönberg, Koͤniglich Dänifhem wirklidem 
Suftizrath u. f. w. Mit 5 Kupfertafeln. 198 
Seiten in Quart. - 


"Das Werk, welches bed Königs von Danes 
marf Majeftät zugeeignet.ift, ‚fängt mit - einer, 
vom Herrn von Schönberg ausgearbciteten, auf 
zwanzig Seiten enthaltenen, Biographie Des vers - 
ewigten Troja an, die um fo mehr Anerkens 
nung verdient, da die zu große Befcheidenheit 
des berühmten Manned forgfältig vermied, nds 
bere ign betreffende Umflände befannt werden zu 
laffen, der Herausgeber aber lange” Zeit feiner 
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genauen Belanntfhaft und felbft feiner Freunds 
ſchaft ſich erfreuete. * 

Troja würde ben 23. Junius 1747 in ‚Ans 
‚dria geboren, wo feine Eltern vermoͤgende und 
geachtete Blrgerleute waren. Anfangs für den 
geiftlihen Stand beftimmt, ließ er fon früh 
ausgezeichnete Geiftedanlagen bliden. In. dem 
Siminarium zu Andria erwärben ihm feine fOnels 
Ien Sertiäritie, befonders in der Grammati® der 
italidnifden Sprache, dad Vertrauen feiner Bors ~ 
efegten in der Art, dag man ihm, dem Schhis 
fer, den Unterricht feiner Mitſchüler übertrug, 
unter denen fic) aud die nachhetigen Aerzte 
Mauro und Attumonelli befanden. Seinem res 
gen Geifte fheint das Studium der Theologie 
nicht zugefagt zu haben, denn er vertaufdte es 
bald mit dem der Naturgefhichte, um fpäter 
ur Arzneywiffenfhaft uͤberzugehen. Da Andria 
fom zu wenig Mittel zu feiner Ausbiidung Darz 
bot, fo ging er 1765 nad Neapel, wo er durd 
feinen Eifer und Kenntniffe ſich hervorthat 
und aud den mediciniſchen Doctorgrad befam, 
Er hatte dad Glad durd einen Öffentlichen Cons 
curs dad von einem vormaligen beruͤhmten Chis 
“rurg in Neapel, dem Profeffor Tortora, in feis 
nem Zeftamente ausgefegte Reifeftipendium auf 
5 Jahre u erhalten, uud verließ 1774 Neapel, 
um das Übrige Stalien, die Schweiz und Frantz 
reich zu befucen, Bon feinem Aufenthalte in 
Paris find intereffante Nachrichten mitg theitt, 
Kurzo- Zeit nach feiner im Jahre 1779 erfolgten 
Ridteht nad Neapel, wurde er an dem Hoſpi— 
tale der Unheilbaren ald Oberdhirurgus angeltelit 5 
dann wurde er Öffentlicher Lchrer der Augenheil: 
funde und der Kranfheiten der Urinwerfzeuge, 
fo wie auch Leibchirurgus der Königin und des 
Königs. Seine Stellung zum Hofe, die mandye 
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Aufopferungen forderte, hinderte jedoch feine wifs 
fenfchajtlihe Thätigfeit nicht. Im Jahre 1822 
wurde ev feiner Aenıter entſetzt, zugleich mit feis 
Rein Bruder; fein Sohn fogar des- Landes vers 
wicfen. Gr wählte nun den Landaufenthalt, um 
feine Sage in Rube zu befchliegen. Herr von 
Schönberg lernte ihn 1812 fennen, und .verans 
late: ihn eine neue Reihe von Berfuchen und 
Beobachtungen Über: die Knochen zu unternehmen 
tind hatte -felbft an mehreren Dderfelben Theil. 
Die Refultate diefer Bemühungen ließ Troja 
4814 zu Neapel druden , unter dem Titel: -os- 
servazioni : ed esperimenti sulle ossa etc. 
Als er jedoch einfah, daß er in der fünften Haupt: 
abtheilung- einen Verſtoß gegen die Chemie be: 
gangen habe, verhinderte er die Bekanntmachung 
feiner Arbeit, in der Abficht den fünften Theil 
ganz umzuarbeiten. Diefer. Borjag wurde nicht 
ausgeführt und Sroja. bat feinen Freund diefe 
Arbeit flier ihm zu Übernehmen und das Werk 
deutſch herauszugeben. Diefen Wunſch hat Herr 
von Schönberg erfüllt. Die Zuſaͤtze und Vers 
änderungen des Herausgebers find, fo viel es ges 
fchehen fonnte, im -Zerte felbft beygefügt. Die 
Kupfertafeln find unter Troja’s Leitung in Neas 
pel geflohen, und von ibm dem Ueberfeber abs 
getreten. 

Das Werk handelt in fünf Abtheilungan von 
der Gtructur, der Sergliederung, ber Wieberer- 
eugung und den Elementen der Knoden von 

enfcben und Thieren. Die erfte Hauptabthei: 
lung handelt von der innerften Structur der 
menfdlicben "Knochen. Um. die GStructur der 
Knoden zu erkennen, erweidte Troja die Kno: 
den mit Hilfe verdfinnter Salpeterfäure oder 
Phosphorfaure, und unterfuchte fie darauf erft 
mit ſchwaͤchern, dann aber mit ftarfern und 
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felbft febe flarfen Vergroͤßerungsglaͤſern. Die ers 
fien fünf Kapitel enthalten eben fo viele Beobs 
athtungen über die Structur der Schedelknochen, 
von verfchiedenem Alter, im frifchen und im laͤngſt 
ausgetrockneten Zuſtande. Die Strahlen, die an 
den Knochen. wahrgenommen werden, ſieht mot 
bey ber Behandlung der Knoden mit den ans 
egebenen Säuren , bey ihrem weitern Verlaufe - 
n feinere Faden fich zerfpalten; fie find Fiberns 
“ Bänder in einer Indchernen Scheide, welche durch 
die Sduren membrands wird, Außerdem fieht 
man feine, die erfte Reihe quer oder ſchraͤg Freus 
gende Faſern; beide Arten aber beftehen wieder 
aus leuchtenden Faferdhen, welche durch eine alls 
1 gemeine, membranöfe Scheide zufammengehals 
ten werden, und die obern Fafern find mit den 
unterliegenden durch. kleine Zweige verbunden, 
Eine febt ingenidfe Unterfudungdweife, nad 
welcher nit die Rnodenftide felbft, fondern 
Glasplatter, worauf fie gelegen, betrachtet wers 
ben, verdient im Buche felbft nadgelefen zu 
werden. Im Wefentlichen ift diefer Bau bey 
allen Knochen berfelbe, bey alten find aber die 
Lamellen härter, und die Äußeren Lagen erwei⸗ 
den früher alé bie inneren. Die Beinbaut ift: 
ebenfalls fibrös, fo wie aud. die Markhaut der 
Knochen; um das fibröfe Anfehn der legteren zu 
beobadten, muß man die Knochen längere Beit 
in Waffer einweichen, die Marfoaut dann abz 
löfen, trodnen und unter das Mifroscop brin: 
gen. Die drey folgenden Kapitel enthalten die 
Refultate der Unterfudungen anderer Knochen 
und Enodendbnlider Subftanzen. Das Hern 
der Dchfen wird fihmerer von den Säuren ers: 
weicht, leichter dad Geweih ber Hirfhe, und. 
‚wieder langfamer dad Fiichbein, obgleich alle 
drey die fibröfe Zertur wahrnehmen laffen. Die 
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wente Hauptabtheilung handelt von den neuen 
ochen, welde fid um die langen Rnoden 
ber Bhiere durch die Serftdrung der Marfhaut 
"erzeugen faffen. Die bier erzählten Werfuche 
find . gleihfam ein Nachtrag zu denen die Herr 
Zrofa, während feines früheren Aufenthalts in 
Paris angeftellt; die früheren Verfuche waren an 
Banden und Hunden angeftellt, die neuen aber 
find an verfchiedenen Bhierclaffen, mit Ausflug 
der Hunde, welche die Erperimente nicht gut ers 
tragen. hatten, gemadt. Um die Marfhaut zu 
gerftéren wurde dad untere Ende der Tibia bloßs 
legt, durdfagt und eine Sonde in die Marks 
ble gefhoben, und zu größerer Sicherheit bie 
arkhoͤhle durch ein hineingefchobenee Band aus: 
gefüllt, welches erft nad ein paar Tagen wies 
der herausgezogen wurde; . eine befondere Kurart 
wurde nicht befolgt. Gleidgiltig iſt ed, auf 
weiche Weife bad Mark gerftdrt wird, ob durch) 
eine einfache Sonde, oder durch ein glibend ges 
machtes Stile. Gin Lamm flarb 24 Zage naw 
der Operation, die Tibia wurde Herausgenoms 
- men und durdfagt. Man fand die urjprüngliche 
Zibia von einem neuen Knochen umgeben, der 
hinlänglich hart und durchgehends dider als der 
alte war; beite waren feſt mit einanbder vereis 
nigt; eine rothe Linie bezeichnete die Grenze. 
Bey einem jungen Widder, der 32 Tage nad) 
der Zerfiörung des Marks getüdtet wurde, war 
der nene Knochen dreymal dider, ald die Tibia 
der unverlegten Seite. Nach der Durchfägung 
fand fid) die urfprüngliche Zibia von ber neuen 
getrennt, und von ihr, wie von einer Echeide, 
umgeben; ibre Oberfläche war rauh, abgeichlifs 
fen, mit feinen, weißem Sande bededt, woz 
Durch ihre Dice faft um eine halbe Linie verlo: 
sen hatte. Die obere Epiphyfe war vom alten 
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Knochen abgetrennt, und bilbete einen Körper 
mit dem neuen, fo daß fi die Articulation 
nicht verändert hatte. "Die innere Membran des 
.. neuen Knochens war did. Herr Zroja ftellt hiers 
bey die Behauptung auf, daß diefe innere Ments 
bran des neuen Knochens ein Erzeugniß ded als 
ten Knochens fey. Einem andern jungen Wide 
der wurde etwa in der Mitte der Tibia ein Lod 
in den Knochen gebohrt, und von ba aus dab 
Mark zerftört; 9 Monate nachher wurde das 
hier getdoret. Das Anfehn des Knochens ift 
auf der erften Kupfertafel abgebildet. Hierauf 
folgen Verfuche über die Zerftbrung der Marks 
haut bey alten Thieren: einer alten Ziege und 
wey alten Zruthähnen. Das dritte Kapitel dies 
Ir Abtheilung enthält: Werfuche über die anders 
weitigen Fortſchritte der Verknoͤcherung bey neuen 
Knochen, nad Herausnahme der uriprünglichen 
Tibig. Vielen Zauben und Hühnern wurden 
die Füße amputiert und dad Mark der Tibia 
gerftdre, Nach 2 Monaten hing die urfprüng, 
lie Tibia bey einem der Hühner an dem opes 
rierten Beine hervor; ohne Mühe ließ fie ſich 
nun aud bey allen andern brraußzichen. Das 
obere Ende fehlte allen und die dugere Obers 
flache war leicht angefreffen. An einer Taube, 
die einen Monat nach dem Abfallen der urfprüngs 
lihen Zibia getöbtet wurde, fand fic) die Höhle 
ded neuen Knodend voll von marfiger Subftanz, 
und eine wirkliche Marfmembran. Bey einer 
andern, 3 Monate nach jenem Termine getödtes 
ten Zaube fanden ſich die Wände des neuen 
Knochens in zwey Schichte getheilt, von denen 
die eine in der andern ftedte; viele knoͤcherne 
Faden vereinigten diefelben. Gin ähnlicher Zu- 
ftand war bey einem Hubne, 5 Monate nad 
dem Abfalen der urfprüngligen Tibia. Auch 
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ein Schweinchen wurde dieſen Verſuchen geopfert... 


Bemerkenswerth iſt, daß obgleich bey der Ope⸗ 


ration die Tibig dieſes Thiers faft einen Zoll _ 


ihrer Ränge eingebüßt hatte, der neue Knochen 
bod beynahe cbenfo lang, als an dem nidt 
operierten Beine befunden wurde. Die Bein 
baut war angefchwollen, an einigen Stellen faft 
knorpelich. n allen Verſuchen ſchien die Zer⸗ 
ſtoͤrung des Knochenmarks den Thieren ſehr ſchmerz⸗ 
lich zu ſeyn. Auch die Verſuche uͤber die Wir⸗ 
kungen des Krapps auf die neu erzeugten Kno⸗ 
hen (Kap. 4) find intereſſant. Dreyßig Tage 
nad der Zerftörung bes Knochenmarks, ald die 
neuen Knochen ihre gehörige Confiftenz erlangt 
batten, wurden 3 Zauben und .3 Hennen mit 
Krapp gefüttert, fo daß jedes Bhier täglich 15 
bis 20 Gran befam. Das erfte Paar (eine Zaus 
be und eine Henne) wurde nad 10 Zagen ges 
thdtet; die Farbe ded neuen Knochens war fchön 
rofenroth, die des urfprünglichen fehr blaf. Nach 
andern 10 Zagen wurde ein zweytes Paar uns 


terfudt; aud) bier waren die neuen Snocen 


sdther ald die urfprünglichen. Die einige Zage 
fortgefegte Cinwafferung daͤmpfte die rothe Farbe 
etwas; durch Alkali wurde fie wieder belebt und 
durch die Eäuren gang auageldiht, Nachdem 
das dritte Paar einen Monat mit Krapp gefüts 
tert war, wurde der Reft des operferten Beines 
abgelöft, und den Thieren noch 10 Bage, jedoch 


obne fie mit Krapp zu füttern, dad Leben ge⸗ 


friftet. Un den neuen Knochen ber amputierten 


Schenkel war die Farbe fehr roth, während die 


Knochen der fpäter getödteten Thiere nicht mehr 
roth waren. Die innere Structur der neuerzeug- 


ten Knochen flimmt im @Wefentliden mit der 
primitiven überein, nur ift die finftlide Zerles 


gung in Lamellen an den neuen Knochen, bes 
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fonders junger Thiere, ſchwerer gu bewerkſtelli 
gen, weil die Lamellen dünner und feft unter 
einander verbunden find; aud) find die Faden feis 
ner und garters ber fibröfe Zuftand in ber Beins 
Haut neuer Rnoden. junger Thiere iff immer 
vollkommener entwidelt ald in den Knochen felbft; 


- Bey alten ift aber hierin tein Unterſchied. 


Das Intereffe, welded man bis hierher an 
dem Werke ded Heren Troja genommen, wird 
durch die dritte Hauptabtheilung nod fehr ers 
böht. Diefelbe enthält die Werfuhe: über die 
neuen Knochen, weldhe man, vermittelt der Bers 
flörung der Beinhaut, in den Marfhöhlen der 
langen Knochen erzeugen kann. Widder, Kaz 
ninden, Hühner, Zruthähne wurden zu diefen 
Verfuchen gebraucht. Ueber der Mitte der Bis 
bia wird das Fleifd) ringförmig durcfchnitten, 
dann wird dad Fleiſch des untern Theils bis 
gum untern Gclente gerftdrt, und die Beinbaut 
abgefhabt; der Fuß wird unter dem Gelente 
amputiert, und zulegt der nadte Knochen mit 
‚einer Binde ummidelt, dad Ucbrige aber der 
Natur tiberlaffen. An der Stelle nun, wo bie 
Beinhaut zerfcpnitten ift, entfteht, ald die erfte 
wahrnehmbare Erfdeinung, eine dide, gallertars 
tige Gefhwulft, in welde aud die anliegenden 
Sehnen mit verſchmolzen find. Bey der Durch 
fagung findet man das Knochenmark, oberhalb 
der verlegten Stelle, wenig oder gar nicht mehr 
al8 im gefunden Zuftande geröthet, dagegen an 
den von ber Beinhaut entblößten Stellen ded 
Knochens ift dad Mark roth, feine Blutgefäße 
ausgedehnt ; nach und nad wird ed fefter, ver: 
Tnorpelt, und es bildete fi, ber ganzen Lange 
des Knochens nad, ein neuer Knoden. Bey 
einem Widder war fehon ‚am 72ften Tage nach 
ber Operation der neue Knochen ſehr ausgebils 
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‚ben war fon 5 Tage nach der Zerfidrung der 
Beinhaut ein neuer Knochen gebildet und am 


3often hatte die Abbiktterung des alten fchon . 


‚begonnen. An mit Krapp gefütterten Bhieren 

- zeigte ſich die rothe Farbe in ten, auf diefe Art 
gebildeten, neuen Knochen immer früher als in 
Den Aiten. FE 
ie vierte - Dauptabtheilung bandelt von ber _ 
Seritörung der Prankhaften Knochen ded Men: 
fhen. Zuerſt werden einige Beobachtungen der 
Verdnderungen, die in Folge von Brücen, an 
ben Knochen entftehen, erzählt. Zur Vergleis 
hung ftellte Broja hierüber aud an Thieren 
Verſuche an: die Enden zerbrochener Knochen 
wurden in verfchiedener Richtung über einander 
. gefhoben. Mad 10 Zagen war, bey Kanins 
chen, die Beinhaut der zerbrochenen Zibia von 
einer dichten Gallerte fehr angefchwollen, am 
meiffen aber an der Beruͤhrungsſtelle der beiden 
- Knodhenftiide; am 40ften Tage war die Berets - 
nigung wirklich Indchern, und tie Beinhaut hatte 
diefe Stelle überzogen ; dad Mark war, da wo 
ed der dufern Vermachfung entfprah, in beiden 
Knöchenftiiden verknöcert. Das zweyte Kapitel 
diefer Abtbeilung gibt das Verhalten der Zibia 
bey Groftofen und die Befchaffenheit verdickter 
Knoden an. Das dritte Kapitel enthält zwey 
genaue Beobachtungen über die Anchylofen. Im 
vierten und fünften Kapitel find: eine interef> 
fante Beobachtung über das Oſteoſarcom, meh: 
rere uͤber Beinfraß verfchiedener Knochen. Bey 
einem Manne war eine Gefhwulft am Kopfe, 
fo. groß wie der Kopf ſelbſt; nad dem ode 
wurde diefelbe für ein auögeartetes, tief in dic 
Knochenmaſſe eindringendes Lipom erkannt; das 
Ditn, unter den angefrefenen Bheilen bed Kno⸗ 
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- tiden, Merkwürdig it auc) der Fall des Ads 


*fterbend und freywilligen Abloͤſens des größten. 
Theits des Untertiefers, mit Außer ſchneller 
und ziemlich vollkommener Wiedererzeugung deds 
feiben. Aud) die Untetfudungen thachitifcher 
Knochen find nicht- unwichtig. ie erfte Urfade 
der Knocenveränberungen ijt in der organifhen 
Senfibilität der Knochen zu fuchen. 

Fuͤnfle Abtheilung: Won einigen chemifchen 
Elementen, aus denen die gefunden und Frans 
ten, fo wie die- neuerzeugten menſchlichen Knoz 


. Gen beftehen. Um Troja’s Wunfh zu erfüllen 


hat Herr von Schönberg diefen Theil der Schrift 
durchaus umgearbeitetz bey der MWiederbolung 
ber Berfuche wurde er von dem Profeffor F. 
Caffola unterflügt. Zuerſt ift Einiges anges 
führt Über die Art, wie man das Kalfphosphat 
der Knochen erhält, und von den Eigenfhaften 
deöfelben, von der Quantität und der Orydaz 
tion deöfelben in den menſchlichen Knochen. Hiers 


auf folgt cine vergleichende Unterfucung über ' 


die Quantität ded Ralfphosphats in dem Ges 
weihe des Hirſches, dem Horne bes Ochfen und 
in dem Fifhbeine. . In erjterm ift es in ziems 
licher Menge enthalten, während es in den beis 
ben legtern fehlt. Richtig ſcheint die Bemers 
tung ded Verfaſſers, dag die Harte der Knochen 
nicht fowohl von der Menge ded enthaltenen 
Kaltphosphats , ald vielmehr von ber verfchiedes 
nen Mifhung ber Gallerte mit dem Phosphate 
abhängt. Zuletzt folgen die Ergebniffe der des 
miſchen Unterſuchung der in den frühern Abtheis 
lungen erwähnten, zum Theil neuerzeugten, zum 
Theil Frankhaft verbildeten Knochen. 

Eine Zugabe des Herausgeberd ijt auc der 
Anhang, der von einigen in Pompeji gefundes 
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nen‘ Knochen: und ihrer Analyfe Nachricht -gibt. 
Die Nichtigkeit dee Meinung, . daß die Karbe 
ber Knochen aller Geſchoͤpfe diefelbe fey, fand . 
Pe von Sd. aud an den Graten des Horns 

ſches beftatigt, deren grüne Farbe, in der Obers 
baut der Grate, vom Chrom herrühtend, ihren 
Sig hat, und nicht in der Knodenfubftany. Die ' 
Knoden, welde 1822 bey. Gelegenheit der Ans 
wefenbcit des Königd von Preußen, in Poms — 
peji ausgegraben wurden, erhielt Herr von Sch, | 
zur Unterfuchung, und die Refultate derfelben, 
die hier mitgetheilt find, zeigten, daß diefe Kos — 
chen von allen Übrigen, --an andern Orten ges 
funtenen, Zhiers und Menfchentnochen verfcies 
den find. | W 

Durch die Bearbeitung und Herausgabe die: 
fer ‘legten Arbeit des berühmten Troja, bat ſich 
Hr. v. Sch., deſſen frühere Leiſtungen bekannt 
find, ein neues Verdienſt um die Pbyfiologie 
erworben. | 

9 oo... ft. 


Hamburg. 


Wey Perthes und Belfer: Verſuch einer ges’ 
ordneten , Zufammenftelung kurzer Nadweifuns 
gen über fämmtlihde Hamburgiſche Staatövers 
waltungs = Behörden, von N. A. Weſtphalen, 

Doctor d. R. 1828. “XXIV und 399 Seiten - 
gr. Octav. | 


G8 find feit der Befreyung Deutfdhlands vers 
haltnifmagig ber keinen Bundedsftaat fo vicle 
Were und Schriften erfohienen, ald über Ham: 
burg. Das Publicum verdankt diefer drifts 
ftellerifhen Thaͤtigkeit zunaͤchſt einige fehr fags 
bare Werke über die Ber faffung diefes 
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Staats. G8 fehlte aber an einem Werk über 
die Verwaltung. Gleichwohl ſcheint dieſes 
für den Hamburger felbft um fo unentbebriis 
cher, da fi die Normen in gefelichen Beſtim⸗ 
mungen nur dugerft fparfam finden, und übers 
dieß ein jeder Birger in der Regel zur Theils 
nahme an einzelnen Zweigen der Berwaltung 
wahlfähig iff. Aud für das Ausland und. inds 
befondere für den wiſſenſchaftlichen Staatsmann 
‚bat die Kenntniß diefer Verwaltung ein vors 
zügliched Intereffe, da es befanntlidy bey ders 
felben eigentpümlich ift, daß fie mit wenigen 
Ausnahmen von Kaufleuten und unentgeltlich 
‚gehandhabt wird, die practifde Manipulation 
alfo unfehlbar nügliche Vergleichungen mit eis 
ner funftgeredt und wiſſenſchaftlich geregelten, 
aber nicht immer von Vaterlandsliebe und Lides 
ralitaͤt erwärmten barbietet. 

Um aber eine foldhe Darftellung ber hamburs 
gifhen Staatöverwaltung zu liefern, zumal 
wenn man dabey den höheren Swed nicht aus 
den Augen verliert, die einzelnen Zweige als 
in einander -greifende Theile eines organifden 
Gangen in Sufammenpang zu bringen: dazu 
bedarf es unftreitig entweder, dag man felbft 
an diefer Verwaltung Antheil genommen hat, 
oder daß man durch eigene Stellung und Ein- 
fluß die wirfliden Theilneymer zur Mittheis 
lung des Mechanismus ihrer Adminiftration vers 
anlaffen fann, und dann auch fähig ift, aus 
folhen einzelnen Angaben ein lebendiges und 
anſchauliches Bild des Ganzen aufzufaflen und 
wiederzugeben. Der wiirdige Verfaffer des vor— 
liegenden Werks beurfundet durch dasſelbe dieſe 
Ießterwähnte Fähigkeit; leider ift cd ihm aber, 
tbeit3 als Juriften nicht gelungen, thätigen Anz 
theil an der Wermaltung felbft zu nehmen, oder - 
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fich bie gebdeige Auskunft zu. verfdaffen. Et 
begnügte fi) daher damit, wie er in der Bors 
rede dieß näher angibt, fir Hamburger cin 
Kepertorium zu liefern, um fic daraus mit 
leichter Mühe fiber die verfaffungsmäßige 
Entftehbung, die Beftandtheile, die Mits 
gliederwahl, die gefegliche Berwaltungss 
norm und. den BWirtungsereis der eingels 
nen Staatéverwaltungsbehirben Hamburgs zu 
unterrichten. Ginen befondern: b legt «er 
auf die zwedmäßige Anordnung -feined Res 
pertoriums, und ed läßt. fic nicht perfennen, 
daß er vorzfiglih hierin gar Heinen Worgänger 
batte, und daß er bie vielen fid) hier aufwer- 
fenden Schwierigkeiten oft mit ungemeinem Er⸗ 
folge befiegte. Auf einige ‚allgemeine Bemets 
ungen über. die Verwaltung ber Stadt übers 
haupt, geht er nad einander bie einzelnen: Bes 
borden fir Iuftizpflege, Policey, Finans 
gen, Handel, Kirche, Unterricht, Arts 
menwefen und Militär durch, bey welder 
Reihenfolge und Zufammenftelung er abſichtlich 
feinem wiffenfdaftliden Syftem huldigte, fons - 
dern, wie er bemerkt, eine moͤglichſt anfchaus 
dice Ueberfidt aller einzelnen Xheile der Bers 
waltung, fo weit fie fih in der Wirflichs 
Feit zu einem-organifchen Ganzen vereinen, 
fe als hoͤchſtes Biel feiner Darftellung vors 
edte. ' ; 
Die Angabe bdiefer Gefichtöpuncte, die der 
Verfaffer felbft nadweift, und die Verfidherung 
des Mef., daß der Verfaffer mit einem großen 
Ernſt und einer feltenen Gewiffenhaftigfeit die 
‚Aufgabe, welde er fic) fegte, zu Iöfen bemüht 
gevoefen ift, werden genuͤgen, um ein Urtheil 
ber den Werth des Buches für dad allge: 
meine literarifhe Bedürfniß zu begrün: 





1622 Obere get, agen. > 


den. Diefes findet bey der völligen Localität 
des Gegenftandes um fo ‚weniger irgend eine 
Befriedigung; da der Verfaffer wirflic nur. fie 
Hamburger gearbejtet hat, cd ihm aud nicht 
darum zu thun war, den Mechanismus der 
Verwaltung der‘ einzelnen‘ Geſchaͤftszweige des 
Staats weiter anzugeben, als fo weit gefe gs 
Aide, allgemein zugaͤngliche Beſtimmungen ipa 
Mormieren, und endli 28 and manderley Grüns 
‘ben ihm nicht gelungen ift, den organifhen 
Bufammrrhang . der verfchiedenen Verwaltungen 
auszumittein, wodurch allein aus dem Aggres 

* gat der verfchiedenartigften Notizen für den auds 
Wartigen Lejer.ein anfhauliches Bild ded 
“Staatélebens hervorgegangen wäre. "Dagegen 
-wird.der vorgüglihe Fleiß und die Mühe, mels 
‘che det Berfaffer auf bie Sammlung und Ans 
ordnung der einzelnen "Notizen verwandt has, 
dur die Brauı Reit belohnt, ‚welche dad Buch 
fir jeden Hamburger hat, der. ohne große 
Mühe die Behörden Fennen lernen will, des 
nen die einzelnen. Zweige der Staatäverwaltung 
in feiner Stadt anvertraut find. . 

Es ift übrigens ſchon anderswo bemerft, dag 
diefe Behdrden nicht volftändig aufgeführt find. 
Bu denfelben ‘gehören nämlich aud der Senat 
und dad Collegium der Volkstribunen, hier Obers 
alten genannt. Die Zufammenftellung der eins 

elnen Behörden hatte ferner vielleicht aud) für 
Gamburger nad einem höheren Princip gefce: 
hen müffen, um den organifchen Zuſammenhang 
unter denfelben anfehaulich zu machen. Der Vers 
file möge es prüfen, ob nicht 5. B. der Ge: 
fihtspunct bey diefer Sufammenftellung bauptz 
fachlid), oder wenigftens vielmehr alé gefchchen, 
hätte aufgefaßt werden müffen, daß Hamburg 
ein Dandelsftaat ift, für den die Inftitutios 
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nen zur Erhaltung und Belebung’ von Handed 
und Schifffahrt obenanftehen:, DaB die Berwats 
tung meiit in die Haͤnde von Kaufleute gegeben 
iff, denen ebenfalls ihr eigenes Intereſſe, das 
des Handeldverkehrd, zunaͤchſt am Derzen liegt. 
Es wäre dann die Verwaltung ves Seeweſens 
nicht unter. die Rubrik der. B.aupolicry,. mos 
bin fein practifcher Gefhäftsmann in Hamburg 
fie bringen fann, geftellt, nicht die Verwaltung 
der fogenannten auswärtigen Staatsangelegen⸗ 
heiten ganz fibergangen worden: “Endlich fcyeint 
der Berfafier Manches ald Wermaltungsnorm 
der einzelnen. von ibm aufgeführten Behörden 
zu betrachten, wad offenbar Funz ehwas, Anderes 
tft, und nicht in fein. Werk::gebdut, fo befor 
DerB fchagendiverth aud: gerade: zum Theil dieſe 
Bugaben find. . Ref. rechnet. zu. diefen fremdaps 
tigen Beymifchungen 3. B.:Xllad,:wn& Bas ey: 
$ahren vor den Fuſtizbehoͤrden Sa32,57. 6f. 65 
betrifft, die Nachrichten über die Rebeuperfonen 
im Proceß S. 70 — 80, die Angaben - Liber die 
Verhaͤltniſſe der Juden it Hamburg. ©. 139 + 
149, die, hberdie§ etwas gewagte Bchauptung, 
wegen des Erbrechtd der allgemeinen Armenan: 
fialt an den Nachlaß der eingezeithneten Armen 
©. 317 u. ſ. w. a 
Ref. nimmst von diefem Werke und dem Be: 
genftande desfelben*Ab(chied mit dem Wunfche, 
»daß es irgend einem Berufenen einmal gefallen 
möge, diefen Gegenftand wieder aufzunehmen, 
:und zwar algdann tiefer in die Hamburgifde 
Staatsverwattung felbft im Einzelnen eingudrin: 
gen. Gr glaubt, daß and) fir die Hamburger 
aus folden Arbeiten die widtigften Lehren her: 
vorgehen müffen. ‘ Namentlich fey hier ein viel: 
leiht nicht immer genug bebergigter Wink er: 


* 
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laubt. Mögen: diejenigen, die zu einzelnen 
Verwaltungdzweigen: gewählt. werden, niemals 
die Vorliebe: fir; ihre Verwaltung fo weit treis 


ben, daß. fie es vergeſſen, wie jebe einzelne Bee 


börde nur um des Gangen willen vorhans 
handen ift und Daflır thätig feyn muß, unter 
teinerley Bedingung umgekehrt! — 


% 








tem 


‘Bey Corl Armbrufter, 1829: Der Fremde 
in Bien! wed. der Wiener in der Heis 
‘rath. $ Mouändiges Auskunftsbucd für den 
‘Reifender: wach: Wiens. and genaue Anzeige als 
168 deffen ,. tA8. in Wien ſehenswerth und merks 
sohedig iff, für. ben Fremden und Einheimifcen. 
Bon Wilhelm: Hebenfireit. Mit einem 
Plan der-immern: Stadt. 276 ©. in 12. 

+ Der -Riteldiefes Taſchenbuchs gibt den Ins 
Halt usd'bie Beftimmung desfelben: fo genau 
an, daß wir. ih der That nichts hinzuzufeßen 
haben., als dag.die Ausführung dem Titel ents 
foriht. Keiſende, die Wien beſuchen wollen, 
finden in demfelben alle’ die Notizen deren fie 
“bedürfen; nicht mur: fir ihren Aufenthalt das 
felbft, fondern auc) für die Ginridtung ihrer 
Reife, “Cine zweckmaͤßige Anordnung und ein 
gutes Regifter erleichtern den Gebraud. Gern 
glauben - wir dem Berfaffer, daß aud die Wies 
ner felber nod) manches ‚daraus werben lernen 
koͤnnen; wie viele bleiben wohl hier wie anders 
+ warts fremd in ihrer eigenen Vaterſtadt! 
Hn. 








* 
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London 


Travels in Arabia, comprehending an ace 
‘count of these territories in Hedjaz, which 
the Mahomedans regard as sacred, by the 
- late Lewis Burckhardt. Published by 
authority of the Association for promoting 
the discovery of the Interior of Africa. 
1829. XII u. 478 ©. gr. 4. | 
.Erft nad dem Verlauf von 7 Jahren, die ſeit 
ber Bekanntmachung feiner Reifen nah Syrien 
und Mubien verfloffen (G. g. A. 1824. St. 115), 
erhalten wir diefen dritten Sheil derfelben, der 
in den Augen. des Geographen und de8 Forfchers 
der Religiondgefchichte leicht ald der wichtigite 
erfcheinen wird. Was einft Niebuhr für das fos 
genannte glidlide Arabien ward, wird Burd: 
bardt. für den andern Theil ded unermeßlichen 
. Banded, Hedjaz, ober das heilige Arabien, 
einft die Wiege des Blam, und nod mit feis — 
ner Gaaba und den heiligen Städten der Mit: 
telpunct desſelben. Was noch bisher feinem Uns 


[133] 
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gläubigen gelang, gelang ihm als völlig natios 
‚ nalifierten Araber, ohne feinen Glauben abzus 
Schwören, ald, Pilger Meda und Medina zur 
Beit der großen Wallfabrten zu befudens wie es 
*friber ihm gelungen war, al8 reiiender Kauf⸗ 
‚> mann über Egypten und Nubien zit dem Urfig 
©... des Ammon⸗Cultus, dem alten Meroe, vorzus 
‚dringen. So würde B. ſchon wegen der Laͤn⸗ 
ber und Gegenden, die er zuerft befuchte, zu 
‚den audgezeichnetfien ber neueren Reifenden ges 
' bören, wenn er aud damit nicht einen P ⸗ 
obachtungsgeiſt und eine Treue und Wahrhaftig⸗ 
keit der Erzaͤhlung und Darſtellung verbaͤnde, 
wovon er von keinem andern uͤbertroffen iſt. 
Die Leſer werden ſich aus dem Ende des zwey⸗ 
ten Theil feiner Ankunft in Dfidda erinnern, 
wohin er nad: manden Gefahren und großen 
Mühfeligkeiten über Gadim in Africa gekommen 
war, it feinem Aufenthalt in Dfidda beginnt 
daber diefer dritte Theil, wo er fofort nad 
feiner Ankunft am 15. Julius 1814 in große 
Werlegenheit gerieth, da der dortige Kaufmann. 
feinen Greditbrief von Cairo nicht refpectieren 
wollte, unter dem Vorwande er fey zu alt ges 
worden. Und vier Sage nachher fiel er in ein 
beftiges Zieber, von dem er fic) nur nad einem 
ftarfen Aderlag langfam erholen fonnte. Um 
+» fur leben zu können, mußte er feinen einzigen 
\ treuen Gclaven, der ihn begleitet hatte, verkau⸗ 
fen. Damals fland Mohamed Ali, der Pafche 
-~ "-¥on Aegypten, mit feiner Armee in Hedjaz, dem 
B. fchon früher in Cairo befannt geworden war. 
Er beichloß fid) alfo an diefen zu wenden, und 
fand Mittel ein Schreiben an ihn in fein Haupt: - 
quartier Tayf, zwey Xagereifen oͤſtlich von 
Mekka, zu-beförbern; aud gelang ed ibm, auf 
- feinen Greditbrief Geld von einem. Arzte bes 


«a * 
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aſchas zu befommiren. Der Paſcha ſchicte thin - 


fofort einen Cinladungsbrief und zwey Dromes 
dare nebft einen Fihren Hier erhalten wir fos 


- fort eine genaue Befdreibung von Dfidda, die 


wir-übergeben, um für dad Unbefanntere Plag 
zu behalten. Dfidda hat zwar durd) die Kriege 
Mit den Wechabiten fehr. gelitten‘. ift aber ni 
nod) ein wichtiger Handelshafen, wo man:fa 

alle Nationen des Drientd. fieht.- Die Einwohs 
ner beſtehen faft ganz aus Sremben, die felbff, - 


- oder deren Water, fid hier niedergelaffen. haben, 


Ades treibt Handel oder :Schifffahrt. Ueber beis 
des die genaueften und, interejjanteften Nadrids 


ten. Manufacturen find nicht vorhanden. Die _ 


Reife von-dort nach Tayf ging. Aber Mekka, jes 
doch ‘ohne vor jest fih aufzuhalten, ‘wie: fehe ° 
aud ‘der erfte Anblid der heiligen Stadt ihn. 
überrofchte. Der Weg ging metft durch eine 
huͤglichte Landſchaft; großen Theils ſandig; aber 
mit einzelnen bezaubernd ſchoͤnen Plägen. Sn 
Zapf ward GB. von dem Pafdha star gnäbig, 


. aber mit Mißfrauen aufgenommen 3 er hielt ihn | 


für einen. britifchen Kundfchafter, der nach Ins 


.. bien gehen follte; auch hatte er ‘einige Zweifel, 
, 0b er-ein Belenner ded Islam fey, die. jedod 
. B. zu widerlegen wußte "Go brad er am 
- 7. September von Tayf als Wallfahrter. nach 


Mekka auf; nahm unterwegs den Shram' oder 
das Pilgerkleid, ein leichtes Gewand, dad man 
erft nach vollbrachten Geremonien wieder’ ablegen 
darf; und langte am 9. Sept. auf: demfelben - 
Wege, auf dem er gefommen war, in Mekka an. 
Seder der nad Mekka kommt, fey er Pilger oder. 
nicht, muß guerft, vor allen weltliden Sefhäfs . 
ten, die große Mofche-mit ber Gaaba begrüßen, . 
welded mit gewiffen Gebeten. und Gebräuden 
verbunden ift, die See: Werf. beſchreibt.Als W 


- (1433) * 
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"nah Melle fam, war die Stadt ſchon anges 
fuͤllt mit Pilgern, und er hatte Mühe cin Uns 
terfommen zu finden. Auch ging er guerft ſei⸗ 
ner Angelegenheiten wegen auf einige Woden“ 
nad Dſidda, von da er in der Mitte Octobers 
nah Mekka zuchdlehrtee Er miethete ſich hier 
in einem entfernteren Theile der Stadt ein, bee 
fuchte Feine Geſellſchaft ald bie ibm gefiel, und 
lebte in der Mitte der Pilger aus aller Welts 

egenden; indem et fih, wenn er ja über feine 
erfunft gefragt ward, für einen Mammeluden 
ausgab. “Während allen meinen Reifen im 
Orient, fügt er, genoß ich feiner fo vollfommes 
nen Rube als in Meffa, und die angenehme 
Erinnerung an meinen dortigen Aufenthalt wird 
fic ‘nie bey mir verlieren. — Nun folgt die 
ganz detaillierte Befdreibung der Stadt, mit 
ihrem Grundriß. In der That Eennen wir fie 
jest fo genau wie irgend eihe Stadt in Europa. 
Galt in der Mitte liegt die große Mofche ef 
Haram, mit der Gaaba; daneben dad Haus 
des Kadi, und etwa 500 Schritte füdlich der 

. Pallaft de3 Sherif, Beit es Sadé Man kann 
Mekka eine fine Stadt nennen. Die Straßen, 
ſaͤmmtlich ungepflaftert, find breiter wie fenft 
im Orient; die Häufer von Stein, oft von drey 
Stodwerten. Gie bat nur einen großen viers 
edten Plag bey der großen Mofche; keine Khans 
und Feine Palldfte, und ift nach allen Seiten 
offen. Keine Gärten oder Landhaufer umgeben 
fie; fo wie man aus der Stadt fommt, fängt 
die Wüfte an. Die ſtehende Bevoͤlkerung von 
Mella fhägt B. auf 25 bis 30,000 Einwoh: 

. ner, wozu nod 3 bis 4000 Abyffiniere und Nes 

er: Sclaven tommen, Auf die Befcreibung der 
Siar nad den einzelnen Quartieren, die nur 


ile Grundriß deutlidy wird, folgt nun 


! 


. baut... Man darf fi) .barunfer alfo teinedweges . 


* 


> D 
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bie giiinue. Befäreibung der. Mofche (Beitullah) 
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mit der Caaba. Die Gaaba fteht in einem längs - | 


lichten Viereck, 250 Schritte lang und 200 breit, 


"Die Seiten deöfelben‘ werden ‚durch Colonnaden 


eingefchloffen, in deren Bögen Lampen’ bangen. 
Sieben” gepflafterte guaénae führen in ben ins 


"nern Raum,‘ in deffen Mitte die Caaba flieht. 
Sie iſt ein länglichtes maſſives Gebäude, 18 | 
"Schritte lang, 14 breit, und 35 bis 40 Fug 


bod. Im Jahr 1627 ward fie ‚ganz ‚neu ges 
ein großes und prächtige Gebäude denten. An 


dem RN. O. Winkel ift der berkhrite . * fchwarze 


. Stein’, das Hauptheiligthum, den bie Pilger 


⸗ ⸗ 


küſſen; ein unregeimaͤßiges Oval, ſieben Soll im’ 


Durchmeſſer. Ein anderer Stein an dem S. O. 
Winkel wird nur von den Pilgern mit der reds 
ten Hand berührt, Die Caaba- ift an allen vier 


Seiten mit einem ſchwarzen feidenen Bud) be - 
det, in welded Berfe aus dem Goran geftidt -~ 


find, und das jährlich abgenommen und von dem. 
@roffultan gneuert wird. Ban legt var dem 


Eingang die Schuhe ab, die jedod troß der. |. 


Heiligkeit ded Ortd nicht fiher find. Ich vers 


‘. dor, fagt B., dren Paar neue Schuhe Nur in 


. den Stunden des Gebets herrſcht Stille. Sonſt 
- geht es fehr Tärmend und fehr unpeilig —8 
aben 


daß man nicht Alles erzaͤhlen kann. 

treiben auf dem Platze ihre Spiele; in einigen 
Theilen der Colonnade wird Schule gehalten, und 
der Stock des Schulmeiſters iſt in ſteter Bewe⸗ 
gung. Am Freytage nach dem Gehet predigen 


tuͤrkiſche Uemas fiber den. Goran. ‚Einer derſel⸗ 


| ben war ein vollkommner Comoͤdiant. Bor dem 


einen Eingang figen täglich einige arabifche Scheiks 


mit Schreibzeug und Papier, um Contracte, 


Rechnungen und dergleichen zu fdreiben. Auch 


. . 
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ertheilen, fie Amulete und Liebeörecepte. Sie fins 
den befonders bey den Beduinen Arbeit. Der - 
Dienft in der großen Mofche befchäftigt eine 
große Anzahl Leute, die alle befoldet werden; 
von den Imams und Muftis bis zu den Lams 
penpugern herunter. Die Caaba hat faft in als 
Ten türfifhen Provinzen und Städten Befiguns 
gen von Zändereyen und Haufern; wovon jedoch 
Die Einfünfte ſehr unordentlid) eingehen. Dazu 
fommen die vielen oft reichen: Gefchenfe der Pils 
er. Der erfte Beamte bey der Gaaba ift der 
ayb el Haram, der die Schlüffel zu ihr bat, 
und in deffen Hände die Gefchenke niedergelegt 
werben. Der gwente ift der Aga der Eunuchen, 
bie die Policey und bie Reinigung in der Caaba 
zu beſorgen haben. Es ſind deren 40, die von 
en Paſchas und andern Großen jung als Ge— 
ſchenke gefchickt werden. Die meiſten derſelben 
find Neger, “einige kupferfarbene Hindus, Wer 
einmal im Dienfte der Caaba ift, fann nie in 
andere Dienfte treten. Zur Zeit der Wallfahrt 
(Hadji) iff der Anblick der Caaba fehr glänzend, 
aber nachher, wo man Bettler und Kranfe die 
zurüdbleiben, herumliegen fieht, auc) defto trans 
tiger. Nah einer forgfaltigen Gefchichte der 
Caaba folgt nun die Befcreibung einiger ans 
dern heiligen Derter, welde die Pilger befuchen. 
Sie find theild in der Stadt, theils außerhalb 
derfelben. In der Stadt Graber von Heiligen, 
Außer der Stadt einige benachbarte heilige Dis 
2+ gel. Die Caaba felbft wird nur dreymal im 
ahre geöffnet, an heftimmten Tagen; wobey 
ein gewaltiges Gedränge entiteht, und die Cuz 
nuchen umfonft Ordnung zu halten ſuchen. In 
dem Innern muß jeder Befucher act Gebete 
fpreben, und fechzchn Niederwerfungen machen. 
Das Innere erhält fein Licht wur durd bas Thor 





und bat wetter. feine Merkwuͤrdigkeiten. Die 
*  Ginmwobner “von Meffa find, ſo wie die von 
Dfidda, faft lauter Ausländer, die fic bier nies - 
“ bergelaflen haben. Dig meiften berfelben ſtam⸗ 
men aus Yemen und Hadramaut; andere aus 
- Indien, Syrien, Mograb, und der Tuͤrkey. U⸗ 
berhaupt aus allen tuͤrkiſchen Ländern, Won dem 
Stamm der Coreiſch ſind nur ſchwache Ueberreſte 


vorhanden. Aber mit Ausnahme der Dinduß,. 7 


die fic gang abgefondert halten, haben die ans 
dern alle arabifche Tracht und Anfehn. Alle wohl» 
‚babende "Familien halten Sclaven. und. Sclapins 


mem, befonders aus Abyifinien. Was nicht zur 


Geaba gehört ift Kaufmann. Die große Cons . 
‘fumtion der Pilger macht den Handel fehr eins 
-trägliih. Der Handel wird durch Maͤkler getries 

ben. Die meiften. derfelben find Hindus. Sie 

ſtehen in directem Verkehr mit dem indifchen Has 

5 ‘und find zum Theil ſehr reich. Die unber—⸗ 

hamtefte und zudringlichſte Claſſe iſt die der 
Methils oder Miethbedienten, die ſehr zahlreich 

find, weil die Pilger fie nicht entbehren koͤnnen. 
Ss find ihrer über 800. . Eine fonderbare Sitte 
ift, daß Pilgerinnen , die ohne Mann kommen, 
einen Methil heirathen. G8 iſt aber nur eine 


~*~ 


. Mamens Che, die auch bey der Abreife wieder" , 


. aufgdrt. Die Mekkaer uͤberhaupt find ein leb⸗ 
baftes und - munteres Wolf; fie haben babey eis 
nen gewiffen Stolz und nicht ben Sclavenfian 
ber andern Orientalen.. Für Wiffenfhaft und 
Literatur haben fie Eeirien Sinn. Es gibt Feine 
Buͤcherſammlung in Meffa, und ein guter Abs 
fchreiber ift eine Seltenheit. — Mekka nebft feis _ 
nem Gebiet ftand fonft unter einem Sherif, der 
aus den vornehmften. Familien gewählt und ftets 
von bem Großſultan beftätigt ward, Der legte, 
Ghaleb, ward 1813 von Ahmet Pafda nad. 
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ae Gairo geſchickt, unb feitdem: feat der Paſcha ei⸗ 
nen Titulars Sherif, dem er einen Gehalt ohne 
Macht gibt. Ausführlich werden jest die heilis 
iw" gen Gebräuche des Hapdji.befchrieben. Won den 
=, anlommenden Garavanen war fonft die fyrifde 
. von Damascus und Gonftantinopel’die wichtigfte, 
, ‘adm Sabre 1814 peftand fie jedoch nur aus 4 bis 
_. 6000 Perfonen. Die ägyptifche Caravane kommt 
. von Gairo, die perfifhe von Bagdad. Die Gas 
tavane von Mogreb (Weft -Africh) kommt jet 
‚ anregelmäßig. Aus Yemen kamen fonft zwey 
Garavanen. Die Indifchen Walfadrter fommen | 
zur Seez es iſt falfch, daß fie von Oman quer 
| Burd) Arabien kommen. Schaaren von Pilgern 
.  . Tommen über Goffeir von Gujerat, Gafhmir bis 
© Malacca, fo wie die Africaner aus Melinda und 
| . ben Negerländern, Zu diefen kommen zahlreiche 
Beduinenftimme. Man kann fic alfo den Zus 
fammenfluß der Menſchen denken; von Georgien 
| bis: Borneo, und von Tombuctu bis Samarkand 
“ +  berfommends wiewohl er jegt bey weitem nicht 
| mehr fo groß ift wie fonft. Doch gewährte die 
.Ankunft und der Einzig ber Garavanen ein glans 
zendes und ſehr impofanted Schaufpiel. Die 
„elle Geremonie war mun Ser Zug nad dem Bers 
a e Arafat, anf deffem Gipfel der Prophet zu 
\ eten ‚pflegie. - Die Garavanen campierten eins 
0. zen. Die Gegelte von Pafıha Mehemed AL und 
~ ſeiner Gemahlin, und von Goliman Paſcha von 
Damaseus waren von ihrer Reiterey umgeben. 
Ein Grundriß macht dad Ganze deutlich. Ueber 
“3000 Gezelte waren über die Ebene verbreitet; 
| das prächtigfte war bas der Gemahlin von Mes 
bemed Ali, Mutter von Ibrahim und von Zus 
fun Paſchas, die mit Pöniglicher Pracht, mit ei=. 
nem Zuge von 500 Gamelen vor furzem von Cairo 
angelangt war. Dad ganze Lager war 4 Engs 
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lifhe Meilen lang und 24 breit. Die ganze 
verfammelte Menge wird von B. auf 70,000 
geriet. Am Nahmittage fegte ſich die ganze 
taffe in Bewegung, und fammelte fih an dem. 

Hügel um den Khatyb, oder Prediger, zu hören, 

. oder wenigftend während feiner Rede, die bis 
Sonnenuntergang dauerte, zu feben; denn dies 
ift hinreichend, aber aud) ganz wefentlich für die 
Wallfahrt. Der Prediger ift gewöhnlich der Khas. - 
di von Mekka. Seine Rede mit heftigen Geflis 
culationen dauerte drey Stunden. Die vorneh⸗ 
men Pilger faßen auf ihren Gamelen oder Pfer⸗ 
ben; die große Menge blieb zu Fufe. Viele 
beulten, andere lachten,. gemeine Weiber ſchenk⸗ 
ten*Gaffees; am Abend bey bem Lichte zahllofer 
Fadeln und unter einem entfegliher Sdrm ging © 
der Zug zuruͤck, uͤber Mezdelfe und Muna, wo 
aud gewiffe Gebräuche, bey lesterm das Wer⸗ 
fen von Steinen, beobachtet werden. Am leg: 
ten Orte, von dem aud der Grundriß gegeben 
ift, fol Abraham feinen Sohn haben opfern wols 
len. Mad der Ruͤckkehr nat Mella miiffen die | 
Pilger die Kaaba befuden, fiebenmal herumges 
ben und den fchwarzen Stein füllen, oder doch 
berühren. Wer dieß Alles gethan hat, nimmt 
ben Titel Hadji ans man betreibt dann feine 
weltlichen Gefchaffte, und die Garavanen brechen 
wieder auf, Mekka erfcheint dann gleichfam al’ 
eine verddete Stadt. / 

Am 15. Fanuar 1815 verließ GB. Mekka, um 
nah Medina zu geben, mit einer Eleinen Pilger: 
Garavane, aus Malayen beffehend. Denn gar 
nicht alle Pilger geben dahin; ed ift Feine Vers 
pflidtung, fondern nur ein guted Werf. Die 
Reife beträgt 12 Tage; und fo lernen wir alfo 
bier einen großen Stridy des inneren Arabiend - 
fennen, Der Weg ging über fleinichte Ebenen, 
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durch wenige Ortfdaften; sfterer bey ben Sas 
gern von Beduinen vorbey, Am 27. Januar 
langte B. in Medina an. Die Ceremonien find 
hier einfacher al in Mekka. Gie beftehen in 
dem Beſuch der großen Mofche und des Grabs 
mald des Propheten. Die Stadt, von ber 
aud ein Grundriß bengefigt ift, liegt am 
Rande der großen arabiihen Wüfte, und ift - 
wohl gebaut. Die Häufer mit flahen Dächern 
find meift zwey Stodwerfe boc und ganz mafs 
fio. Die Stadt zerfällt in die innere Stadt 
und die Vorftädte. Die große Mofche, mit dem 
Grabe ped Propheten, liegt faft in der Mitte 
der vorigen, und bildet aud ein.Viered. Sie 
ift Meiner ald die zu Mekka, aber nad demfel: 
ben Mufter gebaut. Das Grab ift mit einer 
Golonnade und einem eifernen Gitterwerf umge: 
., ben. Fuͤr Geld fann man in dad Innere tre= 
ten, wiewohl wenige es thun; denn man fieht 
dadfelbe von außen. Im Innern ift ein feides 
ner Vorhang, durd den niemand alé die Eunu— 
chen, die den Dienft haben, vordringen darf. 
Gaoud, der Heerführer der Wedabiten, drang 
durch dasſelbe und nahm alle dort befindlichen 
Koftbarkeiten weg. Auch in der Nähe von Me: 
Ding find einige heilige Derter, Grabmähler von 
Heiligen, wohin die Walfahrtenden gehen. Die 
Bewohner von Medina find fo wie die von 
Mekka meift Ausländer, oder deren Nadyfommen, 
die ſich hier angefiedelt haben. Aber Medina ift 
Fein Handelsplag wie Mekka, daher gibt es we; 
nige Kaufleute. Der Handel ift nur Conſum— 
tionshandel.. Die Stadt ftand font unter dem 
Sherif von Mekka, jest unter dem Paſcha von 
Aegupten, deffen Sohn Toufoun Paſcha hier 
Statthalter war. 
Leider war der Aufenthalt in Medina für B. 
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nicht fo erfreulid al8 der in Melle. Wenige — 
Tage nad) feiner Ankunft fiel er in ein Fieber, © 
dad drey Monate anbielt, eine Folge der Näffe, 
die er in den lebten Tagen feiner Reife von 
Mekka aushalten mußte, und den Grund zu der 
Schwächung legte, welche ihn nicht ganz. wieder . 
verließ, und ihn der Welt zu frühzeitig raubte, 
Am 21. April 1815 verließ B. Medina, um mit. 
einer Eleinen Caravane nad) dem Hafen Yembo 
zu gehen, wo er fehr fhwah am 27. anfam, 
Die Peft herrfchte hier, und man fah nur Lets 
chenzuͤge. Die Furcht vor derfelben verlor fic: 
allmählich, und wir erhalten bier mehrere wichs 
tige Bemerkungen über dieſen Gegenftand. Am 
25. May fchiffte fih B. nach Cairo eins ‚landete 
in Zor; hielt fich einige Wochen zu der Wiederhers 
flelung feiner Gefundheit in einem benaghbarten 
Dorfe auf, und fam am 24. Junius in der 
DHauptftadt Aegyptend, nad einer Abwefenheit ‘ 
von faft 24 Sabr wieder an; wo fein Tagebuch : 
endet, das nun von ihm in Ordnung gebradt 
und nad) England gefhidt ward. Bon hier uns 
ternabm er noc im April 1816 eine Reife naw 
bem Berge Sinai, und risftete fidh nun zu fei: 
ner großen Reife nad) Zombuctu, in dad Herz 
von Africa. Aber die Vorſehung hatte ed ans 
ders befchloffen. Im October des folgenden Jahre 
beficl ihn eine heftige Ruhr; die feinem Leben im 
Altervon nur 33 Sabren ein Ende madte. Was 
hätte er nicht noch leiften koͤnnen! Aber aud 
dads was er geleiftet hat, gibt ibm einen’ der er: 
ften Pläße unter den neueren Reifenden. Er iff 
der Niebuhr des 19ten Jahrhunderts. Cin aͤhn⸗ 
lider Umfang von Kenntniffen; eine gleiche Thaz 
tigfeit; ein gleich ruhiger Deobahtungägeift; und 
eben fo treue und ungefhmüdte Erzählung, die 
jeder feiner Nachrichten den Stempel der Suvers 
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Uffigteit auſdrücken, characterifieren ihn. Aber 
fein neuerer Reifender war in Sprache und Gita 
ten fo zum Orientalen geworden. Er lebte mit 
Städtebewehnern und Beduinen ald einer ihres 
leihen; und fie zweifelten nicht, daß er ed fey. 
haracteriftifh dagegen ift feine Abneigung ges 
on die Türken, und wir fönnen nicht umbin, 

6 Urtheil, dad er über fie fält, bier auszuhe— 
ben, da: dad Urtheil eines folden Manned ges 
rade in unfern Tagen von Gewidt feyn muß. 
Reifende, heißt es S. 375, die nur a dur 
den Orient geben, obne Kenntniß der Sprahe 
und genauere Belanntfchaften, werben ftetd 
burch das wuͤrdevolle Anfehn der Türken, ihre 
potriarhalifhen Sitten und feyerlihen Reden 
getäufcht.. Was mich betrifft, fo berechtigt mich 

- ein langer Aufenthalt zwiſchen Türken, Syrern 
und Aegyptern zu erflären, daß fie ohne Zus 
“gend, ohne Ehre und ohne Gerechtigkeit find. 
lei einft den Arhenern mag ein Zürfe viel: 
leicht wiffen wads recht und lobenswürdig ift; 
aber die Aushbung überläßt et andern; wiewohl 
er mit feinen glatten Worten auf den Lippen 
ſich felbft zu überreden fucht, daß er recht hana 
delt. So hält er fich felbft für einen guten Mus 
felmann, weil er gewiffe Gebete und Waſchun— 
en nicht unterläßt, und oft die Vergebung von 
jott anruft.” 

Wir wiffen diefen Bericht nicht beffer zu fdlies 
Ben als mit einer Anzeige einer Beinen, in feiz 
ner Vaterftadt Bafel erihienenen Schrift: Beys 
träge zum ‚Leben und der Gharacteris 
Kit Jods. Ludwig Burdhardt’s, genannt 
Scheik Ibrahim, größtentheils aus bis: 
ber nod unbenugten Familiennachrich— 
ten; nebft Bildnig in Steindrud. 1828, 
20 ©. in 4. Burdhardt, geboren am 25. Nov. 
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14784, war dad achte Kind feiner Eltern. Gel: 
ne erfte Bildung erhielt er in Baſel; demnädft 
feit bem 15ten Sahte in Neufchatel; hierauf 
brachte ihr fein Vater nad) Leipzig, von wo er 
auf die biefige Univerfitat fam; -und in den Jabs 
ren 1804 und 1805 nidt bloß des Öffentlichen, 
fondern aud) bed ‚Privatunterricht und der ges 
nauern Bekanatfchaft ded Ref., fo wie anderer 
biefiger Lehrer, genoß. Im Jahre 1806, wo 
Ref. auf feiner Durchreife ihn zum legten Mal 
fab, ging er nach England; trat, von bier cms 
pfoblen, in die Dienjte der. Africanifchen Gefells 
fhaft, und begann in Februar 1809 feine Reis 
fen, denen nach acht Sabren fein Dod ein zu 
frühes Biel fete. Die hier mitgetheilten Bey⸗ 
träge find meift aus Briefen an feine Mutter, 
und geben die Beweife der zarteflen und innigs 
ften Anhanglidfeit an Familie und VWaterland, 
und zugleich der feltenften Uneigennüßigkeit, Wir 
erfehen daraus, daß die coloffale Büfte de8 Mems 
non, jest eine Hauptgierde. ded Britifchen Mus 
feums, zur Hälfte auf feine Koften, gegen 200 
Pf. St., d. i, von dem ihm bemwilligten Reifes 
gelde, nad) London gebracht ift. ‘Mie habe ich, 
fchreibt er der Mutter S. 15, feit meiner Abreife 
von England einen Kreuzer über meinen Jahrs⸗ 
gehalt von dort verlangt; wiewobl ich für außers 
ordentliche Ausgaben das Recht dazu hatte. Die 
ſtolzen Engländer’ follen feben, dag mid ihre 
Guincen allein zu meinem Unternehmen nicht 
antreiben konnten. 

Das vorgefehte Kupfer, als Sheik Fhras 
him, aus dem erften Theile der Reifen copiert, 
ift fprechend dbnlid. Der fhöne kraftvolle Mann’ 
gehörte zu den Geftalten, die man nicht wieder - 
vergißt, wenn man fie einmal gefehen bat. Uns | 
bleibt feine Erinnerung! _ n. 


’ 
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Leipzig 


Bey Leopold Voß: Untersuchung über die Ge- 
fässverbindung zwischen Mutter und Frucht 
in den Säugethieren. Ein Glückwunsch zur 
Jubelfeyer Sam, Thom. Sömmerring’s von 
Karl Ernst von Bär. Mit einer Kupfertafel, 
1828. II u. 30 ©. gr. Fol. “ 

Zum Gruß und Giückwunſch aus der Heimath, 
wie ed in ber Sueignung beißt, wurde diefe 
Schrift dem treffliden Jubelgreife von der phys 
fifalife = medicinifhen Gefelfchaft zu Königsberg 
dargebraht. Mit der Heimath ift es indeffeh 
nicht fo genau zu nehmen, da Thorn, damals 
eine freye Stadt, der Geburtsort S's. if. So 


. wenig der gefeperte Mann alfo in Preußen ges 
-boren ift, A| 


en fo wenig hat, fo viel wir wifs 
fen, Preußen, wie ed damals war, und jebt 
ift, für ihn etwas gethan, wodurd) es beredtis 
et ſeyn koͤnnte, Ihn den feinigen zu nennen. 
Sides deftoweniger haben jedoch der Verf. dies 
fer Schrift, und die genannte Gefellihaft ein 
Meiheopfer dargebracht, das gewiß dem Subel= 
greife lebhafte Freude verurfaht hat. Ref. lad 
wenigftens die Nachrichten, die Hr. v. B. dariss 
über den auf dem Titel angegebenen wichtigen 
Gegenftand, nad) eigenen Unterjudungen, mits 
theilt, mit dem größten Vergnügen, und er fteht 
nidt an, fle zu dem Gebaltvollften und Wich— 
tigften zu zählen, was und die Phyfiologie in 
der neueren Zeit geliefert bat. Wir finden hier 
die Refultate wiederholter Unterfudungen befruchz 
teter Eyer von Schweinen, als Reprafentanten 
der Didhduter, von denen nachgewiefen wird, 
daß fie in der That einen Mutterfuchen haben, 
aus verfciedenen Zeiträumen der Schwanger— 
fchaft; von Wiederfäuern; und von Hunden, 
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als Repraͤſentanten der Raubthiere. Ueber dos =, 
Gy ded Menfchen, von” denen der Werf. nur 
wenige im frifchen Suftande unterfuden, und 
- eine Einfprügungen durch den. Frudttrdger mas 
chen fonnte, theilt er nur einige aus der -Analos 
- gie gefchöpfte Bemerfungen mit. a 
Niche HBB über die Gefäßverbindung zwifhben -' . 
Mutter und Frucht,’ fondern über die Bildung 
des Mutterfucens nad feinen drey verfdicdes 
- nen Formen bey, den bezeichneten Säugethieren, 
und über die des. Eves Überhaupt, findet map | 
bier fo viel Sntereffanted, daß Feiner, der am 
Segenftänden biefer Art Antheil nimmt, es uns 
gelefen_laflen darf. Das Hauptreſultat aller ans 
geftellten Nachforfhungen ift, daß feine Gefäßs | 
. verbindung zwifhen Mutter und Frudt, und , 
daher fein unmittelbarer Uebergang ded Blutes | 
von einer zu der anderen Statt finden. Nef, 
freut ſich, dieß durd dad Refultat einer von 
ihm vor kurzem an einem ſchwangeren Weibe 
"angeftellten. Unterfudung -beftatigen zu koͤnnen. 
Gr fab ſich nämlich gendthigt, an,einer unmittels 
bar nach dem Gintritte der erften Geburtöwehen, | 
vom Drude eines mäßig großen. aber Dderben, 
und feft auf dem SKeblfopfe und dem oberen Ä 
Theile der Luftrdhre liegenden Kropfes, erftid; ) 
ten Perfon, in der bieflgen Königlichen Entbins | 
. daangd = Anftalt, den Kaiferfchnitt zu machen, Er - , 
traf auf. Zwillinge mit getrennten Murterfuchen, * 
von denen. der eine, weil er in bie Schnittlinie 
fiel, durchfchnitten.werden mußte. Beide blie- 
ben, da die Gebdvmutter fich nicht mehr zufams 
menzog, an ihrer inneren Wand figen. - Nach⸗ 
dem Ddiefe herandgendmmen und gereinigt war,” . ’ 
fuchte man die Oebäremutter „Gichlagader auf und 
blies in file, mit Hilfe eines Blasroͤhrchens, 
Luft cin. Der unverlegte Mutterfuden wurde ~- ' 
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davon ſoglelch voilftindig ausgedehnt, bey: bem 
oe Anrhfihnlitenen Pe fie oer aus dm Wins 

den des SAnitts wieder heraus... In die Ges '. 
' füße dea Mabelfiranges ging durchaus nichts das 
von fiber. Gefarbte Mafle, bie in die Nabei⸗ 
ſchnur⸗Gefaͤße eingefpriigt, murde ,. brang nicht 
"An die Gefäße der Gebärmutter ein. Bey nds 
derer‘ Unterfudung zeigte fie, daß der Mutters - 
kuchen, befönder8 gegen die Gebärmutterflähe 
bin, eine-Menge von ellen, von verfchiebener 
Größe enthielt, und, daß in jeder derfelben ſich 
win Meiner Aft der Gebddrmutter = Sdlagader, 
und, wie es ſchien, aud eine fleine Blutader , 
mit offenen Dündungen einfenften. In diefe . 
Zellen reiten auch feine Acfihhen der Nabel« 
‚ fhnurs Gefäße hinein, die aber völlig gefdloffert 
+ ‚waren, und ‚Meine -Knötchen, ober geſchioſſene 
Bögen bildeten, bie wahrfcheinlich aus dem Ues 
bergange einer Pleinen Schlagader in eine fleine 
“Bene entftanden. Diefe legtere Einrichtung fand 
ein waderer ehemaliger Zuhörer von mir, - der 
Doctor Carl Heims *), au’ Hoya, bey ges 
wif zwanzig Mutterfuden, die er zu diefem 
Bwede von ber Nabelſchnur aus eingefprügt 
tte. a 
ven ferneren Unterfuhungen des Herrn von 
_ Baer ther diefen Gegenfland ficht Ref. mit 
Verlangen entgegen, P 
we & . . [3 
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»)s ch en physiologico-medicum inaugurale de. - 
— SEcentae Paras erdenune et one Gattin. 
gre 1829. ‘ 
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165. Stuͤck. 
Den 12. October 1829. 





Gittingen 


Am 28. September übergab Hofr. Gauß 
ber Königl. Gocietat eine Vorleſung: Principia 
generalia theoriae. figurae fluidprum in stata 
aequilibrii, von welder wir bier Bericht abzus - 
flatten haben. Ihr Gegenftand gehört in dasje— 
nige Gebiet der mathematifchen Phyſik, welches 
Laplace durch feine beiden in den Sahren 1806 
und 1807 erfcienenen, in diefer Wiffenfdafe 
Epoche märbenden Abhandlungen,. Theorie de 
l’action capillaire, und Supplement & la theo- 
rie de l’action capillaire auf eine fo gläns 
zende Art eröffnet hat. Bur Erklärung der Ge⸗ 
fee, nad welden wir die Himmelskoͤrper fid 
bewegen fehen, iff die Annahme einer allgemeis 
nen gegenfeitigen Anziehung alles Materiellen, 
deren Stärke dem Quadrate ber Entfernung ums 
gekehrt proportional tft, fowohl nothwendig, als 
zureichend. Die Schwere der Körper auf ber 
Dberfläche der Erbe iſt gleichfalls nichts weiter, 
als eine Wirkung diefer allgemeinen Kraft. Als 
lein die mannigfaltigen Erfcheinungen, welde 
Körper in der Berührung barbieten, das Aufs 
fleigen einiger Fläffigkeiten in fehr engen Roͤh⸗ 
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ren, das Sinken anderer, die Adhaͤſion der Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten an einigen feſten Koͤrpern, ihre Tropfen⸗ 
geſtalt oberhalb anderer, die Cohaͤſion u. ſ. w. 
Yaffen fic) aud einer jenes Geſetz befolgenden Anz 
iehung nicht erklären,. da eine richtig gefubrte- 
echnung leicht zeigt, daß ein einzelner Körper, 
deffen Dimenfionen gegen die der ganzen Erde 
verfchwinden, gegen einen wo immer befindlichen 
Punct verınöge jenes Geſetzes nur eine gegen die 
Schwere unmerflide Anziehung ausfiben kann. 
Man ift daher gendthigt, dad Geſetz der allge: 
meinen Anziehung für fehr Meine Entfernungen 
zu mobdificieren, ober, wads dasfelbe ift, neben 
jener dem Quadrate der Entfernung umgekehrt 
proportionalen Anziehung noch eine andere angus 
nehmen, deren eigentliche Geſetz genau auszu⸗ 
drüden und zwar die Mittel fehlen, die aber, 
wie die Erfheinungen lehren, in jeder für und 
meßbaren Entfernung unmeßbar Hein, in uns 
meßbar Pleinen Entfernungen hingegen nicht bloß 
merflich, fondern fogar überaus groß feyn muß. 
Man nennt diefe Kraft Molecularanziehung, eis 
ne Benennung die freylich eigentlich nidts Bez 
zeichnendes hat, wogegen der von einigen Deuts 
ſchen Phyſikern gebrauchte Ausdrud Flaͤchenkraft 
etwas anderes bezeichnet, ald wad bier bezeich- 
net werden fol, 
Laplace hat zuerft biefe Vorftellung von ber 
bey jenen Phäriomenen thatigen Kraft in Bezies 
bung auf die Gleichgewichtäfigur der liquiden 
Fluͤfſigkeiten dem Calcuͤl unterworfen, durch cine 
fhöne Analyfe die in jedem Duncte der Ober: 
fläche der Flüffigkeit zum Gleichgewicht nothwen⸗ 
dige Gleichung aufgefunden, und nicht bloß die . 
eigentlid) fogenannten Gapillar: Phänomene, fon: 
‘ern eine Menge anderer damit verwandter Gr: 
fdeinungen daraus erflärt. Dicfe Unterfuchungen, 


gg, Durhgehende durch eine Überrafchend genaue Ue— 


⸗ 
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bereinftimmung mit ber Erfahrung beftätigt, ge: 
hören zu den fchönften Arbeiten jenes großen Geos 
meters. Zwar hat ed nicht an Gegnern diefer 
- Zheorie gefehlt: man findet jedoch nicht, daß bidher 
etwas irgend erhebliched dagegen vorgebracht wäre, 
und die Schwäche der befannt gewordenen Einwür- 


fe, welche höchftens einige Naclaffigkeiten in der. 


Darftellung,. aber nicht die Sache felbft treffen, ift 
leicht nachzumeifen, wiez. B. Petit die von Brunacci 
gemachten Einwendungen fiegreidy widerlegt hat. 
' Um fo mehr muß man fid) wundern, daß eine 
wirkliche und wefentlihe Mangelhaftigfeit an dies 
ſer Theorie bisher ganz Überfehen iff. Das Wefen 
diefer Theorie beruhet ndmlid, genau betrachtet, 
auf zwey Hauptfagen. Der eine befteht in ber vors 
- bin erwähnten Gleihung, welche in jedem Puncte 
der freyen Oberfläche der Fliffigkeit beym Gleichs 
gewicht Statt haben muß, und deren Begründung, 
wie Laplace fie gegeben bat, nichts wefentlided 
zu wünfchen hbrig läßt. Diefe Gleidung iff eine 
partielle Differentialgleihung, die für fic allein 
die Geftalt der Oberfläche nicht vollftandig beftims 
men fann, da ihre Integration, wenn fie allge- 
mein möglidy wäre, noch zwey arbiträre Sunctios 
nen einführen würde, deren Beflimmung anderss 
woher entlehnt werden muß. Die Stelle diefed 
Erforderniffes vertritt nun ber zweyte Hauptfag, 
nach weldem im Zuftande des Gleichgewichts die 
freye Oberfläche der Fliffigfeit da, wo fie durch 
das Gefäß begrenzt wird, mit der Wand des Ges 
füßes einen beftimmten conftanten Winkel madyen 
muß, der bloß von dem Verhaͤltniß der Moz 
Iecularanziehungen abhängt, welche die Xheile der 
Flüfjigfeit einerfeitd? von einander und anderera 
feit3 von den Xheilen des Gefäßes erleiden. Dies 
fer höchft wichtige. Sag, ohne weldyen die Theorie 
nur zur Hälfte vollendet feyn würde, gehört gleichs 
fals Laplace an, und ift in. deffen Theorie vow 
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Anfang bis zu Ende verwebt: allein umfonft fudt 
man in beiden angeführten Schriften eine befries 
digende bloß auf.die Natur der Molccularangies 
bung. geftiigte Begründung desfelben. - Was in der 
erften Abhandlung S. 5 oben vorfommt, fest, was 
bewiefen werben follte, ſchon voraus, und die 
Rechnungen in derfelben Abhandlung ©. 44 u. f. 
führen zu gar feinem Refultate. Was fonft noch 
hierüber zu fagen ift, muß bier der Kürze wegen 
Abergangen, und demnddft in der vorliegenden 
Abhandlung felbft nachgefehen werden. 

Diefer Umftand ift eine von den Veranlaffungen 

ewefen, die den Hofr. Ga uB bewogen has 
ben, diefe Unterfudung von neuem aufzunchmen, 
und zwar. auf einem eigenthimliden Wege, der 
. von den von Laplace benugten gänzlich verfdieden 
ift, wenn gleich jener und dieje von einerfey Grund: 
borausfebung in. Beziehung auf die Natur der 
Molecularangichung auögehen, und am Ende zu 
einerley Ziele führen. Laplace hat die ermähnte 
Sleihung für das Gleichgewicht auf eine doppelte 
Art begründet; in der erften Abhandlung mit 
Hilfe des Princips des Gleichgewichts in unends 
lid) engen Gandlen; in der zweyten vermittelft 
des Satzes, daß die Gefammttraft, weldye auf ir: 
a einen Punct der freyen Oberfläche der Fluͤſ⸗ 
gteit wirft, beym Gleichgewicht auf die Ober: 
fläche fenkrecht iff. Die gegenwärtige neue Bes 
arbeitung der Theorie der Sleichgewichtögeftalt 
der Fliffigteiten geht dagegen von dem Princip 
der virtuellen Bewegungen aus. 

Wir würden die diefer Anzeige gefegten Grenzen 
weit überfchreiten müffen, wenn wir hier dem 
Gange der Unterfudungen im Einzelnen folgen 
wollten. Aber verweilen müflen wir bey einem 
neuen Xheorem, welches einen Hauptabfchnitt in 
Derfelben macht, und in einer einzigen Formel, die 

Aufloͤſung der Aufgabe in größter Einfachheit und 
Klarheit darftellt. Es ift folgendes: 





165. Gray ben 12. Detober 1899. 1645: 


Wenn man dur s das Volumen der Fliiffigs 
Feit, durch hk die Höhe ihres Schwerpuncts über 
einer beliebigen horizontalen Ebene, durch T-den 
Inhalt desjenigen Theild der Oberfläche der Fliifs 
figfeit, welche das Gefäß berührt, und durh U 
ben Inhalt ded andern Lfreyen). Theild diefer 
Dberflähe bezeichnet: fo ift im Buftande des 
Sleidgewidhts dad Aggregat 

sh + (aa — 266) 7'+ aclU 
ein Minimum, wo aa und 66 gewifle Gonftanten 
bedeuten, welche von dem Verhaͤltniß der Schwere 
zu der Jntenfitdt der Molecularanziehung der- 
Theile der Flüffigkeit gegen einander und der 
Theile des Gefäßed gegen die Fliffigteit abbangen. 
Wir ſehen hier aljo, als die Frucht einer fchwies 
rigen und fubtilen Unterfuchung, einen Ausdrud: 
für das Gefeg des Gleichgewichts hervorgehen, der, 
felbft dem gemeinen Berftande begreiflich, die Vers — 
mittlung ded Gonflictö zwifchen den verfdiedenen 
bier ind Spiel tretenden Kräften Mar vor Augen, 
legt. Wäre die Schwere die einzige wirkende 
Kraft, fo würde beym Gleichgewicht der Schwers 
punct der ganzen Klüffigkeit fo tief wie möglich 
liegen, alfo A ein Minimum feyn miffen. est 
man hingegen die Schwere und die Anziehung 
bed Gefaͤßes gan bey Seite, fo daß bloß die ges 
gegenfeitige Anziehung der Theile der Flüffigkeit 
felbft in Betracht fommt, fo muß dieſe eine fphäs 
rifhe Geftalt annegmen, alfo T+ U ein Minis 
mum feyn. Wäre endlich weder Schwere nod ges 
genfeitige Anziehung der Fliffigteitstheile vorhans 
den, fo wirde die Fluͤſſigkeit ſich uͤber die ganze 
Dberflähe des Gefäßes verbreiten, alfo ein 
Marimum, oder — Zein Minimum feyn müffen. 
Man findet ed begreiflih, daß beym Sufammens 
wirken der dren Kräfte ein aus jenen drey Groͤ⸗ 
gen Zufammengefeßted ein Kleinftes werden fol, 
. wiewohl ſich von felbft verfieht, daß die eigents 
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Anfang bis zu Ende verwebt: allein umſonſt ſucht 
man in beiden angeführten Schriften eine befries 
bigende bloß auf die Natur der Molccularanzies 
bung. geflügte Begründung desfelben. - Was in der 


erſten Abhandlung ©. 5 oben vorfomint, fett, wads 


bewiefen werden follte, fon voraus, und die 
Rednungen in derfelben Abhandlung ©. 44 u. f. 

bren zu gar feinem Refultate. Was fonft noch 
hierüber zu fagen ift, muß bier ber Kürze wegen 
übergangen, und demnddft in der vorliegenden 


Abhandlung felbft nachgefehen werben. 


Diefer Umftand ift eine von den Beranlaflungen 
ewefen, die den Hofr. Ga uß bewogen has 
n, diefe Unterfuchung von neuem aufzunchmen, 


und zwar, auf einem eigenthimliden Wege, der 
. ‘von den von Laplace benugten gänzlich verfchieden 


ift, wenn gleich jener und dieje von einerlcy Grund: 
vorausfegung in Beziehung auf die Natur der 
Molecularanzichung audgehen, und am Ende zu 
einerley Ziele führen. Laplace bat die erwähnte 
Gleichung für das Gleichgewicht auf eine doppelte 
Art begründet; in der erften Abhandlung mit 
Hilfe bes Princips des Gleihgewidhts in unends 
lid) engen Gandlen; in ber zweyten vermittelft 
bes Satzes, daß die Sefammtlraft, welde auf ir: 

end einen Punct der freyen Oberfläche der Fluͤſ⸗ 

gteit wirft, beym Gleichgewicht auf die Obers 
fläche fenkrecht iff. Die gegenwärtige neue Bes 
arbeitung der Bheorie der Gleichgewichtögeftalt 
der Flüffigkeiten geht dagegen von dem Princip 
ber virtuellen Bewegungen aus. 

Wir würden die diefer Anzeige gefehten Grenzen 
weit überfchreiten müffen, wenn wir bier dem 
Gange der Unterfuchungen im Einzelnen folgen 
wollten. Aber verweilen müflen wir bey einem 
neuen Bheorem, welches einen Dauptabfchnitt in 
Derfelben+macht, und in einer einzigen Formel die 
Auflöfung der Aufgabe in größter Einfachheit und 


+ Maris darflelt. Es ift folgendes: 





165. Ste, den 12. October 1899. 1645: 


Wenn man durd s das Volumen ber Flüffigs 
Feit, durch h die Höhe ihreds Schwerpunctd über 
einer beliebigen horizontalen Ebene, durch T-den 
Inhalt desjenigen Theils der Oberfläche der Fliifs 
figfeit, welche dad Gefäß berührt, und durh U 
den Gnbal¢ bes andern Lfreven) Theils diefer 
Hberfldche bezeichnet: fo ift im Buftande ded 
Gleichgewichts dad Aggregat 

sh + (aa — 266) T+ acl 
ein Minimum, wo aa und 66 gewiffe Conftanten. 
bedeuren, welche von dem Berbältniß der Schwere 
zu der Intenſitaͤt der Molecularanziehung der 
Theile der Flüfligkeit gegen einander und der 
Theile des Gefäßes gegen die Fliffigleit abbangen. 

Wir fehen bier aljo, als die Frucht einer ſchwie⸗ 
tigen und fubtilen Unterfuchung, einen Ausdrud 
für das Geſetz des Gleichgewichts hervorgeben, der, 
fetbft dem gemeinen Gerftande begreiflich, die Vers 
mittlung des Gonflictö zwifchen den verfdiedenen 
bier ing Spiel tretenden Kräften Mar vor Augen, 
legt. Wäre die Schwere die einzige wirkende 
Kraft, fo würde beym Gleichgewicht der Schwers 
punct der ganzen Fluͤſſigkeit fo tief wie möglich 
liegen, alfo A ein Minimum feyn miffer. Setzt 
man hingegen die Schwere und die Anziehung 
des Gefaͤßes ganz bey Seite, fo daß bloß die ges 
gegenfeitige Anziehung der Theile der Flhffigteit 
felbft in Betracht fommt, fo muß dtefe eine fphäs 
rifhe Geftalt annegmen, alfo THU ein Minis 
mum feyn. Wäre endlich weder Schwere nod ges 
genfeitige Anziehung der Slüffigkeitötheile vorhans 
den, fo wiirde die Flüſſigkeit fich Über die ganze 
Hberfladhe des Gefäßes verbreiten, alfo ein 
Marimum, oder — Zein Minimum ſeyn müffen. 
Man findet ed begreiflid), daß beym Sufammens 
wirfen der dren Kräfte ein aus jenen drey Grids 
Ben Zufammengefehted ein Kleinfted werden fol, 
wiewohl ſich von felbft verfisht, daß die eigents 
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(ide fehle Begrindung jened Lehrſatzes nur auf 
die voleſtändigen ſtrengen mathematifchen Schluß: 
reiben achtet werden Fann, die von der Natur 
der Nelccularangichung wefentlid abhängig find. 

Nr sonen Leichtigkeit leitet man aus diefer 
Norn die Erſcheinungen des Steigend oder Falz 
lend der Klüfſigkeiten ın Saarröhrchen mit vertis - 
caten inpern Seitenwänden ab: bier bejchranfen 
wir ung aif cine kurze Andeutung und auf den Fall, 
wo die Write des Haarroͤhrchens gegen die Weite 
Ded Gefaͤßes an der Oberfläche der Fluffigkeit, in 
welche jenes eingetaucht ift, als verfchiwindend bes 
trachtet werden fann, mithin das Fallen oder 
Steigen der Zläfiigkeit im Gefäße, welded mit 
dor Steigen oder Fallen im Haarroͤhrchen zuſam⸗ 
meahängt, vernachläffige werden darf. Da dieß 
ebiae Nagregat feinen Eleinften Werth für die 
Gesdgavidrsgeftalt der Fluͤſſigkeit hat, unter 
eicen andere Geftalten, welche dieſe annchmen 
Jaen, fo ift jener Werth auch der Fleinfte unter 
ren, Die bey bloß veränderter Höhe der Fife 
Motcae im Haarroͤbrchen ohne Berdnderung der 
Higa der freyen Oberfläche in derfelben bervors 

inne, Bezeichnet man nun mit A", 7°, Ve 

& Werthe von A, 2, U, wenn die Flhifigfeit 
HMaarroͤhrchen eben fo hoch ftcht, wie im Ge; 
(eder genau, wenn fie im Mittel eben fo 
fede, infofern die freve Oberfläche in jencn 
zontale Ebene bildet) ; ferner mit a und 
eninbalt und den Umfang eines innern 


lern bed Haarrdbrdens, fo wird man all; 


y der (mittlern) Höhe im Daarröhrchen tiber 


peau im Gefäße =z entfprechend, hab 
wre bate ſprech | haben 













das obige Aggregat ' 
(es—266) T°-}- aal®-4. Y, azz 4-(ao— 266) be 
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unter ber Auffit, 
‚ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





166. Stuͤck. 
Den 15. October 1829, 





Berlin. | 
Bey Zrautwein: Beytrage zur Kenntniß des ges - 
werbliden und commerciellen Zuſtandes der preu⸗ 
Bifhen Monardie. Aus amtlichen Quellen. Bon 
C. W. Ferber, Khnigl. Preuß.. Geheimen Obers 
Finangrathe. Mit.9 Xabellen. X u. 300 ©. 8. 1829, 
Eine in vielfacher Dinficht erfreuliche und lehr⸗ 
reiche Schrift, für welche wir ihrem hochverbienten 
Verf. nicht genug danken Fonnen. Ad diefem, 
nach faft vierzigiah 
durch die Gnade feines Königs, die.erbetene Rube 
zu Theil geworden, war ed ihm Bebürfniß, die 
Stunden, welche ihm’ der Arzt am Scjreibtifche 
zuzubringen erlaubte, gemeinniiglider Beſchaͤfti⸗ 
ung zu widmen. Oft hatte er Gelegenheit ges 
Babt zu bemerken, daß mande Bitten, Anträge 
und Klagen, .benen fein Gehör gegeben werden 
fonnte, ihren alleinigen Grund in dem Mangel 
ausreichender Ueberficht der allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffe hatten. Diefe fehlende Ueberficht wenigftens 
in den Verwaltungszweigen mehr zu verbreiten, 
in welchen der Verf. ald Mitglied des Königlis 
chen Staatörathes und ald Minifterialrath vors 
zuͤglich befchäftigt gewefen war, erfchien ihm als 
| Zu f (135 ] 


riger Arbeit im Staatöbienfte, .. 
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Tide fefte Begründung jene Lehrfages nur auf 
die voliſtaͤndigen ftrengen mathematifhen Schluß: 
reihen geftügt werden kann, die von der Natur 
‚ber Molecularanzichung ‚wefentlih abhängig find. 
Mit großer Leichtigkeit leitet man aus diefer 
Gormel die Erſcheinungen bes Steigens oder Fals 
Tend der Zlüffigkeiten ın Haarröhrchen mit vertis 
calen innern Geitenwänden ab: bier beichränfen 
. wir uns auf eine kurze Andeutung und auf den Fall, 
wo die Weite des Haarröhrchens gegen die Weite -. 
des Gefäßes an der Oberfläche ber Flüffigfeit, in 
welche jenes eingetaucht ift, ald verſchwindend bes 
trachtet werden fann, mithin das. Fallen oder 
Steigen der Zlüffigkeit im Gefäße, welded mit 
dem Steigen oder Ballen im Haarröhrchen zuſam⸗ 
menhängt, vernadlaffigt werden barf. Da dies 
obige Aggregat feinen Eleinften Werth für die 
Gleichgewichisgeſtalt der Fliffigteit hat, unter 
allen andere Geftalten, welde diefe annehmen 
Tann, fo ift jener Werth aud der fleinfte unter 
denen, die bey bloß veränderter Höhe der Fife 
figfeit im Haarröhrchen ohne Veränderung der 
Figur der freyen Oberfläche in derfelben hervors 
geben. Bezeichnet man nun mit A°, 7°, Ue 
ie Werthe von kh, T, U, wenn die Flüſſigkeit 
im Haarrdprden eben fo hod ftcht, wie im Ges 
fife (oder genau, wenn fie im Mittel eben fo 
bod ftcht, infofern die freye Oberfläche in jenem 
Feine borigontate Ebene bildet); ferner mit a und 
den Flaͤcheninhalt und den Umfang eines innern 
Querſchnitts des Haarrdprdens, fo wird man alls 
jemein, der (mittlern) Höhe im Haarröhrchen über 
em Niveau im Gefäße =z entfprecend, haben 
» Sh = sh’ + jazz 
T=T +bz 
U=- U 
alfo das obige Aggregat 
sesh? 4 (ua—266) + aa? + Yyazz +(a0—266) be 
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welded offenbar ein Minimum wird für 
. (266 b 


— aa) 
z = 


a 
Die Flüffigkeit wird alfo im Haarroͤhrchen höher 


"oder ticfer fteben, ald im Gefäße, je nachdem 66 - 


größer oder Pleiner iff al8 gaa, und der Unters 
ſchied des Standes, bey beftimmter Fliffigteit und 
Haarrdprden von beftimnter Materie wird der 
Peripherie des innern Queerfchnitts direct und dem 
Flacheninbale desfelben verkehrt proportional feyn. 

Von höherer Wichtigkeit, als die Erledigung 


Dicfer zwar vorzüglich in die Augen fallenden, aber’ 


doch nur ganz fpeciellen Erfcheinung, ift die alls 
emeine Entwidelung der Folgen des obigen 
Behrfühes. G3 ift Har, daß diefed Geſchaͤft der 


Variationsrechnung angehört, aber einem Theile 


berfelben, ber bisher nod) wenig oder gar nicht 
bearbeitet ift, wo nämlich von der Variation dops 
pelter Integrale mit veränderlicen Grenzen die 
Rede ift. In diefer Beziehung werden die hier 
_ gedffneten Wege auch ein rein mathematifched Ins 
tereffe darbieten: in dicfer Anzeige fönnen wir nur 
die Refultate bemerken. Diefe beftehen, erftlich, in 
einer Gleichung für jeden Punct der freyen Obers 
fläye der Flifjighcit, welche gdnglid mit der oben 
erwähnten Laplaceihen Gleihung übereinflimmt; 
zweytens, für. die Grengen diefer Fläche, in der 


Sleihung sin Fi = —, wenn man durch z den 
a . % 


Neigungswinkel zwilchen den die freye Oberfläche 
der Fluͤſſigkeit und die Oberfläche des Gefäßes be= 
rihrenden Ebenen, und zwar außerhalb der Fluͤſ— 
figkeit gemeffen, bezeichnet, welded gerade ber 
zwente, von Laplace ohne Begründung gebrauchte, 
Hauptfag ift. 

Fn einer Anzeige, wie fie diefe Blätter verffat: 
ten, tonnten nur Dauptmomente der vorliegenden 


as 





oe 
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Arbeit beruͤhrt werden; vieles andere, was diefe 
umfaßt,.übergehen wir bier ganz oder deuten es 
nur kurz an. Dabin gehören die Movdificationen, 
welche nothwendig werden, wenn ‚ein Theil der 
Fliffigteit als ein Häutchen von unmeßbar fleiner 
Dide an der Gefäßwand antiege (Diefe benegt), 
welder Fall eintritt, wenn 6 größer ift als a, wo 


die Gleichung sin gi = z eine ſcheinbare Unges 


‚gereimtheit enthältz die Folgen des Umftandes, dag 
‚bie Kenntniß des Gefeges der Molecularanzichung in 
unmeßbar fleineh Diftanzen (deren Begriff ganz 
-verfchieden iff von verfchwindenden oder von unends 
lich fleinen Diftangen) und unzugänglich bleibt ; die 
Unterfheidung gwifden dem Zuftand des wahren 
Gleichgewichts und des wegen ber Reibung an den 
Sefäßwänden auch außer demfelben möglichen Zus 
flandes der Ruhe; die Betrachtung der Diecontis 
nuität der Geftalt der Gefäßwände (einwärts oder 
auswärts gehender Winkel) u. f. f. 
Der eigentliche Zweck der vorliegenden Arbeit 
‘ging dahin, eine fefte allgemeine mathematifhe 
jegrindung der Hauptprincipien diefer Lehre zu 
geben: es lag, für jegt, außerhalb des Planes, fpes 
cielle Phänomene zu erflären, worin ohnehin Laz 
place ſchon fo viel geleiftet hat. Der hier gewählte 
Weg ift nicht der einzige: der Bf. hat während der 
Ausarbeitung noch einen ganz andern nicht weniger 
merkwürdigen Weg zu bemfelben Ziele, und naments 
lich zu dem [wer zugänglichen zroeyten Hauptlebrs 
fag gefunden, deffen Darftellung, fo wie die weitere 
Ausdehnung der Principien auf die zuſammenge— 
fegten Fälle, wo mehrere Flüffigfeiten in einem 
Gefäße, eingetäuchte ganz oder zum Theil freye 
fefte Körper u. dergl. mit in Betracht fommen, er 
ſich auf eine andere Gelegenheit vorbehält. 5 
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‘ber Königl. Geſellſchaft der Biffenfchaften. 





166. Stüd, 
Den 15. October 1829, 





Berlim - | 
Bey Zrautwein: Beytrage zur Kenntniß des ges 
werblichen und commerciellen Zuflanded der prety 
Bifhen Monardie. Aus amtliden Quellen. Bon 
C. BW. Ferber, Königl. Preuß. Geheimen Ober 
Finangrathe. Mit 9 Xabellen. Xu. 300 ©. 8. 1829, 
Eine in vielfacher Hinficht erfreuliche und lehr⸗ 
reiche Schrift, für welche wir ihrem hochverdienten 
Verf. nicht genug danken Fonnen. Als diefem, 
nad faft vierzigiahriger Arbeit im Staatöbienfte, _ 
durch die Gnade feines Königs, die.erbetene Ruhe 
zu Theil geworden, war ed ihm Bebürfniß, die 
Stunden, welde ihm’ der Arzt am Schreibtiſche 
zuzubringen erlaubte, gemeinnüglicher Befchäftiz 
gung zu widmen. Oft hatte er Gelegenheit ge 
habt zu bemerken, daß mande Bitten, Anträge 
und Klagen, denen fein Gehör gegeben werden 
fonnte, ihren alleinigen Grund in dem Mangel 
"ausreichender Ueberficht der allgemeinen Verhälts 
niffe hatten. Diefe fehlende Ueberfiht wenigftend 
in den Verwaltungdzweigen mehr zu berbreiten, 
in welchen der Verf. ald Mitglied bes Kdniglis 
chen Staatsrathes und ald Minifterialrath vors 
züglich befchäftigt gemefen war, erfchien ihm als 
[135] 
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ein gemeinnügliches Unternehmen. Er glaubte 
dadurch, daß er ber Nation neue Gelegenheit gebe 


* gu erkennen, wie gut und wohlwollend hie Staats: 


verwaltung fey, eine ihm noch übrig gebliebene, 
angenehme Pflicht zu erfüllen. Und wabrlid, ein 
ſchoͤneres Vermaͤchtniß hätte der treue, mit enthus 
fraftifcher Liebe feinem Könige und feinem Vaters 
iande ergebene Staatödiener, denen, fiir deren 
Wohlfahrt er langjährig bemühet gewefen, nicht 
binterlaffen koͤnnen. Nicht minder erfreulich wie 
die Veranlaffung biefer Schrift, ift ihr Inhalt. 
Sie feellt den hohen Werth der Publicität in Sa— 
chen ber Staatövermaltung, in das glänzendfte 
Licht. Wie fann man einer Verwaltung vertrauen, 
die man. nicht kennt? Unentbehrlich ift aber ein 
ſolches Vertrauen für das Glüd der Nationen und 
zugieich im boͤchſten Grade erleihternd für die 

tofien und fdwierigen Gefchäfte der Regierungen. 
Die vorliegende Schrift läßt ferner die hohe Wid: 


- figteit des Befiged "genauer Zahlennotizen bey 


flaatswirthfchaftlichen Gegenftanden lebhaft erken⸗ 
nen. Bie ift 8 möglich, in Maafregeln, welche He: 
bung der Induftrie, Befdrderung des Handels be: 
aweden, richtig zu verfahren, wenn fichere Nach- 


* weifungen über Ein» und Ausfuhr, über Mates 


rialienberbrauch und Productenabfag mangeln? Xe 
ſchwieriger es ift, fiber folde und ähnliche Dinge 
glaubwürdige Zahlenangaben zu erhalten, um fo 
mehr muß man die Organifation einer Staats. 
verwaltung preifen, bey welder die Erlangung 
derfelben bezwedit und möglichft erleichtert wird. 
Man darf freylich nicht überfehen, daß felbft bey 
den beften Einrichtungen, Zablennotizen jener Art 
nicht immer volltommen wahr feyn tönnen, und 
muß ed baher dankbar erfennen, daß der Verf., 
indem er aus den lauterfien, amtlichen Quellen 
ſchoͤpfte, doch ſtets aufrichtig den Grad der Zus 


Elaſſizkeit der von ihm mitgetheilten Angaben 





166. St., ben 15. October 1829, 1651 
bezeichnete. ‘Man muß zu beurtheilen verftehen, 
wie weit Notizen folder Art. fi der Wahrheit 
nähern, um nicht zu falfchen Schlüffen verleitet 
zu werden. Iſt aber der Grad der Zuverläffig- 
feit befannt, fo fann man auch aus den weniger . 
genauen Angaben Nuten ziehen, wie folched von 
dem Werf. bey mehreren Gelegenheiten gefchehen. 
Das erfreulidfte und Iehrreichite von Allem in 
vorliegendem Werke, ift aber unftreitig die große, 
unzweydeutig Daraus hervorgehende Wahrheit, daß 
der gegenwärtige Auffdwung der Sndufirie und des 
Handels der preußifchen Monarchie, die bedeuten⸗ 
ben Fortfchritte, welche bad gefammte Gewerbes ' 
wefen in neuefter Zeit dort gemadt, und der fes 
gensreiche Einfluß, den dieß Kortfchreiten auf den 

angen Zuftand der Nation fchon jest Außert und 

ünftig zuverläffig in nod höherem Grade Außern 
wird, hauptſaͤchlich Folgen von ber Annahme eis’ 
nes liberaleren Gyftems in ber Staatöverwaltung 
find. Die Sreyheit der Gewerbe und des Handels, 
welche Preußen burdy' die Gefeggebung von 1810 
und 1318 öffentlich proclamierte, gegen alle wohls 
und übelgemeinte Ginreden beharrlich aufrecht ers 
hielt und durd) Staatdvertrage befeftigte, „bat 
nicht, wie Kurzfichtige befirdteten, zur Verar⸗ 
mung der Nation, zum Berfalle ihres Gewerbs 
fleifes und Handels geführt, fondern ftarfe Waf⸗ 
- fen für den Kampf gegen bas Probibitivfyftem — 
anderer Staaten dargeboten. Davon die Ueber: 
„zeugung zu erlangen, ift um fo wichtiger, je eifti; 
ger Mercantilfyftem und Handeldfperre hin und 
wieder noch vertheidigt werden,. Jede Seite die: 
“ fer Schrift liefert Beweife. fir jene Behauptung. 
Aber fie gibt noch weit mehr; fie verfchafft zu= 
gleidy die Ueberzeugung, daß auch die übrigen, im 
preußifchen Staate zur Hebung der Induſtrie und 
des Dandeld ergriffenen Maafregeln, von dem 
beiten Erfolge gewefen find. Sie zeigt, daß wenn * 
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Teich die Anſicht feſtgehalten werden muß, daß 

nduftrie und Handel zum Gedeihen eine möglichft 
freye Bewegung bedürfen, die Staatöverwaltung 
bod auf mannigfaltige Weife vortheilbaft darauf 
einwirken fann, durch Hinwegrdumung von Hinz 
derniffen, Belebung des Werteiferd, Beförderung 


“der Ausbildung der Gewerbetreibenden, Verbreis 


tung niglider Erfindungen, Erleichterung der Ans 
eignung der Entdedungen und Fortfchritte des 
Auslandes, Schüßung des aus eigenen Erfindun: 
gen bervorgebenden Vortheils 2c. Auch liefert das 
vorliegende Werk mande fchäkbare Beytraͤge zur 
Geſchuͤhte der Ynduftrie und de3 Handels, die 
nicht bloß für den Staatöwirth, fondern für Yes 
den, der auf Bildung Anfprud macht, von In⸗ 
tereffe ſeyn muͤſſen. 

Der Verf. gibt in der erſten Abtheitung fets 
nes Werfes, Nadweifungen über Ein: 
und Ausfuhr, wobey von ihm die Reihefolge 
des Steuertarifd befolgt worden. Der beſchraͤnkte 
Raum diefer Blätter erlaubt nicht, in das Cin: 
zelne des anziehenden Inhaltes einzugehen, wir 
müffen und daber begnügen, nur auf da3 Eine 
und Andere dedfelben aufmerkfjam zu maden. Es 
ift von großem Sntereffe die Fortfdritte zu bez 
trachten, welche die Baumwollenfabrication 
im Preugifchen gemadt, weil gerade diefe in 
England eine fo fehr hohe Stufe erreicht hat, ges 
gen deren Einfluß angufdmpfen beſonders ſchwie⸗ 
tig feyn mußte. Die Hdbe auf welde fic) ſchon 
jest die Baunmvollenfabrication im preußiichen 
Staate gehoben hat, redet daber mehr, wie irgend 
etwas Anderes für das befolgte Syſtem. Mitten 
unter den Klagen der Fabricanten, welde fid 
anfänglich nur ſchwer zu Überzeugen vermodten, 
daß bie befte und preiswitrdigite Waare ihres Abs 
faged aud ohne ernenerte Prohibitivmaaßregeln 
immer gewiß feyn werde, Daß aber Feine Megies 
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tung reid) und mddtig genug fey,. theurcr-und 
zugleich. fchlechter Weare dauernden Abfab gu - 
fichern, blühte die preußifche Muumwollenfabricas 
tion jährlich. mehr empor. Der preußifche Fabris 
cant, welder umfonft auf dad BWerbot der auss 
ländifhen Waaren antrug , war endlich gezwun⸗ 
gen, feine Waaren wenigftens eben fo gut und 
preiswürdig. als die ausländifchen darzuftellen, 
. wenn er mit legteren auf den frey gewordenen 
Märkten des Sn» und Auslandes concurrieren 
wollte. Daß e8.allein die Handelöfreyheit war, 
welche in der Baumwollenfabrication den preußiz 
fhen Gemerbfleig weckte und emporbob, beweifet 
u. A. die VBergleichung der Steuerliffe v. J. 1819, 
bem erſten der Handeléfreyheit nad der Aufgabe 
des lange erhaltenen, ftrengen Prohibitivſyſtemes, 
mit fpäteren Sahren. Es gingen nämlich im J. 
1819 überhaupt nur 47,776 Gentner roher Baum⸗ 
wolle, foxopbt zum Verkauf ins Ausland, als zur 
eigenen Fabrication ein, wogegen im I. 1827 die. 
Einfuhr 94,508 Gtr. betrug. Nod im J. 1821. 
blieben nur 22,010 Gtr. .roher Baumwolle zum 
eigenen Verbrauch im Landes im J. 1827 dages. 
gen 49,777 Gtr. Diezum Drud nöthige Waare 
beftand chemals faft gang aus fremden Printers, 
deren Einfuhr man durchaus verboten haben wolls 
te, obne gleich gute inländifche Drudwaaren nada 
weifen zu fönnen. Die Einfuhr diefer Printerd 
wurde nicht nur nicht verboten, fondern fogar ſehr 
erleichtert und die Folge war, daß man diefelben 
fo gut wie die beften englifchen und noch preißs 
würdiger wie diefe, im Snlande feltft darzuftellen, 
lernte. In Baumwolle und Halbbaumwolle ars 
beiteten a 
im Sabre 1819 . . 14,276 Stühle 
— — 1822 .. 19,424 — 
| — — 1825 . . 22,139 
Alfo hatte fi) die Fabrication’ während der Seit 
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Im berbtitten Abtheilung iſt eine aflgemeiz 


ne Gewerbetabetle der preußifchen Monarchie 
witgetheilt, die’ ſich auf. das J. 1825 bezieht. 
: Die,vierte Abtheilung betrifft den Handel 


bed preußiſchen Stagtes.. Es wird zuerft gezeigt, 


daß der preußiſche Haubel im Allgemeinen ges 
warhfen iff. Sodann wird die zunehmende Größe 
des inneren Dandeld nadgewicfen. Won dem 
Meßhandel. Won den Kunſtſtraßen, die vom J. 


4817 ‚bis. gum Schluſſe bed Jahrs 1828 fid im - 


preußiſchen Staate um 540 Meiſen vermehrt has 
ben, welde, nad einem mäßigen Anfdlage, einen 


Aufwand von 21,600,000 Rthlen. erforderten. 


| n anderen neuen Bauunternehmungen zur Bes 
.. förderung des Handels und der Gewerbe, naments 
lich von dem afenbau zu Swineminde, der Res 

“ gulierung ber Oder, dem Globnig=Canale, der 
Schiffbarmach ng ber Saale, der Goupierung der 
Elbe bey Magdeburg, der Schiffbarmadung der 


Lippe, der Regulierung der Havel. Bulegt von: — 


dem Berhdltnijfe des preußifchen Handels mit 


dem Auslande: Schifffahrt und Mhederey; Bers . 


gleichung des englifchen und franzöfiichen Handels 
mit Preußen; Rheiniſch-Weſtindiſche Compagnie; 
⁊ Coursverhaͤltniſe. 

Dieſe kurze Anzeige wird genuͤgen, um die 


— ‚Reichhaltigfeit bed Inhaltes obiger Schrift angus 


deuten. Es Fann nicht fehlen, baß fie fchnell vers 
breitet ynd ofel gelefen werben wird. Möchten die 
wichtigen ehren welche fie enthält, auch überall 
Beherzigung finden und möchte fie, dem Wunfche 
ihres Vfs8. gemäß, dazu beytragen, der Anficht alls 


gemeineren Eingang zu verfeaffen, daß nicht ein ’ 


feindfeliges Abſchließen der Grangen und Häfen, 
fondern einzig und allein möglichfie Freyheit des 
Verkehrs es iff, was Iudufirie und Handel zu 


beleben und dadurch den Wohlftand der Natios 


‚nen zu erhöhen vermag! 
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Halle 


e h N 
Bey Eduard Anton: Grundriss des Pan. 
dectenrechts. Mit einem Quellenregister. 
Von Dr. Friedrich Blume, ord. Prof; 
d. R. zu Halle. 1829. XL u. 166 &. in 8. | 
Es gibt für alle .academifche Vorlefungen Aber 
Surispruden; mit etwaniger Ausnahme derjenis 
gen, welche fich ausfchließlih auf Philofophie 
und Geſchichte ded Rechts befchränten, nur Gis 
nen Gefichtspunct und Maaßſtab, der det herrs 
fhende bleiben muß , will der Docent nidt auf 
Abwege gerathen. Er halt feine Lehryortrdge 
vor Zuhörern, von welder bie überwiegende — 
Mehrzahl für das practifche Leben vorbereitet 
werden fol. Jene Vorlefungen miffen daher 
ihre practifhe Bendeng haben. Dieſer Geſichts⸗ 
punct gibt zugleih den Maaßſtab für die Cire 
richtung der Vorträge an fid und für ihr Vers 
bältniß zu einander an bie Hand. Auch ‘bat 
man zu allen Zeiten dieſe practifche Richtung 
gebilligt, ober doch wenigftené im Ganzen beobs 
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achtet. Deſto mehr aber ftögt man im Einzel: 


-nen auf Inconfequenzen, welde unbegreiflicd-" 


feyn würden, wenn man.nidt annimmt, daß 


_ Tehr häufig die academifchen Lehrer die nothwen: 


dige Beziehung ihres Unterrichts auf Leben und 
Anwendung aus den Augen verlieren, 

& wird hier nicht ohne Nugen fenn, einige 
Bemerkungen hervorzuheben, welche fish bey der 
Beurtheitung ded vorliegenden Grundriſſes uns 
ter Rüdfihr anf das Borgefagte aufdringen. 


Zu ſolchen Bemerkungen gibt aber’ mehr die 


BVorrede als der Grundrif felbft Anlaß; denn 
bey diefem ift es befonders zu rühmen, daß ber 
Verf. im Ganzen einem der geachtetfien und 
gangbarften Syfteme, nämlid dem Heifefcen, 
getreu geblieben, und davon nur bin und wieder 
aus folhen Gründen abdgewiden ift, die ihm 
eine befondere Wichtigkeit zu haben fchienen. 
Diefe Gründe find 8, welche der Verf. in der 
Vorrede andeutet, durch welde er jedoch gerade 
eben nicht eine befondere Achtung für den oben 
angegebenen Gefidtspunct und Maaßſtab an den 
Hag legt. Vielleicht würde er bey einem höher 
ren Grade folder Achtung gar nicht darauf v 
fallen ſeyn, die Zahl der Grundriffe zu verm 
ten, da für das practifhe Beduͤrfniß jene Abs 
weichungen faum erheblich genug find, und das 

häufige Erfcheinen folder Gryndriffe eine für 

die Wiffenfhaft felbft nicht erfprießliche Uebers 

fcbdgung diefer Abweichungen und Verbefferungs: _ 






j werfuce verräth. 


Die Studierenden muͤſſen ſchon durch den Ums 
fang und die Ausführlichleit der Vorträge über 
die einzelnen Zweige der Jurisprudenz, dur - 
die Anorbnung mehrerer Vorlefungen über benz 
felben Gegenſtand darauf hingeführt werden, 
worauf fie ihr Augenmer? zu rihten haben. G8 
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ift daher nicht gut, wenn der Verf. (S, X) die 
Anſicht aufitellt, al8 ob bie Pandecten, db. h. 
bie dogmatifchen BVorlefungen, hauptfadlid) über 
eigentlich römifches Privatrecht (S. VI) ‘fir 


immet die eigentliche Grundlage unferes juriflis ‘ - 
hen Studiums bleiben müßten und würden, 
fo daß in einem gewillen Sinne alle übrigen _ 


juriftifhen Vorträge nur eine Zugabe‘ zu dens 
felben bildeten.’ Das eigentlich deutfche Privat 
recht, in neuern Zeiten fo vorzüglich wiffenfchafts — 
lich ausgebildet, muß für die Redtsacademien 
in Deutfchland diefelbe Bedeutfambeit haben, 
wie jeneds die Zurhdfegung de8 einen oder anz 
bern führt im Leben, in ben Gerichtähöfen,, ja 
in der Wiffenfdaft felbit, auf die nachtheiligs 
ſten Abwege. €8 Laßt fih die Cigenthimlids 
Feit des Gchulunterridté, der fiber die alte Ges 
fhichte und über das Studium der alten Spras 
chen die dDeutihe Sprache und Gefdidte zurüds 
fest, kaum fo auffallend finden, ald die eben, 
bezeichnete Singularität der Academien, und die 
legtere nur aus der Vorliebe jeded Gelehrten 
für dad Feld, welded er hauptfächlich bearbei-. 
tet, erklären. 
Dagegen find Diejenigen Bemihungen bes 
Verfafjers zum Bheil von gutem Erfolg gewe- 
fen, welche gegen die frühere Anfiht von der 
vermeintlichen Univerfitat der Pandectenvorles 
fungen gerichtet find, und darauf auögehen, den 
Vorlefungen fiber andere felbfiftandige Zweige 
der Rechtöwiffenfchaft, "namentlich Kirchenrecht, 
Proceß- und Griminalredt, ſolche privatredt= | 
lide Materien zu überlaffen, welche dort unſtrei⸗ 
tig einer gründlicheren und frudtbareren Bez 
Yandlung fühig find, und eine dadurch leicht vers 
meidliche Ausdehnung des Pandecten verurfacht 
hoben. | 
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Auf der andern Seite fann man wieberum 
ſchwerlich fir den Verf. Partey nehmen, wenn 
ex (S. VIL) ‘die dogmatifdhen Vortraͤge über 
römifches Recht -auf ſoiche Gegenftände befchräns 
fen will, welde einer fpftematifchen Darftellung 
fähig find, d. h. welche an und für fic nod 
ein abgefloffenes Ganze bilden” Das an fid 
lobenswerihe Streben nad innerer Einheit darf 
nicht dahin führen, daß man den wefentliden 
Geſichtspunct der practifhen Brauchbarkeit dabey 
aud nur fdeinbar guriidfest. Die biftorifhe 
Entwidelung einer einzelnen Materie des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts ift hier, ndmlid) bey dogmatiſchen 
Vorlefungen, nur dann flatthaft, wenn dadurdy 
das nod jegt Gültige erläutert wird. Es ift 
nidt gut, die einzelnen Beftimmungen des rds 
mifden Rechts, die nod practifch gültig find, 
mit Ueberſchaͤtzung der altgefhichtlihen Forfchung, 
als ein bloßes Aggregat zu betradten, noch 
{Glimmer aber, wohl gar in den Pandecten fols 
he Beftimmungen, die fi nicht fogleich oder 
fo, leicht in bad angenommene Goftem hinein⸗ 
zwängen laffen, mit Stilfdweigen zu überges 
ben. Vielmehr betrachtet Ref. als ein Problem, 
welches von den Männern zu löfen iff, denen 
bie ſchoͤne Muße des academifden Willenfchaftss 
lebend zu Theil geworden iff, die Aufgabe: den 
inneren Zufammenhang auszumitteln, den für 
den Scharfblid des Unpartepifhen und Borurs 
theil8freyen die Praris im jeder redtliden Bes 
ftimmung endlich nadweifen wird und muy 
Nur darf man freylich diefe Praxis nidt, uͤber⸗ 
dieß dem Worte und Spradgebraydhe zuwider, 
in “einigen Altern Schriftftellern und deren Ans 
fehen’ mit einem unferer neueften Panbdectiften 
finden wollen, was freylich fehr bequem feyn 
möchte. In der That, die Verachtung oft fehr 
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junger Privatbocenten gegen die Praxis geht 
cht fo weit, daß berfelben einmal eine Schußs 
fchrift gefchrieben werden follte, um ihren Ges 
griff feftguftellen, ihren hohen Werth. nachzus 
weilen, und insbefondere ihre Quellen zu bes 
richtigen. Diefe find u. A. keineswegs bloß die 
“Anfichten der juriftifchen Sebriftfteller’, welche, 
wie febr man fie aud mit Sajus und Doms 
ponius hochftellen mag, doch allemal nur durch 
die Kraft ihrer Gründe Werth haben; auch. kei: 
neöwegs bloß Gefege und deren doctrinelle Jus 
terpretation, - oder ‘die biftorifhen Forfdungen 
nad deren Urfprung, fo wenig ald bloße naturs 
rechtliche Philofopheme. 

Ref. wagt ed fogar auf die Gefahr, vielleicht 
bon dem Berfaffer felbft fehr verkegert zu wers' 
den, fic) keineswegs gegen bad Awsarbeiten von 
Heften, und felbjt für befchränktere oder. fangs 
famere Köpfe gegen dad Nachfchreiben der Vor: 
lefungen fo zu erflären, wie bier wieder (S. 
XIII) gefcdieht. Die Maffe der einzelnen Rechts 
{abe ik zu ungeheuer, um, wenn man aud 
durch forgfältige Nadhweifung des Zufammen: 
hangs das NRechtögefühl zu befeftigen, zum Be- 
wußtfeyn zu entwideln und audzubilden fucht, 
‚in der furzen academifen Studienzeit dem Ges 
Dadtniffe ganz eingeprigt zu werden; die uns 
entbehrliche Wiederholung wird auf eine urtndz 
thige und für dad vielbewegte Leben febr nach⸗ 
theilige Weife erfchwert, wenn man fpdter den 
umffandliden und gewiffermaßen felbft gefchaffe 
nen Wegweifer in eigenen Heften vermißt. 

Die nicht große Belanntichaft bes Verfaſſers 
mit der Prarid hat fi) nirgends deutlicher aus⸗ 
gefprohen, ald bey der Lehre von der Regreß⸗ 
verbindlichkeit, welche er auch darum zun Kaufe 
geftellt bat, weil fie bier am bäufigfien vor © 


-_ 
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fommen. werbe, was ſchwerlich irgend ein Pracs 
titer beftätigen fann. Der andere Grund, daß 
fie urfprüngti allein zum Kaufe gehörte, 
aft bey der. gegenwärtigen Allgemeinheit berfels 


* ben unerheblid. Haft noch auffallender ift die 


Stellung der Lehre von dem Worfaufsredte 
und der Subhaftation in die allgemeine -Lehre 
von der Entftehung der Obligationen, und vols - 


“Tends der Grund, daß fih die Regeln darlıber 


auf jeben onerofen Vertrag anwenden 
ließen. Qrrt Ref. nicht, fo ift die Quelle, 
aus der folde Gigenthimlidfeiten bes vorlies 
genden Grundriffes gefleffen find, mit derjeni— 
gen eine und diejelbe, der man die bizarre Ore 
thographie (Sufzefiion, afzefforifh, Fikzion, Fy⸗ 
fit, Regres, tan, legte, VBegrif, uenia u. f. w.) 
zur Laft bringen muß. 

Mit dem Berfaffer wird man einverftanden 
feyn können, wenn er die Lehre von der re- 


“-stitutio in integram nit in einem befondern 


Buche vorträgt, fondern (Übrigens nah Hof— 
acker's Borgange) in dad crfte Buch unter die 
Proceßlehre ftellt, wiederum aber nicht aus dem 
von ihm angegebenen Grunde, bloß um dieſer 
Materic in den Pandecten den Raum zu verenz 
‚gen, welder Grund fihwerlih den von Heife 
angeführten, baß das Detail dieſer Materie dent 
Anfänger zu ſchwer fey, aufwiegt, foudern weit 
die Materie fonft eine Wichtigkeit erhält, weldye 
fie in diefer Maafe boc) in der Praris nicht 
hat. Noch mehr entſcheidet Sef. ſich für die 
StMung der Lehre von den Fictionn, welde 
bey Heife wohl nicht gwedmagig in der Lehre 
von den Handlungen im Allgemeinen, epifodifdy 
vorfommt, in bie Materie vom Beweife unter 
die Proceplehren. Das Retentionsredt, als eine 
Anwendung der exceptio doli, und die. Inter 
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. biete, wegen ihres wefentlich proceffualifchen Chae 
sacterd, werden ebenfalls unter die Proceßlehren 
geftellt; allein es ift wohl binfichtlich der Inter; 
dicte eine unftatthafte Zerſtuͤckelung, ihren gliges 
‘ meinen Begriff dort und die befondern Arten im 
dritten Buche abzuhandeln. Zur NWereinfachung 
des Material ungemein nüplich find die cingels 
hen Gerbefferungen des Verfs. in der Anordnung 
des Buches von den Obligationen. Dieje find 
im Allgemeinen nad ihrem Inhalte gevrdnet, und 
nicht nad) den Entftehungsarten oder gar nad 
den Klagformen, welche letztere Eintheilung ‘als 
. ganz ugpractifceh noch unbedingter zu verwerfen 


ift,.alé der Verf. (SG XXII) einzuräumen ſcheint. 


Sn dem vierten Buche ijt aller guten Methode 
zuwider bioß das fogenannte angewandte Famts 
lienrecht abgehandelt, und daraus bad reine Ehes 


ret, ald angeblid) in das Kirchenrecht gehörig, - 
ganz entfernt. Dieſe Spaltung hat dem Ref. - 


unter Allen am wenigften eingeleuchtet, und die 
dafür (SG. VIII. IX und XXIX) angeführten 
Gründe ihm nicht befriedigt. Die Neuerung ift 
zu einfeitig auf eine Bermehrung bes Sntereffe 
‚für das Kirchenrecht berechnet, und um fo paras 
dorer, da es nicht möglich ift, väterlihe Gewalt 
und Vormundfchaft auf cenfelben Fuß zu behan- 
dein. — Das römifihe Erbrecht ijt mit viel zu 


großer GVollgandigkcit und Wichtigfeit und mit - 


zu geringer NRüdficht darauf behandelt, daß ef 


für die meiften deutjchen Staaten in unendlich - - 


vielen Beftimmungen Antiqyität if. 
Ruͤckſichtlich des Druds ijt zu bedauern, daß 
bie Seiten feine Ueberjchriften haben, was die 
Benugung eines folden Leitfadend zwecklos er: 
fhwert. Dagegen. ift cs rühmlich anzuerkennen, 
dag die Gitate wörtlid die Rubriken der Quel: 
lentitel enthalten, nicht bloß zu möglicher Un- 
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ſchaͤdlichmachung von Unrichtigkeiten, ſondern 
aud zur Erleichterung der fo überaus wichfigen 
., Secthire älterer Schriftfteller, 1 
Zaſt den vierten Theil bed ganzen Buches 
made, in diefer Volftändigkeit ohne Vorganger, 
ein allgemeines alphabetiſches Verzeichniß aller. 
ı Titel der vorjuftinianifchen,, juftinianifchen und 
> tanonifhen Rechtöquellen aus, 2 
Ref. fügt zum Ueberfluffe die Erinnerung bins 
aM, daß, weil man von dem BWerfaffer des vors 
iegenden Grundriffes etwas Gruͤndliches und: 
Durchdachted zu erwarten gewohnt ift, er daher 
‚umfomehr leere obeserhebungen und diejenige 
Anerkennung. welche fid. bey einem fo audges 
zeichneten. elehrten von felbft verfteht, vers 
ſchmaͤht bat. " 


Mainz. 


‚Bon ber Ueberſetzung der Reife des jun- 
en Anacharfis durch Griechenland von 3, J. 
| Barthelemy burd Chr. Aug. Fifdher und Theos 
dor von Haupt, 8. 8. 1829 find uns bereits- 
feds Bändchen zugeſchickt. Kritik bloßer es 
berfegungen gehört nicht für unfere Blatter, ins 
deß geben wir der vorliegenden gern dad Zeugs 
nis, daß fie mit Sreue verfertigt und fließend 
geichrieben ift, und "die Bebürfniffe derer bes 
friedigen wird, die dad Original nicht benugen 
koͤnnen. Auch empfiehlt fie fic) durch ein eles 
ganted Aeußere. 
Dn. 
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Gottingen. 


Bey Vandenhoeck und Ruprecht: Die Weiſſa⸗ 
gung bed Propheten Joel uͤberſetzt und erklaͤrt 
von Fr. Aug. Holzhauſen, Doctor ber Phi⸗ 
Iofophie und Repetenten an der theol, Zacultät 
zu Gottingen. 1829. 138. ind. = . 

Bey keinem Propheten ift.ed fo dunkel, und 
bey feinem find die Meinungen der Ausleger ſo 
getheilt, was man eigentlid ald den Inhalt feis 
ner Weiffagung anzufehen habe, ald bey bem _ 
Dropheten —* Ueber die fließende und kraͤf⸗ 


tige Diction dieſes Propheten, fo wie uͤber ſeine. 


ſchoͤnen und ergreifenden Bilder und Schilderun⸗ 
gen find alle einftimmig; allein wie kann man 
dad eine und dad andere in feinem wahren Lichte 
erbliden, fo lange ed noch nicht Mar und ent: 
fhieden iff, wovon Yoel eigentlich redet? In 
den neueften Zeiten ift die Meinung, daß Joel 
nur von einer Heufehredenverheerung fpreche, faft : 
allgemein angenommen, Der Verf. ift ebenfalls 
der Anficht derjenigen. abgeneigt, welde in der. 
| \ (137) 
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. Weiffagung beöfelben die Schilderung einer Bers 
beerung durch ein feindliches Kriegeöheer annehs 
men. Allein davon ift er Üiberzeugt, daß: dad 
zweyte Kapitel derfelben nur alddann feine wah: 
ze Deutung erhält, wenn man annimmt, bag 
der Prophet bey feiner Schilderung eines dro⸗ 
benden Heuſchreckenheeres die unter Phul ins 
Reid) Israel eingefallenen und dem Reiche Juda, 
wo Joel weiffagte, drohenden Affyrer vor Aus 
en hat, fie unter diefer jitegorie fcildert. Dies 
fe zu erweifen und zu begründen ift der Swed 
des vorliegenden Gommentard. Außerdem find 
in der Weiffagung des Propheten Joel, in wels 
cher nach dem Urtheile von Robert Lowth ‘magna 
interdum ‘rerum obscuritas’ herrfht, aud 

nach den Arbeiten von Edermann, Sufti, nod 
mande andere Schwierigkeiten zu erläutern gus 
rüdgeblieben. Ob ed dem Berf. gelungen iſt, 
diefe aufzuhellen, fo wie den angegebenen Zweck 
& erreihen, bleibt fachfundigen Richtern zur 

tſcheidung überlaffen. 


Heidelberg. 


Bey Mohr ift 1829 auf X u. 574 ©. gr. 8. 
‚von Savignys Geſchichte des Rimifhen 
Rechts im Mittelalter der fünfte Band, 
“welder als das dreyzehnte Jahrhundert fih ans 
Tündigt, erfdienen. . 

Bey diefem nod mehr ald bey einem ber voz 
tigen muß man fid darauf gefaßt maden, daß 
es Leute geben wird, Lefer fann man fie faum 
nennen, denen ed wohl geht, wie es Malles 
brande mit le Long's Verzeichniß von Büchern 
gu Franzoͤſiſchen Geſchichte gegangen feyn foll, 
daß fie gar nicht begreifen wozu cin foldes Bud 
gut fey. Allenfalls bedauern fie ed aud, bag 
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gerade biefer Werfaffer, deffen Bearbeitung ein; 

zelner Lehren und aud wohl ded Rechts im 
Sanzen fie fo ſehr fchägen, fic) mit fo trodes 
nen Unterfuchungen, wie der Name, dad Beits 
alter, die Schriften eines vielleiht gar von ihm 
zum erfien Mal genannten Schriftlelers wie 
ed bier ©. 153 mit Eilbertus Bremensis ber 
Ball ift, beihäftigen möge. Auf den biographis 
fhen Theil einer jeden Gefchichte paßt ja, was 
man an der gelehrten Gefchichte beflagt bat, Als 
led fange dabey immer von vorne an, und bey 
ihren ind Einzelne gehenden Unterfucdungen zeige 
fi die Vorliebe derer, die Bücher ſchreiben, für 
die, welche ed vor ihnen auch gethan haben, in 
Vergleihung mit dem, was man von Staatss 
männern, ' Feldherren und andern doch gewiß 
aud wichtigen Perfonen zu wiffen verlangt, wo 
Feine irgend allgemeinere Geſchichte fragt, ob 
ein Minifter fih mit oder ohne Apoftroph ges 
fohrieben babe, wo er.geboren fey, unter wem 
er feine erften Auffäge gemacht babe u. bergl, 
Der Unterz. hingegen braucht gar nicht fich feis 
ner alten Regel, nach welcher nicht, was its 
gend auf Geifteöbildung fic) bezieht, ja. fogar 
was irgend, fey ed aud von einer gang andern 
Geite, menſchlich ift, wenn ed aud now. fo ents 
fernt von feinem eigenen Sache liegt,. .barum 
weniger Werth für ibn haben fol, zu erinneens 
er hat eine viel nähere Veranlaſſung, fich darks 
ber zu freuen, daß mit einem feit bald dreyßig 
Sabren immer fortgefegten Fleiße, ein Mann, 
wie diefer, nicht nur fo- viele Bücher fondern 
aud) fo viele Handichriften in Paris, Wien, 
Bamberg, und fo vielen andern Orten vers 
glihen habe, um für ein fo widtiged Hilfe. 
mittel unferd Studiums etwad zufammen zu 
tragen, womit fic), durchaus keines ber bisheri⸗ 

[137] © 
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‘und einige feiner Beitgenoffen, welche ber Werf. 
Pier, wie in der Folge aud wieder, in zwey 
Kapiteln von Andern trennt, weil fie mehr die 
theoretifche Seite ber Rechtöwiflenfchaft, dieſe 
‚aber mehr bie practifche bearbeitet haben. Dieß 
bedarf einer Pleinen Erläuterung, denn nicht Jes 
der würde wiffen, daß bier die Practifer alle fo 
‘genannten Procefjualiften begreifen, da wir dod 
jest genug von ber Theorie des Proceffes, im 
Begenfage aud der Praxis oder des practifchen 
Proceffes, hören und man auf der andern Sette 
fo gerne unter bloßer Theorie alles das begreift, 
was ja nur (ein gar verddtlides nur) die Quels 
len⸗Kenntniß, es fey der andern Rechtlehren 
‚ober ded Proceffes, betrifft. Das Segenttid gu 
Diefem Kapitel ift denn XXXIX. Jacobus 
- Balduini oder de Balduino, (es verfteht fich 
daß ihn Niemand mit Jacobus Balduinus 
aus dem fechözehnten Jahrhundert verwedfeln, 
aber aud) Niemand Balduino nennen wird) 
“und einige feiner Zeitgenoffen. XXXX drey Schrift 
fteller die ber Gf. wie man freyli eben in der 
Litterde s Geſchichte fo: viel leichter, alé in andern 
Theilen der Geſchichte thut, nur um eines fehr 
zufälligen Umftands -willen zufammenfaßt, wels 
‘hes ‚hier ber ijt, daß fie dem füdlichen Stalien 
angehören. Bon diefen ift der Wichtigfte Ro fs 
fredus, bey weldhem der Verf. bejonderd die 
*Deftindige Verwechslung mit Odofredus zeigt 
und rügt. XLI. Rüdblid auf die Gloffatorens 
Youle, ihre Gntftehung und Abnahme, ihren 
»wiffenfchaftlichen Character, ihre Mängel und am 
‚sausführlichften ihre Gontroverfen. Diefe Erörte: 
tungen, fo wie XLIL Accurfius und die Gloffe, 
werben denn freylich weit weniger ald fo Man: 
“hes in. diefem Bande von den oben erwähnten 
gar zu efeln Sefern oder . vielmehr Nichtlefern 
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verfchmäht werden. Sehr richtig bemerkt ber. | 


Verf., daß um Accurfius zu beurtheilen man 
eigentlich die meift ungedrudten früheren Gloſſen 
weit mehr mit ihm vergleichen follte, als bey weis 
tem die meiften thun, die ihn gelobt oder getadelt 
haben. Audgezeichnet hat fich der Unters. ©. 201 
den Gegenfag zmwifchen Theorie und Graris in 
. einem ganz andern Ginne, al8 ber ift, gegen 
welchen, -ald von dem Verf. im ganzen Kapitel 
angenommen, vorhin etwas erinnert worden iff, 


©. 207 den Vorzug vieler Gloffen vor mander 


Ausführung bey gelehrteren Giviliften der fpäte- 
ten Beit, daß fie, wie man fagen koͤnnte, mehr 
bey der Klinge blieben, ©. 212 bie verfchiedes 
nen Urtheile über die Gloffe, wo namentlich was 
Gujacius zum Lobe von Accurfius fagt, 
dahin berichtigt wird, es gelte ben Gloffatoren 
überhaupt, ©. 214 bie befannte Geſchichte von 
der Prüfung. eines Römifchen Narren durdy Gries 
chiſche Weife, als eine uralte Volfsfage S. 221 
u. flg. die Verwerfung der zwey Gecten welde 
man ‘offenbar nad) Analogie ber Römifhen Gas 
binianer und Proculianer’ annahm und 
wo über die wahren dissensiones und beren 
Aufzeihnung eine ganz neue Anfidt, bie an das 
grenzt, was der felige Wend, wie ber Unter, 
nicht wußte, in einer Anzeige von Hauboldt’s 
Ausgabe vermuthet hatte, mit Hülfe einer Abs 
fdrift von Herrn Prof. Hänel aufgeftelt wird. 
Der Verf. verwirft die von Cramer, frevlid 
fdyon vor längerer Zeit behauptete, von Schra= 
ber, auch wieder ſchon vor längerer Zeit anges 
nommene, von dem Unterz., wie er gefteben 
muß, für der Analogie hoͤchſt gemäß gehaltene, 
aud zu der hier nicht erwähnten Bemerkun 

ded Deren Hofrath Ebert, fhon die Ausfh 

lung bes Randes mit ber Gloffe habe gendthigt, 
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bald mehr, bald weniger zu fagen, als maen 
ſonſt gethan haͤtte, paſſende Behauptung, zu der 
urſpruͤnglichen Shen. Sammlung ded Accurs 
find fey in der Folge Manches: hingugefommen, 
ohne daß man ed für nöthig gehalten hätte, ims 
mer genau zu bemerken, was anderswo her fey, 
nach feiner Kenntnif pon Handfariften und Aus⸗ 
. gaben, und dieß ift Doch gewiß von großem Ges ' 
wicht, auf das beftiminteite. Nah Accurfius 
feyen, aber wohl nicht gerade durch ihn, . die 
Bearbeitungen. viel ſchlechter geworden, theils 
burd ihre Weitläuftigkeit, theild weil e& mets 
Bene Vorträge für Unfundige gewefen feyen. Daz 
ey finnte man denken, der Berf., welcher bes 
Fanntlih noch nie ein Lehrbuch gefchrieben hat, 
. and in vermutdlicher Vergleihung, mit welder 
ein Anderer. in einer gar wigigen Anfpielung 
von Jemand gefprochen hat, ber an Compendien 
zum Ritter geworden fey, nehme dem Unterfchied 
zu algemein welchen Cujas ausgedruͤckt haben 
br octis scribo, indoctos doceo; allein der 
tf. felbft unterfcheidet ja den Gortrag von 
X30, der bas eigene Denken der Zuhörer in 
Anfprud) nehme (freylid) weil er ed von feis 
nen Büchern her gewohnt gewefen fey, fich eis 
nen gebildeten Lefer gegenüber zu denfen), und 
den von Odofredus ‘der faft fein anderes 
Verhältniß fannte, ald bas des Unterrichts der 
Unfunbdigen’. Doc indem ‘ber Unterz. die Stelle 
nachſchlaͤgt, um zu fagen, -fie ftehe ©. 320 u. f. 
wird er gewahr, daß er in feiner Anzeige XLIII 
mit ber etwas auffallenden Ueberfchrift: die Söhne 
bed Accurfius und die Gafus, hbergangen hat 
-. nd ſchon zu XLIV Dheoretifer (fiehe oben) nad . - 
Accurfius gefommen iff, morauf denn XLV 
Practiker folgt. Der legte von diefen iff Dus 
rantié, bey welchem die Rechtſchreibung mit 


- 
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bom t welche aud noch die bey dem Dichter faft 
allein befannte Form, Dante, fir fic hat, bes 
wiefen wird, gegen die fträflihe Ungenauigfeit, 
Unterz. will nicht hoffen, bed Schriftftellers felbft 
oder feiner Zeitgenoffen, aber doch fo vieler Neuern, 
wovon der Unterz. eben mit Schreden ficht, daß 
in einem Buche, woran nod jest gedrudt wird, | 
in. der Ueberfhrift Durantis, und im Zerte 
Durandus fteht. (In Beziehung auf eine fols 
che Verſchiedenheit zwifchen was man fonft ges 
fagt hätte rubrum und nigrum fey es erlaubt 
zu Se 347 zu bemerken: daß dod Pancirolus - 
felbft ©. 116 Homobonus hostiensis fagt.) 
Bey dem Vitel: speculum (judiciale,, nicht 
juris), welchem bas speculum doctrinale etc. | 
yon Bincentius Bellovacenfis der Zeit 
nad) vorangeht, wäre vielleidt, wenigftens für 
Unfundige, die Bemerkung nüglich gewejen, der 
Sadfenfpiegel fey fein frithered Beyipiel von 
dem Gebrauche diefed Bildes, denn diefer Name 
fey fpdter, als das, allerdings frühere, Bud. 
XLVI. Zwey Dialectifer, fdon aus dem drey⸗ 
zehnten Sabrhunbdert, der befannte Jacobus de 
Ravanis und ber anderswo freylich nod viel 
befanntere, aber in ber juriftifden Literdrs Ges 
fhichte hier zum erften Mal aufgeführte, Rais. 
mundud fullus, von deffen philofophiichen 
Gründen für die Entfcheidung eines Rechtsfalles 
im zehnten Anhange eine Probe’ gegeben wird, 
die freylich vor aller Einmifchung der Schulphis 
Iofophie in unferm Fade abfchreden könnte, wenn 
man nicht bedddte, wie 3. B. die, welde jet 
Seinen ganz pbilofophifden Weg beträten’, eben 
um beöwillen, weil es ein ganz neuer Weg ift, 
nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit Lullus haben, 
Die Anhänge zu diefem Bande und die Vers 
befferungen und Zufäge aud: zu dem Vorherge⸗ 


yo 
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benden betragen diefmal weit weniger, als in 
einen der vorhergehenden, den erften Band aus: 
enommen. Aber auch hierin zeigt fi der Wf. 
n feiner Berfchiedenheit von gewöhnlichen Schriftz 
ftellern, . indem er zwar auf eine Ginwendung 
von Guizot Rüdfiht nimmt, die fih durd 
den zweyten Band von felbft erledigt, hingegen 
auf dad, wads ber im dritten Bande von ihm 
getadelte deutfhe Schriftfteller, man weiß wie 
weitläuftig und mit welder neuen Hypotheſe, 
erwibert hat, fo wenig arftwortet, ald in feinem 
Beige auf die reprehensa Savinii capita oder 
ald er in der neulich angezeigten neuen Ausgabe 
. ber Schrift über den Beruf u. f. w. feine Ants 
wort gegen Gönner wicder hat mögen abdruden 
laffen. Allerdings ift einige Verſchiedenheit uns 
ter dieſen drey Fällen, da 3. B. weder Herr 
von Dabelow, nod der felige Gönner, fidh 
je darüber beflagt hatten, von dem Werf. in eis 
nem Bude, mit beftimmten Anführungen ihrer 
Schriften, wenigftend ungerecht behandelt wore 
den zu ſeyn. Es ift aber auf jeden Fall ein ers 
: freuliches Beyfpiel von dem, was Bürger von 
: dem Wanderer, der etwas Ernſtes zu beftellen 
‚feinen ftilen Gang ging, obne fidh vom Recenz 
fenten (jest Hieße ed: Meferenten) irre machen 
zu laffen,. oder wads eine andere Fabel, in einer 
ver{diedenen Beziehung, von dem Könige der 
Vögel fagt: der Adler that als hört’ 5 nicht. 
Ugo. 


Gotha 


Höhenmessung einiger Orte und Berge 
‚zwischen Gotha und Coburg durch Ba- 
rometerbeobachtung versucht und den in 
.der siebenten Jahresversammlung zu Ber- 





168. St., den 17. October. 4829. 1675 


lin vereinigten Naturforschern dargebracht  _ 
von K. E. A. v. Hoff. Mit einer illumi-' ° 
nierten Steindrucktafel. 1828: 56 ©. in §ol. 
Der berühmte Verfaffer diefed Werkchens hatte 
ſchon früher Beobachtungen über die Höhen der 
merkwuͤrdigſten Puncte des Thiringermalded vers 
mittelft des Barometers angeftelt, die in der ' 
monatliden Correfpondenz von v. Badf Bd. 25 
angegeben find; allein die Unvollfommenbeit des 
dabey gebrauchten Barometers, welche durch meh⸗ 
rere. Unfälle auf ber Reife noch vermehrt wurde, 
bewog denfelben eine Wiederholung diefer Höhens 
meffungen mit genauen Snftrumenten vorzuneh⸗ 
men. Die bierbey angewendeten Snftrumente 
waren Gefäßbarometer von Kleinfteuber in 
"Gotha verfertigt, deren Möhren einen Durchs 
‘meffer von beynahe fieben Millimeter oder drey 
parifer Linien im Lichten haften, und bey denen 
alle möglichen Vorfichtömaßregeln angebracht waz 
ren. Die beiden dem Werf. zugehörigen Baros 
meter, von denen dad eine mit M.3 bezeichnete 
zu correfpondierenden Beobachtungen in Coburg, 
theild in deffen Wohnung, theild im Zeughaufe 
angewendet wurde, zeigten einen: Unterfchied von 
0,06 Millim., um welche diefes tiefer ftand als - 
das auf der Reife gebrauchte, mit M. 4 bezeichs 
nete, Außer Coburg wurden nod) in Gotha 
von Kried, und auf der Sternwarte Geeberg 
von Hanfen, die correfpondierenden Beobadtunz 
gen angeftellt, und das Mittel aus mehreren 
Beobachtungen gab ald Unterfhieb des Baromes 
terd NE. 4 und dem zu Gotha aufgeftellten — 
+ 0,057 Millim., und für das auf der. Sterns 
warte einen Unterfhieb von — 0,04 Millim. 
Diefe Unterfchiede find jedod nicht mit in Neds 
nung gezogen worden, da fie, einzeln genommen, 
‚bald pofitio bald negativ erjchienen, und daher | 


j 
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tur und Oemächfe zeigt, ſobald man dasfelbe übers . 


vr 
or 
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ſchritten ha 


machte Bemerknng ‘beftatigt, daß. die des Abends 


angeſtellten Beobachtungen, die Höhe immer klei⸗ 


net, al8 die in den Mittagsftunden geben. ' , 
x Die dem Berke. angehängte Steinpendtafel. ents 
hätt brey Durchfihnitte- des zmifchen Coburg und 


. Gotha ‘enthaltenen Landſtriches, wo die verjchiedes 
- - ‘nen-Gteinarten durch Farben von einander ass 
.- gezeichnet find, und eine ziemlich flare Vorftelung 
.. der Abwechfelung des fn den dbafigen Gegenden 

- vorfoimmenden Gefteines nebft feiner Reihenfolge 


abgeben. Zugleich find die Herter in ihrer fen 


u richten Erhebung ither dem Meere, jedoc in eis 
nem. neunmal .größeren: Maapftabe als in horis 


© gontaler Richtung: verzeichnet. 


Stuttgart. 


Seit etwa zwey Jahren erfheint im E. Hoffs - - 
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-. Auch findet der Wf. aus feinen Beobkchtungen J 
„bie ſchon früher von Ramond und d’Aubuiffon ges 


-_ 


mannſchen Verlage . diefer Stadt unter der Aufs . - 


fit und thätigen Mitwirfung ded Herrn Pros 
feffor Sell im Freyburg eine Reihe Roͤmiſcher 
Klaffiter, die 8 ihrer zmedmäßigen Cinrids 
tung, fhönen dufern Form und corteften Druds 
wegen wohl verdient, Durch einen furjen Bericht 


fiber das im rafchen und glidliden Fortgange des. 
Unternehmens Geleiftete näher gefannt zu werden, - 


unt vielleicht noch mehr Freunde für fie zu ges 
winnen. Dad Verhältniß, in welches diefe Samms 
lung zu gleichzeitigen ähnlichen Unternehmungen 
in Deutfihland fowohl als in Frankreich und Eng: 
land (worüber tn: einer. der friihern Numern das 
Nöthige bemerkt worden ift) tritt, wird aus fol- 
gender Anzeige von. felbft. ar werden. 

Der Tert IR int Ganzen nach den beſten Recen⸗ 


. fionen ber einzelnen Schriftſteller abgedrudt, und 


NO. 


Wr 
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mit furzen fritifhen Noten begleitet, die meift nur 
die wichtigften finnverfchiedenen Varianten anffiihs 
ren, fi) mit fobenswerther Strenge und Senanigs 
Feit nur an handfchriftliche Auctorität halten, un 
fid) auf eigene oder fremde Verbefferungsvorfchläge 
gar nicht einlaffen. Ferner gehen biographifche Nos 
tizen, wo folche vorhanden find oder nöthig fcheis 
nen, den einzelnen Autoren voran, und die Argus 
mente der einzelnen Schriften find meiftens gang 
neu und mit Plarer Einfiht ausgearbeitet. Das 
neben find hwedmäßige Anzeigen der beften vor: 
handenen Hälfsmittel für jeden Schriftfteller nicht 
vergeffen. Außerdem ift mandem Autor nod ei- 
ne befondere Zugabe zu Theil geworden, die für 
Kritik gewiß nicht unerheblich tft. | 
G8 liegen jegt vierzehn Bändchen vor uns, die 
zufammen neun Schriftfteller ganz (Giceto audges ’ 
nommen) enthalten. An der Spige ſteht Cices 
ro's Werk über den Staat nah Heinrig’s 
Fritifcher Bearbeitung und mit Mai’s überaus 
wichtiger Vorrede. Dann folgt Horaz voltftändig 
‘in zwey Bändchen nach einer eigenen Sertesrevis 
fion mit der voranftehenden Biographie des vors 
ebliderr Suetoniud. — Band IV. enthält den 
hddrus mit Schwabe's vita.Phaedri ex 
Phaedro, im Ganzen nah Schwabe's Recenfion,. 
jedoch nicht ohne häufige Abweichungen im Einzel- 
nen, wo nämlich Dem Derausg. neuere Hülfsmittel 
zu Gebote fanden. Angehängt ift eine Auswahl 
‘aus den fehr fhäßbaren unedierten Pritifhen No: 
ten von Franz Joſeph Desbillons, deffen 
Ausgabe (von 1786) zu Manheim neulich wieder: 
bolt worden if. Die von Johann Anton 
Gaffiti im 3. 1809 in Neapel zuerft befannt 
emachten Fabeln haben bier befonderd durch die 
Benugung der von Cataldo Jannelli beforgs . 
‘ten Ausgabe (Neapel 1811) viel gewonnen. — 
B. V. IV und VII. enthalten Caͤſar's Werle 
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- Holflandig von On. Dr. Anton Baumſtark 


(die früheren Bindden find fammtlid von Hr, 


\ 


— 


Prof. Bell ſelbſt beforgt) nah Dahne’s Zerte; 


(1825) und mit Stoltl 
enthält ben Cornelius Nepos von Hr. Felix 
Sebaftian Felbbaufd, meiftensnad Bardis 
li's trefflicher Recenfion mit der Biographie von 


8 Biographie. — B. VIII. 


Gerhard Voß. — B. IX enthält den Eutros- 


pins von Hr. Prof. Zeil nach Georg Friederich 
Wilh. Groſſe's Zerte mit Heinr. Zzufhde's 


Argumenten und einer eigenen biographifden Ues- 


bericht. — Sn B. X ift die poetifhe Sentens 
en Weisheit der Römer nad Friederid .H. 
Bo the’d Ausgabe wiederholt, und von Hr. Prof. 


Sell mit eincr notitia litéraria de Publio Syro 


begleitet: Publii Syri sententiae cum F. J. 
Desbillonii emendationibus nunc primum edi- 
tis, Dionysii Catonis disticha de mori- 


bus ad filium, CaeliiSymposii aenigmata. 
C 


Accedunt D. Laberii et Cn. Mattii frag- 
menta, sententiae veterum poetarum per Ge- 
-orgium Fabricium collectae; alii similis ar- 
gumenti versus autiqui. — 8. XI. XII u. XIII 
liefern den Gurtius, von Hr. Dr. Baumftart 
nad Gottlieb Zumpr’d Recognition beforgt und 


mit eigenen biographifchen und literarifhen Nach⸗ 


richten verfeben. — B. XIV endlich bildet den Ans 
fang einer neuen (dritten) Bearbeitung des Plaus 


tus von F. 9. Bothe Die Einleitung Über . 


Plautus Leben und Schriften ift nah Fabricius 


u. % Der erfte Band enthält den Amphitryo 


mit der Afinaria und Aulularia, | 
Gs fann diefem lobenswerthen Unternehmen an 
dem erwünfchten Erfolge nicht fehlen; um fo mehr, 
da auch die liberale Verlagshandlung in typogras 
phifcer und anderer Hinjicht alle ihre Kräfte aufges 


boten bat, den gerechten Foderungen des literärifchen 


Publicumsd auf jede Weife entgegen zu fommen. | 
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Malacea. 


Printed at the mission Press, 1828: The . 


Chinese classical work, commonly called 
the four books, translated and illustrated 
"with notes, by the late rev. David Colle, 
principal of the Anglo - chinese college. 
Ebendafelbfi: The sixth annual report of 
the Anglo-Chinese college. 1828, with an 
Appendix. so 
"Die proteftantifhe Miffion zur Bekehrung der 
Ghinefen befteht faum zwanztg Jahre und hat 
in diefer Purzen Zeit, ſowohl in wiffenfdaftliz 
cher ald in religidfer Bestehung Außerordentli- 
ches geleiftet. Der verftorbene gelehrte Prediger 
Milne zählte bereits in feinem 1820 zu Dias 
Tacca erfchienenen Retrospect of the first ten 
years of the protestant Mission to China 
(S. 272) drey und vierzig Werke auf, wel: 
che Ddiefe. fleifige Miffionsgefelfchaft in cineft: 
{her Sprache herausgegeben hatte; Milne felbft 
bat eine Art Reife in dinefifher Sprache ge: 
| (138 ] 
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fdriebes , worin er unter der Maske eines wan⸗ 
deraden Cbinefen cine Dejbreibung ter weñli⸗ 
in Graeaten (Eurem!) Eetertz, Ale Shrifs 
tex des altcm und neuen Teſtaments worden ins 
Gzizerite vberickt,; frevtich eben dieſe Ueber: 
fezungen fer möngesste hea, wid bin Ber 
turhsingigen Biritiedenkeit der jütiüben Bor: 
ficlungen ren ben ptefepäifken Indem Der 
Gbhincfen leise su erfiäcen ut. Kine eigentlide 
Ueberiegung der bertiges Boͤder wir! tem Ghi: 
mefen immerdar uneeridatiic Nasen. Riten 
feher aus dem fedbderza jäbriiter Sericdte ted 
angio: Eizefisen Eeiegiem! zu Noiacca, tof 
man test Damit ekbürtigt IR, die Aınehide Ues 
berfegung nod dem heiräiiten Ferre zu cevities 
ren. Ich tat ter Du ter partei Sen No- 
titia lingnae sinicae ted YP. Trizare begens 
men; tiefe Nena IR ein wetrer Shes ler dis 
neiiten Soerade uxt —S tard Rend: 
ats Gite war & tem Uasery. ercainnt nd eis 
men greſea Theil dieſes migra Wale in 
Fur: atrSresten a Finer. 

Sar Lisen Nerem$er 1518 wert der Grend⸗ 
Hein geisar ze ua angie: Sinn Gelesiz 


uns 1819 besenn der Uncerzvige: 


ates 


3: Die: 265, 
ee i7 sec Inserent, in ei rere ML 
ne: Bin: sm dein, wie Be NE Dann Ee 
nein 18 arfanzııa „sa mig? Ssaser Toanıen, 
tes Io fir Wii er) mar Nise Be 
mistisme Im: re Rune Lésrretoem 
fsascen; tenn e& 1% da Grear'se des Col 


gm}, sera Se Bırzäzıny Interna: yz arte 
Ir. Lie Mister, em Eira Nm Cat 
vom “erst “ad, mann ist com Rts 
Qicsicrsectige: Qideemfiare, Mere Fe Di 
tes: Ne Crlestcm? root Cie. der Usdst CH 


ber vier Bier, car Premier des Shiela. 
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Rolle war von Geburt ein Schottländer, und na 
Muorrifon’d Bericht, ein fehr thatiger und eifri⸗ 

er Mann; er fchrieb eine Abhandlung über die 

atur der chinefifchen Sprache, tberfegte feines 
Lehrers, de8 Dr. Bogue Essay on the new 
Testament ind Ghinefifhe und die vier Bücher. 
aus dem Chinefifhen ind Engliſche. Er ftarb 
auf feiner Zurhdreife nad Europa am 26ten 
Zebruar 1828 zu Singapore. Mit Ausnahme 
des jungen Morrifon find die Zöglinge an der 
anglo⸗-chineſiſchen Anftalt durchaus Chinefens fie 
erhalten in ihrer Dutterfprache, im Englifchen 
und in ben Anfangégrinden der europäifchen 
Künfte und Wiflenfchaften Unterricht, .und «8 
wurden bafür eigene Lehrbücher. zu Malacca ges: 
brudt, deren Einfiht der Unter, der Güte des 
Gecretaré der afiatijchen Gefellfhaft zu London, 
Deren Huttmann,: verdanft. 

Die proteftantifchen Miffiondre bleiben in wifs 
fenfchaftlicher Beziehung, bey aller ihrer Thaͤtig⸗ 
feit, ‘weit hinter den ehemaligen catholifchen, 
vorzüglich aber hinter den jefuitifchen Miffionen . 
zurüd. Die Sefuiten, die nach China gefendet 
wurden, waren die audgezeichnetften Mitglieder . 
- bes Ordens; fie waren tief bewandert in euros 
paifden Künften und Wiffenfchaften, und batten - 
am faiferliden Hofe und im Umgange mit den 
erften Gelehrten des Reiches Gelegenheit, das chiz 

nefifche Volf und feine Givilifation vom Grund aus 
kennen zu lernen® Gang anders verhält e8 fid 
mit der proteftantifch=englifchen Miſſion; e8 find — 
nicht felten bloß fromme, wobldenfende Manz 
ner, die in ihrer Jugend eines gründlichen wifs 
fenfchaftliden Unterricht entbehrt habenz e8 find 
Leute, die ald Landpfarrer der Menfchheit große 
Dienfte leiften können, aber in China ſchlechter⸗ 
dings am unredten Orte find. Wird China je: 
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mals befehrt, woran man aus guten Gründen 
zroeifeln Fann, fo wird bieß nur durch Wiſſen⸗ 
fhaft gefdehen; ein von außen her gegebener 
Glaube, der ohne alle Prüfung angenommen 
werden muß, iff in China etwas Unerhdrtes. 
Kür den Bonzen aller Slaubensbefenntniffe hat 
ber wabre, geiftige Ghinefe (Schu kiao, 4762, 
5656 *)) bloß ein Gefuͤhl — das Gefühl der 
Berahtung. Aber nicht allein in Beziehung auf 
ihren Beruf find bier bloß wohlgefinnte, fromme 
Männer am unredten Drte, Re koͤnnen felbft 
für die Kenntniß dieſes merkwuͤrdigen Landes 
und feiner Literatur in Europa nur Mangelhafs 
ted liefern. Nur ein willenichaftlich gebildeter 
und philofophifcher Kopf vermag e8, das Fremd⸗ 
artige ohne Findifhe Verwundcrung oder bes 
ſchraͤnkte Geringſchaͤtzung in fich aufzunehmen; 
nur er weiß, fo fonderbar und fremdartig Mans 
ches erfcheinen mag, dieß Alles aus der Natur 
. des Menfchen und feinen zufälligen Verhältnifs 

fen zu erflären. Es verftebt fid) übrigens von 
ſelbſt, daß ein wiffenfthaftlid) gebildeter Mann 
wiffen wird, was für fein Fach von andern geleiftet 
wurde, weldye Fragen fdon erledigt, und welche 
Raͤthſel ihren Hedipus noch erwarten. In allen 
diefen Beziehungen müffen wir leider die Arbeis 
ten der englifhen Miffionäre mangelhaft erklä- 
ren; ihre Ueberfeßungen bleiben gewöhnlich bins 
ter. denen der ehemaligen Fatholifchen Miffionare 
zurück, und ihre felbfijtändigen Arbeiten erman: 
geln gewöhnlich eined unabhängigen, pbilofos 
phifchen Urtheild, ja mance vortrefflide Arbeis 
ten des verfloffenen Sahrhunderts fcheinen ihnen 
gänzlich unbefannt zu feyn. Kin fchlagendes 


*) Die Numern beziehen fih auf ben Gharacter in 
Morrifon’s tonifdem Lexicon. | 
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Beyſpiel der geriigten Mängel iſt bie vorliegende 
Ueberfegung der vier Bücher. Schon der Titel 
ift Außerft auffalleud: The Chinese classical 
work, — find denn die vier Bliher ein Werk? 
find fie nicht durchaus verfchiedenen Inhalts und 
rühren fie nicht von verfchiedenen Berfaffern her? . 
In Beziehung auf bas Mangelhafte feiner Ars 
beit entfdhuldigt fic) der Ueberfeger in der Bots 
rede with the frequent obscurity and uni- 
form conciseness of the original; es ift uns 
begreiflih , wie der Verf. fih fiber die Duntels 
heit be3 Hriginals beklagen fonnte, ba, wie er 
felbft gefteht, jede Seite mit Hilfe der Einges 
borenen durdhgegangen wurde, und, fo vicl wir 
wiffen, berrfcht wohl unter den wiſſenſchaftlich 
gebildeten Ghinefen fiber das Verſtaͤndniß einzels 
ner Gtellen diefer alter Monumente eine vers 
ſchiedene Anfiht, von einer eigentlichen Dunfels 
heit ift aber nirgendswo die Rede. Jn der That 
finder ach für denjenigen feine Statt, der Unabz _ 
bangigfcit ded Geiftes genug befigt, um fid in 
eine ganz fremde Aaficht hineingudenfen. Freys 
lid) dürfte derjenige fchiwerlich der Meinung ſeyn, 
Gocrateds Anfihten wären deshalb vortrefflicher 
al3 die bed Kong tie (Confucius), weil er dem 
gelobten Lande geographifh näher gewefen fey 
(Vorrede XII). Auch if fehr zu bezweifeln, ob 
die zur Belehrung der Chinefen befttmmten Anz 
merfungen ihren Zweck erreichen werden. 

Won bem größten der vier claffifhen Bücher, 
von den moralifhen Sefprähen ded Meng tfe 
befigen wir eine vortrefflide Weberfekung von 
Stanislaus Juliens die unwandelbare Mitte ward 
von Remuͤſat felbft überfegt; von den Unterhals 
tungen des Kong tfe mit feinen Schülern und 
von der großen Lehre, dem Principe und Kern 
alles Willens, befigen wir verfchiebene, ziemlich 
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gute alte und neue Weberfeßungen. Die unwans 
Delbare Mitte und die greße Lehre waren ches 
mal3 in bem aus veridicdenen Zeiten ftammens 
den Sammelmerke, Liky (6907, 5189, Sittens 
oder) genannt, enthalten; das erſte Werk fuͤllte 
das Ste Kapitel des Oten Buches und dad zweyte 
das Ste Kapitel des 1Gten Buches. Der Unterz, 
befigt eine gewöhnliche Schulausgabe der fünf 
King, worin an den Stellen, wo die unwang 
delbare Mitte und die große Lehre fichen folls 
ten, folgende Note fic) befindet: “die große Lebhs 
re und Die umandelbare Mitte befinden fi) uns 
ter den vier Buͤchern, deßhalb brauchen bier die 
Rubriken nicht ausgefüllt zu werden.’ Cine aus⸗ 
führliche Kritik der vorliegenden Ueberfegung hält 
der Unterzeichnete, bey dem Zuftande des chines 
ſiſchen Spradftudiums in Deurfhland, für uns 
jwedmäßig; er will dekhalb nur das einzige Ras 
pitel der ganzen vier Bücher, welches beftimmt 
von Kong tfe berrührt, den viel bewunderten 
und commentierten Anfang der großen Lehre, in 
ber Ueberfegung des Herrn Golle hier herfegen 
und nebenbey feine eigene, nad dem Grundterte 
und nad den Erflärungen des berühmten Tſchu 
tle verfertigte Ueberfegung. 


Ueberfegung des Herrh Colle: 

Superior learning consistes in clearly il- 
lustrating brillant virtue, renovating the 
people and resting only in the summit of 
excellence. The summit of virtue once 
ascertained, the mind determines to attain 
it — the determination once fixed, the mind 
becomes stable, being stable, it feels at ease, 
being at ease, it can fully investigate, hav- 
ing folly investigated, it attains its object. 
Things have an origin and a consumma- 


” 
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tion, actions have first principles and ulti- | 


mate consequences; he who understands the 
regular order of things has approximated 
to perfection. . ° 7 u 
“ The ancient (princes) who felt that the 
brillancy of resplendent virtue might shine 
through the whole empire, first promoted 
od order in their own provinces; — wish- 
ing to establish order in their own provine 
ces, they first regulated their own families, 
they first adordned their persons with vir- 
tue, in order that they might adorn their 
porsons with virtue, thty first rectified their 
motives; in order to purefy their motives, 
they first extended their knowledge fo the 
‘utmost. When knowledge is perfect — it 
rectifies the motives etc. etc. 


Ueberfegung des Referenten :- 


‘Die Noriw der großen Lehre befteht in Blarer | 


Greenntniß der Tugend; fie befteht in der Ber: 


befferung .ded Bolles, fie befteht in der Beharr⸗ 


Tichkeit ded Guten. Bon Beharrlichkeit ourde 
drungen, erfolgt darauf Sicherheit, durch Sicher: 


heit wird Rube möglich; aus der, Rube erfolgt - 


Beftimmtheit, aus Beftimmebeit tiefe Forfdung, 
und aus tiefer Forſchung erfolgt die Kraft des 
Handelns. Dinge haben einen Urfprung und End» 
ziel; Handlungen haben einen Endzwed und ein 
Beginnen; der dies Erfennende, das Erfte und 
bas Lebte, nähert fid) der Norm.’ ' 

Woͤllten die Alten die Tugend hell Leuchten 
laffen im Reiche, begannen fie zuerft ihre Pro⸗ 
ving zu ordnen; wollten fie ihre Provinz ordnen, 
begannen fie zuerft mit der Beftellung ihres 
Haufes; wollten fie ihr Haus beftellen, began- 
nen fie zuerft mit der richtigen Haltung bed Koͤr⸗ 
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pers; wollten fie ihren Körper richtig halten, bes 
jannen fie zuerft mit. der Erſtarkung ihres Geis, 
Heß; wollten fie den. Geift erftarfen, begannen 
fie zuerft mit der Vervollfommnung ihres Wil 
lens; wollten. fie ihren Willen vervollfommuen, - 
. begannen fie mit -der volllommnen Ausbils 
- bung ihrer Erkenntnißkraft, — die vollkommene 
Ausbildung ber Erfenntnißfraft beſteht aber in 
ber erforfhung der Dinge, et 
. Auf die Erforfdung der Dinge erfolgt bie 
vdllkommene Ausbildung der Erfenntnißfraft; auf 
die volllommene Ausbildung der Erkenntnißkraft 
erfolgt die Dervollfommnung ded Willens; auf 
;bie VBervolfommnung ded Willens erfolgt die Er⸗ 
ftartung , bed Geifteds: auf die Erſtarkung deb 
Geiſtes erfolgt das richtige Verhalten des Körs 

‘pers; auf das richtige Verhalten ded Körpers 
erfolgt die Beftallung de’ Haufes; auf die Bes. 
 flalung des Hanfed, erfolgt Ordnung in der 

' Proving; quf die Ordnung der Proving erfolgt. 

Ruhe im Heide. Won dem Kaifer bis zum Lege 

ten im Volke, für alle ift dich das einzige Prins 

ip, — richtiged Verhalten des Körpers; daß die 
Wurzel lofe fey und die Zweige in Ordnung, — 

das iff nicht.möglihz daß jene fchwädlith und, . 

‚diefe kräftig, daß jene Präftig und diefe ſchwaͤch⸗ 
Ach feyen, — dad ift nicht möglich.’ 

Den durchgehenden, wunderſchoͤnen Haralleliés 
mug des Originals in irgend einer andern Spra⸗ 
che ganz entiprechend wiederzugeben, ift durchaus ' 
unmdglid; welche andere Sprache als die Chis 
nefifche gibt wohl die Freyheit, ein und dasſelbe 
. Wort bald als Verbum, bald ald Subftantivum, 
“bald al8 Adjectioum und bald 'als Adverb zu 
v0 gebrauchen - ' 
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Paris 


Chez Santelet, 1828: Voyage en Italie et 
en Sicile, par L. Simond. Vol. I, 502 S. 
Vol. Il. 402 ©, in 8. 

Der Verf, diefer Reife hat fi durch ähnliche 
Werke fiber England und fiber. die Schweiz eis 
nen gewiffen ‘Ruf erworben, der fic über die 
Schaar der gewöhnlichen Zouriften erhebt, welde 
Jahr für Jahr durch -Reifebefchreibungen den Ers 
fat ihrer Reifefoften, zu erlangen ſuchen. Zwar 
können wir den. Beyfall, den jene Schriften «eins 
geerndtet, nicht ald einen enticheidenden Beweis 
ihres hohen Werthed gelten laffenz doch find ibs 
nen und dem Werf. mehrfache Verdienffe und 
Vorzüge nicht abzufprechen, und wenn die vors 
liegende Reiſebeſchreibung, obgleich diefelben Vers 
dienfte ihr eigen find, obgleich derſelbe Beyfall 
fie empfangen hat, und dennoch weniger befries 
digt hat ald jene früheren, fo fucyen wir die 
Urfache nicht in dem Verfaffer, fondern vielmehr 
in dem Gegenftande, dem Stoffe, bey defjen 


(139) 
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"Behandlung Me Dorzuge und ‚Bählgfeiten ‚bed, 
Ber. gering 


jeren Vortheil gewähren, während '- 


= fine Mängel ihm weit hinderlicher find, af8- bey 


inen<$rüheren Arbeiten. Ein kiarer Slick, ef 


negatin als pofitlo, mehr aus Leidenfchaftlidkeit. 
“als aus Eifer für Wahrheit enttptingen Hide - 
ige Dariiglung, 
eine in mander Hinfidt dem Beoadtes febt. 
ginftige, äußere Stelung, find. Herrn Simonb 
nicht abgufpreden; allein dennod gehört tine 
ewiffe Beſchraͤnktheit, Seichtigkeit, Cinſeiti 
Kit Kälte und Dürre zu den wefentigen- 
eniaften feiner Schriften. - Diefen Wiberſpras 
MHnnen wir bloß aus einem gewiffen materiellen 
Ariftocratismus erfldren, der eine Frucht ded ii 
duſtriellen Siberaligmus der neueren Zeit if, w 
troß Ihrer gerühmten Aufklärung ‚den Geift -in 
bie engften Banden fdmiedet und ihn gewiffe,; 


. ja die widtighten Seiten und Elemente ded Bits 


und Menfhenleben ganz und gar verſchließt und 
unverftändlih macht. Diefem Ariftocratismus 
. foftet e8 wenig Mühe, fic mit dem alten Ariftos 


etatismus ber Geburt u verfühnen ‚wenn er 


nur in det gemilderten Form der beften Gefells 
ſchaft auftritt, ja beide fangen immer mehr an 


B * verſchmelzen. Dem eigentlichen Volke aber. 


ito unfere liberalen Ariſtocraten fo fremd, fo 
ferne, wie es niemald die alte Feudalariſtocratie 
war. — Diefer geiftige und gefelfchaftlihe Stands ' 
punct des Verf. fegte ihn in die allergänftigfte 
Rage, die ginftigen Seiten eines gefellfhaftlis 
hen und bürgerlichen Zuftandes, wie dad von- - 
, England AR, au beobachten und zu beurtheilen, - 
bie unangenehmen.,. ungünftigen Seiten aber zu 


in Urtheit fhien um fo gewictiger, da er 


Ignorieren, zu Überfehen oder zu beſchönigen. 
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mit einer gewiffen Kühle und Eleganz-auc bas ~ 
Lob nicht uͤbertreibt, und den erwadenden res N 
"gen Skepticismus in Bezug auf jened Land 
nit aufregt. Dich war befonders den: Engläns 
dern ſelbſt willfommen, die mehr noch ald die 
meiften Ausländer wiffen, daß unbedingte Lob; 
. preifungen ihres Landes, wie fie 3. B. in Deutfchs 
land feit Archenholz nod) täglich wiederholt wers 
den, nicht. mehr paffen. Gre waren frob, einen 
fo gefcdidten Sachmalter zu finden und Gimond’s 
Werk über England wurde pon allen Seiten ems. 
. pfohlen. "Obgleich hier eigentli von Stalien 
Die Rede ift, fo fonnten wir doc nidt umbin, 
zur Beurtheilung ded vorliegenden Werkes jenes 
früheren zu ‚erwähnen. Gharacteriftifch ijt eine 
Stelle deSfelben, wo ber Verf. die Klagen ber 
Armuth und Elend der untern Volksklaſſen in 
England erwähnt und fid) wundert, daß er nichts 
davon gewahr geworden fey und endlich die Mög: 
lichkeit zugibt, daß vielleicht in einigen abgele: 
genen Straßen ober Winkeln fih die Armuth 
zuiammendränge — wie man etwa von der Mög: 
lichkeit fpridt, daß fich doch irgendwo in Afien 
oder Africa das fabelhafte Einhorn finden könnte, 
Bor einem folden Richter mußte freylich Stas 
lien ſchlecht beſtehen. Aufklärung, Induftrie, lic 
berale Ariftocratie oder Ariftocratie des Liberas 
lismus find nicht die glänzenden Seiten des fads 
nen Landes, Die Seiten ded gefellfchafttiden - ~ 
und blirgerlichen Lebens auf welche der Verf, al: , 
lein Werth legt, die er allein: zu beobadten, zu 
beurtbeilen fähig ift, find in Italien die man: 
gclhafteften, unbedeutendften; die Fehler und Ges 
brechen, welche ber Werf. am beften aufzufinden, 
am febärfften darzuſtellen verfteht, -find in Ita⸗ 
lien die bervorftechendften. Die fehönen oder un: 
fhuldigen, komiſchen Seiten ded Volkslebens in 
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Italien, die eben nur bey dem eigentlichen Vols 
te fid finden, liegen ganz außerhalb des Ideen⸗ 
und Gefüplökreifes ded Verfs. — das freye Sich⸗ 
‘hervordrdngen des individuellen Lebens bey dem 
Volke fann ihm blog unangenehm, widerlid leyn. 
Die daraus entipringenden Unannehmlicpkeiten 
für den Reifenden vermehren, vergrößern fi vor 
den Augen feiner Phantafie, da cr folhe Dinge 
Feiner näheren Betrachtung, Unterfuchung würs 
digen kann. Ginige halbnadte Zungen, die mehr - 
um ihn zu neden, mehr aus Uebermuth ald aus 
Moth neben feinem Wagen herrennen und fame! 
fame! rufen, werden in feinen Augen ganze bets 
telnde, hungernde Bölkerfihaften. In Italien 
darf es die Armuth wagen fi dem Neichen aufs 
qubringen, feine Geniiffe zu ftören, in England 
at er fid) durch mandyerley weife Vorkehrungen 
Davor geſchuͤtzt, und reizt ber Hunger von Zeit 
au Zeit Taujende von Fabrifarbeitern zum Auf: 
tubr, fo werden Einige niedergeſchoſſen, Einige 
transportiert, und wenn Hr. Simond Tags darauf 
durchfaͤhrt, fo bat fic) die Armuth wieder in ibs 
ve Winkel verkrochen, und nichts, flört ihn in 
feinen ftaatéwirthidaftliden Entzüdungen und 
Geniffen. Es liegt in folden Anfihten eine 
wahrhaft empörende Verkehrtheit, weil fie ends 
lich dod nur aus weidlidem Egoismus entfprins 
gen, wie febe fie fi aud in dad Gewand aufs 
gellärter Philantropie gu huͤllen fuchen. Verthei— 
lung der Arbeit, möglichfte Menge und Berfei- 
nerung ber hervorgebradten Geniiffe und Bes 
quemlichkeiten, möglichfte Sicherheit des Genuj: 
fed für die welde ihn bezahlen fonnen — das 
find die Swede des Volksiebens in Herrn Sis 
mond’s Augen, uud alles wads nicht dazu bey= 
trägt, ift ihm Wenig oder Nichte. Alles was 
dieß ftört, verkennt er. Wertheilung der Arbeit, 
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Mafhinen , ift wirklich eine fire Idee, ein mah⸗ 
nendes Gefpenft für Herrn -Gimond — es vers . 
feigt ihn am Meerbufen von Neapel, auf dem | 
etna, im Coliſeum. Doch glaube man nidt, — 
Daß diefer Materialismus de Reiſenden ſich jes 
mals plump oder heftig aͤußere. — Die fühle 
geiftreiche Eleganz der guten- Gefellfhaft verleugs 
net fich nie. bey ihm; aud nidt in feinen Ur: 

‚ theilen fiber die religidfen Elemente des italids 
nifchen Lebens, obgleid er: offenbar den ganzen 
Katholicismus Ftaliens mit aufgellärtem Mitleis 
ben betrachtet, und gwar nidt bloß in feinen 
Misbraͤuchen, fondern in feinem Wefen. Herr 
Gimond. beurtheilt ‚Stalin — Ddiefe! büßende . 
Magdalena unter den Ländern. — more sinned _ 
‚against than sinning — nidt wie ein angli- .- 

caniſcher Pfarrer, auch nicht wie ein fchottifcher 
Sabrifherr, fondern wie ein Genfer Weltmann. 
Sein Bud wird dadurd angenehmer, interefs 
fanter, ohne deshalb im Ganzen wahrer zu feyn, 
da fein Standpunct immer außerhalb feined Ges 

enftandes bleibt ohne darüber zu fteben. Eine 

igenfchaft, die ihm ohne Zweifel viel Beyfall 
gefihert hat, die wir aber dod nicht eben loben, 
mögen, obgleich fie eigentlich eine nothwendige 
Folge feines Unternehmens ift, zu den Zaufens 
ben von italiänifchen HReifebefchreibungen nod 
eine hinzuzufügen. Hieraus entfteht dad fidts 
lide Beftreben fiber längft zum Ueberdruß bes 
fprochene Gegenftinde now etwas Neues, Abs 
fonderlices zu fagen, die Gudt: de faire de 
esprit, Paradoren aufzutreiben, der fo oft die 
Wahrheit aufgeopfert wird, und die einen uns 
angenehmen falfhen Schimmer über da8 Ganze 
verbreitet. Lobenswerth ift ed, daß der Verf. 
über Kunft, befonder8 Mablerey fi) weniger 
ausläßt, theild weil diefe Sejte die allerabges 
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drofchenfte von Italien iſt, theild weit der u... 
an einem Mangel an Kunftfinn, Schoͤnheitsſinn, 
befonders in Bezug. auf Mahlerey leider, die 
don.-faft zw einer mebdicinifhen Merkwuͤrdigkeit 
‚macht. Diefem nathrliden Mangel wenigftens 
wollen, wir feine Urtheile über Raphael und fol: 
che Manner lieber zufchreiben, als einer Lbertries 
benen Paradoren;s und Aufflarungsfudt. — Um. 
fo gtidlider ift-er in-Maturbefdreibungen, und 
aud feine Bemerkungen über Alterthlimer find 
-meiftens anfchaulich , oft neu, oft wahr, immer 
Harfiinnig. Dasielbe gilt von allem was er 
“ber die höheren Stände in Stalien fagt. Wenn 
wir nach dem Gefagten Derrn Simond feines: 
weges ald einen competenten, treuen Beobachter 
und Darfteller feines Gegenftandes gelten laffen, 
mod in feinem Buche ein wahres, lebendiges Bild 
Italiens finden Tönnen, fo erfdeint uns dieß 
Werk immer als eine der beftgefchricbenen, un: 
terhaltendſten, lehrreichſten Beifebefihreibungen, 
bie ſeit Jahren erſchienen iſt, da die: Menge ein: 
einer Wahrheiten, die fie enthält, leicht für die 
Fiche Anfidt be’ Ganzen und für cingelne Irr⸗ 
thümer oder Ucbertreibungen entidddigen mag. 
Die Schwierigkeit der Auswahl bey einem fol: 
hen Reihthum, eben fo fehr als der Mangel 
an Raum zwingen und den Lefer auf das Werk 
felbft zu verweijen. 
V. A. H. 


Gieſſen 


Bey Heyer: Actenmäßige Darſtellung 
merkwürdiger Verbrechen, von Anfelm, 
Ritter von Feuerbach, Staatsrath und Pra: 
ſideuten. Grfter Band. 1528. XVIIL u. 603 
Seiten in gr. Hctav. 





‘ 


170. ©t., den 22. October 1829. 41695” 


- Bereits im Jahre 1803: gab der hochverdiente 
Hr. GF. zu Gießen bey Müller: “Merkwürdige 
Griminalrechröfälle’, heraus, denen im 3. 1811 
eine zweyte Gammlung’ folgte. Beide wurten 
mit großem Beyfall aufgenommen, und find zu 
ihrer Zeit auch in uniern Blättern, nad ihrem 
großen Verdienfle gewürdigt, Cine zweyte im 
Jahre 1821, gegen den Wilken des Hu. Ws., 
witer derfelben Firma, ocranflaltete Auflage, Die 
der Hr. Verf. Deswegen auch nicht anerkennt, 
fegte ihn in die Alternative, entwider efne neue 
rehhtmäßige Ausgabe, oder ein- ganz neues Werk 
i liefern. Er entfchied fi) um fo mehr für das 
egtere “je weniger dad fruͤhere Werk nod einen 
gegründeten Anfpruch auf irgend eine Zuneigung 
an thn zu machen hatte’; befchloß jedod, um 
dasſelbe gänzlich zu verdrängen, in: diefed neue 
Merk die noch brauchbaren Materialien des Altern 
mit aufzunehmen. ” Die vorliegende Sammlung 
ward dagegen nad cinem neuen Geſichtspuncte 
ausgearbeitet: in formeller Dinfiht, daß, wabs - 
rend in dem Altern Werfe der: bloße Zufall die 
Reihefolge der einzelnen Kechtöfälle bejtimmte, 
der Hr. Werf. gegenwärtig verfucht hat, die ver: 
fhiedenen Stuͤcke der vorliegenden Sammlung, 
fo weit e6 fiberhaupt thunlid war, nad gewil: 
fen Gefichtöpunrten,, theils nad der ftufenweijen 
Größe der VBerbredhen und der in denfelben fund 
gegebenen Bosheit ihred Thaters, theils nad 
dem Princip des Gegenfabes oder der Verwandt: 
fart und Aehnlichkeit, in eine Art duGerer 
Ordnung und inneren Zufammenhangs zu brins 
gen; — in materieller. Hinfiht, daß der Herr 
Verf. vorzugsweife dasjenige hervorgehoben ‚und 
erläutert hat, was die einzelnen Falle in Bezug 
auf pſychologiſche Wahrnehmung bezeichnet. Des: 
halb betreffen die bier mitgetheilten Rechtsfälle, 
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mit Ausnahme ber drey lestern, welche eigentlich 
nur als hiſtoriſche Beyſpiele, hie die Regierungs⸗ 


“weiße und den Geiſt der Rechtspflege einer ges 


wiſſen -verfleffenen Zeit bezeichnen follen, gegeben 
werden, hauptfächlich bas Verbrechen ded Morde 


“und der Tödtung — da dieſes fo reich an pfys 


chologifden Seiten iſt; aufgeführt werden und in 
denfelben:. eine Giftmifcherin aus bloßer Luft an - 
Giftmifcherey, ein Raubmörder aus Kiederlichkeit, 
aus Eitelkeit, ‘aus felbftverfchuldeter Noth, ein 


- Brudermörder aus Enthufiadmus für eine Hans 


== delöfpeculation, ein Mörder feiner ſcwwangern Gee .. 


- 


liebten, ein wahnfinniger Zodtfchläger, ein Mors 
der aus habitueller Rachſucht, ein Batermord zc. 3 
jeder Fall an und für fic) durd) die zufammens 


. treffenden Umflände, unter welchen das Verbrechen 


begangen wurde, duferft intereffant, und durch 
die hinzugefügten pfychologifchen Erläuterungen, 
in einem hohen Grade belehrend. Vorzugsweiſe 
gelungen fdeinen dem Ref. namentlid die Chas 
racterichilderungen der gedachten Siftmifcherin und 


’ bed Brudermörders (S. 32 — 52. ©. 325 — 340), 


fo wie denn aud) gewiß Die treffenden Ausfühs 
rungen des Dn, Bf. Über die gemöbnlidhe Auss 
rede der Mörder, daß fie fich zur Veruͤbung der 
That willenlos bingeriffen gefühlt hätten (S. 90 
— 96 vgl. mit ©. 239. 240), über das Keugnen 


“einiger und die Offenherzigkeit anderer Inquiſi— 


ten und deren pſychologiſche und rechtliche Beurs 
theilung (S. 213 — 216), über den Unterfchied 
wifhen den Zodtihlag aus Jähzorn und dem. 
odefhlag aus Rade (S. 452 — 462) u. f. w. 
ewiß die größte Beachtung verdienen. In der 
hat ift diefed Werk, außer den Männern von 
Sach, jedem Gebildeten zu empfehlen, auf welde 
bie ganze Ausführung aud) berechnet zu feyn 


| fcheint. 








- . OSttingt fae 


gelebrte Anzei gen 


| unfer ber Auffiht 
der König, Gefellfhaft der Wiffenfchaften. 





. 174. Stid. 
Den 24 October 1829. 





KSC un. 


Ex officind typographica J. Georgii Schmitz, 
4828: De Doriensium comoedia quaestiones 


scripsit, atque Epicharmi et Italicae.comoe- — 


-diae scriptorum fragmenta adjecit Carolus 


Josephus Grysar, gymnasii Coloniensis - 


Jesuitici collega. Volumen prius. XH und 
304 Seiten in Octav. : 


Die Unterfuhung eines fo wichtigen und ſchwie⸗ 
tigen Gegenſtandes ber alten helleniſchen Literas 


turgeſchichte, als die Dramatik der Dorier bes 
Murterlandes ſowohl als aud) der verſchiedenen 
Kolonien fuͤr jeden gruͤndlichen Forſcher unſtreitig 


iſt, darf ſicher darauf rechnen, vermittelſt einer | 


Würdigung ibrer Verdienfte zurallgemeinern Kennts 


niß des philologifden Publicumd. zu gelangen. : . 
An Borarbeitenr fehlte ed dem gelehrten Verf. 


nicht. Ueber Epidarmos, deffen Leben und Hoes 
fie natirlid) den Mittelpunct der ganzen Unter: 
fuchung bildet, find bie Radridjten der Alten ſchon 
von mebrern Gelehrten zufammengetragen, unter 
‘Denen dem Herausgeber der Zabricifchen Biblios 
thef dad Lob der Volftdndigkeit vor allen feinen 
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Vorgängern, namentlich vor Mongitori (biblip- 
theca Sicula T. 4.) und Mirabelli (dichiara- 
zioni della pianta delle antiche Syracuse, 
Palermo 1717) gebührt.- Gon feinen Nadfols 
gern Bernhard Gail und Hermann Harleß ift es 
befannt genug, wie wenig fie den Saberungen 
competenter Richter Genüge geleiftet haben, An 
durchgreifende hiftorifhe Kritit, und die dazu 
erforderlichen gründlichen Vorkenntniſſe und weite 
Umſicht in Griehenlands Culturgefchichte ift frey⸗ 
lid bey folhen abgeriffenen ifoliert für ſich das 
ftebenden Abhandlungen gar nicht zu denken; und 
doch Fann die dorifhe Komik nur im Bildungds 
gange der helleniichen Poefie und im innigen Zus 
fammerhange mit diefem dargeftellt, richtig vers 
flanden und ihrem Weſen nad) geſchaͤtzt werden. 
Go gäbe es in der That nichts Gntereffantered 
und für die Geſchichte der Pocfie nichts Bedeu⸗ 
tungsvolleres, al8 eine Eritifche Unterſuchung über 
das Verhältniß ber dorifdfen Komik zur attiſchen; 
über die verfchiedenen Richtungen, die beide nabs 
men, und dann wieder über die Berlhrungds 
puncte, die nach beftimmten Andeutungen der Ale 
ten beide mit einander gemein hatten, und die 
beynahe auf einen, wiewohl entfernten, Einfluß 
fliegen laffen; da man aud fonft mit Sicherheit 
annehmen fann, daß Gicilien, der eigentlide Sig 
der dramatifchen Poefie der Dorier, zur Blüthes 

eit der attifhen Komödie und lange vorher in 
‚einem geringen Verkehre mit Attifa ſowohl wie 
mit dem Peloponnes gefanden habe. 

Die Wiege der Komddie überhaupt ift ohne allen 
Widerſpruch Megara, deffen Bewohner ihres mimiz 
ſchen Talents und ihrer plumpen fomifchen Ausfälle 
wegen ſchon früh, befonders bey ihren gebildetern 
Nachbaren, den Athenern, in üblem Rufe fanden, 
und mit den Sityoniern im Singen phallifder 
Lieder wetteiferten, aus benen nach Ariftoteles 
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Zeugniß die Komödie durch allmähliche Entwides 
lung fic zur vollendeten Kunft geftaltete. Ob fie 
in Megara felbft je zu irgend einem Grade funfts 
mäßiger Ausbildung gelangte, läßt fich jet nicht 
mehr audmitteln. Dem Ausfpruche des alten ats 
tifhen Komikers Cfphantides zufolge war dieß 
freylich nicht der Falls doch muß man bier die 
attifche Eitelkeit wohl berhdfichtigen, die uͤberdieß 
nod in dem Vorurtheile gegen die Megarer Nah: 
tung fand, und fid) deßwegen leicht Glauben ver: 
—**— konnte, worin nachher die Atthidenſchrift⸗ 
ſteller ihre Leſer ohne Zweifel noch mehr befeſtig⸗ 
ten. Dieſen alten bedeutenden Streit wagte ſchon 
Ariſtoteles nicht mehr zu entſcheiden. Er berich⸗ 
tet nur, daß die Dorier zu Megara, ſeine Nach⸗ 
barn, zur Zeit der Democratie (eine offenbare An⸗ 
deutung auf die politiſche Tendenz der megariſchen 
Komoͤdie), ſowie auch die Dorier in Sicilien durch 
Anfuͤhrung des doriſchen Epicharmos, der weit aͤl⸗ 
ter als die attiſchen Komiker Chionides und Magnes 
geweſen ſeyn ſoll, ſich die Erfindung des Luſtſpiels 
zueigneten. Von großer Wichtigkeit waͤre es uͤbri⸗ 
gend, die Zeitpuncte erforfchen zu Sonnen, wo die 
omifchen Spiele von Megara nad Athen, und 
(vielleicht noch früher) nach Gicilten wanderten. 
Der Uebergang nad) Attila fcheint durch die beiden 
Namen Sufarion und Efphantides angedeutet zu 
feyn; deren rohes Spiel aber dort feine Aufimuntes 
rung fand. Erft fpät, fagt Ariftoteles, geftattete der 
Archon einen komiſchen Chor, und felbft dann fanden 
fih wenig Competenten unter den Dichtern. Deßwes 
gen ift und die allmähliche Ausbildung der attifchen 
Komddie bis zu Ariftophanes Zeitalter eben fo 
wenig befannt, als die der Dorifchen bid auf Epis 
charmos, Den wir bey dem gänzlichen Mangel an 
gefchichtlichen Ueberlieferungen neben feinen beis 
den Zeitgenoffen, Phormis und Deinolodos, als 
den einzigen würdigen Reprafentanten uud Vollens 
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ber diefer Gattung betradten. miffen. Erfinder 
bes ficilifhen Spield oder gar der geregelten | 
Kunft, die Ariftophanes nachher zur hörhften Vollen⸗ 
bung brachte (aljo eine Borftufe der attifchen — 
Komddie, nad der mißverftandenen Stelle des 
Ariftoteled: Too de uöDovg worsiy 'Erexappog, 
nai Ddpucs ipSav’ zb utv ody && Upxüg éx Zu 
medias NAder.), war Epidarmos eben fo menig, 
[8 Aifchylo8 der Erfinder der Tragödie if, oder 
indarod der Lyrif, oder Homeros der Epik. 
So unabhängig und felbitftändig fich aber aud 
die’attifche Komödie ausbildete, fo fonnten ihr 
Dod die frühern Fortfchritte des dorifhen Drama 
in Sicilien nicht entgehen; und ed mag mancher 
erwünfchte dramatifde Wink von diefer Infel übers 
Meer nad) Athen gefommen feyn. — Der Zeit: 
punct für die VBerpflanzung des nod unausgebils 
beten megarifchen Drama nad Sicilien (denn fein 
Urfprung ift bier auf feinen Fall zu fuden) - 
fann aud nur muthmaßlicy angegeben werden; 
gefhichtlihe Data fehlen uns hier gänzlid. Man 
wird aber ſchwerlich irren, fest man den Ueber: 
gang gegen Olymp. 50, wo die Hellenen zuerft 
ihr dramatifches Talent zu tiben anfingen. Wie 
viel wohlhabende Hellenifhe Städte bluͤheten ˖ nicht 
Damals fchon in Sicilien und Großgriechenlayd ? 
Sn wie vielen fieht man nicht jebt nod) Bheaters 
ruinen? Hatte nicht Megara felbft blühende- 
Zöchter und Enfelinnen in Sicilien, wie Hybla 
(aud) Megara genannt) Zrogilos, Thapfos, Ses 
linos, bie, wie alle übrigen dorifchen Pflanzſtaͤdte, 
ftetö einen Ichhaften BWerFehy mit dem Mutters 
lande unterhielten? Als daher Epicharmus (ge- 
boren auf der Infel Kos gegen Olymp. 60, ges 
ftorben gegen Olymp. 82) etwa um Olymp. 72 
zu Hybla noch vor Gelon’s Herrfhaft Komddien 
zu dichten anfing (feine Blüthezeit genoß er jes 
doch in Syrafus unter Gelon’s Derrfchaft), waren 
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thentralifche Spiele gewiß lange fon in Sictlien 

- einheimifch geweſen; es bedurfte aber eines Epis 
charmos, dem Spiele einen folden Grad der Vols 
fommenheit zu geben, daß felbft Plato (Theaͤtet. 
88. ©.153. a.) das Höchfte der Kunft in ihm 
erkannte. . Wettkämpfe der fomifden Dichter gab — 
e8 ehedem in Sicilien ebenfowobl (nad Epichar⸗ 
mod’ cignent Beugniffe bey Guidad: év nevre 
xpıray yovacc), ald nachher in Athen. 

Die in vorliegender Abhandlung- (zu der wie 

‚uns jest wenden) angeftellte Unterfuhung zerfällt 
in drey Abſchnitte, von denen der erſte über. 
den Urfprung und die Entwidelung der doriſchen 
Komddie im allgemeinen fyridts der zmeyte | 
von Epicharms Leben und philofophifcher Biltung 
handelt, und der dritte fic) über Epicharms “ 
Berdienfte um die Komödie verbreitet. _ 

Die Unterfuchung der Elemente, aus benen- 
fih die kunſtgemaͤße Komödie allmählich bildete, 
ift mit vielem Fleiße und fteter Hinweifung auf 
dad, wads von Andern fhon geleiftet worden ift, 
angeftellt worden. Cie geht von dem Gtreite 
zwiſchen Megara und Attila über die Erfindung 
der Komödie aus (nad Ariftoteles), knuͤpft daran 
die poffenbaften Zänze, Spiele und rohen dramas 
tifhen Vorftellungen (die meift avdroxazduros 
waren) der Dorier hberhaupt, befonders der Spars . 
taner 5 befchreibt die Phallosphorenfpiele der Gis 
kyonier; erörtert dann die ältcften Zinze, Spiele 
und Mummereyen der Tarenjtiner und anderer Giz 
cilianer an der Dionyfos:Feften, und fließt end— 
lid) mit einigen Bemerfungen über die Werbefe 
ferer der älteften Komödie, und über Phormis 
und Deinolodos. 

Der Abfihnitt über Epicharms Leben fucht oor 
allen Dingen die verfchiedenen geſchichtlichen Uchers 
lieferungen und bedeutenden Widerfprüche der Al⸗ 
ten auf eine gefchidte Weife auszugleichen. Was 
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über des Komifers Geburtsort Kos, nnd uͤber deſ⸗ 


- fen Vater Efothales, einen berühmten Arzt uhd 
vertrauten Freund des Pythagoras, gefagt wird, 


ift nicht ohne Werth. Merkwürdig tft vorzuͤglich 


des VPs. Annahme (GS. 140) einer zweymaligen 
Ueberfahrt Epicharms von Kos nah Megara in 
Sicilien; zuerft ald ein dreymonatliches Kind am 
Dlymp. 60 nad der beftimmten Nachricht des Dioz 
' gened von Laerte (8, 75); darauf fey er in Sikis 

en, feinem neuen Baterlande (die Alten nennen 
thn auch gewöhnlich einen Gicilianer), erzogen, 
und in Unteritalien in die Tchren der pythagori- 
ſchen Philofophie eingeweiht worden, Nach der Aufs 
ldfung des pythagorifden Bundes dur die des 
mocratifche Faction des Krotoniaten Kylon, die 
aud einen mächtigen Einfluß auf die Dythagorder 
in Gicilien hatte, fey er Olymp. 68 gurhed übers 
Meer nad Kos gleihfam ind Eril gegangen (an= 


gedeutet von Diomedes S. 486 Putſch: Sunt, | 


qui velint Epicharmum in insula Co exu- 
lantem primum hoc carmen frequentasse). 
Un Olymp. 70, 1 foll er fid mit Kadmos nad) 
Sankle in Sicitien uͤbergeſchifft, und nach der Erobes 
rung diefer Stadt (Olymp. 71, 3) durch Anarilas 
(worauf fie Meffene hieß), fid) mit demfelben Kads 
mos in Megara (Hybla) niedergelaffen haben, von 
two jedoch beide um Olymp. 74, 2, als Gelon die 
Stadt zerftirte, nad Syrakus verjegt wurden. — 


Die Wichtigkeit der Sache verdient allerdings eiz. 


ne genauere Prüfung. und feftere Begründung. 
Der letzte Abfehnitt beginnt mit einer Liſte von 
Lobfpritden der Alten auf Die dramatifche Kunft 
des großen Komifers, gibt darauf eine hiftorifche 
Veberfiht der fictlifhen Angelegenheiten unter 
Beton und Dieron, lobt die freundfchaftlichen Wer: 
hältnifje zwifchen diefen beiden Fürften und einis 
gen ausgezeichneten bellenifchen Didtern (Simos 
nides, Pindaros, Aeſchylos u. a.), und geht fodann 


‘ 
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zu dee Schilderimg bes fcenifchen Apparats über, 
deffen fid) Epicharmos bedient haben foll. Dieran 
knuͤpfen fid) Bemerkungen tiber die Zahl der Schau⸗ 
fpieler, den Chor, deffen Gefänge und Zänze, das ~ 
Sylbenmaaß, die Gegenftände und Lieblingd:Chas ' 
ractere der epicharmifchen. Komödie. Bulest wird 
eine Lifte ber Vitel der Stüde, die man dem Epis . 
Garmos zufchreibt, gegeben, und Über die Mads 
abmer des Epicharmos geſprochen. 

Bey. dem fchmerzlichen Verlufte der ganzen draz 
matifchen Literatur der Dorier (die übriggebliebe- — 
nen Bruchſtuͤcke laffen nur unbeftimmte — 
gen zu).ift es ſehr ſchwer, Über den Character und 
bas eigentlihe Weſen derfelben irgend ein befries 
Digendes Urtheil zu fällen. Daß fie.in ihrer Art 
vollendet gewefen fey, wollen wir den Alten gern 
gen: ob fie von einer höhern, allgemeinern 

eltanfiht ausging, und mithin eine fddnere, 
edlere Richtung nahm, als die attifhe Komödie, 
wiffen wir nicht; daß dagegen. diefer eine gerwiffe 
practifche Einfeitigkeit anflebe, läßt fih aus.ben 
vorhandenen Stüden gewiß nicht fchließen. - 

Sm zweyten Bande haben wir, dem Werfpres 
chen des Bis. zufolge, eine fritifche Zufammenz 
ftellung der Nachrichten über unteritalifhe Dra⸗ 
matif, namentlich über Rhinton, Blafos u. a., 
und eine Sragmentfammlung, diefer beiden Dichz 
ter fowobl alé aud) de8 Epicharmoß, ge oe 


Wie wm 
In der Beckſchen Buchhandlung: Sammlung 


trigonometrischer Formeln zum Gebrauch für 
alle der Mathematik Beflissenen, auch als 
Nachtrag zu seinem Handbuch der Trigono- 
metrie von Adam Burg. 1827. X u.119©. 4, 

Da der Gebraud der trigonometrifchen Functios 
nen in allen Xheilen der mathematiſchen Wiffens 


in 
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ſchaften eine fehr häufige Anwendung findet, und 
es nothwendig iff, die aus den Bedingungen der 
Aufgabe erhaltenen Relationen, fo viel als mögs 
lich zu vereinfachen, und auf gefhmeidige Formen 
u bringen, fo faun man das Unternehmen ded 
f8., die in den einzelnen Schriften über Trigos ' 
nometrie ‘gerftreuten Formeln zur Erleichterung, 
ihres Gebrauchs zu fammeln, nicht anders als vers 
dicnftlic finden. Zuerſt gibt der Gf. die rein anas 
Intifhen Relationen der verfchiedenen Kreisfunctios , 
nen untereinander, theilé unter endlichen Formen, | 
theild ihre Entwidelung in unendlichen Reihen an, 
und wir haben die Aufzählung derfelben fehr voll: 
fländig gefunden; nur hätten wir gewünfcht, daß 
die ©. 35 angegebenen Ausoriide unter unmöglis 
chen Formen etwas ausführlicher gewefen wären, 
da die Zerlegung faft aller unmöglichen Functionen 
in einen-reellen und einen imaginären Theil meiz 
ftentheild durch die Anwendung trigonometrifcher 
Größen bewirkt wird. Auch wäre bey diefer Gcles 
genheit eine Darftellung der Ausdrüde der unmögs 
lien Bogen, die bekanntlich nicht felten vorfoms 
men und fehr fhöne Relationen darbieten, nicht 
Überflüffig gervefen. Hierauf theift der Bf. die Fors 
meln zur Auflöfung ebener Dreyecke, Vierede und 
beliebiger Polygonen nebft den Differentialen ders 
felben mit, und geht dann zu den Ausdruͤcken der 
fohärifhen Trigonometrie über. Wir bemerken 
bierbey , baß bey einer folgenden Ausgabe diefer 
Sammlung nod die Ausdrüde für die hauptidds 
lidften Linien, welche bey den regulären Körpern 
vorkommen, hinzugefügt werden fünnten. Bulegt 
find nod) Zafeln angehängt, zur Reduction der 
Scragefimaleintheilung auf die Gentefintaleintheiz 
Jung, zur Reduction der Winkel auf einen mit der 
Einheit befdriebenen Kreisbogen, und die unter 
endlider Form enthaltenen Ausdrüde aller Sinus 
and Gofinus von drey zu drey Grad. j 
x A — — 
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Sartlsrube 
Qn Chr, Fr Müllers Hofbuchhandlung, 16292 
ensXZactit der Reiterey, von dem General 
Grafen von Bismark Mit 24 Planen. 508 
Seiten in 8. 

Nachdem der Here General Graf von Bismark 
feine NeitersBibliothef mit dem vierter Bande, 
der fi) mit dem Leben Seidligend befchäftigt, 
geſchioſſen hat, entwidelt er in bem anzuzeis 


genden Werke feine Ideen über die Zufammens 


fesung, Aufftelung , und Bewegung von Reiters 
Corps. Gin Meiter=Corps foll beftehen aus 4 
Regimentern Harnifch:Reitern, 4 Regim. Lanzen 
und 4 Regim, leichten Reitern, welche in fih 12 
Pulls Reiter: Schügen begreifen, 1 Regim. reis 


tende Artillerie und eine Schwabren Sapeurs - 


oder Pionier. Dieß Reiter: Corps hat erclufive 
ber Sapeurd 48 Schwabronen, die in 6 Brigas 
den tind 3 Divifionen eingetheilt find. ie 
Schuͤtzen-Pulkd bilden fic aus den fünften Zügen 
ber Schwadronen. "Das reitende Artilleries 
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giment hat 4 Batterien, jede zu 10 Geſchuͤtzen, 
wovon 8 fehöpfündige Kanonen und 2 Haus 
au Jedes Reiters Corps fol 10,000 Pferde 
fart ſeyn. Der Herr Verf. nimmt drey dergleis 
chen Corps an, die folglich eine Maffe von - 
30,000 Pferden und 120 Gefchligen bilden fols 
len. “Die der Infanterie zugetheilte Cavallerie 
fft hierunter nicht begriffen. Die hiſtoriſche Ans 
fit von ber der Herr Verf. auögeht, ift: “die 
Reiterey war die enticeidende Waffe, fo lange 
fie als ein felbftftandiged’ Ganze unter einem 
Chef verbunden war; nod im dreyßigiährigen 
Kriege endigten fi die mehrften Schlachten mit 
der Niederlage und Gefangennehmung der unters 
liegenden Infanterie, In der früheren Schlacht⸗ 
ordnung vereinigte man bie Reiterey in großen 
Maffen auf die Flügel, wovon jeder einen Obers 
befeblshaber hatte; die fortdauernde Kunft der 
Schiachten entzogen ihr das Privilegium der Flas 
gelftelung. Kleine Feldheren zogen fid aus der 
Berlegenheit, was mit ber Reiterey anzufangen 
fey, badurch daß fie die auseinander geriffenen 
Heinen Xheile derfelben auf der ganzen Schlacht: 
linie thell8 unter das Fußvolf mifchten, theils 
Dinter folded als Hülfswaffen fteten.: Napos 
leon regenerierte die Idee über Kriegsſyſtem nnd 
führte Organifation in die Reiter: Corps.’ Der 
Gavallerie ihre verloren gegangene Selbftftindigs 
feit wieder zu geben, verlangt der Herr Verf, 
daß fie, wie früher, von der Infanterie abges 
fondert, in Maffen vereinigt, für fich beftehende 
Gorps bilde, die unter einem Gavallerie: Gene: 
ral (der beynahe unabhängig von dem General, 
der dad ganze Heer befehligt, feyn foll) geftellt 
werde. Er will jedpd mit diefen Reiter: Corps 
eine Waffe, nämlich die reitende Artillerie, vers 
einigen, obgleich die Natur diefer beiden Waffen 
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heterogen ifl. Denn während die Cavallerie nur 
im Zuftande der Bewegung ihre Kraft Außern 
fann, fegt die Kraft: Aeuferung der Artillerie 
nothwendig den der Ruhe voraus. Will dems 
nach die Cavatlerie ben Erfolg der mit ihr pers 
manent verbundenen Hilfswaffe abwarten,. fs 
muß fie vielleicht die wichtigen Momente vers 
naclaffigen, da fie durch ihre größere Bewegs 
lichkeit, al8 den uͤbrigen Waffen eigenthümlich 
ift, den Sieg erringen könnte. Wie tief eingreis 
fend in die Organifation der Deere und three 
Art zu agieren die yon bem Deren Verf. vorges 
fhlagene Veränderung fey, ift einleuchtend. Gr 
ſelbſt erffärt feine ReitersGorps als nur nod in 
ber Idee vorhanden, aber auf die Erfahrung der 
Kriegsge(hidte bafiert. Es fcheint demzufolge 
nothwenbdig zu feyn, zu unterfuden, in wie weit 
die Gavallerie früher felbftftandiQ war, und aus 
welchen Veranlaffungen diefe ihre Selbftfländigs 
feit, die der Herr Verf. wieder berftellen will, 
verloren gegangen ift. | 

Sur Beit ded Ritterwefens machte der géhars 
nifchte Ritter und fein Pferd die Seele der 
Kriegstunft aus, aber fhon auf den Sdlacts 
feldern von Azincourt, Grecy und Poitiers fcheis 
terten die fühnen Angriffe der tapfern frangdfis 
fhen Ritter an den gefchloffenen und gut pos 
ftierten Maffen der englifhen Infanterie. Gin 
gleiches Schidfal hatte die oͤſtereichiſche und burs 
gundifche Reiterey gegen die ftarfen, im Viereck 
aufgeftellten, Bataillone der Schweizer. Schlim⸗ 
mer noch ward ed mit der Weberlegenheit der 
Reiterey, als der Pulverkrieg immer mehr herrs 
fhender ward. Der fpanifhe General Pescara 
ftellte in der Schlacht bey Pavia im Jahr 1525 
Detafchements von Mousquetiers zwifhen bie 
Sntervallen der Gavallerie = Sdhwadronens die 
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‚franzöfifhe Gavalleric, bey ihrem Angriffe det 
fpanifchen, unvermuthet ein Mousquetenfeuer em: 
pfangend, ftugté und ward über den Haufen gee 
worfen. Goligny und Heinrich IV. fingen zuerft 
an, durd eine Gertheilung der verjchiedenen 
Waffen nah Befcaffenheit des ihrer Fechtart 
-angemeffenen Derrains, auf eine zweckmaͤßige ges 
genfeitige Unterftügung Dderfelben Rüdfiht zu 
nehmen. Heinrid IV. placierte in der Schlacht. 
von Coutras feine ſchwere Gavallerie als Corps 
de Bataille in drey Haufen, zwifchen jeden ein 
Bataillon Infanterie; vor der Fronte der fchwes 
ten Gavallerie ftand feine leichte, zur Beobads 
tung des Feindes aufmarfciert. er Kern feis 
ner Infanterie ftand ganz auf feinem rechten 
Flügel in einem mit einem Graben umgebenen - 
Sole; diefe Infartterie entfchied für ihn den 
ieg. So feh® die Ritter fich ftrdubten, dads 
Geuergewehr anzunehmen, fo fand es dod bey 
der fete Kaifer Karl V. und Franz I. aufgefoms 
‘menen gemworbenen Reiterey Cingang. Dieſe 
hatte bald Garabiner und Piftolen, griff nie mit 
dem blanfen Gewehr an, obne fich nicht vorher 
ihrer Feuerwaffen bedient zu haben. Die Heir 
_ terey ward eine berittene Infanterie; bie leichte 
focht mehr zu Fuß als zu Pferde. Go ward der 
breyBigidbrige Krieg geführt. Aud) Guftav Adolph 
mifchte Savallerie und Infanterie unter einander, 
ohne fid um Flankendedung zu befümmern; 
feine Brigadens Infanteries Stellung glich bes 
wegliden Schanzen. Herzog Georg von Lines 
burg nahm dem Cavalleriften dad zwente Pferd 
(Bidet), und rangierte zuerft die Gavallerie zu 
vier Mann hod. Er fand großen Widerfprud. 
In diefer ganzen Periode war der Reiter, da 


o fein Pferd durchkommen konnte, der Meis 
— Dieſe Ueberlegenheit entſtand aus der Un⸗ 
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volifommenbeit ber Waffen ber Infanterie. Den 
Pifenier und Hellebardier fchoß der Cavalleriſt, 
in Schußweite von ibm bleibend, mit feinem Garas _ 
biner oder feiner Piltole nieder; der Moudquetier 
hatte 84 Actionen nöthig, feine auf Gabeln rus 
Hende Mousquete abzufeuern und wieder zu las 
den. Gein Stoßdegen, die einzige Waffe die 
ibm, nach Abfeucrung feiner Mousquete uͤbrig 
blieb, fonnte es nicht mit dem Pallafdh des Reis 
ters aufnehmen: daher. endigte fid eine Schlacht 
gemeiniglid mit der gänzlichen Niederlage ber 
gefhlagenen Infanterie, wenn diefe von ihrer 
avallerie im Stich gelaffen wurde, und mi 
ein für Gavallerie impracticables Zerrain eins 
nahn. Ä 
| Anders ward dad Verhältnig, als bas Flintens 
fchloß und das Bajonnet auffamen, die Artilles 
sie fi vervollfommnete, und durch ihre Vermis 
fhung mit der Infanterie die Kraft diefer Waffe 
vermehrte, die nun den Angriffen der Cavallerie 
kühn die Spige bot. Die Gavallerie erhielt, 
nach Puifegurd Anweifung. zu Schlachtordnungen, 
ihren Pat auf den Flügeln. Im Sucreffionds 
friege fpielte fie bereits die Molle einer Huͤlfs⸗ 
waffe. Karls XII. Cavallerie verrichtete gwar noch 
in diefer Periode gegen die fchlechte ruffifhe und 
polnijche Infanterie große Thaten; Schulenburg 
flößte ihr aber Mefpect vor des fächfifchen ein. 
Briederich bed Gr. Infanterie war in feinen Kries 
gen die entfcheidende Waffe, obwohl er den Ges 
winnſt einiger Schlachten feiner Gavallerie vers 
banfte. Infanterie und Kavallerie fochten in 
ausgedehnten dfinnen Linien, die legtere en mu- 
raille; jeder einzelne follte.an dem Gefechte 
Theil nehmen können. Gang Europa nahm feis 
ne Zactit an. Daß die Alliierten, mit Ausnaßs 
me der Engländer, im J. 1794 diefe verliehen, 
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war Folge bes uͤberhand nehmenden Tiralleur⸗ 
Frieges, ein Kind der franzoͤſiſchen Revolution. 
Den ausgedehnten dinnen Infanteriestinien ftells 
ten die Franzofen Schwärme von Ziralleurd, uns 
teritügt von Gavallerie: Detafchements und leichs 


ten Gefdiigen, eine ftarfe gefchloffene zweyte 
Linie von Infanterie, Cavallerie und Artillerie 
binter fic babend, entgegen. Wie einft Heins 
richs IV. von Frankreich leichte Reiterey, ermides 
ten die Tiralleurd die Linien s Infanterie; diefe 
in. Unordnung gebracht, benugten ihre Gavalleries 
Detachementd den günftigen Augenblid, Die 
Alliierten zogen ihre Gavallerie von den Fluͤgeln, 
vertheilten fie vor. und hinter ihren Linien. Die 
große Menfchenzahl die den Franzofen zu Ge: 
bote ftand (im 3. 1794 brachten fie 1,200,000 
Dana ind Feld),. gab ihnen die Möglichkeit. an 
bie Hand, auf vielen Puncten des Kriegötheaters 
gu gleicher Zeit anzugreifen. Anfangs formiers 
ten Die Frangofen Armee: Divijionen aus Gavals 
lerie und Infanterie gufammengefegt; dann Ars 
mees Corps, das ift: fleine Deere, diz von der 
Schweiz bi3 an die Nordfee in Uebercinftimmung 
agierten. Die Alliierten folgten nah, waren 
aber an allen Orten an Kopfzahl die ſchwaͤchern. 
Eine ftarfe Maffe. Gavallerie beyfammen zu als 
ten, war nun nicht mehr moͤglich. Die preußis 
fche Gavallerie, bie Napoleon, nad dem Huf der 
früheren Zeit, fuͤrchtete, verlor bey Sena und 
Auerftädt ihren Gredit, Sie war noch an Dr: 
ganifation und Tactié ber ded fiebenjührigen Kries 
ges Ähnlich; aber die franzöfiiche Infanterie war 
nicht mehr die von Roßbach. Eine neue Stels 
Yung zur Defenfive und Offenfive war aufyefoms 
men, die en colonne, gededt durch Tiralleurs. 
Die Gavallerie vermochte die Infanterie: Colonne 
nicht über den Haufen zu reiten. Die Freunde 


172. 


ber Oeconomie glaubten Gründe : fer’ fen. 

.  biefer koftbaren Waffe zu finden Seen . 
bältniß von 3-oder + der Gavallerie gue Armee . 
war liberal aufgegeben, in Deſtereich hatte man 
fie bid zu ry -reduciert. a Tees 
‘„ Napoleon afte mit dem Revolutions fyftems 
aud dad. revolutiondre ‚Sriegewelen verlaflen: 
Gy näherte Ich fihtbar wieder. den Zack 
Brlerride des Gr. und namentli@ fuchte er feine 

——— Sn a 
und tact lebung ~ ‚zu geben... 3 
dem Feldguge net — 











1809 gegen — 
er eine aus 3 Divifionen Chreffiee und le 


ten: Divifionen, beftehende große — Sei 5 
Die Divifionen wurden sheet ihrem Divs 
fidns - General befehligt. — — es, ung 
fpricht gegen die Theorie des rf. bef. 
gerade in diefem Feldzuge in Baiern diefe fraws- 


zöfifche NefervesCavallerie, als fie noch pe fe 


“eigentliches Corps organifiert war, di 
Dienfte leiſtete (der Hr. Verf: „befchreibt dirfen 


Feldzug S. 202 u. f febe fin), (Gollte mast : we 


Die Bermuthung wagen bürfen, baß ein Befehls⸗ 
baber von Gavallerie nicht Über eine Divkfion 
anführen därfe, weil bey einer großen Mafle bie. 
erforderliche fnefle Ausführung der Bewegung 
nicht erreicht werden Sinne; nit zu gebenten, 
daß ſich felten ein-fo offene Serrain findet, ba 


der Entwidelung und dem Manöver vow flanten a 


Gavallcrie-Gorps den erforderlichen Gpiefraung 
gerftattct?). Im Feldzuge von 1842 gegen Rufe 
Tand formierte Napoleon zum erftenmal eim Se 


+ ferve sReiter-Corps in permanenter Form. Diele i — 


war in 4 Corps getheilt und 36,350-Dferbe Rast)’ 
denen 96 Gefblige aftafchiert wurden. ig * 
Murat befehligte Diefe Referve - Reiter-Corps.. Der 
Erfolg von disfem großen Axfreande an.Gavals 
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lerie, die hier in einem Koͤrper vereinigt aglerte, 
entſprach nicht der Erwartung. Das Gefecht 
bey Krasnoi am’ 14ten Aug. fcheint im Gegen⸗ 
theil der Selbſtſtaͤndigkeit der Cavallerie nicht 
das Wort zu reden. Erwaͤgen wir, daß Napo⸗ 
leon mit feinen GuraffiersMaffen weder bey Eßling 
1809 ,. noch 1814 gegen die preußifhe Infantes 
tie unter Bluͤcher, nod 1815 bey Waterloo ges 
en die englifche Infanterie unter Wellington 
einen Swed erreichte, fo möchte es zweifelhaft 
fheinen , ob diefe in der Folge in dem Kriegsæ⸗ 
wefen da8 Würgerrecht erhalten werden, te 
englifche Armee blieb den Einrichtungen des fies 
denjährigen Krieges getreu. Die Infanterie und . 
Gavallerie waren in Brigaden und Divifionen 
etheilt, jede Diviffon ward von einem Generals _ 
ieutenant ihrer Waffe commandiert. Die Cas 
vallerie hatte einen General ald Befebl3baber 
derſelben, aber fie war auf beiden Flügeln und 
aud zuk Unterftiigung hinter dem zweyten Ins 
fanterie s Treffen, vertheilt, agierte nicht in Maſſe. 
Mad bem Frieden von 1815 erfchienen aud, 
wie in den mebrften europäifchen Deeren, Güs 
rafftere und Lanziers in der englifchen Cavallerie 
(ob dieſe Veränderung wirklich zwedmäßig ?). 
Aber weder die englifche noch irgend eine Cavals 
lerie der europäifchen Heere hat in den gegen 
die franzöfifche Revolution geführten Kriegen eine 
entfcheidende Rolle gefpielt. — Wenn ed dem 
bier Angeführten zufolge bier geſchichtlich ers 
wiefen zu ſeyn febeint, daß die Gavallerie wes 
gen Ueberlegenheit de3 Feuergewehrs, verbunden. 
mit dem Bayonet, das die Infanterie führt, ihre 
Selbfiftindigfeit verlor: fo müßten, wenn fie 
Diefe wieder erlangen wollte, ihre Schuss und 
Zrogwaffen wieder denen de3 Fußvolks fo über: 
legen ſeyn, wie es die des geharnifchten Rits 
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ters vor -ber Vervolfommnung bed Pulverfries. ’ 
ges waren, 

Indem wir. in militärifcher Hinſicht gegen bie 
Ausführbarkeit. ber Idee von flarfen ReitersCorps 
nad dem Vorſchlage des Herren Verfs. einige 
Bedenklichkeiten aufzuftellen und erlaubt haben, 

fauben wir auch einiger, die in bad Feld der 

taat8: Deconomie einfdlagen erwähnen zu muͤſſen. 
Nad des Heren Verfd. Idee würde die Reites 
rey mit der zu ihr gerechneten reitenden Artilles 
vie den vierten Theil des Fußvolks betragen 
miffen, Der Herr Verf. ftellt aber, nad uns 
ferer Anficht febr richtig, felbft den Grundfag 
feft, daß eine Meiterey nice erft beym Aus⸗ 
bruce eined Krieges errichtet und gebilbet wer: 
den fann: ‘MReeruten auf Remontepferden ind 
Geld zu fcdiden iff unmenfhlid und den Zweck 
verfeblend.” Dfficiere von Erfahrung haben ed 
bey der preußifchen Militärverfaffung (bie gegen: 
wärtig vielen zum Mufter 'dient), ſchon hodft 
bedentlic gefunden, daß der Cevallerift nur drey . 
Sabre dient, und legen auf die Landwehr: Ga: 
vallerie, wegen ihrer wenigen Uebung feinen — 
Werth. Wenn bie Mittel dieſes Staats, die 
vorzugsweife auf Erhaltung des Heered verwandt | 
werden, nur hinreichend befunden werden, etwa, 
32,000 ftehende Gavallerle im Frieden zu unter; 
halten, wie wenig Hoffnung bietet fih dar, «eis 
nen Plan ind Leben treten zu ſehen, der wes 
nigften die Unterhaltung einer doppelt fo flar; 
fen Anzahl von ftehender Gavallerie im Frieden 
für diefen Staat vorausfeste. Wey dem ers 
fhöpften Buftande der Finanzen alles Staaten 
und den bereits fo hod) getriebenen Abgaben, 
möchte es nicht ausführbar feyn, auf den Kriegs: 
Etat noch größere Summen alljährlich aufwens 





> ee: gen. S25, 
5 ‚fuollen,; alß. {don geſchiebet. - Dbeb fall 
J — en ten tie. de Gapallerig , 
vr." Gif Koften ‚der hrigen Waffen gefchehen? — - 
Bir ‘haben’ in den Kriegen gegen, die franzöfls 
\' fe Revolution viele Beyſpieie gehabt, daß eis 
> Be. fehr. zahlteihe "Gavallerie aus Mangel an 
" Soptage, felbft wean Geld zum Antaufe vorhans 
v Den war, zu Brunde ging, Diefer Nachtheik 
frat: vorzüglich in jenen offenen. aber wenig ans 
gebaueten Gegenden, ein, in ‚welchen man fid 
“gerade der. Gavallerie, am vortheilbafteften bebies 
gen fann, ein Umftand, der bey: der Feſtſtelung 
+> ber Stare der Waffen, aus welchen die Armee 
- ‘Im Beide. beftehen fol, „fehr. in Betracht: gezös 
jun werben verbient, Melden Nugen zug _ 
Rev on von jener flarfen Cavallerie, mit der 
er in Rußland einmarfhierte? Ein großer Theil 
dee Pferde. war ſchon aus Mangel an Unterhalt 
Srunde gegangen „. ehe es zur Schlacht fam, 
unferer Safi Tann Beine Waffe auf Selbfts 
te :Anfprucp. machen ; alle bilden nur 
. Borile eines Ganzen, .wenn gleich, wie bie Ers 
+. fabrung lehri jomente im Kriege eintreten, 
eo die eine. oder die ‚andere ihren eigenen Kräfs 
ten Äberlaffen iſt, und ed daher rathfam ers 
rint, eine jede durch Diganifation und Les 
en ee La reiteneen Pied der 
indig ke sperfdaffen. Die Erfahrun; 
kehrt, daß das Spansprieren mit einer Mafle 
. von Gavallerie, vorzuͤglich wenn: viele reitende 
"Artillerie mig ihr verbunden wird, eine doͤchſt 
fdwierige Aufgabe „für den- fie commandierens 
ben Benegal iff, . Die militärifhen Vorſchriften 
. In allen Heeren. enthalten hierüber Feine, oder 
dod nur fee unpollfommere Beflimmungen. 
Dem Herrn Gerfaffer geblihrt dad Berdienft, dies - 
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fen Gegenftand zuerft aus einem großen Ges 
fidtépuncte aufgelaßt und bearbeitet zu haben, 


Breslau. 


Bey Gruſon: Thomas Rehdiger und 
feine Bücherſammlung in reslau. 
Ein biograppifch sliterärifcher Verind von Albrecht 
DB. I Wadler, der Theal. u. Philol. BVefl. 
Mit einem Vorworte von Dr. Ludwig Wach⸗ 
ler. Nebft Th. Rehdigers Bildniß (in Steins 
drud). 1828, IV u. 80 Seiten In Octav. — - 


Zwar nicht. ald Schriftſteller, wohl aber als 
Maecen und Freund mehrerer ber ausgezeichs 
netften Gelehrten feiner Zeit, und als Stifter 
einer bedeutenden Bibliothee zu gemeinnigigem 
Gebraude, bat Thomas Rehdiger fid dauernz 
ben Ruhm erworben, und fo. verdient die Auf; 
frifhung feines Andenkens eine. dantbare Erwaͤh— 
nung. 3. MR. odervon R,, Sohn eines Kaufs 
manns und Rathéherrn von Breslau, Nicolaus 
von R., (und Bruder des ihm . gleidgefinnten 
Johannes von R. geb. 1536 + 1567 als fais 
ferlicher Gefandter in Dänemark), ward, wahrs 
fheinlid zu Striefa, unweit. Breslau, am 19ten 
. December 1540 geboren, bezog 1558 die Uni; 
verfität zu Wittenberg, wo ex fid an Melands 
thon und nad deffen Sode, an deffen Schwie⸗ 
erfohn Gafper Peucer anfhlog, und widmete 
ih bier dem Studium der Philofophie, Ges 
fbidte und AlterthumsBfunde,.. verbunden mit 
Theologie und-Rectswiffenfdaft. Während dies 
fer Studien erwadhte in feinem Gemüthe, an: . 
eregt durch Nicolaus Gelneecerd Lobrede auf 
oh. Jacob Zugger, ben Stifter einer auöges 





1716 Sbtungiſche gel. Anyeigen 


zeichneten Bibliothe? zu Augsburg, der Plan, 
ein Gleiches für feine VWaterftadt zu leiften. 
Zur Verfolgung dieſes Plans, und nm auöge: 
eichnete Gelehrte. fennen zu lernen, Begab er 
ich 1561 nach Poris zu UEclufe (Clusius) und 
Gujad, hierauf nah Orleans, und 1562, wes 
gen der Religionstriege, nad Löwen, verweilte 
einige Beit in Antwerpen, zog dann nad Bours 
8, woo er mit Anton Le Conte (Contius) bes 
teunbet wurde, befand fid, wabrideintid, nads 
dem er England bereifet hatte, 1567 zu Paris, 
und folgte dem Gujas nad Batence, um nods 
mals feinen Borlefungen beyzumohnen. Ron 
dierab reifete er nad Padua, Rom, Neapel 
und hierauf nad Venedig, 1569 nad Antwer⸗ 
pen und Speyer, um bad Verfahren bes Reiches 
Tammergericht8 fennen zu lernen, 1571 aber 
nad Göln, und don ba nady Heidelberg, auf 
welcher Reife fein Wagen durch die Ungekhidt- 
heit des Fuhrmanns umgeworfen, und er durch 
‘eine Quetfhung am Elenbogen des rechten Arms 
verlegt wurde. Diefes Uebel verwandelte fich in 
einen Knodenfraß, an weldem er zu Gölin, 
nach drenjährigen Leiden, am 5. Sanuar 1576, 
kaum 35 Sabre alt, farb. — Unter den Manz 
nern, denen Rehdiger in Paris näher trat, ift 
tor allen Heinrih Etienne (Stephanus), der 
elebrtefie der Buchdrucker, hervorzuheben, def 
fen unglüdlichen Wermögensumftänden er mit 
edler Freygebigkeit aufbalf. Seine fonfligen nds 
bern Freunde, außer Melanchthon, Peucer, Gras 
to von Grafftheim, Eujas, waren l’Eclufe, Dez 
nhs Godefroi, Hubert Languet, Franz Hotos 
man, Hubert van Giffen, Theodor Poclman 
(@Pulmannus), Janus von der Dous (Dousa), _ 
Suftus Lipfius, Johann’ Gafelius, Petrus Bet: 
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tori (Victorius) u. a. Gewidmet find ihm, 
von Cujas die Jibri feudurom, 1566; von 
Se Conte die Inftitutionenausgabe von 1566, 
pon (’Eclufe Clenardi epistolae und Mo- 
nardius de simplicibus medicamentis 1566, 
von Poelman deffen Ausonius, 1668; von 
Curio Hermotimi dialogus, 1570; von Mis: 
zaldus die Memorabilia von 1579, von 
Etienne die Glossaria 1573 , und der Virgil 
von 1577, von Sipfins die Antiquae lectio- 
nes: 1575, und: nod mehrere andere Bücher 
unberühmterer Gelehrten. — Durd. fein Teftas 
ment vom 15ten December 1575, hatte er fei: 
ne gefammelte Bibliothe® unter der Bedingung, 
fie unter dem Namen der Kehdigerfchen, für 
den Öffentlihen Gebraud , zu Breslau aufftellen 
zu laffen, feinen beiden iängern Brüdern, Adam 
und Jacob vermadt, aber erft am 17ten März 
1645: fam der Magiftrat der Stadt, mittelft 
Vergleich, in deren ungeflörten Befig, und ef | 
feit diefer Beit ift dieſe öffentliche Anftalt wirt, 
lih ins eben getreten. Die Anzahl der Biss 
cher, woraus fie bey Thomas von R. Dode bes 
ſtand, belief fi nicht über 6000 Bände und 
etwa 300 Handfdriften; viele® war abhanden 
getommen, aber durch die fpäter hinzugekom⸗ 
menen Wermadtniffe iff die Zahl der Bände 
bid über 30,000 gefliegen Das zu ihrer 
Vermehrung von neuern Wohlthätern. ausges 
feste Capital beträgt an jährlichen Sinfen 2193 
Rthlr., wovon jedoch 100 Rthlr. auf Befoldung 
des Bibliofhelard verwendet werden. Vier Stuns 
den wöchentlich find für den öffentlichen - Ges 
brauch der Bibliothek beftingmt; indeffen lage 
die Anordnung derfelben, fo wie ber Ore ihrer. ~ 
Aufftellung nocd Vieles zu wänfchen übrig. Denn 
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nasso Italiano gezogenen Raggionamento sopra - 
Dante di Francesco. Tortiv cinen ausführlihen 
Commento storico sopra fl Secolo di Dante, . 
“i Ferdinando Arrivabene, welder biefen diden ,. 
and faft gänzlich ausflllt. Es werden in dems 
felben fiber die Perfonen, welde in der Divina . 
- Commedia vorfommen, ausführliche Erläuteruns - 
- gen gegeben. Es war alfo nicht zu verwundern, . 
wenn der Band zu einer folden Dide anfawolb, 
und man fieht zugleich, in welchem Sinne der 
. Ausdrud des Secolo di Dante denommen wers 
ben muß. Der gweyte Band des Dritten Theils 
enthält erftlid) ein Dizionario Etimologico della 
Divina Commedia, &.1— 239; unt herauf , 
ſechs verfchiebene Indices, wodurch der Gebran 
bes Werks fehr erleichtert wirds: fo wie am Schluſſe 
nod ein Supplement zu dem Verzeichniß der Hands 
. . fhriften, und ber alten Ausgaben hinzugefügte wird. 
n. 
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der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





173. Stuͤck. 
Den 26. October 1829, 





Da ris. . 

Chez Ponthiep et Comp. 1828: Mémoires 
inédits de Louis Henri de Lomenie, Comte 
de Brienne, secrétaire d’etat sous Louis XIV. 
Publics sur les manuscrits autographes, aveo 
un essai sur les moeurs et sur les usages 
du XVII. siecle. Par F. Barriere, editeur 
des memovires’ de Madame Campan. Tome I. 
435, Tome II. 453 ©. a 

Das essai sur les moeurs et les usages 
du XVII. siecle, von dem Herausgeber der 
mémoires de Brienne, Barriere, fteht mit 
legterm in feiner befondern Beziehung und fann 
al8 ein für fic beftehended Werk betrachtet wers 
den. Sein Zeitalter hat auf die Sitten und 
Gebräuche der Europäer einen fo tief eingreifens 
den und bleibenden Einfluß gehabt, als dadsjes 
nige, dem Ludewig XIV. feinen Namen geges 
ben hat; auch finden fid) über Feine Epoche reichs 
haltigere Quellen. Der Verf. dieſes Verfuds 
bat in einer gedrängten Weberfiht ein Semählde 
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von jener Zeit geliefert, der, der Wahrheit zu⸗ 
wider, unfere Ginbilbungsfraft gleihfam einen 
‚Zauberreiz verleihet. Das Dafenn der Memoirs 
"de8 Louis Henri de Lomenie, Comte de 
Brienne war lange Zeit befannt, mehrere Schrifts 
fleller haben fie benugt und fogar Auszüge aus 
felbigen geliefert. (Goulavie bat den Memuires 
de Saint Simon einen kurzen Auszug der 
memoirs ded Gr. Brienne angehängt, wovon er 
irrigerweife ben M. de Luynes al8 den Berfafs 
fer angibt.) Ueber die Autorität und die Art 
wie Barriere ge dem Beſitze des Manufcripts 
Dad er der Welt mittheilt, gelangte, gibt 
berfelbe folgende Ausfunft. Er habe, fagt 
‚er, zwey verfchiedene Eremplare benugt; das 
eine babe er von M. Robert, conservateur de 
la bibliotheque St. Genevieve, der ed einem 
‚ber Nachkommen ded Grafen von Brienne ver: 
banfte, erhalten, und da8 zwente, von der Hand 
des Grafen felbff gefchrieben und mit feiner Naz 
mend : Unterfchrift verfeben, auf einer Auction 
der Bibliothek des Vicomte Morel de Binde er: 
flanden. Bey einer Vergleidung beider Manus 
feripte fand fie der Herausgeber, bis auf einige 
Daten, ziemlich übereinftimmend. Was den Sn: 

alt der Memoires anbetrifft, fo verbreiten fie 

ber die eigentlichen hiftorifden Thatſachen fein 
neues Licht, fie find eine Zeichnung des Privats 
lebend Ludwigs XIV., feiner Minifter, feines 
Hofes; man möchte fie ald eine Sammlung von 
intereffanten Anecdoten betrachten, von denen 
mehrere mit dem on der Libertinage de8 Zeit. 
alter8 geftempelt find, ohne jedoch den Verdacht 
der Bosheit auf den Verfaffer zu werfen. Wenn 
nun gleich an der Autenticität der Memoirs fein 
Zweifel zu feyn fcheint, fo entfteht das zweyte 
Bedenken: wie war es dem Grafen von Brienne 
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möglih fo tief in bie. Gebeimniffe des Hrivatles . 
bens der merkwürdigen Perfonen des damaligen 
Sranzofifhen Hofes. eingudringen, als erforderlih _ 
war, Dandlungen and Tageslidt zu ziehen, die 
außer wenigen vertrauten Bedtenten, fogar ben 
nddften Umgebungen verborgen zu bleiben pfles 
gen? Hier fann nur dad Leben des Grafen felbft, . 
das mit diefen Zeichnungen auf eine feltfame Weife 
vermifcht ift, Ausfunft geben, Der Herausgeber 
fagt von ibm: ‘il fut ambitieux et joueur, 
devot et libertin; il passa du ministére au 
fond d'un cloitre, et de la cour dans un 
prison. Ces vicissitudes expliquent comment 
des cardinaux et des femmes célébres, des- 
grands seigneurs et des jansénistes figurent 
tour & tour dans ces memoires.’ Er war ein 
Sohn ded Grafen Henri Auguste de Lomenie, 
der die Stelle eines Secrétaire d'état befleidete, 
und deffen Memoiren im J. 1819 im Drud ers 
fdhienen find. Won feinem fiebenten Jahre an 
ward er in die Compagnie des enfans d’hon- 
neur aufgenommen und bald der erklärte Ginfts | 
ling des damals nur fünf Jahre alten Ludwig XIV. 
an deffen Unterricht er Theil nahm. In feinem 
achten Sabre ward er in dem Garde sMegimente ' 
angeftellt, und noch hatte er nicht bas funfzehnte 
Sabr zurück gelegt, ald ihm die Regentin, bie 
Königin Anna von Deftreich, die Survivance der 
Stelle feines Vaters ertheilte, und er feinen Plag 
auf der Bank der Staats-Secretaire im Parlas 
mente nahm. Im' J. 1652 trat er feine Reife 
dur) Europa an, die er fogar bid Lapland auss 
dehnte, und kehrte, nach einer Abwefenheit oon 
drey Jahren, nach Paris gurhds fein Reife: Sours 
nal erfdhienim J. 1660 zum erftenmal im Drud,- 
und ift nachher mehrmals aufgelegt worden. Wes 
nige junge Edelleute in Srankteic eröffneten ihre 
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Ranfoahn unter fo ginftigen Ausfidten al8 der 
Graf von Brienne; Jugend, Schönheit, Reich⸗ 
thum, Zalente, gelehrte und fdine Kenntniffe 
Befigend, war er der Günftling des jungen Koͤ⸗ 
nigs und feiner Mutter, der Frauen, und jened‘ 
allmächtigen Mazarin’s, der ihn zu feinem ges 
heimen Secretär ernannte. Der Graf genoß lange 
Seit die Gunſt ded Königd. Ueber die Urfachen, 
bie feinen Stun veranlaßten, geben jeine Mes 
moird Feine genligende Auskunft, eben fo wenig 
als über feine darauf folgenden feltfamen Schick— 
fale. Durch Ausfchweifungen aller Art, vorzüglich 
durchs Spiel hatte feine Gefundheit und fein 
Vermögen gelitten. Ludwig XIV. entzog ihm 
fein Bertrauen , feine Stelle als Staats: Secres 
tie ward dem Grafen de Lionne gegeben ; gleich 
Darauf flarb feine Frau. Ueberdrug der Welt 
brachte ihn zum Entſchluß, Mitglied der Con- 
grégation de l’Oratoire zu werden. Aber er 
war zu fehr Weltkind diefed lange zu bleiben. 
Nod einmal der früheren luftigen Lebensart fich 
ergebend, fcheinen feine Ausfdweifungen und 
Verfwendung die Aufmerkfamkeit feiner Fami⸗ 
lie auf fid) gezogen haben. Er entfloh aus Franés 
reid) nad) Deurfchland. Cine Liebes - Intrigue, 
Die er dort mit einer Herzogin von Meflenburg 
gehabt haben foll und welche die Eiferfucht ihres Ges 
mals erregte, wird ald Veranlaffung feiner Ric: 
Fehr nach Franfreid) angegeben. Hier ward er zus 
erft burd eine lettre de cachet in ein Benedicti- 


ner-Kloſter und zuletzt als ein Wahnfinniger in 


Saint Lazare eingefdloffen. Hier, wo er nod 
achtzehn Jahre lebte, verfaßte er feine Memoirs, 
Die hinlängliche Beweiſe liefern, daß entweder 


_ feine Familie aus intereffierten, oder bas franz 


zoͤſiſche Gouvernement aus politifchen Urfaden 
thn für wabnfinnig ausgaben, ohne baß er es 
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ewefen fey. Der Graf fagt am Schluffe feiner 
emoirs von fich felbft: “je puis le dire sans 
‘mensonge et sans vanitd, le Brienae d’autre- 
fuis ne valait pas celui d’aujourd’hui. Les | 
malheurs fortifient l’ame lorqu’ils ne lg jet-. 
tent point dans le decouragement, Je. n’ai 
plus qu’un desir: Qué la pustérité, si toute- 
fois ce livre lui parvient, ne voie plus en 
mei un homme fait pour exciter l’envie; 
mais qu'elle plaigne un malheureux en butte 
aux persecutions et digne d’extiter la pitie 
dans tous les coeurs. J’ecris pour soulager 
le mien; accablé, du poids de mes peines, - 
jaime & me retracer Pimage de ma jeunesse, 
comme on aime a se rappeler la clarté du 
jour dans les ténébres et les douceurs de la 
liberté au fond d'un cachet.’ 

Der Graf von Brienne erzählt im Anfange 
feiner Memoirs die Art, wie Midelicu durch den 
Marfhall d'Ancre den Poften des erften Mini⸗ 
fiers erhält, den Mord diefeds Marfchalld, den 
Michelieu hätte verhindern Binnen. Louis XIII, 
hat Gewiffendferupel, er glaubt an Beifterericheis 
nungen. Furdt vor dem Schatten bes Herzogs 

von Montmorenci treibt ihn zur eiligen Flue 
aus bem Sdloffe von Ecouen. — Details tiber 
die Verſchwoͤrung ded Ging: Mars, die Richelieu 
guerft durch den fpanifchen Hof erfährt. Miches 
lieu, den Weibern ergeben, „verliebt: fid in Aina 
von Deftreih. Er tanzt vor ihr verkleidet cine 
Sarabande, erflärt ihr darauf feine Liebe, wird 
nicht erhört und aus Verdruß thr bitterfter Feind. 
Ghavigny, den man für Richelieu's Sohn halt, 
wird Ginftling Ludewigs XII. Diefer behans 
delt den König oft mit Geririgfhäßung, droht ihm 
nicht felten mit Richelieu’8 Zorn. Der fihwache Ks 
nig erträgt alles. Unter Chavigny's Fittigen fommt 
Mazarin zuerfi bey Hofe empor; er verliebt fid 
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wie früher NRichelieu in Anna von Deftreich, die 
gegen ihn nicht unempfindlich if. Mazarin ins 
triguiert bey dem erfolgten Ableben Ludewigs XIII. 
für die Königin, die Regentfdaft zu erhalten, 
mit Erfolg; eine Declaration feiner Ergebenbeit 
für diefe Dringeffin unterzeichnet er mit feinem 
Blute; er entfernt alle die feinem Gredit Gefahr 
drohen koͤnnen; zuerft feinen Gönner Chavignys 
dann die Freundin der Königin, Madame be 
Ghevreufe; er ift eigennügig, geizig, liebt (chine 
Gemälde, und weiß fic diefelben, ohne dafür zu bes 
zahlen, durch unmürdige Kunftgriffe zu verfchafs 
fen. Die Mutter des Grafen Brienne madt bie 
Königin Anna auf ble nadhtbeitigen Gerüchte, die 
wegen ihrer Verbindung mit Magarin im Ums 
laufe find, aufmerffams; fie ſchwoͤrt auf eine Res 
liquie, den Kiebeserflärungen Mazarin’3 nicht weis 
tee. Gehör zu leihen. Mazarin, dadurch in Zorn 
verſetzt, wirft ihr vor, ihre Devotion fey nur 
ein Werk der Noth, fie Fiebe nur dad MWohlleben 
und fey verfchwenderifh. Ludewig XIV. vers 
liebt fih in Mazarin’d Nichte, der Cardinal 
ftellt fic) Außerlih, als wibderfege er fic) der 
Heirath, die er in Geheim begünftigt. Die 
Königin entdeckt feine Intrigue, und entzweyet 
fi gänzlich mit ihm. Der Graf von Brienne 
entdeckt, daß Mazarin bey den Friedens: Unters 
bandlungen mit Spanien das Jntereffe Frank: 
reich3 feinem Wunfche Papft zu werden, aufopfert. 
Mazarin zeigt fic) auf feinem Todtenbette mehr 
als ſchwach. Fouquet erhält die Verwaltung der 
Finanzen. Der Graf von Brienne verliebt fich 
in Mademoifelle La Balliere. Mit Schreden ents 
det er in Ludewig XIV. feinen Nebenbubler, 
Als gewandter Hofmann tritt er dem Könige feis 
ne Geliebte ab. Ludewig XIV., ver den Bey» 
namen ber Große führt, erniedrigt fid zu einer 
fehr einlichen Sntrigue, um feinen Finangminis 
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‘fler Fouquet zu flürzen. Es iftein characteriftifches ; 
Zeichen diefes Zeitalterd, daß die Biebe bey allen . 
erften Miniftern eine Rolle fpielte. Fouquet hatte — 
die feltfame Phantafie für den Liebhaber vorneh⸗ 
mer Damen, gleichviel, ob huͤbſch oder haͤßlich, 
gelten zu wollen; von diefen Gunftbegengungen 
zu erhalten, war ibm fein Preis zu bor. Einer . | 
Derzogin bot er für eine Gunftbezeugung vers 
geblid) 100,000 Ziv. an. Bier Millionen vers’ 
ſchwendete Fouquet jährlih an Penfionen unter 
ben Hofleuten, um fid eine Partey unter ihnen 
zu erhalten. — Der Graf von Brienne hatte fid 
bey dem Tode Mazarin’d und dem Sturze Fous 
quet's auf feinem. Poften erhalten; allein nad 
einiger: Zeit fhlug aud fir ihn die Stunde der 
Ungnade. Wir feben ihn nun ald eifrigen Sanfe: 
niften, und bie 'durch ihre Schönheit und Intri⸗ 
guen einft fo berühmte Herzogin von Longueville 
nun Devote, hatte großen Antheil an feiner Be: 
tehrung. Warum die Herzogin fich der Devotion 
in die. Arme geworfen hatte, erklärt der Graf: 
‘je jugeai, 4 la voir encore si fraiche, qu’elle 
devait avoir été d’une grande beauté; mais 
son haleine etait insupportable. Elle me fit 
faire, un jour, tout le tour de sa chambre 
a reculons. Je la fuyais, et ne pouvais évi- 
ter de respirer l’air empeste qui sortait de 
sa belle bouche: belle du moins quand elle. 
la tenait fermee.’ Gein Urtheil über diefe bes’ 
rlidtigte Herzogin iff: ‘jamais femme ne fut . 
aussi soumise qu’elle & ses directeurs et 2 
ses amans: c’est le méme principe si nun que 
l’amour est different. Elle etait janséniste de 
tres bonne foi, de méme qu'elle avait fait 
ses galanteries fort sincérement et toujours 
a tambour battant; une pripcesse ne craint 
rien, et celle-ci marcha toujours la tete 
levee.’ Aud aus der fpäteren Periode, als der 
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Graf von dem großen Theater als Acteur abges 
treten war, enthalten feine Memoirs viele Intereffe 
erregende Anechoten von den Großen Frankreichs. 
Eine Acuferung der Königin Chriftina von Schwe⸗ 
den gegen die Königin Anna ift fo anftößig, daß 
die Herzogin von Longucville erflärtz je n’ai ja-ı 
mais parl& comme cela, quoique j’aie été plus 
décrice.’ Die Montefpan, von der es heißt: il 
y avait plus de vrai repentir et de picté dans‘ 
un soupir de la Valliere que dans les jeunes 
et les mortifications auxquels se soumettait 
sa rivale; die Maintenon, die Brienne mit der 
heiligen Clotilde vergleicht, ‘der Minifter Pompone 
und Louvois befhäftigen vorzüglich den Bf. im 
Verfolge feiner Memoirs. — Wir fliegen unfere 
Anzeige mit dem Gemälde, daß der Graf von 
Ludwig XIV. zeichnet: “Louis XIV. estun prince 
trés dissimulé et paresseux quoiqu’il paraisse 
trés actif, Il ne parle que tr’s peu et tou- 
jours & propos. Il aime qu'on le soulage 
dans les affaires. Il est dominé par ses mi- 
nistres et par ses domestiques mémes. Il a 
fait en politique des fautes dtonnantes. Il 
a detrnit .en france le huguenotisme et a 
risqué le toit pour le tout. Mais si le roi 
n’a pas de politique, il a.de l'autorité. Ja- 
mais prince ne fut mieux obdi, jamais prince 
‚ne fut plus maitre de soi dans l'occasion.’ — 
Die Memoiren des Grafen von Brienne gerähs 
ren ohne Zweifel eine angenchme Unterhalfun: 
und vergleiben wir unfer Zeitalter mit bemjenis 
gen, von weldem fie ein getreues Bild liefern, fo 
bat der Gedanfe etwas fehr erfreuliches, daß uns 
fere Sitten anftandiger und unfere Gefühle nyenfchs 
licher geworden find. Berfennen wir aber nicht, 
daß viele Vorzüge, deren ſich unfer Jahrhundert 
vor dem 17ten rühmt, auf Rechnung der Verfeis 
nerung ber Sprachen gefegt werden müffen. 





~ 


geleh 


A - 6 \ 


4 


65 tring fde 7: 


. unter ber Aufficht 
her König, Geſellſchaft ber Wiffenfchaften, . 





174. Stic. 
Den 29. October 182 


rd 
3 » 


— — — — — 
Freyburg im Breisgau. A 


Denkſchrift für die Aufhebung des den -cathos 


liſchen Geiftlichen vorgefchriebenen Coͤlibats. Mit 
drey Actenftiiden. 1828. 152 ©. in, 8. 

Ja wohl find ed drey fehr merkwtirdige Acten- 
ftüde, welche bier der Welt mitgetheilt werden, 
und in der voranftehenden Schugichrift ihre Bes 
gründung erhalten follen. Dad erfte Sthd if 
Die “Unterthänigfte Bitte einer Anzahl Babifcher 
catholifcher Staatsbürger an ©. 8. H. den Grog: 
herzog, die Aufhebung des catholifchen Priefters 
Gdlibats betreffend, vom 3. May 1828. S. 123 
— 136; dad zweyte: die zu gleicher Zeit: einges 
reichte Petition dbnliden Inhalts von denfelben 
an die zweyte Kammer ber Babifchen Landftinde, 
©. 137 — 148; und bas dritte: eine ähnliche 
an die hochwuͤrdigſte erzbifchöfliche Curie zu Frey: 
burg gerichtete Bitte, von eben benfelben, vom 


6. May 1828, ©. 149 — 152. Wenn aud die 


Bewegungen, welche der Segenffand diefer Acten= 
ftüde in der Berfammlung der adifchen Stände 
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veranlaßte,, nicht fo viel :Auffehen erregt batten, 
fo hätte doch die allgenieine Aufmerkfamteit (dor 
dadurch darauf hingezogen werden ‚müflen ,.. de 
we nuf ſolche Art, unter folden Uniſtän 
‘tf "und durch foldhe Wortführer und Organe, wie, 
ed wirklich gefdeben iff, wieder zur Sprade 
und in Anregung gebracht-wurde: diefe Aufmerf: 
- famfeit verdient er aber vielleicht noch mehr des⸗ 
wegen, weil man Urfache hat, zu hoffen, Daß 
die einmal erfolgte Anregung dod) nicht ganz 
folgenlo8 bleiben wird, wiewohl fid die Badi⸗ 
ſchen Stände für jegt nod) geweigert haben, 
nah den Wuͤnſchen der Wortfubrer auf ihren 
Antrag hineinzugehen. Dazu wird diefe Schrift, 
wodurh die Gade jet aud in das größere 
Publicum gebracht worden ift, fiherlich auch dads 
ihrige beytragens denn fie iff nach mehreren Hin: 
ſichten vortrefflid dazu geeignet, ebenfo auf dies 
fe, wie duf eine Stände: Berfammlung zu 
wirken; ja felbft die Mäßigung, mit welcher fie, 
ohne Zweifel zunaͤchſt wegen ihrer Beftimmung 
für die legte, abgefaßt ift, wird fie auch dem 
1  gebildefern Theile des erften empfehlen, der ſich 
am meiften daflr intereffieren wird. , 
Es find drey Puncte, welche in der Dent- 
{drift mit binretdender Ausführlichkeit, die fich 
jedoch zugleich fehr weife auf dad wefentlide bes 
fbrantt, behandelt find. Zuerft wird die Ge 
Tchichte von dem Bnflitut des Gölibatd der Geift: 
lichen S.7 — 62 von ben erften Zeiten des in 
die Welt eingeführten Chriftenthums bis auf die 
unfrige herab gegeben, al8dann werben zweytend 
feine angeblichen Vortheile und feine unbeftreits 
baren. Nachtheile vergliden ©. 62 — 86, und 
endlich wird drittens bie Frage erörtert, auf 
welche Meife und nad welchen Firchlich zrechts 
lichen und flantörechtlichen. Grundfägen die -Aufs 
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hebung beöfelben am (chidlidften und, mit ber 
wabrfceinlichften Hoffnung eines ladliden Grs 
folges. eingeleitet werden foante, & 86 — 152. 
_ Ueber. die -Behandlungéart diefer Puncte bemers 
fen. wir bloß, daß ber erfte mit fehr gründlicher 
hiftorifeher Gelehrfamkeit, und der andere mit 
der anfländigften Mäßigung ausgeführt ift. Diefe 
legte Spricht fid) am deutlichiien in dem Reſul⸗ 
tat aué, bas der Verfaffer der Denkſchrift felbft 
aus dem ausgeführten allein gezogen haben will. 
‘Wir glauben naͤmlich — fagt er S, 81 — daß 
alles, yoad für die Aufhebung bed Priefter.- Gb: 
libats gefagt werden kann, zuletzt feine ficherfte 
Begründung und Evidenz in dem Gage findet; 
der PrieftersGilibat der fatholifchen Kirche Bann- 
aufgehoben: werden, vogil er. nicht bem Gebiete 
der Dogmen, noch den. Srundgefegen der. Ber: 
faffung angehört; und gr foll aufgehoben ‚wer: 
ben, weil er theils ganz außerhalb unferer jegis 
gen Stimmung, Denfart ‚und Bildungsweile, 
theil3 im firengen Gegenfage mit derfelben ftebt, 
und weil er darum in einigen Beziehungen als 
wirfungslog, in andern als nadtheilig wirfend 
fi zeigt. Bey dem dritten Puncte aber ließ 
fid) freylich die Berührung mehrerer Verhältniffe 
nicht umgehen, die aud) bey der möglich = zartes 
ften Behandlung Anfloß erregen mußten. Der 
Verf. geht gwar bavon aus, daß die Hilfe, die 
man hier-bebürfe, nur pon einem 3ufammen: 
wirken der oberften Staatögewalt und der com: 
petenten Pirchlichen Autoritäten gehofft werden 
Fonne, Er gefteht auch, “daß man nad den in 
der katholiſchen deutſchen Kirche angenommenen 
Grundprincipien guerft die Genehmigung. des 
apoftolifhen Stubled in Rom als hoͤchſt wiins 
fchenSwerth dabey betrachten müfje, aber fchon 
Dadurch verräth er fattfam, wie wenig er Telbfl 
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Hoffnung habe, bag diefe erhalten werben tins 
ne; und defwegen läßt er ſich vorzüglich darauf 
ein zu zeigen, daß und wie man aud ohne ‘fie 
die Sache durdfegen, und das fo wuͤnſchens-⸗· 
werthe Biel auf einem ’orbnungdmäßigen Wege 
erreichen koͤnnte. Dieß Muft nun darin gufams 
men ©. 107, ‘daß es in. den Amtöbefugniffen 
des hochwuͤrdigſten Erzbiſchofs von Freyburg 
liege, die Freyheit der Priefter- Chen wieder: 
berzuftellen, oder wenigftens, wenn die Gtaatds 
Regierung den Grundfag angenommen hätte, 
feinem fatholifthen Priefter um feines Standes 
willen die Heiraths- Erlaubniß zu verweigern, 
in jedem vorfommenden befondern Falle den Bes _ 
weis als geführt anzufehen, daß die Sittlichkeit 
und dad Gemeinwoh! eine Difpenfation fordere, 
und biefe ohne Umfchtweife zu ertheilen. Das 
bey datf man jegt nicht erft fragen, von wels 
en Grundfigen des tatholifch = firchlichen Staats. 
recht der Verf. angehen muß, denn es koͤnnen 
feine andere als ‘die Grundfäge des Episcopals 
foftems ſeyn. Diefe waren ja aud) (don laͤngſt 
auf der Univerfität zu Freyburg einheimifh. Hr. 
Prof. Dutlinger — denn ed ijt doc) fein Bweis 
fel, bag der edelmfithige Urheber des Antrags 
an die Badifchen Stände: aud) der Verfaffer der 
Denkſchrift iff — konnte fid alfo um fo natürs 
licher darauf berufen. Es founte ihm nicht vers 
wehrt werden, fid auf die Ausfprüche von kirch⸗ 
lichen Rechtslehrern, wie Riegger, Rechberger, 
Sauter und Brendel zu berufen. Es fonnte 
ihm noch weniger verwehrt werden, fic) auf die 
Erklaͤrungen der fänmtlihen deutfchen Erzbis 
fhöfe auf dem GEmbfer Gongreffe zu berufen; 
aber eB Tann und fonnte ihm nicht unbefannt 
feyn, daß nidt nur die Römifhe Curie, fons 
dern auch eine mächtige Partey in der catholis 
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fden-Kirhe und ſelbſt unter bem catholiſchen 

Gierus die Grundfäge des Papals Syftems mit 
der ftarreften Entfchloffenheit nod feft Hält. Das 
von hatte ja die Curie nod unter den Bers 
banblungen mit den’ vereinigten proteftantifchen 
deutſchen Zürftenhöfen in den Jahren 1818 und- 
1819 Beweiſe genug gegeben, ja davon hatte 
fie felbft noch in der nah Baden: geichidten- 
Bulle ad Dominici Gregis custediam vom 
11. April 1827 einen Beweis gegeben, der nad 
der Verfidherung des Verfaffers ©. 116 da3 alls 
gemeinfte Erflaunen im Lande erregte. Was 
nun aber diefer Umftand für Schwierigkeiten 
machen muß, und felbft in dem Falle machen‘ 
muß, wenn aud die oberfte Staatdgewalt bey 
ihrer nothwendigen Concurrenz darzu fic) darts 
ber hinwegfegen wolte, dieß Fann. ihm gewiß 
aud nicht entgangen feyn, wiewohl cr ed räths 
lid fand, Peine Furcht vor diefen Schwicrigfeis 
ten bliden zu laffen. Wir glauben daher uns 
fererfeitö, daß Herr D. felbit nicht hoffte, Pie 
Sache mit einem und mit dem erften Zuge durch⸗ 
fegen zu können, fondern fie für. jest nur eins 
leiten wollte. Wir glauben aud, daß er naw 
manchen Hinfichten die weifefte und die glids | 
lihfte Einleitungsart gewablt hat.,. und wir hofs 
fen zuverfihtlih , daß diefe, und die Beit und 
die Umftände den gewäünfchten Erfolg doh now 
berbeyführen werben, aber wir nehmen feinen 
Anftand dabey zu geftehen, daß ung cin fpds 
terer und langfamer Erfolg wünfchenswerthee 
al8 ein fibereilter fcheint. G8 muß noch mans 
ches eingeleitet und vorbereitet werden, che man 
aud nur in einem einzelnen Staate die Aufhe⸗ 
bung de8 Gölibatz Gefeges für den catholiihen 
Glerus durdfesen kann. Vielleicht koͤnnte fie 
für dad Ganze der catholifchen Kirche nod leids 
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ter ald für einen einzelnen Staat durdgefegt 
werden, denn in jenem Falle hatte man went= 
ger Ridfidten auf das Volf zu nehmen,. als © 
in diefem. Aber aud abgefchen von jedem Wis. 
derftand, der von Ddiefer oder von andern Seiten . 
ber eintreten möchte, müßte nicht -felbft in der 
bürgerlichen Geſellſchaft und von der gefebgebens 
den Macht in-diefer erſt noch manches vorbereis'. 
tet werden, wenn dad bleibende Gute, dad man. 
von der Veränderung erwarten darf, nicht durch 
allzu. viele gegenwärtige Inconvenienzen erkauft 
- werden fol? Alles dieß wird fich jedoch: von 
felbft finden, wenn man nur dem einmahl geges. . 
benen Smpulfe Zeit zum wirfen läßt, und .eB. 

wird fich fchon zu einer Zeit finden, wo gewiß 
dad Angedenfen an die würdigen Männer, wels. 
de ihn zuerfi,gaben, nod nicht erlofchen ſeyn 
wird. En 

Pari 8. 

Chez Bechet jeune, libraire: Histoire 
medicale des Marais, et traité des fidvres 
intermittentes, causées par les émanations 
des Eaux stagnantes, ouvrage qui a obtenu 
le prix mis au concours par la Société des 
sciences d’Orleans; par J. B. Monfalcon, 
medecin de l’hötel- Dieu de Lyon, membre 
du conseil de salubrité du-département du 
Rhone etc, Seconde edition, enti€rement 
refondue, corrigée et augmentée. 583 Geis 
ten in Octav. 

Diefed Werk, urfprünglich eine Preis: Abhands 
lung, ftellt in feiner neuen, umgearbeiteten Ges 
ftalt ein mit Umfiht, Sorgfalt und Gadfennts 
nif abacfaßted Ganze dar, und verdient die 
Berudfichtigung bed Staatömanned wie ded Arztes 
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in gleich hohem Grade. 8 zerfällt in. 3 Theile, 
Die überſchrieben find: Physique, . Hygiene, 
Pathologie, und angehängt ift eine Bibliogra- 
hie de l’histoire médicale des Marais. Die 
arftellung iſt klar und einnebmend, nur oft 
zu. umftändlich, ja meitfchweifig. ' WB 

In der erſten Abtheilung werden alle phyſiſchen 
und topographiſchen Verhaͤltniſſe der Süumpfe . 
(hauptſaͤchlich der merkwürdigen Franzoͤſiſchen 
Sumpfgegenden la Bresse, la Sologne, und la 

laine du Forez), die Befchaffenheit der Luft, 
er Winde und die Natur der Effluvien aus den 
flebenden Gewäffern betrachtet. Die Zufammens ' 
ſtellung der Refultate der verfchiedenen chemifchen 
Unterfuchungen derfelben (G. 50—65) führt zu 
bem Audfpruch, daß hiermit nod) wenig geleiftet. 
und gewonnen fey. Die Eintheilung in emana- 
tions putrides u. miasmatiques wird begründet, 
Die Vegetation bes Bodens ausführlich befhrieben ~ 
(5.105 wird dad Anthoxantum odoratum gegen » 
die Befchuldigung, als trage ed zum Sumpffieber 
bey, vertheidigt, Der Bf. batte noch anführen 
finnen, daß fein Gerud, nach Vogel's Entdedung, 
von der heilfamen Bengoefaure herrühre), dann 
eine Schilderung von der Befchaffenheit und dem 
Buftande ber —*28— befindlichen Thiere und Men⸗ 
ſchen gegeben, welche natuͤrlich ein ſehr hetruͤben⸗ 
des, abſchreckendes Gemaͤlde darbietet; ſo daß die 
Einwohner mit Recht ſagen koͤnnen: (S. 120) 
nous ne vivons pas, nous mourons. 

In der zweyten Abtheilung werden als Mitrel 
zur Berbefjerung des Zuftandes angegeben: 1) Be: 
ſchraͤnkung ber Anlage von großen ‚Fifchteichen ; 

2) Anpflanzung von Bäumen; 3) Verbefferungen 

in dem Anbau von Reid, und Hanf, ber die Ge: 

fundbeit fo leicht untergrabt; 4) Austrodnung der , 
Suͤmpfe; 5) alle Maßregeln, welche das. phyſiſche | 

Wohl der Menfchen verbeflern (er begreift fie mit 
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dem Worte Conservation de l’homme), -alfe 
Wohnung, Kleidung, Nahrung. Bey den Bors 
fdlagen (S. 220) dad Sumpfwaffer trinfbarer zu 


machen, wird bemerft, daß Virey in den Thierchen, - 


welde fid) darin befinden, namentlich in Proteus 
' diffluens, Volvox vegetans, Enchelys farcimen, 

den Hauptgrund der Üngefundpeit beöfelben findet, 
_ Die dritte Abtheilung enthält größtentheild Krank⸗ 

beitögefchichten von intermittierenden ‚und remits 
tierenden Sumpffiebern (simples ou pernicien- 
ses), woran der Verf. kurz da8 gelbe Fieber der 
Antillen, Nordamerica’s und Spanieng , ald aus 
Denfelben Urfachen entfpringend, anfihließt (S. 330). 
In der Behandlung werden China, Aderläffe, po- 
tion stibio -opiacee gerühnt. Die Betrachtung 
über die Natur und den Gig diefer Fieber (fie 
feyen wahrfcheinlid ©. 429 une névrose cere- 


bro-spinale) ift ziemlich oberflächlich gehalten, 


Eine Aufzählung von Epidemien, welche aus fols 
hen minsmatifhen Einflüffen entftanden fener 
(S.439 — 490), nach anderen Autoren, hätte fig: 
lich wegbleiben können. Dann folgt nod die Anz 
gabe einiger andern in Gumpflandern vorfoms 
menden Krankheiten, al’ affections gastriques, 
befonders entérite, die fid) alg diarrhéique und 
dyssenterique zeige, und Gcorbut, fo wie eine 
furze Erwähnung der Epizooties, 

Die Literatur enthält meift franzöfifche Werke; 
unter den wenigen Ddeutfden Autoren findet man 
feltfamer Weife aud folgenden (S.540): Samm- 
lung. Observations sur les Sciences médica- 
les. T.I. livre 2. en allemand. Den Beſchluß 
(S. 552 — 563) macht ein vollftändiger Ab: 
brid aller früheren Beurtheilungen und Urtheile 
über die erfte Auflage des Buches, worunter auch 
ein lateinifcher Brief vom legtverftorbenen Papft 
Leo XIL M.. x. 
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7 unter ber Aufſicht ze 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Hen Si. October 1829, 





BGoͤttungen. 


Herr Prof. Marx in Braunſchweig hat der 
Koͤnigl. Soͤcietaͤt d. Wiſſ. eine intereffante Reihe 
von Verſuchen uͤber die phyfiſchen und optiſchen 
Eigenſchaften des ſalpeterſauren Natrons zuge⸗ 
fandt, von denen wir hier einiges in Auszuge 
mit Vergnügen mittheilen. Dem Bf. glückte es 
an jenem Galze einen Körper aufzufinden, ar 

- welchem fic) insbefontere die doppelte Strablens 
brechung in einem weit hoͤhern Grade als felbft 
am Islaͤndiſchen Cryſtalle (von dem man bisher 
annahm daß er das Licht am, flärfften theile) of⸗ 
fenbarte. Die bieher gehörige Unterfudung am 
falpeterfauren Natron ift jedoch mit Schwierigfeis . 
ten verfhüpft, von denen diejenige ded S8ländis 
fhen Gryftalls völig frey iff. Won lesterem fin: 
ben fid licht große und Hinlänglich burchfichtige 
Stüde, deren ihre natirlide Harte und Unaufs 
1ö8lichkeit im Waſſer, eine gleihförmige unver; 
änderlihe Dauer verleiht, wenn man bagegen-. 
beym falpeterfauren. Natron fich meift nur mit 
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Heinen Cryſtallen begnügen muß, deren Klarheit 
nidt immer volllommen ift, und deren Weide 
ein genaues Sufdleifen verhindert. Jedoch lafs 
fin’ fih aus einer wäfferigen Auflöfung - diefis 
Salzes, in gehöriger Quantität angewandt, dog 
nod immer zollgroße und hinlänglicy durdfids 
tige. Gryftalle erhalten, und: wegen ihter gerins 
en Härte durch dad Abfchleifen zu optifchen 
uden fdnell und ohne Mühe berichten. Die 
gewäbntic erfcheinende Geftalt-ded falpeterfauren 
atrons ift die eines ftumpfen Rhomboeders. 
Gein großer Kantenwinkel wurde vermitfelft eis 
ned eingetheilten Kreifes, deffen Nonius . halbe. 
Minuten angibt, auf die bekannte Weife durd 
- Lichtreflerion gemeffen und nah einem Mitte! 
aus fünf Berfuhen — 106°. 43’. gefunden, wor⸗ 
aus denn ferner dad Werhältnig over Are bed 
Gryftalls gegen die Seite der horizontalen Pros 
jection ded in auftechter Stellung befindlichen 
Rhomboeders-abgeleitet wird. Won abgeleiteten 
Bormen fonnfe der Verf. bid jeat Feine andere 
Deutlich erhalten, als diejenige eined Rhomboe⸗ 
ders mit abgeftumpften Pol-Eden. Der Bläts 
terdurchgang zeigt fich fo rein und fpiegeind wie 
beym Kalffpath, mit welchem daS falpeterfaure 
Matron Überhaupt eine große äußere Achnlichteit 
habe, welche gar nicht geeignet fey, die” Anſicht 
derjenigen zu unterflüßen, die aus einer analos 
gen chemifchen Zufammenfegung auf eine Uebers 
einflimmung in den Formen, und umgefehrt, 
fließen wollen, und babey einen Winkelunters 
fdied von einigen Graben nicht beachten. Daß 
altalifhe Körper fic einander unbefchadet der 
Geſtalt vertreten können, babe früher ſchon uns — 
fer Herr Hofr. Hausmann (Handb. der Mis 
neralogie 1813. ©. 511) bemerkt, aber nod fey 
Sein Bepfpiel einer folchen Beziehung zwiſchen 
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Koblenſaͤure und Salpeterſaͤure bekannt. Das 
ſalpeterſaure Natron enthalte in 100 Theilen 
36,6 Natron und 63,4 Salpeterſaͤure. Das ſpe⸗ 
cififhe Gewicht findet der Wh. durch Abwägung in 
gereinigtem Ruͤboͤl (deffen fpec. Gew. = 0,9141 war) 
= 2,3937 alfo in Vergleich des Waſſers = 2,1880. 
Dasjenige des Kalkfpathes = 2,7029. etwas ab: 
weidend von Malud Angabe 2,714, wie folceB 
auch) nicht anders feyn finne, wenn man folde 
Körper in cryftallinifher Form und nicht im puls 
verifierten Zuftande abwiege. Sur Beftimmung 
Der lidtbredenden Kraft de8 falpeterfauren Nas - 
trons wurden Pridmen aus demfelben zugeſchnit⸗ 
ten, ihre Winkel gemeffen, und die Ablenfung 
von einfallenden Strahlen vermittelft eines Gos 
niometers unterfudt. Aber weil fic die Oberfläs 
chen diefer Prismen nicht fo volllommen eben, 
und Ddiefe Mörper felbft nicht durdfidtig genug 
erhalten ließen, fo z0g der Werf. das von ihm 
im 4ten Hefte ded Schweiggerifhen Fours. 
nals 1828 empfohlene Verfahren vor, nad wels 
em denn zufolge ded hier mitgetheilten Details 
bas Brechungsverhältniß oder die Zahl, mit wels 
er der Sinus des Einfallswinkels dividiert wers 
den muß, um den Sinus des Brechungswinkels 
zu erhalten = n = 1,481 gefunden wird, wors 
aus dann welter die fogenannte abfolute und 
fpecififche Brechungskraft fid ergibt. Zür den 
Kalffpath find.t fih nah Malus n= 1,654. 
Mad’ die ungewöhnliche Brechung anbelangt, fo 
flimmt fie im falpeterfäuren Natron infofern mit 
derjenigen im Kalffpathe uͤberein, daß der uns 
gewöhnlich gebrochene Strahl ebenfalls nad der 
fpigen Ede des Rhomboeders zugeht, und folglich 
bie Ablenkung bdeöfelben fic eben fo wie beym 
Kalkfpathe auf eine repulfive Are. zu beziehen . 
ſcheint, fo wie denn aud die Polarifationds 
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Phänomene ded falpeterfauren NR. bad Auftreten _ 
von Farben, gefärbten Ringen, ſchwarzen Kreus 
en u. dergl. bey demfelben ganz denen ded Kalk: - 
paths analog find, nur daß im falperfauren N. 
der Umfang und die Größe bdiefer Cefeinungen 
einen andern numerifhen Werth erhalten. r 
Werf. beſchreibt hierauf ausführli dad Verfah—⸗ 
ren, welches er vermittelſt eines optiſchen Appa⸗ 
rats (von deſſen Zweckmaͤßigkeit wir Augenzeuge 
ſeyn koͤnnen) angewandt hat, um den Ablenkungs⸗ 
winkel des ungewöhnlich gebrochenen Strahles, 
beym ſenkrechten Einfallen, in der Ebene des 
Hauptſchnittes zu beſtimmen. Er findet dieſen 
Winkel ſehr nahe an 10°, bey dem Kalkſpath 
ift derfelbe 6°. 15’. Die große lichtpolarifies 
rende Kraft des falpeterfauren N. zeigt fih nun 
aud) nod in den Verfuchen, welche der Verf. 
bier fiber bie Dide der Blättchen diefed Salzes, 
“unter welder fid ſolche im polarifierten Kichte 
guerft gefärbt darftellen, mittheilt. Aud über 


. bie" vervielfältigten Reflerions= und Refractions⸗ 


bilder, dergleichen fid) dfters in dem Kalffpath 
offenbaren, und von einigen als Erfolge von 
Sprüngen oder Fugen in dem Gryftall (naw 
~ Malus parallel mit der ftumpfen ante, nad 
andern al8 Erfolge von eryftallinifchen Zwillings⸗ 
bildungen) betrachtet worden find. Im faipeters 
fauren MN. bat der Verf. dergleichen Sprünge 
vermittelft eines glühend heißen Meffers hervor: 
gebracht. Waren fie parallel mit der ftumpfen 
Kante de8 Gryftals, fo zeigten fi allerdings 
jene Bilder, wodurd außer der angeführten 
zweyten Theorie derfelben, doch auch diejenige 
pon Malus Statt finden zu finnen fcheint. Ans 
bere noch mitgetheilte Werfuche, befonderd aud 
über die Aufldsbarkeit bes falpeterfauren Nas 
Sons in dern Wafler, nah Maßgabe dee vers 
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ſchiedenen Temperatur desfelben, Finnen wir wes 


gen des befchränkten Raums.unferer Blatter hier 
nicht auszeichnen. | 


Mannheim 


Sumt. auct. Palaeographia critica - 
auct. Ulric. Frid. Kopp, Hasso-Casse- - 
lano. P. IIf'et IV. s. de I ncultate inter-- 
'pretandi' ea quae aut vitiose vel’subobscure _ 
aut alienis a sermone literis sunt scripta, ' 
Vol. I et II. 1829... 690 u. 544 ©. in 4. 

Die naͤchſte Veranlaffung , diefe beiden Bände 
den früher heraußgegebenen beiden heilen der: 
Palaeographia cri 

bem Werf. der Streit, in welden er wegen: feis 


tica noch hinzuzufügen, gab -" 


mes Giferd gegen die kritiſche BWerbefferungsfude " 


bey fdwicrigen Legenden mit einigen’ Philologen 
gerathen if. Um die Irewege zu zeigen, auf | 
welde eine ſolche Verbeſſerungsſucht führe, und 
es flar vor die Augen zu ftellen, wie viel beffer - 
es fey, auch die allerdrgfte Verdorbenheit in 
Sprade und Rechtſchreibung anguerfennen, ald 
an den Buchftabenformen der Infchriften irgend 
etwas zu ändern, wads für nichts anders als 
Verfaͤlſchung gelten Eönne, hat er diejenige Gata ' 
tung von Snfdriften, welche zu den verderbtes 
fien gehört, zu erläutern fic) bemüht, und das 
durch der gelehrten Welt einen um fo größern . 
Dienft. geleiftet, als fich nicht leicht Semand fins 

bet, der mit eben folder Geduld und Geſchick. 
lichkeit durch diefen Wuſt von Infchriften fich bins . 

durchwindet. Die erläuterten Anfchriften gehoͤ⸗ 
ren groͤßtentheils Amuleten an, zu deren Erklaͤ⸗ 
rung im zmeyten Bande ber erfte ben Weg durch 
allgemeine Bemerkungen fid baht, Belde buch — 
faubern Drud auf Khbnem Davies Yeo eveagieye 


@ 
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$pinomene des falpeterfauren N. bad Auftreten: | 


won Farben, gefärbten Ringen, ſchwarzen Kreu⸗ 
en u. dergl. bey demfelben ganz denen ded Kalßs : 
ath8 analog find, nur daß im falperfauren N, 


‚der Umfang und die Größe diefer Cefpeinungen 


einen andern numerifhen Werth erhalten. 
Werf. befchreibt hierauf ausführlich dad Verfah⸗ 


ten, welches er vermittelft eines optifchen Appas 


ts (von deffen Zweckmaͤßigkeit wir Augenzeuge.. 
eyn koͤnnen) angewandt hat, um den Ablenfungss 
Wintel ded ungewöhnlich gebrochenen Strableg, 


beym fentrechten Ginfallen, in der Ebene ded 


Pauptichnittes zu beftimmen. Er findet Ddiefer 
intel febr nahe an 10°, bey dem Kalffpatb 
ift derfelbe 6°. 15°. Die große lichtpolarifies 
rende Kraft des falpeterfauren N. zeigt fih nun 


aud noch in den. Verfuchen, welche der Verf. 


bier fiber die Dide der Blättchen dieſes Salzes, 


"unter welcher fic folche im polarifierten Lichte 


auerft gefärbt darftellen,, mittheilt. Auch über 


die vervielfältigten Reflerions= und Refractionss | 


3 


bilder, dergleichen fid) öfters in dem Kalffpath 
enbaren, und. von einigen als Erfolge von 
prüngen oder Fugen in dem GCryftall (nad 
Malus parallel mit der flumpfen Kante, naw 


: andern ‚ald Erfolge von eryftallinifchen Zwillings⸗ 
. bildungen) betrachtet worden find. Im falpeters 
"Sauren N. bat der Verf. dergleihen Sprünge 


\ x 


vermittelſt eines glühend heißen Meffers bervors 


gebracht. Waren fie parallel mit der ftumpfen 
Kante des Cryſtalls, fo zeigten fich allerdings 
jene Bilder, wodurd außer der angeführten 
zweyten Theorie derfelben, doc auch diejenige 
von Malus Statt finden zu fönnen fcheint. Ans 


. dere nod mitgetheilte Berfuche, befonders aud 


über, die Anfldsbarkeit bes falpeterfauren Nas 
ttond m dem Wafer, tach Maßgabe der vers 





\ ‘ 


495. St., ben 31. October 1829. 1741 


fdiedenen Temperatur desfelben, Ennen wir wes 
gen des befchränkten Raums. unſerer Blatter hier 
nicht auszeichnen. 


Mannheim 


Sumt. auct. Palaeographia critica 
auct. Ulric. Frid. Kopp, Hasso- Casse- 
lano. P. Ill’et IV. s. de Iimcultate inter- 
pretandi ea quae aut vitiose vel subobscure 
aut alienis a sermone literis sunt scripta, 
Vol. I et II. 1829. 690 u. 544 ©. in 4. 

Die näcıfte Veranlaffung , diefe beiden Bande 
den früher herausgegebenen beiden Xheilen der 
Palaeozraphia critica noch hinzuzufügen, gab . 
dem Verf. der Streit, in welchen er wegen feis 
ned Eifers gegen die Fritifche Verbeſſerungsſucht 
bey ſchwierigen Legenden mit einigen Philologen 
gerathen if. Um die Irrwege zu Zeigen, auf | 
welche eine folde Berbefferungsfucht führe, und 
e8 Mar vor die Augen zu ftellen, wie viel beffer - 
e8 fey, auch die allerärgfte Verdorbenheit in 
Sprache und Redtidreibung anzuerkennen, als 
an den Budftabenformen der Infchriften irgend 
etwas zu ändern, wads für nidts anders als 
Verfälfchung gelten könne, bat er diejenige Gats 
tung von Inſchriften, welche zu den verderbtes 
ften gebdrt, zu erläutern fi) bemüht, und das 
durch der gelehrten Welt einen um fo größern 
Dienft geleiftet, als fih nicht leiht Semand fins 
det, der mit eben folder Geduld und Gefdid: 
Iichfeit durch diefen Wuſt von Infchriften fich bins 
Durchwindet. Die erläuterten Inſchriften gebds 
ren größtentheild Amuleten an, zu deren Erklaͤ⸗ 
rung im zweyten Bande ber erfte ben Weg duch 
allgenteine Bemerkungen fi babnt. Beide durd 
faubern Drud auf fchönem Papier fi empfebs 


Loo eS el a. 
1744 Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 
' «Go verdienfilid) des Verfs. Kampf gegen bie 
. poreilige Berbefferungsfudt der meiften Gelehrs 
ten ift, die, wenn fie eine Snfdrift nicht verftes- 
ben, oder in irgend einer Hinficht fehlerhaft glans 
ben; fofort pur Berbefferung derfelben fchreiten, 
und durd thre gepriefenen Neftaurationen oft - 
mehr ihre eigenen Borftellungen in die Infchrifs 
ten bineintragen, al8 die darin wirklich enthals 
tenen entwideln; fo lobenswerth daher auch die 
Megel ift,. welche der Verf. hauptſaͤchlich geltend 
u maden fudt, bey den Buchitabenformen einer 
—** ſich ſo lange’gu beruhigen, ald nichts 
eine Verfaͤlſchung derſelben anzunehmen zwingt: 
ſo mißlich ſteht es doch um die Erklaͤrung man⸗ 
cher Inſchriften, wenn man die heilige Scheu vor 
Aenderungen zu weit treibt, und die Bloͤßen, 
welche der Bf. in diefer Hinficht gibt, zeigen zur 
Senüge, daß er bey der Bekämpfung eines bes 
merften Fehlerd in dad entgegengefepte Ertrem 
gerathen fen, welches eben fo wenig Empfehlung‘. 
verdient. Dadurdh, daß er die goldene Mittels 
ſtraße nicht zu halten weiß, geräth er nicht fels 
ten in Widerfprüche mit fid felbft, indem er 
bald denjenigen tadelt, melcher die verzeichnete 
Legende einer Infcprift nicht durch Vergleichung 
anderer zu verbeſſern verſtand; bald wieder vor 
Vergleichung anderer Legenden warnt, weil, was 
ſich aͤhnlich ſcheine, doch nicht immer dasſelbe ſey. 
Dabey ſetzt er dem beſtrittenen Philologen immer 
‘den Palaͤographen fo entgegen, als ob der eine 
bed andern Kenntniffe entbehren Pinne, und nicht 
> der Paldograph ohne die erforderlichen philologis - 
fen Kenntniffe eben fo argen Mißgriffen blog 
geftellf fey, als der Philolog, welchem die pas 
läographifchen Kenntniffe fehlen. or 


(Der Beſchluß im nddften Sthde.) 
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Belhluß der Anzeige: Palaeographia 
critica auctore Ulric. Frid. Kopp.Hasso- 
Casselano etc. etc. 

Allerdings find die Philologen tabdelnswerth, 
wenn fie fogleich Schreibfehler wittern, wo etwas 
ihren vermeintlichen Sprachregeln widerfpricht, 
wie wenn man 3. B. darum, weil Cicero “mit 
dem zweyten ut nad tantum abest, ut fein 
potius verbindet, dad potius nad tantum ab- 
fuerunt bey Hirt. B. Alex. 22 für untergefchos 
ben erklärt, ungeachtet bey Lucret. V, 125 ein 
foldeS potius nach usque adeo distant flieht. 
Aber des Verfs. Neigung, bey jeder unverftänds 
lichen Inſchrift fofort feine Zuflucht zur Annah⸗ 
me großer Sprathverdorbenheit und arger Vers 
ftöße gegen die Redhtidreibung zu nehmen, ift 
um fo verwerflicher, ald dadurch nicht felten die 
fhönfte Inſchrift völlig entftellt und mißhandelt 
wird, fo dag man, um den Spott, mir weldens 
er die Philologen, welche lieber Grammativer als 


(145) 
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Palaͤographen feyn wollen, überhäuft, auf ibn . 
felbft gurhdjuwenden, feine Erklärung oft nur 


'“ anzuführen braucht, wie bey der befannten Dars 


fieltung foes Dolon, welden für Aripn haltend 
der Werf. heft: Aig nepvy’ dog, +d Lov wo 
éexaoar’ dxety, und erklärt: Bis effugit mor. ' 
tem, qui unum nunc carmen cecinit ut -ave- 
heretur. Schien etwa die Spradhé nidt vers 
borben genug, wean er lad: Aig nepevy', Ed, 
ds Toiöy vv Exdoaro xeınv, wads durch die Vers 
befferung Ais xe weqedye’, Lö, u. f. w. leicht 
gum Derameter würbe, 

Des Verfs. große Welefenheit und vertraute 
Bekanntſchaft mit allem, was zum Berftändniffe 
der erläuterten Inſchriften erfordert wird, leuds 
tet überall hervor, und fein Scharflinn in der. 
Erklärung vieler unverftandlider Inſchriften ift 
fo groß, daß er oft mit Recht über die Reftaus 
‘gationen der Kritiker fpotten darf; aber das eins 
- feitige BWerfabren, mit welthem er die verfdies 
benartigften Infchriften behandelt, wird ims 
‘mer ein Anftoß bleiben, da nidt nur Zeiten 
und Voͤlker, fondern felbft die Begriffe und 
Kenntniffe der einzelnen Individuen, welche die 
Snfchriften verfertigten oder verfertigen ließen, 
forgfältig unterfchieden werden müffen. Wenn’ 
die Erläuterung foldcr Infchriften, in welchen 
auch die drgften Verftöße gegen die Regeln der 
Grammatik nicht auffallen, die Behauptung wahr 
macht, daß Feine Art von Barbarismus und Sos 
loͤrismus zu erdenfen fey, welche nicht auf alten 
Dentmälern zum Vorfcheine kommen; erhält man 
dadurch ein Recht, jenen Sag auf alle Gattuns 
gen von Infchriften auszudehnen? und ift 8 nicht 
oft eben fo fhlimm, mit unferm Bf. der Spras 
che, al& mit den von ihm befämpften Gegnern 
den Buchftaben der Infchriften Gewalt anguthun ? 
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Welde von den beiden Verfahrungsweifen vor 
zuziehen fey, muß dle Krikik entfcheidenz der 
Grundfag hingegen, daß man Peine Verfaͤlfchun⸗ 
gen ber Inſchriften voraudfeßen dürfe, wenn die 
berlieferte Zeichnung einen Ginn gibt, Tann, 
blindling3 angewandt, nur irre führen. Der Gf, 
leugnet ja felbft nicht, daß Ungefchidlichkeit im 
Schneiden manche Infchriften verderbt habe; und 
wenn einerley Buchftab derfelben Inſchrift bald 
einen Strich zu viel, bald einen Strich zu wes . 
nig bat, fo ift dod) wohl cher ein Verfehen als 
wilürtihe Schreibung, anzunehmen, zumal wenn | 
dadurch verfchiedene. Budftaben, wie A, A, A, 
gegenfeitig verwechfelt werden Wie fehlerhaft 
viele topierte Infchriften feyen, davon gibt det 
Werf. ſelbſt die trefflichften Beleges wer- bürgt 
uns aber daflır, daß jede Inſchrift, von welcher 
nut Gin Eremplar bekannt ift, Original fey ? 
Da and felbit der Verfertiger eined Driginales, 
das außerdem noch mancherley Gerderbniffen auss 
gefegt war, bis es in unfere Hände gelangte, 
nicht immer frey war von Verirrungen vielfacher 
Art; fo Bann man nidt ganz in die Grundfage, 
einftimmen, welde der Sete. beym Entwerfen 
feiner Berzeichniffe befolgte. Denn daß viele 
der aufgeführten Buchffabenformen nut Schreib⸗ 
fehler einzelner Infchriften feyen, ift nicht zu 
verkennen; und wenn er auch die fehlenden Zuͤ⸗ 
ge eines Buchftabens lieber aus der Gewohnheit, 
die Buchftaben nicht immer vollfommen audzus 


fchreiben, herleiten wollte, al aus einem Gers - | 


feben des Kuͤnſtlers, weil auch nicht jeder vers 
drehte oder auf den Kopf geftellte Buchftab ein 
Verfehen fey, fo war e8 duch beffer, ftatt der 
Befonderheiten einzelner Infchriften anderes tes 
bergangene, was fid durch mehrere Infchriften 


[145] * 
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ass. =, Obttingtfäe gel. Anzeigen. EL 
als gewöhnlich erweifen ließ, . in die Verzeich⸗ 
cv wtiffe aufzunehmen. a ne ee 
|, Nah dem Ebenbemerkten Tann es nichts Auf - 
N lene haben, wenn bey aller Belefenbeit und : 
ey allem. Scharffinne des Verfs. dod nicht ale - 
.  rklärungen befriedigen: daß dicfe überall: geluns . 
gen feyen, wagt er felbft nicht zu behaupten. 
ı- + ‚Manche Erflärungen find nur hingeworfen, um - 
andern, die eine gliidlidere Divinationsgabe bes . 
Ä figen, die Spur zu zeigen; und mariches bat der 
“Bf. lieber gar nicht zu erklären verfucht, wenn 
nichts fi) darbot, was auch nur einen geringes . 
Anſtrich von Wahrideinlidfeit zu haben ſchien. 
Aud von feinem Beurtheiler ift. nicht zu erwars 
ten, daß ihm gelingen werde, was der Verf. 
mit aller peinlihen Bemuͤhung nicht herauszu⸗ 
+ ‚bringen vermochte: nur um and von feiner Seite 
ein kleines Scherflein beyzutragen, läßt Rec. 
biefe Beurtheilung nicht ohne alle Gegenbemers | 
y tungen audsgepen. Wenn aud die AInfchriften, 
welche fie betreffen, von feinem befondern Wer⸗ 
‘the find, fo iff bod jede gewonnene Wahrheit 
“um fo fhägenswerther, je größer oft die Jrr⸗ 
thumer find, vor welden, fie bewahret. So läßt 
ſich aus der koptiſchen Infchrift vom 14ten März 
bes J. 946 nah Eprifti. Geburt, wodurd dad 
Gortbeftehen der Eoptifchen Sprache bis zur ans 
—* Zeit und zugleich die Schreibung der⸗ 


_ .«; felben. mit der griechiſchen Schrift erwieſen wird, 
Bu ey dem = fehlerhaften Schreib: und Sprachge⸗ 
- brauche der Kopten nicht auch ihre Gewohnheit 
folgern, griechiſche Mörter nicht abzumandeln, 
mit welcher eine von Show und Tychſen abs 

. weichende Erflärung einer andern Infchrift ges 
geatfertigen wird, weil jedes Urtheil unficder 
u leibt, fo lange man nidt die ganze Inferift 


im Sufammenbange erlären Bann. nn wenn 
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bas Wort, welches nicht fowohl burch factum, 
als durch fiat zu tiberfegen war, dem erft- fpäter 
gefegten zierlihen Schlußzeichen zufolge zum vor: 


 bergehenden ’Aun» gezogen wird; fo bezieht fick 


Lupayerds ftatt Lapaxyrds am Ende der ns 
ſchrift alg Adjectiv auf ein zu "Denkendes Avxd- 
Bas. Mit demfelben Rechte, mit welchem der 
Werf. eine Abrarass Infchrift, welche Bellermann 


Meo xava Ao (der Meffiad fen ihm gnädig) las, | 


in Meıyand idoe abändert, läßt fid in der Ins 


{drift de8 Eiegeld, welches zum Werfdluffe eis © 


ned mit Kupfermünzen angefüllten Thongefaͤßes 
diente, Die Lefung Eodei ei Jet mit der ſprach⸗ 
widrigen Erflärung:.Sigillum est bonum, quan- 
do usus venit, in bie fefung ds.dei, ei det 
(auf immer, wenn es feyn foll) umwandeln: Die 


Qnfebrift der durch Salmafiud befannten Spiel: . 


tafel aber zerfällt zufolge der richtigen Unterfcheis 
bung. eined xal und der Abkürzung für xvece, 
und der Bemerkung, baß die Neugriechen febr 
häufig in die Eden eines Kreuzes die Worte 
Invovdg Xpiorög yirn fchreiben, in de. Aufruf 
zum Spiele oberhalb des Kreuzes: "Nie swaigov- 
tes Eis raßdAıa! und in das Gebet unterhalb 
des Kreuzes: Krore. Border rods Ypayarras 
abtd (das Zeichen ded Kreuzes) xal nardorrag 
sis taBdAca. "Aunv. Die mit lateinifhen Buchs 
ftaben gefchriebene Infchrift bey Fabretti 165 
n. 100 fann fdon darum nicht richtig erflärt 
ſeyn, weil fir ae nicht zugleich e und ae ges 
‚ fhrieben feyn würde; aber auch der herametrifche 
Rhythmus fcheint folgende Lefung zu fordern: 
Eöpeow tyQade yi xarexeı Savaroıo Aa- 
—— — 
Mryrépa shy sdvexvov' yf 088’ du dread’, 
| ap Sditar; ° 


~ 
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‚ Bie Hier der Steinmeg einen Budftaben aus⸗ 
ließ, fo feblet ein i in folgender Grabſchriftz 

aciae seve Seveirine memgriae aeterne Au» . 
relius Valerianus, siv vivo, .coiuci et sibe 
(posuit): civis vir Vergellases Maci Seve-. 
rini soror(i) "trebuni lecionis secudes Itali- 
ces. Die Vertauſchung eines e mit ae und i, 
eined c und g, und die Außlajjung eined nm vor 
einem Confonanten ausgenommen, ift alles, da 
ih auch siv vor viva ftatt se leicht erklaͤrt, fo 
prachrichtig gefchrieben, daß dad zwiſchen zıvcH 
igennamen fchr gewöhnliche sive nicht burd 
suae erflärt werden. darf, Auch ift jedes Wort 
fo vollfommen au3gefdrieben, daß das ausgelafs 
Iene i nur ein Berjehen feyn fann, wie umges 
ehrt bey dem erften i ein Strid zu viel ſteht, 
welder den Verf, bewog, den Namen Maciug 
oder Magius in Magnus umzuändern. „Ver- 
gelleses für Vercellensis in verg (inis) il- 
aesae aufzuldjen, erlaubt fehon der Zufammens 


“bang nidt, und in Sevfirine ift mit mehr WWahrs 
‘ fcheinlichkeit die Weglaffung des untern Strides 


am E, al& eine zu fehr verderbte Ausipradye ans 
zunehmen. Die Vertaufhung eines x und 7 
mag auch in der beftrittenen Inſchrift der Veo 
nus Anadyamene Statt finden; aber ftatt der 
ſprachwidrigen Legende orepya a, tdapa Ney- 
Ge bildet fic die einfache Lefung arepyovas 
ap& für Onpa i. e. contentis dinturna, oder 
wenn jede Zeile ern Wort feyn foll, oreuyovo’ 
ISap&, castitatem amans, und zum Beweife 
ber Unficherheit folder Erklärungen, nod mans, 
ches Andere in Beziehung auf die Venus dar, 
da das untenfteherde Meuge fih auf den Ort 
bezieht, wo der Künftler lebte. Da felbft nach 
der Lefung des Vfs. auf den Revers der Gemne 
das A auf vielerieg Weiſe geformt ift, fo ift ed 





gar, nicht unwahrſcheinlich, daß das lebte Beis . 
chen glei dem erften der drittlegten Zeile für — 


ay ftebe, Der Bf. erfennt dieſes Beichen zwar 
für aw, indem er die ganze Snfchrift alfo liefet: 
"Law DaBudhS "Adovı in! xAve! atekaı ad cov 
Taptdyov oxdtev; aber wer moͤchte eine folche 
Lefung vertyeidigen wollen? Muͤßte nicht für 
Are5aı ad (wehre wieder von bir ab) eber 
ArEEnoov oder dAcEacor gefchrieben feyn? Doch 
bie Snfchrift hat flatt ded e ein a, und wenn 
einmal nad falfder Orthographie gefchrieben feyn 


. fol; -warum lieft der Verf. nicht lieber flatt der 


\ 


Ausrufworter, die er off ald Noth; und Flid: 
wörter gebraucht: ‘“Adovat ExAve dAAGE diay 
tod Taptdapou oxoriay, Adonai sulve vicissim 
diras Tartari tenebras? Die Anfchrift der ' 
forifhen Göttin hat der Verf. weder richtig ges 
leſen, noch richtig erflärt: fie lautet: Asia 20. 
pia ’Arpayarsıs edyapı, wo deta wobl eher 
für 37a alS Dec fteht. Auf dem Revers. weifet 
die goldene Zaube auf dad onueioy hin, wovon 
der Verf. nspi zig Lvoing Seow fpridt: darum 
iy; an feine Gemele zu denken, fondern die Ins 


ſchrift lautet: Znue(i)e, jv teduovory daipoves, 


Statt der Anordnung ber Infchriften nach den 
Sprachen der in ihnen enthaltenen Wörter wäre 
die Anorbnung nach den Begenftänden oder Fors 
meln wuͤnſchenswerther gewefen, damit durd die 
Zufammenftellung des Gleichartigen das Verſtaͤnd⸗ 
nig erleichtert, und die oft fehr verfchiedenen Era 
fldrungen eines und desfelben Wortes vermieden 
waren, Die vom Werf. gewählte Anordnung 
war um fo unftatthafter, weil die Infchriften 
oft aus verfchiedenen Sprachen gemifcht find, oft 
aber, je nachdem man fie erblart, ganz verſchie— 
denen Sprachen angehören. Sogleich die erfte 
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Inſchrift gehört der äguptifchen Sprache nur now 
ded Verfs. Erklärung an, weil die Infchrift 
AAIAAM dem foptifden TAL AAM, hic ille 
- splendidus, entfpreden fol. Aber wie? wenn. 
Diefe nur eine Variation der im erften Bande fo 
vortrefflid erläuterten Formel Tees ecduw ware, 
Die der chaldäifchen Sprache angehoͤm, und dem 
lateinifchen Sol aeternus entfpridt. Daß A 
ald mufitalifches Zeichen der Sonnenfphäre bes 
trachtet: werden koͤnne, und die alerandrinifchen 
Sriehen aan für eda fchrieben, bat der 
Verf. felbft aus Sfidor und Yablonsfi erwiefen. 
Aud führt er weiter unten eine Inſchrift aus 
Raspe an: Map uapavada array cepes chad, 
‚ welche er Überfegt: Dominus dominorum mun- 
di Sol aeternus. Wie der Kormel Lsuesg ec 
Jan zuweilen noch ein % hinzugeflgt wird, defs 
fen fiebenfache Wiederholung nad einer Stelle 
deö Marcellus Empiricns c. 10. p. 87 ein wirt: 
ſames Amulet wider den Blutverluft war; fo 
find auf dem Schilde des erftgenannten . Abraraés 
bem Namen law die ficben griechiſchen Vocale 
. vorgefegt, wodurd unfer Berf. die Slanetens 
fphären ober vielmehr die Zine ihrer Harewrie 
bezeichnet glaubt. Daß die Zahl der Sternens 
fphären den Glauben an die Heiligksit der Sies 
benzahl vorzuͤglich beftärft und verbreitet habe, 
Tann man dem Verf. zugeben; ob aber die Heis 
ligheit der Siebenzahl ihren Grund in der Zahl 
der Planeten habe, ift wohl nicht fo gewiß, wie 
er glaubt, da vielmehr die Heiligkeit dur Gies 
benzahl der Grund zu feyn feheint, warum man 
Sonne und Mond mit den fünf Planeten zus 
- fammenzählte, den Firfternhimmel aber von den 
Bahnen der Wandelfterne fhied. Die Heiligkeit 
ber Siebenzahl fcheint überhaupt alter zu feyn, 
alé die Kenntniß aller fieben Planeten, und iff 
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vielleicht vom Mondwechſel hergenommen, wie 
man die Zahl der Jahrestage zu myflifchen Be- 
zeichnungen benußte. Anders ift ed mit der Zahl 
666 in der Apocalypfe, welche der Summe aller — 
Zahlen,.im Zauberquadrate von 36 Feldern ents 
fpricht, dad nach den Planetentafeln des Verfs. 
der Sonne geweiht war. And der Bezeichnung 
ber Planctenfphären durch die fieben griechiſchen 
Vocale (apt ſich leicht die Meinung rechtfertigen, 
Daß die BVocale auf dem im dritten Bande der 
Sundgiuben des Orients befannt gemachten Anus, 
Tete mufitalifche Noten feyens nur iſt dadurd 
noch wenig aufgeflärt, wenn man nicht zugleich 
den Grund ded Spieles mit den mufitalifchen 
Noten weiß. Iſt gleich Gesner’s Meinung, wels 
he aud Belermann nod annahm, daß im Als 
terthume der Name bed Hidften Wefens mit dem 
fieben Vocalen IEHQOTA gefdrieben fey, ſchon 
wegen ihres paldographifhen Anachronismus zu 
verwerfen; fo fann man dod in mehreren Voca⸗ 
lenfpielen die Anfpielungen auf den Namen Jav 
oder Jehova nicht verfennen. . . | 
Gin Bocalenfypiel leugnet der Verf. felbft nicht 
in der Snfchrift eines Amuletes OAI EIO AL 
ABPAZA, welde er vermittelft der Eoptifchen 
Sprache durch unus sum semper Abraxas fibers 
fest. . Wenn _fih aud, das Palindrom IEO- 
TQHIAH ATHQTOEL nod mit der Annahme‘ 
mufifalifcher Noten verträgt, fo verbietet dod 
in den Vocalenfpielen der vom Verf. nicht auf: 
genommenen Amulete in Baronii annal. eccles. 
T. II. p. 71 wnd bey Pignorius III, 9. die Das 
- awifdenfunft einzelner Confonanten, wofern man 
he nicht für verzeichnete Vocale erflären will, an 
mufitalifhe Noten zu denken. Daß aber aut 
der Name IAQ zufolge des Glaubens, daß ein 
geifliges Wefen auc nur mit den geiftigen Ele: 


: 
er) 
a 
a 


. Jao vox ! ) 
. nitas! Allein warum follte nicht ein I für C 


\ 


. Ae 
IAH 7 
verglichen. Unfer Verf. freylich, der einem und 


“ fegungen nicht, und läßt da 
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| menten des Alphabetes angerufen werden. be 


‚ein blofed Vocalenſpiel fey, lehret die Umfch 
kines Amuleted; IAQIAH ABPAIAX H ladbak. .. 


mit den Verfeßungen der Namen IAQ und _ 
bey Bellermann 1, S. 35 ff. I, GS. 26 ff. . 


“Demfelben Worte an verſchiedenen Stellen gang. 
verfchiedene Bedeutungen zu geben pflegt, und 
fo ian auc) durch mederis erflärt, Iöfet jene 


Inſchrift in die griechifhen Worte auf: "Ida, 
la, R &Bp i 


& iayh: id Gods, ad! und kberfegts . 
festivus, ille sonus: io! salus! sa. . 
. gefebt fen, wie anderwarts der Verf. fogar ein‘. 
© für I gefegt glaubt?, Da dann nur die Wirs 
ter 'Aßpdoas und gas, obwohl nicht ohne Bers - 
zeichnung der Endbudiflaben, das Wocalenfpief 


unterbrechen. J für C, wie M für &, fceint 
. auch in der Inſchrift ANAABA ABPAMAI ans 


genommen werden zu miffen, wie vielleicht 
ABPACAMIAUAKADCO nur verfchrieben ift für 
A8pacat fan Zaßand. Das = fieht bier frey 


lich an. einer ganz andern Stelle; aber eben fo 


bad p in OpasovpS, falld es für OpwpıovS ges 
feet feyn follte. Unfer Verf, geſtattet folde Vers 

her aud Feine Buds 
flabenverzeihnung gus fo erflart er jene Inſchrift: 
forte nomen est Jao; per vocem firmaris,. 


_. wie er Apw@rovpS. durch fac venire custodes — 
überfegt, wabrend. dad befannte Ogaprovd, wels 


2s Andere durch Horus custos erflärten, fes 
mitiſch ſeyn, und lux expergefacta sustentet 
bedeuten fol. Angenommen, dergleichen Buds 
fabenverfegungen und Vertaufdungen waren mit 
Fleiß gemacht, wie Abalnamalbe Abrasax d. h. 
Pater nobis Sol dominator Abrasax, und nod 
‘abweichender Albanathalaka ivio d. 5. luna re- - 
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eipiet, fiat! für das befannte Ablanathanalba 
‘Abrasax oder Jao; fo fragt es fih, ob der Uf. 
recht gethan babe, bey der Inſchrift Ablanatha- 
nalba Chrammachmarei bie vielfachen Verſchie⸗ 
benheiten des letern Wortes auf gleihe Weife, 
Durch lisa amuletum meum ju erklären, und 
ob Gellermann getadelt werden durfte, wenn er 


auf einer Gemme die Legende Arlana thamaaka _. 


salkana chamkim nidt für die befanntere Fors 
mel Salbana chamkre erfannte, fondern * Du, 
unfer Licht, deine Gite fchenfe uns einen vollen 
Schooß!“' überfegte. Merkwuͤrdig tft es freylich, 
dag VBellermany eine und diefelbe Formel II, 
S, 36 und IIT, S. 10, ohne es gu ahnen, rids 
wärts und vorwärts zugleih aus dem Hebrdis — 
fihen zu erflaren weiß. 

Mag man die bäufig vorfommenden Formeln 
abfihtlich oder zufällig und fcheinbar oder durch 
irgend ein Gerfeben verändert glauben; fo mugs 
ten fie jeden Falles gufammengeftellt werden, daß 
man leichter beurtheilen fSnnte, welde von jes 
nen Annahmen die richtige fey. Bey einigen 


Formeln tft diefes auch geſchehen, wie bey | | 


Arroriphrasi, welde der Berfaffer. ihrer viels 
faden Entftellungen ungeachtet durchaus durch 
rege mihi gaudium oder fac me gaudere ers 
flart; aber andere Kormeln find in ihrer: Zers 
ftreuung ganz verfannt. So ftellt er zwar mit 
Amoro, was imple faglem bedeuten foll, noch 
drey ganz anders gefchriebene und mit dem Bors 
fabe nv oder sev vermehrte Wörter zufammen; 
aber er vergleicht damit weder den Anfang einer 
Inſchrift Auovpn, welcher veni Sol überſetzt 
wird, noch das Wort Amoroma im Kranze ded 
vermeintliden Ophinchns, welches auch) Ama- 
roma gefchrieben wird, und ecce dominum po- 
puli bedeuten fol. Hätte er noch damit dad 


\ 
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Palindrom Apocpexrorppropespropa verglichen , fo 
wiirde er in den Worten auorpı uovp, alliga 
vinculum, vieleicht die befte Weife, jene Worte 
‚zu erflären, gefunden haben: den vielfachen Er: 
Härungen des Verfs. koͤmmt aber die Befdhafs 
fenheit der Poptifchen und femitiihen Sprache 
ſehr zu Statten, vermöge, welder man aus gries 
chiſch gefchriebenen Wörtern machen Fann, was 
man will. Unter die femitifchen Infchriften hat 


ſich aud) daS perfifche Amulet verloren, deſſen 


Unterfcrift Nec. in Boͤttiger's Amalthea durdh 
Ehoromezd erfliren zu fdnnen glaubte. . Unfer 
Werf. halt die Snfchrift für phönififch, und liefet 
335 77 776 d.h. usque ad descendere my- 
steriam occlude oder usque ad inferos my- 
sterium serva. Gin Abrarad mit dec Snfehrift 
Aspavas Gono wird and Ende der femitifchen 
Inſchriften geftelt, weil das Wort Gonp eben 
ſowohl für das griechiſche Gpexp erklärt werden 

koͤnne, al8 ed mit dem chaldaͤiſchen saz, frangere 


oder foptifden Bp8p und poppep, cadere und 
projicere, zu en fen. War e8 nidt 
einfacher, wenn nicht Pon, Sol, das fonft vor: 
fommende Beywort xpeanp, moderator aeris, 
Damit zu vergleichen? Wenn Vellermann von 
den fünf Budftaben QHEON, welche unfer 
Cerf. Opiov liefet, auf einem Gcarabden:Abras 
708 einen fehlend fand; warum follte nicht auch 
einmahl ein Buchſtab zu viel geſetzt feyn? wie 
- in ber griechiſchen Inſchrift: Iladonre woe rdy 

wövov tH Popovay aElv), wo ed jedoch wegen 
bed Plurals xavorare rathfamer fenn möchte, 
alle drey Buchftaben cev als überflüffig anzu: 
nehmen. Wenn die. Iufchrift der Hoffnung 
ADANOQN AKPA ein S für t fchreibt, wars 
um nicht auch ein @ für m? da ja die Kegende 
‚anayrov dxga beffer zu der angeführten Frage 
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und Antwort paßt, ri cay zack roy Biov axpd- 
rarov; Einis, ald apdırav dxpa, mit. der 
Erfiärung non adspectabilium (dearum) sum- 
ma vel extrema. Die, Umfcrift der Leufothea 
vnt eispepovaom ald vric, Pepovoa, natabis - - 
hoc ferens, zu erklären, ijt doch gar zu fprad: 
widrig; leichter liche man fih wut eis für end 
wyjog eis gefallen, aber warum foll nicht Yepovom , 
auf die Göttin bezogen werden, da dad männe 
liche Geſchlecht des Bittenden auf vem Bilde 
deutlih genug iff? Nyee eispdpovom heißt: — 
‘bring gute Ladung!’ fofern vüag ed micas bey 
Domer Il. IX, 358 Schiffe wohl befrachten bes 
eutet. 

Wenn irgend etwas gegen den Verf. ſpricht, 
ber fo abgeneigt iff, Verfaͤlſchungen der Inſchrif⸗ 
ten anjuerfennens fo find es die "beiden Gems 
men, welche er felbft mit der ganz unfenntliden 
Legende einer Goldmünze vergleicht, aber aud 
ſchwerlich ridtig erflärt. Segen wir die Lefung 
fet: "Torepa pedave uelavouern, ¢ dps 
eihjon, xal > Adav Bovygorn, xal a> aprioy | 
xorucgov ‘odcr xoeuyInre oder zoumden, andere 
Feine Verſchiedenheiten abgerechnet; fo ergibt 
fih daraus der einfahe Ginn: “Wenn die Ges 
bärmutter mit Schwärze gefchwärzt ift, fo magft - 
bu wie eine Schlange dich winden und wie cin 
Lowe briflen, dennoch (dieß tragend) fannft du 
wie ein Ldmmeben ruben.” Bey der Inſchrift 
bed Merfurs, der auf einem mit Habnen bes 
fpannten Wagen fährt, IPHIOPET ift vielleicht 
die Erflärung ypnyöper, vigila, zu gewagt, füs 
fern nur die beiden erften I, nicht auch daß legte, 
für ein T fteben follen, und die Behandlung eis 
ned I ald Confonanten in der griechiſchen Spra⸗ 

de nicht zuläffig ſcheint. Will man alfo tein 
Verfehen ded Künfllers einräumen, fo ift éoyopez 
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Wort aus einer Bufammenfegung Zpds und" alox 


@, wober aud) xagydpog Inzos, ein nebena- 


u: 
Ägufendeb Pferd, koͤmmt, berzuleiten, fo daß 
lepyopia ein heilige Fuhrwerk, und cepyopsty 


mit demfelben fahren “gen Doc fey dieſed 


welleicht auf ‘ben Gott zu beziehen, wth bat: | 


u) 


, 


nur bemerft’, um zu zeigen,’ daß. fih- die Ine_ 


ſchrift allenfalls erkiären Taffe, ohne weber ein 

erſehen des Kuͤnſtlers, noch eine verdoͤrbene 
Oxthographie anzunehmen. Eben fo braucht mark 
Gey der Umfshrift des Herakles, welcher dem Sis 


wen die Haut abziehen will, feine Zuflucht zum | 


- »Koptifchen zu nehmen, wenn man Sxvd (edroo) 


ar, spoliätoris impetus, erflärt, ‘Die Ins. 


ſchrift ded ‚folgenden : braxas ift, vieeiht and: 


yong Saluer, Zauherdämon, entfielit, und Rovze. 


»309, welded aud) vo@S gelefen werden-Tamı, 


eißt vielleikht im Koptiſchen dasfelbe:. wenigs- 


ns erklaͤrt aud Bellermann die Inſchrift eined 


Abraxas Neseas durch dad aͤgyptiſche voor für 


‚ ‚Gott. Der Iateinifchen Inſchriften find nur ſehr 


- wenige, abge deffo mehr verberbte angefithrts | 


anflatt aber dad Papier. mit nod mehr unfidhern, 
Bermutdungen anzufüllen, wird ed das Weite . 


. feyn, diefe Anzeige mit der Bemerkung zu fchlies 
Gen, Baß die Erklärung des fo häufig gebrauch⸗ 
ten Palindrom’® Ablanathanalba durch Pater 

ad nos veni nod eben fo Unficer ift, als die 
von Bellermann durch “Water urifer bift dul. 
Denn wenn gleid her Werf. bad auch allein vore 
fommende oder- votangefehte Analba ‘durd die 

„Erklaͤrung evenire fac petenti an Ablanath 
bem Sinne nad angufeließen weiß; fo findef 
man dod das Wort immer auf foldhe Weiſe ges 
braucht, daß es als ein göttliher Name zu bes 

trachten iſt, z. B. auf dem ſchwarzgruͤnen Jaspis 


zu Arolſen, welder die Formeln enthält: Iae. 


- 
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 Ararßa. ABilarad Saßadn Admvaroy FAwarov 
‚Aaxıaß BrAßiaa» (bey unferm Bf. Brußiaar) 
Asniova Zeoevjev Bapfaparvy xy. a 


Grotefend. 


Breme th 


Chronik der freyen Hanfeftadt Bremen, von 
Cariten Mifegaes. Zweyter Theil. 1829. 
378 ©. in Octav. Auf Kosten des Verfaffers. _ 

Wir haben ben eriten Sheil diefer Chronik 
(Gitt. gel. Anz. 1829. St. 36). mit der ihr ges 
bührenden Achtung. angezeigt, und laffen darauf 
die Anzeige dieſer Kortfegung um fo licher fols 
gen, da der Verfaffer hier aus den dunkeln in 
. bie belleren Zeiten fortfchreitet. Der dritte Abs 
fhnitt, der dfefen Theil ausfuͤllt, beginnt vor 
ber ‘unter. Otto dem Großen wieberbergeftellten 
Freyheit der Stadt, bis zu dem Beytritt ders 
felben zu der Hanfa, von dem Sahr 937 bis 
1280. Gr ift an die Gefchichfe der Erzbifchöfe 

ereiht,, und e8 find daher großentheils Firchliche 

ngelegenheiten und Berhdltniffe, die, in dems 
-felben erzählt und auseinandergefegt werden. 
Diefe firthliden VWerhaltniffe griffen aber ſehr 
tief in die politifhen mit ben Nadbaritaaten, 
Towohl in Deutfhland als bis zu der gänzlichen 
Srennung der nordifchen Kirchen feit 1104 vor 
allen in Dänemark ein, und boten daher dem 
Verfaffer einen reidliden Stoff dar. Allein 
auch die innere Geftaltung, befonderd “durch die 
Entftebung der Innungen und des Zunftwefens 
find nicht unbeadtet geblieben. Dabey iſt jede 
Gelegenheit benugt uber die einzelnen Beſitzun⸗ 
gen bed Erzbisthums, ihre Erlangung und ihre 
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Berlufte, fo wie uͤber den Urfprung. der kirch⸗ 

lichen und wohlfhätigen Stiftungen, und bie... 
Gefchichte der dazu gehörenden Gebäude Aus - 
Härungen zu geben. Aber oft greift die Ges 


fhichte der Bremenſchen Erzhifchöfe aud in die 
allgemeine Gefhichte jener Zeiten, fowobl der 
Hierarchie ald ber Politi® ein. Dean braudt 
fid) nur zu erinnern, daß die Periode Erzbis 
ſchofs Adalberts, bed Freundes Heinrid IV., 
und die der Kreuzzuͤge und der Stiftung des 
beutfhen Ordens, woran Bremen einen fo thd= 
tigen Antheil nahm, in diefe Zeiten fallen. Haupt: 
quelle ift allerdings Adanr von Bremen, fo weit 
feine Geſchichte reicht; mit dem befanntlich der 
Werf. ſchon durch frühere Arbeiten eine vertraute 
Befanntfdaft bewiefen hat. Es find aber aud 
außerdem mit einem. mufterbaften Fleiße nicht 
nur die übrigen dem Verf, zugänglichen Quels 
len, fondern aud die vorzüglichen Arbeiten neues 
rer Gefchichtöforfcher benußt worden. Wo es 
erforderlich war, find fowohl die Urkunden, als 
auch die noch vorhandenen Snfchriften auf Mos 
numenten eingeriidt, Uebrigens verftcht ed fich 
von felbft, dag man von bem Verf. nur das fors 
dern darf, was er felber zu geben verfproden 
bat, eine Chronif, nicht aber eine pragmatifche 
Geſchichte. Es Fann nicht fehlen, daß die fols 
genden Theile, feit bem Eintritt in die Hanfa, 
an Intereſſe fortdauernd gewinnen werden, und 
wir dürfen das Unternehmen des Verfs. um fo 
mehr empfehlen, da er, entfernt von allen mers 
Cantilifchen Sweden, e8 auf feine eigenen Koften 
. auszuführen begonnen bat. 6 
n. 
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Birth ——— 


Flora Helvetica sive Historia stir. 
iam hucusque cognitarum in Helvetia et 
n Tractibus conterminis, aut sponte nascen 
ium aut in hominis animaliumque usus vul . 
‘0 cultarum continuata. “Auctore J. Gau- 
lin, V.D.M. Ecclesiae Nevidensis Pastore, 
n Academia. Lausannensi Botanic. Profes-. 
ore Honor, etc, Vol. I. cum quatuor tabul. 
ieneis. 1828. XXXH und 504 ©. in 8. | 
Bey dem claffiihen Werthe, welden Hals 
er’ Historia stirpium Helvetiae nod jest 
n der Reihe der Floren behauptet, blieb gleichs 
vob! der Wunſch nach einem Werke übrig, das 
ie bis dahin im Gebiet der Schweizer: Flora 
jemachten zuablreihen Entdedungen zu einem 
Sanzen vereinigte Herre Gaudin, per fic, 
yereit3 durch feine Agrostographia helvetica 
sefannt gemacht hat, fucht diefem Beduͤrfniß in 
porliegendem Werke auf eine Weife abzubelfen, 
die gang unfern Beyfall hat, Die Vorrede gibt 


(146 ] 
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ſehr umſtaͤndliche Nachricht von des Verfs. viels- 
jährigen Reiſen durch die Alpen und in die naͤ⸗ 
beren Umgebungen: der. Schweiz, mit Angabe 
dert vorzuͤglichſten Pflangen, von den Hilfsmits 
tein, welde thm zu Gebot fanden, und ber 
‚freundlichen Zheilnahme der Herren Gay, Has 
genbad, Deget(hweiler, Suter; Mus 
rith, Chaillet u.e.a. Auch der beiden Tho⸗ 
mas, Vater und Sohn, wird ehrenvoll gedadt. 
Die Flora felbft if wath dem Linnefden Syftem 
geordnet, und jeder Glaffe die Clavis generum 
mit den weſentlichen hund habituellen Characteren 
vorgefebt. Den Befchreibungen der Arten ift 
eine ausgewaͤhlte Synonymie beygefügt. - Zweis 
felhafte Arten werden umftändlicher befchrieben 
und nicht Selten mit kritiſchen Bemerkungen bes 
gleitet. Auch verdient bemerkt zu werden, daß 
Herr Gaudin die von ihm erwähnten Pflans 
en, mit Ausnahme einiger-wenigen, felbft bes 
ſitzt oder doch wenigftend zu unterfuden Gele: 
genbeit hatte. u 

Die beiden bis jest erfchienenen Theile diefer 
Flora umfaffen die erften feh3 Glaffen. Der 
erfie, welchen wir jest näher betrachten wollen, 
geht bis zur Tetrandria. Die erfte Claffe 
enthält nur die wenigen befannten Gattungen, 
Hippuris, Blitum und Callitriche, unter wels 
het leßterer, nah De Candolle, verna, au- 
tnmnalis, intermedia und stellaia zu einer 
gemeinfchaftlihen Art, sessilis, vereinigt wers 
den. In der zweyten Glaffe interefiiert bes 
fonder& Veronica, deren Arten mehrere lehrreis 
Ge: Bernerfungen beygefiigt find. Dod koͤnnen 
wir dem Verf. nicht beypflichten, wenn er, wahr: - 
fheinlich Durch amdere verleitet, V. hybrida nur 
alg Abart der spicata betrachtet, von ber fie 
auch in: ber Sultur ſtets verfchieden bleibt. Ver. 
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Buxbaumii ift dem Orient eigen, und gehört 


baher fo wenig in die Flora Helvetica al8 Ger- 
manica. Zu den Geltenheiten diefer Claffe zäh: 
len wir Olea europaea, Rosmarinus und Pin- | 
guicula grandiflora. 

Sn der dritten Claffe möchten unter den | 
'Ensatis Gladiolus italicus‘und palustris de 
Verf. noch einer genaueren Prüfung bedürfen: 
wir zweifeln, daß fie fi als befondere Arten 
bewähren. Won Crocus find vernus (der mit 
einigen neuen verwandten Arten verglichen wird), 
luteus und sativus erwähnt. Herr Gay, von 
dem wir, nad dem Werf. cine Monographie 
diefer Gattung zu erwarten haben, wird, bier 
viel aufzuräumen befommen. Die Gyperaceen . 
haben mance Zufäge und genauere Beftimmuns 
en erhalten. Won Scirpus ift alpinus al$ 

ittelart bes Baeothrion und caespitosus bes 
fdricben, aber dem Rec. noch nicht vorgefommen. 
Ueber Sc. Holoschovenus äußert fid Hr. Gaus 
din fehr weitläuftig, doch ergeben fid) aus der 
Unterfudung Peine befondere Refultate, und die 
fheinbaren Berfihiedenheiten der unter demfelben 
von Smith zuerft vereinigten drey Linneifchen 
Arten beruhen ohne Zweifel auf der Verſchieden⸗ 
beit des Bodens, Klimas und des Alter’. Die 
Zrennung der Gattung Cladium von Schoenus 

ibt einen Beweis von des BWerfs. vertrauterer 
efanntichaft mit diefer Familie, als bey‘ der 
Herausgabe feiner Agrostographie. 

Den bey weitem größeren und widtigeren 
Sheil diefer Claffe maden die Grafer aus. . Dem 
Ganzen liegt im Allgemeinen bie Agrostogra- - 
phie zum Grunde; dod entfpricht die gegenwärtige 
Bearbeitung mehr dein Zwed einer Flora, und 
ift um vieles erweitert und berichtigt. Statt 
ber Synopsis specierum ftcht bier Clavis ge- 
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men, manche Arten unter andere Gattungen vers 


feet, aud viele feimer in der Agrostographie 


als neu aufgeftellte Arten zurüdgenommen. es 
. fonders trifft legteres bie Gattang Agrostis, bes 


¥en Arten fide von 16 auf 9, vermindert. haben. 
Agr, pilosa, welche nod) beybehalten ift, wärbe 
“peer 


bey Calamagrostis fteben, ‘und: die wies 


der aufgenommene purpurea finnen wir, nur, 


für eine unbedeutende Abart’ der Spica venti 
halten. Bey Poa haben gleichfalls mehrere nds 


. Shige Reductionen Statt gefunden, So werden 
3. e 


frigida und multiflura zu alpina ges 


rechnet, und als Abart derfel’ cn betrachtet Hr. G. 
nun aud) collina, badensis und brevifolia, und. 
beftäfigt dadurch des Mec. frühere Anficht über 
biefe vermeintliche Arten. In Hinficht der P. 
‚nemoralis und: serotina fann aber Rec? dem 
Verf. nicht beypflichten: offenbar find hier Fors 
men von beiden mit einander verwechfelt, und 
Pert Gaudin irret fehr, wenn er serotina 


or. Germ. wegen. der ihr zugefchriebenen Li-” 


- gula brevissima (in der Flora Germ. fteht 


revis, auch wird. dafelbft bemerkt, daß die li- , 


gun bisweilen nod) länger hervorragt) von der 
hrhartſchen ‚(dem Mec. febr wohl befannten) 


_ . verfieden glaubt. Bon den Übrigen Arten dies 


‘fer Gattung fdeinen flexuosa und disticho- 
hylla wenig von eigander abzumweichen, aspera 
dingegen, bey näherer Vergleichung, fi viels 


leicht. von der caesia al8 eine verichicdene Art, 


. zu bewähren. — Eben fo bat aud) der Berf. 


mit Festuca manche fehr zmedinäßige Aenderuns- 


gen vorgenommen. Ueber F. ovina und die 


. verwanbte Arten hegt er aber noch diefelbe tes 


“, 


iche Merkmaähle auszeichnen, wie Gaddidia, - 
+ Gastridium u. 2. a. bat Herr ©. aufgenome . 
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te » » } . 
sige Meinung, wie in ber “Agrostographie: 
mag man tenuifolia mit ovina verbinden, dann 
aber Finnen Hoft’é stricta und hirsuta nicht, 
wie Herr ©. will, eine befondere Art ausmas 
den, da fie weniger von ovina (wie Hoft fie 
verftellt und welche auch in: der Flor. Germ. 
Dafür genommen ift) verfchieden find, alé ovina 
von tenuifolia; fo wie aud ferner Feine auf 
localen Verſchiedenheiten beruhende Abarten der ° 
ovina als verfchiedene Arten aufgeführt werden 
“"Zönnen, wie dieß mit vallesiaca und Halleri 
des Verf, der Fall ift, oder wie mit feiner al- 
ina, welde nur durch unmerflid begrannte 
ebrden von tenuifolia abweicht. Ob nun stricta 
und hirsuta, gleichviel ob ald Abart der ovina 
oder ald befondere Art betrachtet, die’ Kinneifche 
duriuscula bezeihnen, wie Herr Gaudin an: 
"nimmt, darüber behält fic der Rec. des bez 
fhränften Raumed wegen vor, bey einer andern 
Gelegenheit feine Meinung zu fagen. Unter den 
Bromus=Xrten find fehr zwedmäßig elongatus 
zu secalinus und simplex zu racemosus übers 
gegangen. Br. 'grossus, der in der Agrosto- 
graphie ganz richtig mit velutinus vereinigt 
wurde, wird hier ald eine dem secalino näher 
verwandte Art wieder abgefondert. Daraus folgt, 
daß des Verf. velutinus: nicht ber bes Mec., 
fondern wahrſcheinlich nichtd weiter ald der zum 
velutinus unter var. 8 angeführte niultiflorus 
Host. (commutatus Flor. Germ.) if. Bir 
follten glauben, daß Befchreibung und Abbildung 
Hoſt's und der Flor. Germ. den Bf. in Anfehung 
dieſes Bromi wohl eines Befferen belehrt hätten. 
Uebrigend ift diefe Gattung fehr gut bearbeitet 
und mit vielen lehrreichen Bemerkungen erläus 
tert. Dasfelbe läßt fic aud von Calamagro- 
stis fagen; nur ift Rec. ia Hinfidt der Syno⸗ 
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wyenie einiger ‚nit gang. wit Ed 
- einverflanden, -. Dap cat acutiflora oor 
des Verfö. montana’ gehoͤrt, leider wohl. um 
a ‘Benger Zweifel, al8 Schleier es mit ‚den: 
x, Weftimmungen nidt fo genau zu nehmen pflegte 
“7 and dadurd and den Verf. der Flor. Germ. 
verleitete, A. Calamagrostis Hall. fil. für. dee _ 
: . fen pseudo- phragmites zu halten. Herr Gäu: 
"bin irret aber, wenn er Arundo. acutifioré - 
Flor. Germ. ais identiſch mit der Schleicher * 
ſchen Pflanze nehmen zu Tonnen glaubt, weicht 
Bon diefer, ohne das Verbaͤltniß der’ Länge ee 
Bears gut inneren Blumenhülle in Anfchlag zu 
">, bringen, durch größere Blumen, durdy fdmalere, . 
| fm eine längere Gpige vorgezogene, denen ber. 
5 Epigejos nicht unähnliche Kelchhuͤllen u. a, Merk 
”. mable ‚abweicht. Arundo acutiflora ift übers 
haupt eine der felteneren Arten, weldhe mehr 
fuͤdlich waͤchſt, und was in den Garten untet 
biefem Namen: verfommt,. gehdtt (wegen der 
Schleicherſchen Verwechfelung) meiftens zu A. va- 
via (Calam. montana Gaud.), feltener zu syl- 
1 vatica. — Unfere, über mehrere Grdfer. bier 
‘worgetragene Bemerkungen mögen nebenbey zur 
gehörigen Würdigung einiger „anderen Floren 
» dienen, deren Verfaffer nicht weniger als Here 
Gaudin in gleihen Irethimern befangen find. 
Unter den Gattungen der vierten Elaffe 
Tommen vorzüglih Galium und Potamugeton 
in Betracht, welche beide, wie fic erwarten lieg, 
reid) ausgeftattet find. Die Galia theilt ber 
Berf. in zwey Haupfabtheilungen: 4. in die 
mit zwifterlichen, und 2. in die mit polygamis 
fen Blumen. Kede dicier Abtheilungen zerfält 
in mehrere Unterabtheilungen, die fid bey denen 
der erfteren auf bie Dauer der Wurzel, Zahl 
der · Stengelblaͤtter u. f. w. gründen. Galium _ 
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Mollago, lucidum und cihereum, verwandte 
Arten, werden fehr gut unterfchieden. Zu ru- . 
brum citiert Herr G ganz ridtig Galium Clus.: 
. Hist. 2. p.175. f. 1., bisher irrig zu pürpu- 
reum gerechnet. Galium sylvestre theilt ſich 
in SUnterarten: 1. vulgatum (pusillum Engl.. 
Bot., austriacum Jacq., laeve DeC. etc.);‘ 
2. alpestre (argenteum Vill. etc.) mit einigen: 
Abarten; 3. Boccone (Boccone All., scabrum 
Pers. etc.); 4. supinum (supinum Lamk.);_ 
5. virens (montanum Vill.). Die Gränzen .. 
möchten hier aber fchwer zu beflimmen feyn;: 
aud ließen fich leicht noch einige Abarten bingus: 
f 


figen. Gal. aristatum ift nad Smith's Engl. - 


Flor. 1. p. 203: zu berichtigen, nad deffen Bes 
merfungen auch diefes Galium fpäter von Linné 
mit laevigatum: verwechfelt wurde, welches nacy- 
genaner Vergleichung mit sylvaticum zufammens 
füllt. Galium anglicum, von dem Werf. als, 
Abart zu parisiense gerechnet, behält Smith 
in der erwähnten neuen Flora Englands als eine 
befondere Art bey, da. ed von jenen nicht allein . 
durch-grünlich=gelbe (nicht Dunkel - purpurfarbige)- 
Blumen, fondern aud durch höderige unbehaarte 
Früchte abweicht: Merktmahle, welche der Rec. 
in der Cultur beftdtigt findet und bey den Ga- 
liis nicht tberfeben werden Ednnen, Ueber Gal. 
tenerum ynd insubricum, als neu aufgeftelt, 
Finnen wir nicht enticheiden. Won Potamoge- 
ton werden die 14 fehr gut befchriebenen Arten 
zuerfi in oppositifolii und alternifolii-und legs 
tere wieder in diversifolii und-conformifolii 
unterftbieden. Zu rufescens bed Rec. (hier ob- 
tusus genannt, wenigftend fein paffenderer Nas 
me, da mehrere Arten ffumpfe Blätter haben) 
zieht Here ©. wohl nicht mit Unrecht serratus 
Linn. und fluitans Smith., und betrachtet, wo: 


er 
= 


PR 
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mit Rec. gleichfalls einverftanden, alpinus. Balb.- 
(annulatus Bell.) al8 Abart deöfelben. An he=: 
‚tsrophyllus fchließt fich der ausgezeichnete plan- 
tagineus Ducros. , deffen bereits Schultes in - 
feinem Gyfteme erwähnt. P. zosteraefolius und- 
acutifolius find bi¥ jegt noch nicht in der Schweiz. 
wahrgenommen. — Die Dipfaceen befchränten fig: 
. auf Dipsacus und Scabiusa. Zu den felteneren: 
ber leuten zählen wir svaveolens Desf. (ca-- 
nescens VV, etK.), ferner longifolia, die aber, 
wenigftens nach unferer Anfidt, fehr unpaffend 
als Abart zu sylvatica gerechnet wird, Aud, 
geht Herr ©. zu weit, wenn er zur columba- 
ria aud lucida Vill. und pyrenaica (holose-. 
ricea Bert.) zieht. Mit folden Verbindungen 
ftebt in offenbarem Widerſpruch die Aufſtellüng. 
einiger Arten der Gattung Plantago (bidentata, 
‘“ aspera und integralis), welche, wie der Verf. 
felbft anführt, nach den Beobadtungen Rapin’s 
(von dem wir bald eine Monographie diefer Gats 
tung zu hoffen haben) nur locale Verfchiedenheis 
ten der alpina ausmaden. Die feltene und zarte 
Bulliarda Vaillantii Dec. madt den Schluß. —: 
Ein jeder diefer beiden erften Bände hat einen 
eigenen Index specierum und synonymorum, 
daher wird am Ende des Werkes ein Hauptre— 
gifter nachgeliefert werden müffen. Die auf den 
bengefiigten Kupfertafein abgebildeten Pflanzen’ 
find Fedia Auricala, Aira caespitosa ß. lit. 
‘ toralis, Potamogeton plantagineus und ob- 
tusifolia. Drud und Papier laffen nichts zu 


wünfchen übrig. 
“ Schrd. 
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"unter der Auffide . 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





178. Stüd. | 
Den 5. November 1 829. 





- Parxris. 


— Chrestomathie Arabe, ou extraits de di- 


vers ecrivaing Arabes tant en prose qu’en vers, 
aveo une traductiqn Frangaise et des notes, 
a lusage des elöves de l’école royale et spe 
ciale’ des Langues orientales vivantes; Se- 
conde edition corrigée et augmentee; par M. 
le Baron Sjlvestre de Sacy. ‘Tome I. 
176 ©. ert 550 ©. Ueberfegung unt Anmers 
fungen und Regifter. Tome Il. 162 ©. ert 
576 ©. Anmerl. ıc. T. WI. 207 ©, Pert 5686. 
Anmerk. rc. ohne die Vorrede und Inhalts⸗Anzei⸗ 
gen. gr. 8. In der :Königl. Druderey, die bei= 
den erften Bände 1826. T.IIL 1827. | 

Daß von diefer Sammlung, von deren erfler 
Ausgabe Ref. in diefen Blättern 1807 St. 140 
Nachricht gab, ſchon nad 20 Jahren eine neue 
Ausgabe erſcheint, iſt allerdings eine erfreuliche 
Erfcheinung, infofern fie bas ausgebreitetere Stus 
dium der orientalifhen Literatur beweift, daß 


. von Paria aus befonders unter Leitung und Bors 
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gang bed berühmten Herausgebers ausgegangen 
A. G8 ließ fic) erwarten, daß diefer die neue 
Ausgabe mit neuen Bereicherungen. und Vorzuͤ⸗ 
gen ausftatten werde ; und das ift in mehrfacher 
Hinfiht geſchehen. Erftlih find die arabifchen 
Serte mit etwas Beinern, aber fehr deutlichen‘ 
und ſchoͤnen Lettern gedrudt; dann find - diefe 
Serte, die vorhin den erften und einen Theil ded 
folgenden Bandes füllten, in alle 3 Bände vers 
theilt, nebft der Ueberfegung und den dazu gebds 
* rigen Anmerkungen und Erläuterungen, fo daß 
man jedeft Band für fih brauchen fan. Dann 
find die Stide zwedmäßiger geordnet, und mit 
mehreren neu bingugefommenen vermehrt. Unfere 
Anzeige wird fid) auf legtere befchränfen. Der 
1. Band enthält hiftorifche Stücke, die S erften 
der vorigen Ausgabe, zu welchen als M. VII. 
ein Stud aus der Vorrede oder Einleitung Ebn 
Kbaldun’s iu feinem Buc) der lehrreihen Bey⸗ 
fpiele binzugefommen ift. Der Bf., der zu Ende 
des 14. Jahrh. fchrieb, führt Beyfpiele von Gres 
thuͤmern der Gefchidtidreiber an, die Erzählun: 
gen ohne genaue Prüfung aufgenommen haben, 
3.B. daß der Chalife Harun Raſchid feinen Liebs 
ling Giafar wegen feined vertrauten Umgangs 
mit der Abbafa, Schwefter de8 Chalifen, getödtet 
babe, die er felbft ihm vermählt hatte, unter der 
Bedingung fie nicht zu berühren. Es fey uns 
glaublich daß ber flolze Chalife feine Schwefter 
mit einem auslaͤndiſchen Freygelaffenen follfe vers 
'mählt, oder diefe erhabene Princeffin, Ziochter 
und Schweiter von Chalifen, zu einem folchen 
Neigung gefaßt haben. (Diftorifche Kritik ift vas 
nicht. Der Verf. ignoriert ed dag Giafar tein 
Srengelaffener, fondern Sohn und Enkel von Bes 
fieren und allesvermögender Minifter war, durd 
große geiftige und koͤrperliche Vorzüge ausgezeich⸗ 
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net Flr die firenge Tugend ber Abbafa führt: ı 
et keinen andern Beweis, ald ihre hohe Abbunft, 
und daß. fie der Zeit nahe lebte, wo nod die 
Zugenden der reinen arabifhen Beduinen und 
die urfpräüngliche Reinheit der Religion herrfdten.: 
Die Vorfälle gehören aber in die J. 170 — 80 
nach der Fluct. Auch hat der Bf. die nachhe= 

- Sige Armuth der Abbafa nicht erwähnt. Daß die 
übermäßige Macht der Barmeliden, die alle Staats⸗ 
ämter von Wichtigkeit mit ihren Abfömmlingen 
und Sünftlingen befegt batten, die Urſache ihred 

_ Untergangs gewefen fey, wie der Vf. zeigt, gebt 
aud.allem hervor, fchließt aber die Wahrheit jes 
ner Erzählung nicht aus. Vielmehr fcheint eben 

‘ der Umftand, daß Giafar von der Abbafa einen 
Gobn hatte, dem Raſchid die erfte Beſorgniß 
erregt 3u-baben. Darum ließ er.zuerft den Bas 
ter Jahia und den Bruder Fadhl, den Weftr, 
binrichten,, ohne daß Giafar davon eine Ahnung 
hatte.) Auch die Nachrichten dag Raſchid und 
Mamun den Wein liebten, erflart er für Vers 
ldumbdung ; fie haben nur Dattelwein getrunfen. 

— Eine andere Quelle von Ferthimern in der- 
Geſchichte fey, daß man nicht auf die Werändes 
rungen in dem Zuftande der Voͤlker gehörige 
Ridfidt nehme,. 3. B. Kadi bezeichnete ehedem 
aud militärifche Anfihrer. — Zu den Auszügen 
aus Abdalfader tiber den Kaffe, hier AG. VIII., 
ift nod das 7. Bud, Gedichte gum’ Lobe ded’ 
Kaffe, neu hingugefommen. 

Sm I. Bande ift new Ne. XIT— XV aus 
Macrifi Defehreibung von Aegypten und Kas 
bira, wichtig für die Zopographie diefer Stadt, 
und zu den Auszligen aus den DrufensOdrif: 
ten (M.XVI) nod 2 Briefe an die Frauen, 
aus einer Orforder Handfdrift. S. 97 fig. (219. 
224), Ferner M. XVIL aus Ebn Khaltunt 


- 
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oben gertanntem Werke, von ber Aufficht über bad 
Münzwelen, und dem Gepräge der Münzen. 
Dabey vom Urfprung der Münze unter den Aras 


bern, den der Bf. nach alten Nachrichten, befons 
derö ded Said Ebn Mofaijed, Zeitgenoffen Mos 
hammeds, der im 3. 94 der Flucht flarb, in dab 
3. 74 oder 75 fest. Das Stud ift nebft den 
gelehrten Anmerkungen bes Herausgebers für bie 
. Sefdhidte des mohammebdanifchen Miünzwefens 
nicht zu überfehen, obgleih Ebn Khaldun etwas 
wortxeich ift. Die erfte Anmerkung zu diefem Strid 
-&.290 betrifft den gefuchten Titel, den Ebn Khals 


bun feinem Werke gab pauls fra en 


Ref. würbe e8 hurd) collectio originum et hi- | 
storiarum auddrüden. AZ. XVIII ift gleidfals 
eine neue Zugabe aus Ebn Khalbun, über die 
Schreibetunfl. Das Stud, das für die Ges 
fhichte der Schrift bey den Arabern intereffant 
iſt, war fhon vom Prof. anci aus einer Hands 
fchrift des Ritterd Italinsfi (Rom 1820) ebdiert. 
Aber auch diefen Abdrud wird man mit Dank 
annehmen, da er nicht nur einen berichtigten 
ert liefert, fondern aud) mit einer genauen Ues 
berfegung und gelehrten Erläuterungen auögeftats 
tet iff. Nun folgen poetifhe Stüde unter | 
welden AG. XXI aus der Gedidtfammlung ded 
Abulfaragi Isbahani genommen, von Maimun 
Ibn Kais, Afda genannt, neu hinzugefommen 
ft.” Der Dichter war Zeitgenoß des Propheten 
und diefes Gedicht, zum Lobe einer Sängerin, 
die er liebte, wird zu den Moallaka's gerechnet. 
Gs ift zwar im 6. B. der Fundgruben gedrudt; 
bier bat e8 durch die gelehrten Noten neuen 
Werth gewonnen. 

Im III. Bande find neue Stüde M. XXIV. 
sin Gedicht eines Abul Ala Tenuki, der im 
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11. Jaͤhrh. lebte, Lob eines Fuͤrſten von: Haleb, 
Enkel des berühniten Seifeddaula. . AM, XXVIII 
aus den Mefamen des Ahmed Hamadani 
mit bem Zunamen Bedi elfeman;: der gegen 
daS Ende des 9. Jahrh. lebte, alfo früher als 
Hariri. Es find 6 Confeffus oder Erzaͤhlungen, 
bie einem Iſa ben Hefham in den Mund gelegt 
werden. Ref. gefteht, dag ifn die Producte dies 
feS Wunders der Zeit (dad bedeutet-der Beyna⸗ 
me) der Gedichte als Profa und Profa in Verſen 
lefen, und“ Auffäge ruͤckwaͤrts fihreiben konnte, 
indem er von ber: lebten Zeile anfing, nicht fehr 
ang@ogen haben.” Sie find meiftené fur; und 


von armer Erfindung. Unter den Briefen und 


diplomatifchen Stüden ift befonders AG. II. eine 
merfwürdige Zugabe, die Proclamation des 
Generals Bonaparte an die Aegypter, datiert 
Alerandria 1. Zul. 1798. Diefed characteriftifche 
Stüd, das fehr verdiente erhalten zu werden, war 
fhon in der erften Ausgabe der GChreftomathie 


gedrudt, der Herausg. unterbrädte es aber, weil 


darin vorfommt, die Franzoſen hatten den Papft, 
der den Krieg gegen die Moslems gebiete, vernichs 
tet. — Daß die nhblichen Worts, Sad: und 
Namenregifter nicht fehlen, brauden wir kaum 
zu bemerfen. | | 


H.de S. hatte die Abficht, noch einige auser⸗ 7 
lefene Stüde aus des Beidhawi Commentar - 


um Goran und aus arabiiben Grammatis 

ern aufzunehmen. Da aber die vielen new bins 
zugefommenen Anmerfungen und Erläuterungen, 
aus welchen diefe Anzeige nicht hat auszeichnen 
Bönnen, zu viel Plag eingenommen hatten; fo 
werden Ddiefe in einem befondern Bande zufams 
mengeftellt werden, der aud, wie wir erfahren, 
ſchon erfchienen iff. Der Verf. wird ſich daz 


burd) um diejenigen, die arabiihe. Styultikten 


U 


\ 
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ſchlagen. Auch Zähne und Knochen. bed Nilpfer⸗ 
des find ausgegraben, im Zerte- befchrieben und 
auf den Steindrudtafeln abgebildet. Eimer neuen 
Rpinocerodart, von welcher ziemlich viele Knochen 
gefammelt find, ift der Name rhinoceros elatus 
- gegeben. Aus der Größe der gefundenen Pferdes 
zaͤhne fchließen die Bf. daß die früheren Pferde 
um 3 Meiner, als unfere gewdhnliden gewefen 
find. Die Fragmente der Skelete von Schwei⸗ 
nen, obgleich ſehr mangelhaft, ließen doch aud 
PVerfdiedenheiten von den andern, bekannten, bes 
-merfen. Die Stüde vom Unterkiefer des apie 


wurden aud für von ven Längft befannten vers ' 
fpieden, erkannt. - Die Ueberbleibfel von Hyds | 


nen, die die Vf. bey ihren Nachforſchungen ges | 
funden, beftimmen fie zu der Meinung ,: daß 
vormald in Frankreid) zwey Arten von dieſen 
Thieren, ähnlich den noch jet vorhandenen, ges 
weien find. Aud Knoden einer neuen Bdrenart 
find befchrieben. Am reidften war aber die Auss 
-beute an Reften vom Sfelete der Kawen, an des 
men. man fünf verfchiedene Arten unterfceiden 
fonnte. Eine hydrographiſche Karte, acht Durchs 
fehnitte der Lagen der Erdfhichte und 48 Steins 
brudtafeln mit Abbildungen der gefundenen und 
befchriebenen Eremplare zieren diefen erſten Band, 
Zum zweyten Bande find ſchon einige Abbrüde 
“von Theilen ruminierender Thiere voraus gelies 
fert und nod widtige Auffchlüffe für die Zus 
funft verfprochen, die aud, nad dem ſchon Ges 
lieferten zu ſchließen, wenn die Arbeiten mit 
Eifer fortgefegt werden, mit Recht erwartet wers 
den duͤrfen. 
9... 
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Den 7. November 1829, 
1 Parts. 


Chez F. G. Levrault: . Traité d’anatomie | 
pathologique; par J. F. Lobstein, Profes- 
seur de olinique interne et d’anatomie pa- 
thologique 4 la Faculté de médecine de 
Strasbourg etc. Tome premier, contenant. 
Yanatomie pathologique generale, 1829. XII 
und 566 ©. in 8. nebit 6 colorierten Steindruck⸗ 
tafeln in Fol. un fi a 
Da von ber pathologifden Anatomie in den 
neueren Zeiten, nicht bloß,: wie ebedem, eine 
Beichreibung der durch Krankheit eingetretenen 

organiſchen WBeränderungen des menfdliden Körs 
perd gefordert wird, fondern man Ddiefelbe als 
ein vorzügliches Mittel erkannt bat, fi Aufs 
fhluß über die jenen‘ Abweidhungen im Bau 
zumGrunde liegenden Thätigfeiten bes Orga⸗ 

nismus zu verfchaffen, fo ift auch auf das Stus - 
dium dieſer BWiffenfcaft ein .befonderer Fleiß. 
verwandt worden, Bey ber großen Menge der - 
pathologiſch⸗ anatomiſchen Unterfudungen tf die 
{148} | 
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Zeit zu Zeit fehr zu "wünfdhen, weil diefelbe 


nNicht bloB die Ueberjidt über die vorkommenden 
“tranthaften Bildungen- erleichtert, "fordern aud 
am leichteften das Verhaͤltniß derfelben zu eins — 


ander und die ihre Entſtehung begünftigenden 


GeſetZze wahrnehmen läßt. Gs ift aber - inde 


leihgültig nah welchen Principen eine folde 
rbeit audgeführt wird, und bie früheren uns . 


geordneten Compilationen fteben den neueren fys 


ematifchen Bearbeitungen- fehr nad. Daß nun 
vorliegended Werk unter den legtern einen ruͤhm⸗ 
lihen Pla einnehme und behaupten werde, das’ 
für birgt der Name feineds* Verfalfers, der ges 
rade in Beziehung auf dad Studium der pathos 
logifdhen Anatomie, auch, durh die dufern Vers 


haͤltniſſe vielfach begünftigt iff. Obgleid nun 
“Here 2. in der. Borreda den Lefer bittet, fein 
“Urtheil bis sur Vollendung des Ganzen zuruͤck⸗ 


zubalten, fo glaubt Ref. doch aud ſchon diefen 


. erften Band anzeigen zu dürfen, ba in ihm der 


allgemeine Theil der a then Anatomie . 


enthalten ift, ‘der für fich felbft ſchon einen fehr 
aiigen Gindrud: madt, und gute Erwartuns 
gen 


a 


r die folgenden Bände erregt. 
"Die Einleitung gibt eine kurze Ucherficht der 
"Gefthidte der patbologifhen Anatomie, ihres 
"Umfangs, ihrer Hülfsquellen und ihrer Widtigs 
Feit, aud ift darin auf den mögfichen Mißbrauch 
derfelben aufmerffam gemacht. Den eigentlichen 
Gegenftand diefed Bandes machen aber die fidts 
baren Verdnderungen, welchen die Organe des 
menfchlichen. Körpers unterworfen find, aus, wos 


“Bey aud big Art ihrer Entſtehung bargeftellt iſt. 


Das erfte Kapitel, welded die Abweichungen 
in der Form und dem Bolumen enthält, die. 
von der Emährung ‘abhängig find, ohne von ei⸗ 
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ner Berduberung ber Zertur begleitet zu - feyn, 
zerfällt in vier Abfchnitte. Der erfte Hordnite 
handelt von den dur Hypertrophie hervorges 
brachten Verdnderungen, denen die Folgen der — 
Atrophie (Abfdn. 2.) entgegengefest find, die am - 
baufigften in dem Fettgewebe, fonft aber aud 
in fajt allen Theilen des Körpers beobachtet find, 
Intereffante Beyfpiele dienen zur Erläuterung, 
Bey einer Frau von 90 Jahren wog das Pleine 
Gehirn nur 5 Dradmen und 28 Grane; bie 
Milz einer Frau von 104 Fabren war 20 Linien ' 
lang, 1 Zoll breit und 9 Linien did. Die erfte. 
Urfache der Atrophie ift die Verminderung der 
Nerventhätigkeit. Der dritte Abfchnite enthält 
die Forms und Volumensabweidungen, deren 
Grund eine unvollfommene Eatwidelung iff, und 
im vierten find die Folgen einer fehlerhaften 
Entwidelung betrachtet. Lebtere zeigen fih am 
Schädel durch Mangel ded fymmetrifhen Vera 
bältniffes der beiden Seitenhälften, an den Fifer - 
und Händen dutch manderley Deformitaten. 
Das zweyte Kapitel handelt von denjenigen 
Abweichungen, welche ‚binfichtlich der Lage und 
der Berbindung rer Theile vorfommen, Die 
Bride find innere oder äußere, Unter den ins 
neren find die bed Magen! am häufigften, der 
meiflens durch dad fehr erweiterte foramen oe- 
sophageum des Zwercfelld in die Brufthihle 
bringt; das Baudfell gibt in diefen Fallen nad, 
bildet einen Gad, der nod von dem Bruftfelle 
überzogen iff. Der Verf. fand einmal den größs 
ten Sheil ded Magens in der Brufthöhle bey 
bem Leichname eined Manned, der davon gar 
keine Unbequenlichleiten gehabt hatte. Das Ver: 
halten der bey den fogenannten dufern Brüchen 
zu berüdfichtigenden heile iff recht genau bes. 
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ſchrieben, ebenfo die Weränderungen ber Lage 
des uterys. Won der Intuffufception hat der 
Herr Bert, felbft mehrere fehr intereffante Fälle 
beobachtet. Der Verluft eines großen Darmz 


ſtuͤcks wurde in einem Falle fehr leicht ertragen. 


ine etwa dreyßig Jahre alte Bäuerin in Kehl 


. wurde, ohne befannte Urfache, von allen Zeichen 


beö ileus ergriffen. Nah 15 Tagen hatte fie 
eine ftarfe Stublaudsleerung, und bey ‚der Unters 
fudjung ber abgegangenen Maffe fand ſich darin 
ein 3 Fuß langes, noch mit feinem mesenterio 


verſehenes Darmſtuͤck, deffen Haute ziemlith feft 


. und gut zu erkennen waren. Nad kurzer Zeit 


war bie Frau fo weit wieder hergeftellt, daß fie 
ibre gewohnten Feldarbeiten verrichten fonnte. 
Die Section des Körpers der, nad 4 Monaten 
eined fchnellen Todes geftorbenen, Frau ift bey: 


8 gt. 

Das dritte Kapitel handelt von der zu großen 
Nachgiebigkeit und Ausdehnung der Gewebe (ra- 
réfaction de tissus), eines Zuſtandes der zwar 
der Erweichung vorhergeht, aber ſich doch von 
ihr unterſcheidet. Der erſte Abſchnitt iſt der Ent⸗ 


wickelung von Gasarten gewidmet, deren Ents 


ſtehung der Herr Bf. nicht von einer Zerſetzung 
vorhandener Fluͤſſigkeiten, ſondern von einer Art 
von Secretion herleitet, zu welder die Gefaͤße 
durch den Einfluß der Nerven angeregt werden. 
Run wagt fic aber der Herr Bf. an eine fchwie: 
rige Unterfuchung , nämlich die Entfcheidung ber 
Frage woburd und auf welche Weife die Mers 
ben die Bhatigfeit der Organe bewirken. Als 
fehr wahrfcheinlih wird die Eriftenz eines ims 
ponderablen Rervenfluidi angenommen, welded 
in dem Marke des Hirns, des Ruͤckenmarks, ber 
Nerven, der Ganglien und überhaupt an allen 
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Drten des Nervenfyftems bereitet wird, und deſſen . 


Menge im: Verhältniß zum Umfange. des Marz 
Des fteht; ‚große Feinheit, Smponderabilität, aus⸗ 
nehmende Schnelligkeit, und Debnbarfeit find 
feine Eigenfchaften. Durd die legte der ges 


nannten Qualitäten fann es fich fogar etwas 


entfernten Theilen communicieren. Nach ver 
Menge des vorhandenen Nervenfluidi, deffen Bes 
reitung von dem Zuftande des Nervenfuftens abs 
hängt, richtet fic) der Grad der Thatigheit des 
ganzen Organismus. Deutlich zeigt ich dieſes 
an den Erfheinungen, welde wir an dem Bluts 
gefäßfyfteme wahrnehmen. Das plögliche Er⸗ 
söthen bey manchen Affecten, entſteht dur die — 
ſchnelle Ausdehnung ded Bluts, die durch das 
reichlichere Einftrömen bes MNervenprinciys in 
Dasfelbe, hervorgebracht wird. Won der Zurs 
gefcenz der Genitalien wird behauptet daß fie 
auf eben folhe Weife, durch die plögliche Aus⸗ 
Dehnung bed vorhandenen Bluts, nicht aber 
durch den verftärften Andrang desfelben entftehe, 
wobey Herr 2. fic) auf die Verfucde von Langs 
guth beruft, obgleich dicfelben durch die Refuls: 
tate, bie der felige Roofe bey ähnlichen Uns 
terfuchungen erhielt, längft widerlegt find. Auch 
in den entzündlichen Krankheiten fey die Menge 
des Bluts nicht vermehrt, fondern das fon 
vorhandene fey mehr ausgedehnt. Durd die 
Beymifhung des imponderablen Stoffs, nebs 
men aud die fecernierten Säfte befondere und 
felbft giftige Eigenfchaften an. Die Ausdehnuns 
gen der Gewebe durch wäfferichte Fluͤſſigkeiten 
(Abfchn. 2.) werden unterfchieden nad ihrem Sige. 
Der Urfprung des Waſſers find pie aushauchenz 
den Gefäße, bey denen jedoch Fein entzündlicher 
Zuftand vorhergegangen zu ſeyn braudt, Die 
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Wirkungen der, in active und paffive zu unters 
fcheidenden Wafferanfammlungen, auf den Ors 
ganismud find allgemeine oder partielle. Die 
Urfache der Infiltration von Blut (Abſchn. 3) 
befteht in einer Durchſchwitzung, die activ oder 
pafliv feyn kann. Viele Beyſpiele erläutern dag, 
was lıber die Arten und Urjachen derfelben ges 
fagt iff. Die erfte Urfade der verftarften Abs 
fonderung von Gaften ift die Congeftion von 
Blut, deren Folge Verftärfung der Secretionen 
ift, welche, nachdem fie einige Zeit beftanden 
hat, noch fortdauert, felbft ohne einen wahrs 
nehmbar verftirften Blutzufluß. Hiernad folgt 
im Sten Abfchn. die Entzündung, die zuerft naw 
den Haupttheilen, die fie ergreifen fann, uns 
terfchieden tft; darauf werden die Unterfcheidungss 
zeichen der Entzlindung von der Gongeftion ans 
gegeben. Die erfte Aufregung zur Entzündung 
gefchieht durd die Nerven, vermöge der Abs 
fegung des Nervenfluidis die Theile, in denen 
fih eine Nerven verbreiten, werden durch die 
Emanation ber benachbarten oder anliegenden 
Rerven aufgeregt; diefes ift der Fall bey den 
ferdfen DHauten, dem Hergbeutel u. a. m. Auch 
das Verhalten der Blutgefüße entzüundeter Ors 
ane, fo wie aud die Eigenfchaften des Bluts 

nd nicht übergangen. Die für die Vitalität 
des Bluts und der Säfte überhaupt angeführs 
ten Gründe find jedoch weder neu, nod für Ref. 
überzeugend, da alle die Davon abgeleiteten Er: 
fcheinungen fich recht gut, ohne die Annahme der 
Lebenöfraft, erklären laſſen. Die Entshindung 
befteht in einer, von Gongeftion und Störung 
der Verrichtung begleiteten, abnormen Thatigs 
feit der Gapillar: Blutgefäße, die erregt wurde 
durch einen Reiz, der eine organifche Verdndes 





\ 


- 


479. St., den: 2 November 1829. 1783 


zung hervorzubringen ftrebte. Die Ausgänge _ 


und Producte dex Entzündung beſchließen diefen 
Abſchnitt. u 

Den Proceß, durch welchen neue, den voris 
gen ähnliche Theile erzeugt werden, nennt der 
Verf. (Kap. 4) Homboplajie. Das Zellgewebe 
wird am leichteften neu erzeugt. . Die 'neuers 
zeugten Blutgefäße find häufig fehr zahlreich, 
und finnen fogar injiciert werden. ‚Zwey Sabre 


nad der Operation eined Aneurifma in der. 


Kniebeugung, fand fih in bem Blutpfropfe des 
Stammes der art. femoralis eine gwen Boll 
lange Urterie, bie fid) injicieren. ließ. Abfons 
Dernde neu erzeugte Haute, von verfchiebeher 
Thaͤtigkeit fFommen nicht felten vor. Die neuen 
Gebilde können außerdem eine ſchwammichte, fis 
brife, fnorperlidte, Enöcherne oder auch fettar⸗ 


tige Befchaffenheit zeigen. Haare, - Hornmaffen | 


Zönnen an den verfchiedenften Stellen gebildet 
werden, wovon der Verfaffer mehrere Beyfpiele 
aus feiner eigenen Erfahrung. anführt. Kon 
den neuen Erzeugniflen,, welche den Xheilen des 
gefunden Organismus ähnlich find, werden, im 
fünften Kapitel, diejenigen unterfchieden, die 
von der Mafle bed gefunden Körpers durchaus 


verfchieden find. Aufmerkſamkeit verdienen des . . 


Verfaſſers Anfichten über die Bildung der Tus 
berfelfubftanz, denen aud die Refultate einer 
chemiſchen Analyſe beyngefegt find. Auch die ans 
dern Abfchnitte diefes Kapiteld, enthalten viel 
Intereffanted über die Entflehung fpedartiger 


Maffen, Über die Erebsartigen Entartungen, den 
Markſchwamm, die Melanofe. Das fedhste Kaz 


pitel handelt von den Kranfheitsproducten, die 
in feinem organifhen Zufammenhange- mit dem 
Organismus fliehen, von denen bie erfte Ords 
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- zung die nidt organifchen Concremente abbans 


deit, welche in harte. und weiche getheilt find; 
die zweyte Ordnung maden die Entozoen. Das 
fiebente Kapitel enthält allgemeine Betrachtun⸗ 
gen fiber die Entftehung der organifher Kranks 
heiten, deren Urfache ein abnormer Erndbrungss 
proceß ift, welcher felbft wieder von der Nerventhäs 
tigkeit beflimmt wird, deren Erlöfhen allen Arten 


des Todes vorbergeht. _ 
DH...» ft 


Gend. 


Bereitd im Jahre 1818 entftand dort ein 
eritifched Journal unter dem Titel: Annales 
Belgiques des Sciences, arts et litterature 
bey Frank; bas aber im Sabr 1825 unterbros 
chen ward. Seht läßt der Verleger ed wieder 
neu ind Leben treten, indem er die Redaction 
zwey dortigen Gelebrten, den Herren Naaul, 


Profeſſor an der Univerfität, und Charles - 


Durand übertragen hat. Jedes Stic zerfällt 
in die drey Abfchnitte: Litterature, Politique, 
Sciences et Arts; und enthält Anzeigen der 
dahin einfchlagenden Schriften. Wir erwähnen 
basfelbe um fo viel lieber, da wir felten Ges 
legenbeit haben, von Belgifden Producten zw 
fprehen; und wünfchen ihm um fo mehr einen 
guten Fortgang, da die befferen Grundfäge 
gegen die. Anmaßungen ber Finfterlinge darin 
vertheidigt werben. 


Hn. 
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London. 


Narrative of travels and discoveries in 
Northern and Central (\frica in the years 
1822, 1823 and 1824, by Mayor Denhan, ~ 
Captain Clapperton, and the late Doctor 
Oudney, extending across the tenth degree 
of N. latitade, and from Kouka in Bornou 
to Sackatoo, the capital ofethe Fellata Em- 
ire, with an Appendix by Major Dixon 
Denham, and Captain Hugh Clapperton of 
the R. N., the survivors of the expedition, 
LXVIII u. 327 u. 168 ©. Appendix 268 &, 
in 4. 1826, Mit Kupfern und Karten. (Die 
erite Hälfte diefer Reife nah Bornu Kay. I — 
VIL. ift von Denham, die gweyte von da nach 
Huffa von Clapperton). | 
Journal of a second expedition into the 
‚Interior of Africa from the Bight of Benin 
to Succatoo, by the late Commander Clap- 
perton of the R. N. to which is added 
the journal.of Richard Lander ‚from Kane 
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to the Seacoast, partly by a more eastern 
‚route , with a portrait of Captain Clapper- 
ton, and a map,of the route, chiefly laid 
down from actual observations for Longitada. 
and Latitude. XXIII u. 355 ©. in 4. 1829. 

Wir haben die Anzeige der erften diefer Ents 
deckungsreiſen aufgeſchoben, bis wir aud-.die ber 
zwehten damit verbinden Fonnten. Es kann uns 
fere Abficht jest nicht mehr feyn, Auszüge aus 
beiden, befonderd der erften, zu geben, worin 
uns fo viele Zeitfchriften innerhalb uud außer, 
halb Deutfchland bereits zuporgefommen find. 
Dem wiffenfhaftlihen Bwede diefer Blätter ges 
mäß, muß: vielmehr unfere Anzeige fich darauf 
befchränfen, zu zeigen, wie viel die Landers und 
Voͤlkerkunde des nördlichen Afticad Durch beibe 
gewonnen habe. Die Nilländer bleiben natürlich 
davon audgefchloffen, da die Wege unferer Nets 
fenden dahin: nicht. gerichtet waren. 

Auf welder Stufe ftanden alfo unfere Kennts 
niffe von Nord: Africa vor dem Anfange diefer 
Reifen? Unſtreitig gebührt der Africanifchen Ges 
fellfchaft in London das Verdienſt durch ihre Be⸗ 
firebungen die Kunde diefer Lander zuerft erweis 
tert zu haben, ‚welche einen erhöhten Werth das 
durch erhielt, baß durch einen der erften Geos 
gtapben unferer Zeit, durd) Rennell, die ges 
machten Fortichritte fogleid) durch neue Charten 
dargeftellt wurden. Auf diefe Weife hat fich die 
Geographie diefed Welttheils auf unfern Charten 
gänzlich umgeftaltet, wenn man fie mit den als 
tern vergleiht. So wurde zuerft durch Dornes 
mann die Wüfte von Barca bis Feffan; und 
von da bis Zripolis bereifet, was in gleichem 
Umfange nod von feinem fpätern gefchehen ift; 
wenn gleich theilweife duch Minutoli, Lyon 
u, A. — Giwah, dad alte Ammonium, und. 
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ffan, dad Land der Saramanten, trat durch ihn 
8 dem Dunkel hervor; and hätten ‚feine Pas 
ere von feiner ferneren Reife nach Bornu und — 
3 in die Mabe von Zambuctu, wo er in Nyffe 
m Glima erlag, Europa erreicht, fo würde er 
ch immer der erfte Reifende in Africa ſeyn. — 
urch den Gapitain Lyon wurden feine Nach⸗ 
Hten beftätigt; Feffan bis zu feiner Sübdgrenze . 
8 Yegerry erforfht, und anc weitere Nas 
Hten eingezogen. Und aud in dem nordweft- 
ben Africa gelang-ed feinem unterrichteten Reis 
nden (denn die Erzählungen . einiger unmiffens 
n Abenteurer klaͤrten wenig.auf) Über die Grens 
n bed Reich von Fe, und Marocco durch die 
suite bis nach Sudan vorzudringen, Dagegen 
den nordöftlichen zuerft durh Browne Dars 
r befucht ward. Glidider war man an ber 
seftjeite von Guinea her, wo ¢3 dem Schotten - 
tungo Park gelang, den großen Strom ber 
id) Often flog, den Boliba, zu erreichen, in 
m er aber auf feiner zweyten Neife feinen Tod 
nd, ohne dic Frage fiber feine Mündungen 
3 Augenzeuge auflöfen zu fünnen. oo 
Dich waren die Grenzen unferer Kunde von 
ord: Africa, ald die erfte der hier angugeigens 
nden Reifen 1822 unternommen ward. She 
wed war, in dad Herz von Africa einzudrins 
m, und Sudan, die Länder jerifeits der großen 
Zuͤſte zu erforfchen. Wie weit alſo iff dieß ges 
Ingen ? ' 
Die Reife ward unternommen von Tripoli aus 
ber Feffan nach Bornu, und von da nad Hauffa, 
ıf der großen Garavanenftraße, die ſchon im 
[terthum zum Theil befannt war. Daher geht 
uch die Ersäblung über den Theil ded Weges 
on Sripoli bis Murzuß in Feflan, wo fon. 
Yornemann und Lyon Die. Vorgänger waren, 
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fury weg, Aber von Murzuk aid marty nod 


vor dem Antritt der weitern Reife nad Sudan, 
ein Abftecher weſtlich nach Ghraat gemacht, wos 
bin nod feiner der neueren Reifenden gefommen 
war, Der Weg führte über Germa, drey Engl. 
Meilen von Atr-Germa (Garama), reih an 
Quellen, Salz und Palmen. Vielleiht der Plag 
den Herodot als Sig det Garamanten bezeichs 
net, wenn man nicht lieber Zuila darunter vets 
ftehen will, Die Bewohner find meift Tuarits: 
Die größte Naturmerfiwiirdigteit bed Landes if 
der Trona: See, der ftaré mit Soda impregniert 
ift, ein bedentender Gegenftand des Handels, und 
ganz mit Würmern angefüllt, die man nur durch 
das Microfcop fieht. — Nah der Ruͤckkehr von 
da brad nun die Gefellfyaft am 2Uften Novems 
ber zu ihrer Reife in das Innere von Murzuf 
auf. Bis nad Segerry, der füdlichften Stadt 
von Feſſan, folgte man nod den Spuren von 
Lyon, der Über das Weitere nur Nachrichten eins 
gezogen hatte. Die weitere Straße bis gu der 
Grenze des Reichs Bornu ift alſo als neue Ents 
dedung zu betrachten. Sie ging durch das Land 
der Tibbos, auf Bilma ihrem Hauptorte, zuerft 
dur fandige Wiften; doch bald ward fie fteis 
nidt, und alddann folgten Hügel und Felfens 
berge, wie Herodot fie in bem Lande der Atlaıts 
ten befchreibt. Kisby, nördlih von Bilma, abt 
Ragereifen von Agades, und vier und zwanzig 
von Gafhna ift der Ruheplag der Garavanen, wo 
der Sultan von ihnen feinen Zoll für die Durchs 
reife erhebt. Bey Vilma find die Salzfeen mit 
rein croftallifiertem Salz, dad in Körben verfahs 
ren wird. Es iſt dieß dad Magazin, von wos 
her Sudan und Bornu fein Salz holt. Nicht 
‚weniger als 20,000 Körbe follen in dem letzten 
Jahrẽ von da ausgefuͤhrt ſeyn. Es iſt dieß alfo 
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ein von der Natur vorgefchriebener Handel, ber 
Statt finden mußte, feithem man in Guban 
des Salzes bedurfte. Bey Bilma ift eine Quelle 
des flarften füßen Waſſers; jenfeitd beginnt eine 
Müfte ohne alle Vegeration, dreyzehn Zagereis — 
fen lang. Go erreichte man, nad vielen. übers 


. flandenen Mühfeligkeiten und Gefahren, Lari, die 


Grengftade des Neihs Bornu. . 
Und hier beginnt allerdings . der erfte Haupts 


ſchauplatz der neuen Entdedungen, dad’ Reich 


Born. Wir hatten von diefan Reid, da 
Hornemanns Papiere nicht Europa erreicht bas 
ben, bisher Beine Nachrichten eines Augenzeugen, 
fondern nur einige Erzählungen, wie fie von eis 
nigen wenig unterrichteten Africanern waren eins 

ezogen, und in den Proceedings der African 

ociety befannt gemadt worben. Set tritt nun 
dieß Dauptreich des inneren Africas aus feinem 
Dunkel hervor. Schon die geographifhe Lage . 
deSfelben zeigt fid) anders als auf unfern biähes 
rigen geographiichen Charten. Statt baß ed auf 
diefen um wenigftens acht Grade zu weit nad 
Hften geriidt war, wiffen wir jest, daß feine 
Dauptitädte Angornu und Neu: Bilma unter 
gleihem Meridian mit Murzuk in Feffan liegen, 
woraus aljo von felbft hervorgeht, daß die große 
Dandelöftraße von Tripolis über Feffan nad Gus 
dan feine weftlihe Grenze berührt. Die erfte 
Stadt zu der man gelangte war Bari, an dem 
großen Binnenfee Tfaad, den man hier zuerft 
erblidte. Seine Ufer waren mit zahllofen Voͤ⸗ 
geln bededt, Pelicanen,, Kranichen und andern, 
die faum aus dem Wege gingen, wenn man 
fid) ihnen näherte. Die Stadt Lari hat etwa 
2000 Einwohner, es find Neger. Won hier ging 
der Weg durch walbige Gegenden nad der 
Stadt Kula, ber Refidenz bed Sheik, der dem 
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Sultan von Born, der in Birnie refidiert, al 
Befehlshaber der Truppen die Gewalt entriffer 
hatte. Die Reifenden waren nit wenig @ 
flaunt vor Ruta ein Corps von mehreren tans 
fend wohl berittenen und eingelibten Meitern zu 
erbliden, deren Anführer in Panzerhemden, aud 
Ketten beftehend, gehuͤllt waren, und fie in bie 
Stadt begleiteten. - Sie wurden von dem Sheil 
naͤdig empfangen, erbielten die Erlaubniß da$ 
and zu bereifen, und begaben fih dann nad 


Birnie, wo fie in einer feyerlihen Audierrz dem 


Sultaif, der hinter einem Gitter faß, vorgeftelit 
wurden. Birnie ift, fo wie Kula, cine Stadt 
von etwa 10,000 Einwohnern; allein vie volfs 
reichfte und größte Stadt iff Angornu, wohin 
fie fic) fofort- verfügten. Sie hat wenigitens 
30,000 Einwohner, und liegt in der Nähe des 
roßen Binnenfeed Bfaad, ein Hauptziel der 

eife. Das Reid Bornu hat einen Umfang 
von 10 — 15° NR. B. und 12 — 18° D.% v. Gr. 
€8 wird in N. durd die Wüfte, in O. durch 
den See Tſaad, in S. O. durch den Fluß Shary, 
der in jenen fällt, und e3 von dem Reihe Bes 
armie trennt, in S. dur) den unabhängigen 

taat von Mandara, der fic bis an die füds 
liche Bergfette ausdehnt; in W. durh Sudan 
begrenzt. Freylich find dicfe Grenzen durd die 
mit abwechjelnden Olid geführten Kriege mit 
den Nachbaren , den Beherrfchern von Begarmie 


und Huffa, ſehr ſchwankend, und .in den neueren 


Seiten mehr beengt worden. Die Einwohner 
find Anhänger des Islam, und zwar fehr eifrigez 
ihr Reichthum beftcht in Korn und Vieh; aus 
wartiger Handel wird nicht viel getrichen. Das 
Glima ift duBerft heiß, befonders ver: März bid 
Suniud. Im May beginnt die Megengeit, mit 


heftigen Gewittern; fie dauert bid gegen October, 
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wo bie Fühlere Jahrszeit anfängt. Die Bevoͤl⸗ 
Perung ift zahlreich. an zähle 13 große Städte - 
Behn verfchiedene Sprachen, oder vielleicht Dias 

lecte, werden in dem Meich gefprohen. Ein 
Bheil der Einwohner, die Schuaß, find Araber, 
und fprechen rein Urabifh. Sie theilen fid in 
Stämme, die ihre Namen nod mit aus Aegyps 
ten gebradt haben. Sie find ein ſtolzes und 
treulofes Golf; treiben hauptſaͤchlich Viehzucht, 
und foller 15,000 Reiter ftellen können. Sie 
haben grofe Aehnlichkeit im Aeufern mit ben 
Bigeunern. Dads Hauptvolk, die Wornus oder 
Kanowry haben breite Gefihter, . großen Mund, 
bide Negernafe, weiße Zähne und hohe Vors 
fipfe. Es ift ein friedliches und ruhiges Volks 
fehr höflich unter einander; nicht friegerifch, aber 
radfidtig und diebiſch. Sie leben fehr einfach. 
Brod ift unbefannt, weil wenig Weizen und 
Roggen wadft. Dad gewodhnlidfte Nahrungs⸗ 
mittel befteht aus einer Art Hirfe, Guffub ges 
nannt. Reis wird von Sudan gebradht. Indi⸗ 
fhes Korn, Baummolle und Indigo find die 
Dauptproducte, Der Indigo ift vortrefflid. Ihr 


einziges Aderbau-Gerdth ift die Hace, aus Eis 


fen von den Mandara:Gebirgen gemadt. Die 
Landarbeiten miiffen meift die Weiber verrichten. 
Dad Hausgerath befteht aus irdenen Zöpfen und 
hölzernen Gefäßen. Sie fchlafen auf Matten, 
bedeckt mit Shierhduten. Lederne Kiffen erhält 
man aus Sudan. Gold wird in dem Lande 
nicht gefunden. Die Stelle des Geldes vertreten 
Streifen von Baummolle (Gubbuf), drey Zoll 
breit und eine Elle lang. Drey bis fünf maden 
eine Rottala, und zehn Nottalas find einem Dot: 
lar gleih. Die Regierung war bis auf die Ich; 
ten 15 Jahre eine unumfchränfte Wahlmonar: 
hie. Set ift die Gewalt in den Händen oes 





a vn | 
S 
D ’ 
a , . x - 


4792 Gboͤttingiſche gel. Anzeigen 


Sheik EI Kuneny, der das Land von bem Drud 
der Fellatas befreyte; jedoch ſtatt felber Sulten 
zu: werden den Sultan Mahdmet ernannte, dem — 
. fein Sohn Ibrahim gefolgt ift, eine bloße Nas 
mendherrfchaft. Ueber einen künftigen Dandelds 
verfebr mit Bornu werden fehr gute Rathfchläge 
gegeben. — Die geographifhen Entdedungen 
waren theild nach Often theild nach Süden ges 
richtet. Die erftere um den See Tſaad zu erfors 
ſchen, welches jedoch nur zum Theil ausflbrbar 
war, da man die dfitide Seite wegen der Bers 
baltniffe mit Begarmie nicht umgehen fonnte, 
Der Umfang deéfelben ift alfo nod nicht zu bes 
fimmen. Er nimmt zwey Fliffe auf, den Yrou. der 
von W. und den Shary der von D. kommt. 
Richt aber den Joliba. Er iff voller Inſeln, 
. - bie von einem Raubervolfe bewohnt werden, da8 
mit Kähnen: kommt um zu plündern. — Die: 
Entdedungen nah S. wurden dadurch erweitert, 
daß Denham an einer Expedition Antheil nahm, 
die Neger rauben follte, aber mit fehr ſchlechtem 
Erfolge. Die Truppen wurden nicht nur durd. 
bie Neger, die fidy hinter Verhacke poftiert has: 
ten und mit vergifteten Pfeilen Schoffen, gefdlas 
gen, fondern famen meift um; und Denham 
felbft, fchon gefangen gemacht und nadt ausges 
Da, entfam nur durd ein halbes Wunder, 
ahdem man durd Mandara gezogen war, fam 
man bis zu den Gebirgen, wo diefe Neger woh⸗ 
nen, unter 11° N. Br., wie denn dicfe Parallele 
überhaupt als bie Grenze angegeben werden fann, 
bid zu welder man in der nördlichen Hälfte 
von Africa gelangt ift, und zugleih ald Die 
Grenze bis zu der der Islam vordrang. Es 
fdeint. die unter diefer Breite anfangende wals 
dichte Bergkette fest Sem weiteren Vorbringen _ 
ein Biel. | 
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~ Das zweyte Haupfreith bes innern Afri: 
cad welches durch diefe Expedition aus dem Duns 
fel hervorgetreten if, ift das von Huſſa (Hauſſa) 
ober das Land ber Fellatas, in welches Clappers 
ton eindrang, der daher aud den Bericht dark: 
ber in feinem Zagebuce befannt gemadt bat. 
Die Reife, auf welder Clappertons Begleiter 
D. HOudeny flarb ‚- dauerte von Kula bis Suez 
catu, ber Hauptfladt von Huffa, vom 15. Des 
cember bid zum 16. März. Gie ging in well: 
Tider Richtung (die beiden Städte liegen faft 
unter gleicber Breite. zwiſchen 12 und 13°) Über 
den Flus Yeo und durch mehrere Städte, unter 
denen Kano, von 30 — 40,000 Ginwobnern, ein 
Hauptplag des Garavanenhandels, die wichtigſte 
war; wogegen Caſhna, das der Reifende auf 
dem Ruͤckwege befuchte, in Verfall .ift. Clap⸗ 
perton blieb in Succatu bis zum Aten May und 
fam am Oten Julius wieder nad Succaru zurüd, 

Das jegige Reid) Huffa ift erft von dem Was 
ter des jegigen Beherriders gegründet worden; 
feine Grenzen, die, wie in allen dur Erobes 
tungen gegründeten Staaten, ziemlich unbeftimmt 
find, fallen zwiſchen 5— 11" ©. 8. v. Gr. und 
10—14° N. Br. Das Volk, das fih zum 
Islam bekennt, trägt den Namen der Fellatas, 
und jteht unter der Herrſchaft eines Sultans, 
des Sohnes ded Grinders, mit Namen Bello, 
Der Hauptzwed von Clapperton war Handelss 
verbindungen angutnipfen. Er ward aud von 
den Sultan auf dad Beſte empfangen, der viet 
Ginn für Curopdifhe Givilifation hatte; und 
verließ Guccatu wieder mit den beften Hoffnuns 
gen in dieſer Kückſicht; welchhes dann nach der - 
Rüdkehr nad England bie Veranlaffung. gu der 
persian Reife ward, zu der wit jegt forts 
geben. . 
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Die zweyte Meife von Clapperton 


. ward bald nac feiner Ridfehr von der erften 


unternommen. Er war noch mit der Beſchrei⸗ 
bung der erften befchäftigt, als er von dem Mas 
rinesMinifter &. Bathurft den Auftrag befam, 
auf einem andern Wege, von der Weitküfte, der 
Bay von Benin, wiederum. nah Hauffa in das 
Reich bes Sultan Bello vorzudringen, um Hans 
belöverbindungen anzufnüpfen. Die Reife, in 
der Form eines Tagebuchs, ift in Kapitel nach 
ben einzelnen Hauptftationen eingetheilt. Wie 
werden fie nach diefen dDurdgehens um die Ers 
weiterungen, weldje die anders und Voͤlker⸗ 
Funde durch fie erhalten haben , bemerflich mas 
den zu können. Daß erfte Kapitel: Reife 
von Babagry über die Kong >» Gebirge, nach der 
Stadt Eyco oder Katunga, der Hauptfladt von 
bem Reid Youriba. — Diefer Theil der Meife 
iff ganz neu, fein Europäer hat nod vor Clap⸗ 
perton diefe Route gemadt. Der Ort Bara: 
gtyp, von dem .man ausging (7ten December 
1825), liegt an der Küfte 6° 12? N. Br. an 
der Mündung bes Fluſſes Lagos, und der 
Weg ward nun flets in RN. OH. Ridtung ges 
nommen. Man rechnete bis Katunga dreypig 
Zagereifen. Be weiter man fam, um defto befs 
fer war das Land angebauct, und aud ſtark bes 
wohnt. Ort: folgte auf Ort, und Stadt auf 
Stadt, zuweilen von S bid 10,000 Einwohnern. 
Seder Ort hat feinen Vorſteher (Gaboceer), der 
fiir die Aufnahme und Bewirthung der Fremden 


forget. Diefe Aufnahme wer immer gaftfreunds 


lids Schaaren von Neugierigen firdinten herbey, 


' den weißen Mann. zu fehen, der zum erften Mal 


zu ihnen fam; und, fagt der Berf., wir waren 
fon acht Zage -gereifet, und hatten zchn Mal 
wufere Träger gewechfelt, ohne die geringfte 
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Kleinigkeit von unfern Sachen zu verlieren. Das 
Land war hüglih, bald offen, bald mit Wald 
bededt, nur einmal mußte man ein felfichteß 
Gebirge paffieren. Am 23. Januar 1826 langte 
man zu Katunga an. Ein Reifegefabrte, Pearce, 
war {don unterwegs geftorbens alle. waren evs 
franft. Sweytes Kapitel: Aufenthalt zu Kos 
tunga. Die Stadt liegt 9° M. B. und 6° H.&. 
v. Gr. Gie ift die Refidengftadt des Könige 
von Vouriba, der den Verf, freundlich aufnahm. 
Die Verfaffung: ift reim deipotifch, aber die Ver⸗ 
waltung dennoch nicht tyrannifh Das Voll | 

bat wenig von der Negerphyfionomies die Lips Ä 
pen find nicht did und die Nafe nicht abgeplats 
tet. Sie verehren eine Gottheit der fie Opfer 
bringen, welded zuweilen Menfchenopfer jeyn 
follen. Sie haben eine Art Scaufpiele, auc 
einen Anfang von bildender Kunſt. Thierkaͤm⸗ 
pfe wie der der Boa conftrietor mit dem Loͤwen 
find Die Gegenftinde. Sie verfertigen ihre Kleis 
dungen felbft. Der König hat eine Unzahl Wets 
ber, fiber die ein Eunuch die Aufficht führt. 
Die Häufer find von Lehm. «Die Gaboreerd als 
lein haben einen bdbern Rang; fie müflen eins 
mal des Jahrs nah der Hauptſtadt kommen. 
Dritted Kapitel. Reiſe von Katunga nad 
Boufa am Niger, wo Mungo Parf umfant. 
Auch diefer Theil der Reife gebt durch bisher 
unbekannte Gegenden. Am 6. März fam man 
zu Kiama an, das unter einem Häuptling fteht, 
der fi) Sultan nennt. Es liegt unter 9° 37° 
N. Br. und 5° 23° 9.2. und ift ein Hauptplag 
der Sarapanen, die von Huffa und Bomu zu 
den Afhantees ziehen. Es gehört zu dem Reide 
Borgu. Die Sheorte des Eultand beftand in cinem 
Dupend durchaus nadter junger Madden, die 
mit Speeren bewaffnet waren und vor feinem 
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Dferbe herliefen. Am 19. März, ben Bag nad 
der Abreife von Kiama, ftieß man auf die Huffa 
Caravane; fie war über 1000 Mann ftark, mit 
vielen Weibern, Pferden und Dchfen. Am 23. 
März fam man nach Wawa, einer anfebnliden 
Stadt, mit Mauern und Thoren, und der Sig 
eines Statthalterd. Auf dem Wege fah der WF. 
den Kongkomie-:Baum, eine Schmaroger:Pflanze, 
aus der das Gift für die Pfeile bereitet werden 
fol. Wawa ift die Haupeftadt einer Proving 
bes Reichs Borgu, und. foll 15 bis 20,000 Eins 
wobner haben. Die Straßen find gerdumig und 
luftig; die Haufer haben die Form runder Hits 
ten oder Gezelte. Die Einwohner find theils 
Heiden, theild Befenner des Islam. Sie find 
ein dem dufern nad woblgebiloctes Wolf, und 
wären nicht abgeneigt Handel mit den Europäern 
u treiben, mit Pug- und Manufactur: Sacen. 


ach einer gwentdgigen Reife gelangte der Verf. - 


nad) Buſſa am Niger, oder Foliba, der hier den 
Namen de3 Quorra trägt. Die Stadt liegt uns 
. ter 10° 14’ N. Br. und 6° H. & und ift der 
Gig ened. Sultans, mit dem Glapperton meh: 
rere VBerhandliingen hatte. Biertes Kapitel: 
Meife von Bufla Über den Quorra durch Zegzeg 
nach der Stadt Kano. Der Quorra, über den 
ber Vf. tm April nach feiner Abreife von Buffa 
mit einer Fabre feste, hat bier ein felfichtes Bett 
und bildet Wafferfalle. Gr made die Grenze 
ded Reichs Borgu, zu dem Bujfa gehort.. Den 
Bewohnern von Borgu, die oft ald raͤuberiſch 
gefchildert werden, gibt der Verf. bas befte Zeuge 
nif. - Eine vornchme und reiche Wittwe ward 
febr zudringlich gegen den Verf. Es hatte nur 
von ibm abgebangen fie zu beirathen. Der weis 
ter? Weg ging nun in N. O. Richtung nad der 
Landſchaft Nyffe (wo Hornemann flarb), einew 
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wichtigen Handelslande. Das Land war allents 
halben bewohnt und angebaut... Die Städte 
Womba, Guari und. Zaria, die Hauytftadt von 
Zegzeg, find anfehnlidhe Plage: Am 20. April 
langte der Verf. in Kano an, und erreichte hier 
den Punct bis zu dem er auf-jeiner erften Reife 
porgedrungen war. Fünfted Kapitel: Reife 
von Kano in bas Lager bed Bello ynd von da 
nah Gaccatu. Eine mühfame Reife, da der . 
Verf. fein Camel und fein Pferd verlor.. Auch 
fein Tagebuch ward ihm entwandt, woburd eis 
ne fide in der Erzählung entſteht. Cowries 
und GurrasNüffe vertreten bie Stelle der Scheis 
demuͤnze; es iff auffallend’, daß der Gebraudy 
der Gowried zu diefem Zweck ſich bis in dads 
Herz von Africa verbreitet hat. Endlich langte 
Glapperton in dem Lager von Bello an, der 
mit feinen Vafallen ausgezogen war, um die 
Rebellen. von Gubur zu züdhtigen, aber wenig 
ausrichtete. Der Verf. ward vom Sultan’ Bello 
freundlid) aufgenommen, und begleitete ihn nad 
feiner Hauptftadt Saccatu. Sechstes Kapi: 
tel: Aufenthalt in Gaccatu, bis zum Zode des 
Verfs. Wir erhalten hier Nachricht über das 
Entftehen bes Reichs der Fellatas, die einerley 
mit den Julie find. Der Vater des Sultan 
Bello, ein fanatifher Mubamedaner, Shei Hths - 
man gründete ed, indem er bie Fellatas, bie 
vorher gerftreut ein Hirtenleben führten, zufams 
menzog, und den Slam unter ihnen einffibrte.- 
Er Me 1816, und hatte feinen Sohn Bello, 
den jegigen Beherrſcher, zum Nachfolger; der. 
dad von dem Vater gegründete, Saccatu vergroͤ⸗ 
fierte und .befefligte. ie Verfaffung ift ganz 
defpotifd.. "Die Statthalter der Provinzen wer: 
den eingefebt und abgelegt nach Belieben. Die 
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Lebensart bed Volks iff fehr einfach; bie Scla⸗ 
ven werben gut gehalten. Weizen, Dura, Pos 
tatos und Baummolle find die Hauptgegens 
flände. der Gultur bes Boden’. Der Butters 
‚baum ift aud bier verbreitet. Die Manufactus 
ten beſchraͤnken fid auf Bereitung und Färbung 
des Leders, und Baumwollwebereyen. Salz, 
Datteln, Nferde und Strausfedern werden von 
den Tuariks aus Bilma gebradht. — Clapyers 
ton war fdon halb krank in Saccatu angefoms 
men. Er fegt bier fein Zagebuch fort, bid zum 
4. März 18273 am 13. April endete er. Won 
allen feinen Begleitern war ibm nur nod fein 
treuer Diener Richard Lander übrig, der 
ihm die Augen gudridte und ihn beftattete. 

Auf bad Zagebuh von Clapperton folge nun 
das feines eben erwähnten Dieners, bis zu defs 
fen Ruͤckkehr nah England. Er nahm feinen 
Ridweg, auf dem er in Gefahr war vor Durft 
zu verſchmachten, hätte nicht ein junger Fellata 
ihm einen Trunk Waffer gereiht, über Kano 
und Danrora in dem Lande Zegzeg, und ſtieß 
bier auf eine Voͤlkerſchaft, die durchaus nadt 
ging, die Einwohner von Fullindufdies hbris 

end ein gutmiithiged und freundliches Volk. 

on ba nahm er feinen Rüdweg nach Badagry, 
wo er zwey Monate blieb, bis er Gelegenheit 
fand fid nad. England eingufdiffens. wofelbft er 
den 30ften Aprit 1828 landete. — Allerdings 
alſo iſt durch diefe Reife ein bisher noch von 
feinem Europäer befuchter Theil von Africa, in 
dem Umfange von Badagry an der W. Küfte, 
bis Kano aus bem Dunkel hervorgetreten. Bt 
aud bier die Givilifation nur auf einer niedern 
Stufe ftehen geblieben, fo bat fie bod bereits 
bis auf einen gewiſſen Grad fic gehoben, und 
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man’ barf hoffen daß fie im Kortfchreiten begrife - 
fen bleiben werbe. -— Vorgeſetzt ift dem Bane ' 
de das Bild ‘von Clapperton; ein fchöner Mann 
von faft athletifcher Statur, und fein Leben, 
Geboren im abr 1788, machte er ſchon ald 
Knabe wiederholte Meifen nah America; ward 
dann auf die Flotte gepreßt, und ed gelang ihm 
nur Durch Zufall. als Midfhipman. nadmals in 
den Königlichen Dienft zu fommen, in welchem 
er bid zum Gapitain flieg. Er hatte bereits 
beide Indien befudt, und war gulegt im Kries 
ge gegen America auf den dortigen Seen im 
Dienft angeftellt gewefen, wo er, als das Block⸗ 
haus, das er vertheidte, in Grund geichoffen 
ward, den fühnen Entſchluß audführte 60 Engl. 
Meilen weit über das Cid des Midjigan » Sees 
fic) zurlickzuziehen. Im Jahr 1816 ward er 
auf balben Sol :gefeßt. Allein die Unthati 

feit konnte er nicht ertragen, und. ba.er in die 
Belanntfchaft des. D. Oudeny fam, war audw 
bald fein Entſchluß gefaßt, ihn auf der Ente 
dedungéreife in bad innere, Africa zu begleiten. 

| On. 


Hamburg 


Sn GCommiffion bey Hoffmann und Campe: 
Robert Stevens Verfud über Havarien und 
Affecuranz = Gegenftande, enthaltend eine Dats 
ftellung des neueren Engliſchen Rechts und ber 
Praxis in Affecuranz=-und Davariefahen. Aus 
bem Englifhen von $. C. Schumacher. XII 
und 203 ©. in 8, . 

Der practifche Werth und ber gleichwohl hohe 
Preis des Originals, wovon in einem Zeitraum 
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von neun Fahren 1822-bereit8 bie vierte Ants — 
. gabe erfhien, veranlaßten Herren S., einen 
wackern Affecurangmafler in Hamburg, davon 
eine deutfche, wohlfeile Ueberfegung zu verans 
flalten. Auch diefer aweyte fchriftftellerifche Bers 
ſuch dedfelben Berfaffers gibt ein vortheilbaftes | 
Seugnif von dem Eifer, mit dem fid die fähis - 
geren Geschäftsleute Deutfchlands befleißigen, 
in die Xheorie und Wiſſenſchaft ihrer practis 
fhen Belchäftigungen einzubringen, Zugleich 
ift diefe Ueberfegung fließender und correcter, 
als die bes Niederländifchen Handelögefegbuches, 
von dem der .Berfafler im Jabr 1827 (Altona 
bey Hammerih, XIV und. 206 Seiten in 8.) 
. eine Verdeutſchung herausgab, wiemohl ihn noch 
immer ber Vorwurf trifft, zu fleif und zu buds 
fdblic zu überfegen. Was das Original bes 
trifft, deſſen Titel bezeichnender und logifder 
$f: Berfud über Savarie und andere 
egenflände bed Seeverfiherungdmes 
fens, fo wird bas feitbem zu London 1824 
(498 Seiten in 8.) herausgelommene Werk von 
Withelm Benede: A treatise on the pria- 
ciples af indemnity in marine insurance, 
bottomry and respondentia (vergl. frit. Zeits 
ſchrift für Nechtöwiflenfchaft IV’, 316 ff.) aud 
in England hoffentlih zur Berichtigung ded - 
Difpachierwefens beygetragen haben. Es wäre 
von diefem wichtigen Werke unter Benugung 
von Dübernad’s Zranzöfifcher Ueberfegung deds 
. felben (2 Tomes Paris 1825. 8.) eine deutſche 
Bearbeitung zu wuͤnſchen. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — — mney 


181. Stud. | 
Den 9 Movember 1829. 





Gittingen 


Der Munificenz © M. bed Königs vers. 
dankt unfere Bibliothe? ein Gefchent, das für 
‘uns einen erhöhten Werth haben muß, da e& zus 
- gleih dad gebeiligte Andenken bed Monarchen 
ung ind Gedädhtniß guridruft, unter deffen Sceps 
ter unfer Land und unfere Univerfität über ein 
halbes Jahrhundert hindurch blühte: Bibliothe- © 
cae Regiae Catalogus T. I— V. Londini 
MDCCCXX — MDCCCXXIX. Groß Folio. Es 
ift der Catalog ber Bibliothe?, weldhe König 
Georg III. für fih fammeln ließ, und welche 
nah deffen Tode durth Seine, jegt regierende | 
Majeftat dem Britifhen Mufeum gefchentt ward, 
Ad Georg UI. zur Regierung fom, gab ed 
in England Beine Königliche Bibliothek. Bereits 
aber 1762 "warb der Plan bazu gemadt, und 
demnaͤchſt ide noch jest lebender Borfteher, Herr 
- Sr. A. Barnard 1768 ind Ausland geſchickt, 
um nad bem Rath des Dr. Samuel opnfon, 
von dem ein Schreiben an den Herausgeber in 


[150] 
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der Vorrede eingeruͤckt iſt, beſonders in Deutſch⸗ 
land und Stalien Ankaͤufe zu machen. Den ers 
ſten Fond bildete die bereits 1762 angekaufte 
Bibliothek von Joſ. Smith Eſq. Britiſchen 





Conſul in Venedig, die beſonders reich an alten 


Ausgaben der Claſſiker und Italiaͤniſchen Drucken 
war. Seitdem wurden die Ankaͤufe regelmaͤßig 
fortgeſetzt; ja felbft die Krankheit des Monarchen 
‘in feinen legten Jahren machte darin Feine Aens 
derung, da die dazu beflimmte Summe forts 
dauernd dazu verwandt wurde. So entftand eis 
ne der reichften Bücherfammlungen, deren Zahl 


wir zwar nicht angeben Finnen, da fie nicht bes | 


merkt iff, deren Umfang aber daraus abgenoms 
men werden fann, daß das Verzeichniß fünf 
Folianten füllt. 

Die’ Bibliothe? breitet fic) über alle wiffens 
ſchaftlichen Fader aus. Glaffifche Literatur nimmt 
einen der erften Pläge ein. An Editiones prin- 
cipes, überhaupt an alten Druden, ift der Reis 
thum fo groß, daß wohl wenige fid) mit ihr mefs 
fen können. Der Catalog it alphabetifch, nad 
den Namen der Verfaffer entworfen. Bey den 
Ungenannten werden die Hauptworter bes Titels 
angegeben, eine eigene Glaffe ift nicht daraus 
gemacht. Raͤchſt der claffifchen fteht britifche Lis 
teratur oben ans demnaͤchſt franzöfifche und dents 
fhe. Die Vitel werden immer vollftandig unter 
den Namen angegeben; bem Namen ift gewöhns 
Vic Amt und Stand des Verfaſſers beygeſetzt. 
Voran fieht das Bildniß Georgs des Brit: 
ten, nad einer Bülle von Bacon vom Jahr 
17783 von der Auch die Hiefige Bibliothe® ein 
Eremplar befist. Das Werk iff S. M. GeorgIV, 

ewidmet. Als Heraudgeber nennt fich unter der 
edication: Frederic Augufta Barnard, 


| ak Ritter des Guelphens Ordens, defs 





r 
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181. Si., ben 9. November 1829. 1803 
fen Bildniß dem letzten Bande vorgefest iſt. | 


Die Prade des Druds und Papiers brauchen 


wir nicht erft bemerklich zu machen. 
' n. 


Part & 


1827 bis 1828 (eine Angabe, bie fid. wohl 
darauf bezieht, daß das Bud in einzelnen Hefz: 
ten erfchienenrift), bey Manfut, VIII u..432 ©; 
in 8. Institutes de Gajus, récemment dé- 
couvertes dans un palimpseste de la biblio-. 
theque du CHapitre de Verane, et traduites 
pour la premitre fois en frangaig, texte. en 
regard, par J.B. E. Boulet, avocat a la | 


cour Royale de Paris, atec des notes de- 


stinces a faciliter l’intelligence du texte. 
Eine Veberfegung eines bloß für Gelehrte, ober: 
Die e8 werden wollen, irgend einen Werth. bas. 
benden Iateinifchen Buches in die Landesſprache, 
bat immer ein großed Bedenken, wenn gleich 
der Tadel, welcher neulich bey einer folden Ges 
legenbeit gegen die beutfche Weberfegung eines - 
griechifchen Werks, von welchem man fdon las 
teinifche Ueberfegungen bat, namentlich die vor 
einigen Jahren: erfchienene, von bem Unter. auf 
eine wirklich unverzeibliche Art in unfern Anzeigen 
anergangene Ueberfegung des Theophilus durch 
Hn. GER. Wi flemann audgelprochen worden iſt, 
burchaus ungegründet fcheint. Ein griechifcher Vert, 
und dahin gehört wohl felbft ein griehifcher Titel, 
muß wohl nothwendig entweder in ber Urfprache 
oder in der Sprache de8 ibn anführenden Bus 
Hes angeführt werden. Alfo Heineccius durfte 
recht wohl den Theophilus lateinifdy anführen; 
ein beutfcher Gebriftfteller aber, wenn er dads 
felbe thut, zieht fid gar gu: leicht den Verdacht 
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"zu, daß er das Griechifche nicht nadgelefen Habe. | 
oder die lateinifde Ueberfebung für eben fo zus 
verläffig halte, wie die Urfchrift; aber bey dem. 
lateinifchen Schriftfteller iff ed anders, den muß 
jeder Lefer vom Face in der Urfchrift verftehen 
und wenn Derr B. nod fo febr fi) dagegen 
verwahrt, er wolle nicht, daß die jungen Leute 
ben Gajus in: der Ueberfebung, fondern nur 
mit Hilfe berfelben lefen, und -die§ fey dod 
gewiß beffer, als wenu fie ihn per. nicht lefen, 
fo ift ed doch ausgemacht, fie miffen keiner Ue 
berfegung aus dem Lateinifchen, als eines forts - 
laufendert Gommentaré, bedürfen, fondern nut 
Erläuterungen einzelner Stellen. Dazu kommt 
nod, daß im Gajus eine folde Menge von 
Kunftwörtern und Kunffredenégarten vorkommt, 
die felbft bey bem beutfchen Buche lateinifch beys 
behalten werden muß; wie der VGerf. auch oft 
genug thut, und denn freplich ed nicht macht, 
wie es in Deutfchland fo häufig bey mit lateis 
aifcher Schrift gedrudten Auffügen gefchieht, daß 
bas ausländifhe Wort nicht mit Curfiv - Schrift 
ausgezeichnet wird, ob er gleich, oder obgleich 
fein Gorrector fic) darin nicht gleich bleibt, 
Denn 5.3. ©. 53 ift postliminium zwar: als 
ein lateinifched Wort audgezeichnet, aber -flami- 
‚nes Diales nicht, obgleich biefed Legtere gewiß 
auch nicht, etwa wie Vestales, franzöfifh aus⸗ 
gefprodhen werden foll, wenn aber aud) reman- 
cipare durch remanciper überfegt wird, was 
foll ſich der franzöfifche Lefer dabey denken , der 
dad lateinifhe Wort nicht verfieht?  Endlid 
find wir ja bey Gajus leider bey weitem nicht 
im Stande, auc nur dad, wovon wir viele 
Worte lefen können, immer volftändig zu lefen, 
was fol nun da eine Ueberfebung helfen, die eis 
gentlih doppelt oder gar dreyfach ſeyn follte, 


⸗ 


181. St., ben. 9. November 1829. 1808 , 


um unter mehreren Ergänzungen bie Wahl zu 


laffen? Da wäre doch gewiß eine Art Sloflas 


tium mit Hiife des in unfern Anzeigen eben 
aud nicht erwähnten promptuarium Gajanum 


von Deren Prof. Elvers, der damals, als. 


das Buch erfchien (1824), noch und angehörte, 


aber mit franzöfiichen Erflärungen, gwetfmapis / 


ger. Bey einem bloßen Abdrude des Dertes,. 
3. DB. bey’ dem Worte Commentarius, welded 
auf dem farbigen Umfdlage les IV Commen- 
taires heißt, hatte e8 gewiß verbient gefagt zu 
werden, das Wort fey hier in dem Sinne zu 
nehmen, der in ber franadfifden Sprache bid» 
ftens bey Caͤſar bekannt ift, oder vielmehr es fey. 


bier gerade wie, um bier etwas beyläufig zu _ 


erwähnen, was ber Unterz. fich nicht erinnert 
fhon ermähnt gefunden zu haben, bey dem 
Gapitel s Berzeihniß von Gellius, wo alle 
groangig Buͤcher al eben fo viele commentarii 
aufgezählt find, gerade was bey uns ein Bud, 
wie denn aud bier der Columnen-Titel liber 
beißt, und nicht, wie beym Anfang eines jee 
den, und, bey den Noten, hinter jedem: com- 
mentaire. ben fo fünnte gleich in der ers 
fen Zeile gefagt feyn, droit des gens heiße 
bier ganz etwas Anders, alS was man biöher 
im $ranzöfifchen fo genannt bat, und woffir 


denn erft feit einigen Jahren aus dem Engliz 
fen, wo ed Bentham wohl guerft vorgefchlas . 


gen bat, droit international wohl gar 
loi internatfonale üblib wird. Ä 
Der Abdrud bes Textes ift nach ber zwey⸗ 
ten Berliner Ausgabe gemacht, und zwar mit. 
den Berweifungen auf ähnliche Stellen, aber 
weber mit der Seitenzahl ber Handfchrift, nod 
mit der Zahl der Zeilen, weil man dieſe Ge: 
nauigfeit ehemals weder bey Ulpian, wo dod 
aud eine einzige Hanbdfchrift war, noch bey der 


~ 
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Zaurellifdhen Ausgabe, bie wenigfiens eine 
beflimmte einzelne Dandidrift befolgte, no fextt 
bis auf die neueften Zeiten gefanar Hat, fonder 
Bloß nad Paragraphen, ein Umftand, uͤber wel: 
chen der Unterz. feinen eigenen Grund bat qu 
Hagen, wie er ed aud neulich bey ber vers 
—— Ausgabe der Inſtitutionen gethan dat. 

uch die Vergleichung der Handſchrift mit Dem, 
was nun in den Tert aufgenommen iſt, fehlt 
gaͤnzlich, und die Ergaͤnzungen find nicht einmal 
von Dem unterſchieden, was in der Handſchrift 
ganz beſtimmt zu leſen iff. Die eigene Arbeit 
des Ueberſetzers beweiſt auf der einen Seite allers 
dings, beſonders in den Anmerkungen hinter je⸗ 
bem Bude, cine ſehr lobenswerthe Beleſenheit in 
bem, was über Gajus, feit der Entdedung der 
Handidrift, erfcienen iff, aber Dagegen unters 
fheidet er doch gar zu wenig, was vorber erfchies 
nen war, wenn eS nun gleich gänzlich widerlegt 
iff. Go tinnte man nad der Vorrede ©. 6 recht 
gut glauben, Wes, was in ber Note genannt 
ift, fey fpäter, aber freyli einige Jahrzahlen 
bey ben älteflen Büchern zeigen genug, daß dies 
fed nicht fo gemeint feyn fonne, und da thut es 
denn dem Unterz. nur Leid, daß bey feiner ‘Dias 
tribe’ wie fie bier, wahrfcheinlic nach einer Ia: 
teinifchen, bier nicht genannten Quelle heißt, Gas 
jus fey ein Zeitgenoffe Garacallad gewefen, keine 
Jahrszahl fleht, aus welder man fehen könnte, 
fie fey febr viel Alter. Auch der Schluß der Un: 
terfuhung fiber dad Zeitalter feines Vfs., er fey 
wohl unter Com modus geftorben, beweift ſchwer— 
ich eine genaue Bekanntſchaft mit dem hier über; 
fegten Werke. Ein Auffag in der franzöfifchen 
Themis von Herrn Lebois des Guays ‘au- 


jourd’hui magistrat, mais toujours notre con- 
A la socicté du droit romain’ über: fur- 
et licio oder linteo conceptum if 

_ = 
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‘bem Unterz. wohl burch einen Zufall biäher uns 
befannt geblieben, und vielleicht verdient er aus 
S. 323 bier bemerkt zu werden, da diefer Verfaffer 
glaubt, die gweyte Ausgabe weiche mit Unrecht 
von ber erften ab. Woher der Vf. die Bemer⸗ 
fung hat: le praejudicium correspond A-peu- 
pres au jugement interlocutoire, wobey er 
unter Andern Ulp. fragm. 12. de except. 44 —1 
anführt, fagt er nicht. Die Anführung fleht freylich 
auf eingr der legten Seiten, und da fommen leicht 
Drudfebler vorz aber wenn aud 41 —1' flatt 
44, 1 fo zu erfldren ift, fo bleibt doch dad Ue: 
brige ein neues warnended Beyfpiel, Ulpian’s 
Tituli (fo lieft die Handfdrift. und fo ftebt auf 
dem Zitelblatte der erften Ausgaben) nicht: mehr 
mit bem ohnehin im figürlichen Sinne ſchwerlich 
alten Worte: fragmenta zu nennen, da die Stel: 
len in den Digeften fhon fo lange, wenn aud 
nicht beym Allegieren, ebenfals Fragmente beißen. - 
190. 


Edinburg. 


Printed for Adam Black, and Langman, 
Rees, Orme, Brown and Green. London. The 
‚history of the Roman Law during the middle 
ages. Translated from the Original German - 
of Carl von Savigny. By E. Cathcart, 
Vol. I. LXXX und 459 ©. gr. 8. 

Während der würdige Verfaffer ber ‚berühmten 
Geſchichte ded roͤmiſchen Rechts im Mittelalter zur 
Freude aller gründlichen Forfder den fünften Band 
des Driginals hat erfcheinen laffen, und zur bals 
digen Beendigung deöfelben Hoffnung gibt, gab 
Hr. Cathcart, ein Rechtögelehrter in Schottland, 
den erften Theil einer Ueberfegung herans, von 
welhem Rec. nad gehöriger Prüfung .verfichern 
kann, daß fie auch in Hinficht ded Werteifers mit 
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der claſſiſchen Sprache der Urſchrift ſehr gelungen 
genannt werden muß. Herr Gatheart bat ſich 
vorher nicht bloß burch einen längeren Aufenthalt 
auf mehreren Univerfitäten bed Gontinent3 , fous 
dern durch ‚vieljähriges Studium der Literatur jes 
ner Gefchichte in ben Stand gefept, dad wichtige 
Werk bey feinen Landsleuten einzuführen, und bey 
der unter ihnen erwadten Vorliebe für die grinds 
’  Lichern Forſchungen deutſcher Gelehrten ift es zu 
hoffen, daß auch in England und Schotfland auf 
den den dortigen Rechtögelehrten entfernter liegens 
den Gegenftand des vorliegenden Werks die allgts 
meine Aufmerffamfeit gerichtet werden wird. Die 
Neberfepung läßt fich faft durchgaͤngig mit demſel⸗ 
ben ungeftörten Intereffe lefen, wie ein Originals 
“wert über irgend eine Geſchichte fonft, und bie 
duferft elegante Ausfiattung, die felbft das deutfche 
‚Original hinter fic) läßt, empfiehlt cd auc dem 
britifhen Nationalftolze, der bekanntlich in biefer 
Hinfiht größere Anfprüche madt, als man in 
Deutſchland zu erheben pflegt. — Hr. E. hat es 
übrigens feineswegs bey einer bloßen Ueberfegung 
bewenden laffen, fondern außer den fpäteren Berids 
tigungen und Zufägen des Hn. v. Savigny aud 
die neuere deutfche und ausländifche Literatur nads - 
etragen und mehrere eigene Noten hinzugefügt. 
oͤchten bem fchäsbaren Gelehrten die Muse und 
Anerkennung zu Theil werden, welder die unges 
. flörte Fortfegung eines folchen Unternehmens bes 
darf! Rec. wünfcht diefes auch deshalb, weil er der 
Meinung ift, daß das Studium der Savi gnys 
fhen Forfchungen in England und Schottland von 
nicht zu:berechnenden Folgen für die Rechtöwiffens 
fchaft auf dem höheren, univerfellen Standpuncte 
derfelben feyn wird, fo wie daß basfelbe für die 
britifche Jurisprudenz eine wohlthätige Ruͤckwir⸗ 
ung früh oder fpät nicht verfehlen kann. 
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182. Stuͤck. 
Den 12. November 1829. 





| Paris und Leipzig. 

Bey Schubart u. Heidelof—f 1828: Principes 
de l’etude comparative des langues, par le 
Baron de Merian. Suivies d’observations 
sur les racines-des langues sémitiques; par 
M. Klaproth. VIII u, 240 ©. in 8. 

Der Verfaſſer diefer Schrift, am 25. April v. 
J. geftorben, der wie Herr Klaproth in der Vors 
sede meldet, feine Schriften nie unter feinen 
Namen herausgab, ift hoͤchſt wahrfcheinlich ders 
felbe mit Zunius Faber, deffen Syngloffe (Carlss 
ruhe 1826) in diefen Blättern von einem ans 
bern Recenfenten beurtheilt ift. Wenigſtens zeis 
gen beide Berke eine folhe Achnlichkeit in eis 
genthimliden Vorftelungen über den Zufammens 
bang der Sprachen, daß eine ſolche Vermuthung 
.fehr nahe liegt. Alle Sprachen find, nad diefer- 
Darftelung, der Grammatif nach unendlich vers 
fhieden, aber nad den Wurzeln, ald ihrem fes 
‘ften und bleibenden Hauptbeftandtheil, wefentlid 
Diefelben, da fic) diefelben Wurzeln fire diefelber 
Begriffe in den verfchiedenften Sprachen wieder⸗ 
finden laflen. Die Borale find unmelentlid Me 
Grammatik ber ‚einzelnen Sorahen woo 


(Ada) 
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und die Wurzeln, welche allein nod die in taus 
fende von Dialecten zertheilte einzige Menfchens 
ſprache in ihrer Einheit erfennen hen, find urs 
ſpruͤnglich alle fehr furz und der Ausfprache nad 
fhwanfend. Nachdem daher der Verf. die Ges 
fege von- den Lautveränderungen (zu Purz und 
ungenügend für ein fo wichtiges Refultat, das 

ewonnen werden follte) erklärt bat, gibt er ben 

eweis für folde Behauptungen durch die Aufs 
zablung von Wurzeln, die in allen Spracen 


zur Bezeichnung phpfiicher Begriffe zerftreut find, © 


fo daß bier freylich die verfchiedenftien Sprachen, 


sie Sanftrit und Arabifch, Americanifde Dias. 


lecte und Europäifhe, als Schweſtern erfcheis 
nen. Was nun die Hauptidee des Verfs. bes 
trifft, fo fann Ref. nad feiner Einficht nicht 


läugnen, daf ihr etwas Wahre zum Grunde | 


liegt: Sprachfamilien, die fid im dußern Kleis 
De, befonders im. Bau der Redetheile und der 
Gyntar, ganglid) trennen, zeigen doch ‘in den 
triten und unentbebrlidften Wörtern ded Lebens 
eine Aechnlichkeit oder Gleichheit, die auf eine 
gemeinfame Urquelle weift; die femitifchen Spras 
den auch, die man fo oft ald ganz getrennt fid 
bentt, hängen bod, ihren erften, man möchte 
“fagen, vorlemitifchen Beftandtheilen nach, mit 
bem Ganftrit und andern Sprachen Afiens von 
gänzlich verfchiedener Familie zufammen. Aber 
ein entfchiedenes Urtheil (don über alle Spras 
@en zu fällen, und was man als dad Wahrs 
ſcheinlichſte Über die Urzeit und Urbildbung ver, 
muthet, jest fon im Einzelnen als gewiß in 
‚allen Sprachen und Wörtern zeigen wollen, ift 
unfritifh und ‚umwiflenfchaftlih; denn vorher 
find erft die einzelnen Spradfamilien genauer zu 
unterfuchen und zu fondern; es find noch viele 
Sprachen erft richtiger ‚oder bollftändiger zu bes 
ſſchreiben; und nicht früher :ald big alle Spra⸗ 


s 
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chen in den Sprachfamilien leicht und ſicher zu 
erfennen ‘find, wird die höhere Forſchung ers 
fprieBlid feyn. Da aber der Verf. dieß alles 
vernachläffigte, mußte er in ber Durdfihrung 
bed Einzelnen nothwenbdig irren; und feine‘ Ders 
gleihungen bringen wirklid, befonderd für den 
Ungelbtern, mehr Verwirrung als Lidt. So 
find weber die Sprachfamilen, nod die Zeiten, 
noch die GCharactere der Sprachen unterfdhieden 
und das Studium dadurch erleichtert, veretits 
fact und fiderer geworden; dad blofie- Hafen 
nah aͤhnlichen Lauten, mit Verfennung aller 
Grammatif und der Grundbedeutung der Wire 
ter, gibt ber Vermiſchung des gänzlich Berfchies 
denen ein unendliches Feld; und daber ift naz 
tuͤrlich auch von der andern Seite Viele’, dad 
in der That dem Urfprunge nach identifd ift, 
- ald verfchieden getrennt, und die vielen Wur—⸗ 
zein, die der Verf, ganz gegen fein eigened Prinz 
cip annimmt (3.3. 17 I ‘Waffer’), da er 
ber bloßen Außenfeite der Wörter folgt, ließen 
fih auf wenigere oder doch richtigere Glaffen brins 
gen. So muß wenigftend Rec. nad dem ihm 
verftandliden Spraden urtheiten. Für ‘Bind’ 
3. DB. ftellt der Verf. 13 Wurzeln auf, und ab 
zur erften FN ventus, unter der zweyten VT 
dad fanffritifche. vata, unter der dritten VA 
das -fanffritifche vaja; aber bier iff ja überall 
nur eine und diefelbe Sanffrit- Wurzel va ‘wes 
ben, welde im Lateinifhen und Deutfchen die 
Wörter ventus, Wind, im Ganffrit vata und 
vaju hervorgebracht hat. Golde Unfritif wies . 
derholt ſich fehr häufig. Angebängt find ©. 
168 — 206 Bergleichungen’ der bastifden, Top- 
tiiden und der americanifhen Spraden mit 
andern, woraus fic das Vorurtheil widerlögen 
fol, daß diefe Spradin mit den übrigen bes 
Fannten nicht zufammenhängen: — Der im Tis 
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tel genannte Auffag des Herrn Klaprath ©. 
209 — 237 foll zeigen, daß die femitifhen Epra: 
den feine Ausnahme von der fonft fie allges 
emein zeigenden Regel der Ginfylbigkeit und 
Kürze bee Wurzeln machen; der Verf. felt in 
einer großen Zahl von Beyfpiclen den oberfien 
Grundfag als den einzigen auf, daß die zwey 
erften Radicale wefentlid, der britte nur zur 
Modification ber Bedeutung diene Dieſer 
Grundfag ift aber feinedwegs neu, wie der Vers 
faffer glaubt; die neuefte bebraifhe Gpradfors 
fhung bat dasfelbe, ſchon von alten Gramma: 
tifern vermuthete, Refultat gefunden, aber ges 
nauer erörtert ald bier gefcheben ifl. Allerdings 
. liegen bey den drey Confonanten der. femitifchen 
Wurzeln kürzere Wurzeln zum Grunde, die fid 
oft in gänzlich getrennten, aber in der Urzeit 
vereinigten Sprachfamilien wieder auffinden laf: 
fen: nur war die Sprache, bevor fie das Ges 
fe der drey Radicale durdführte, unftreitig 
noch Reine femitifhe; und daß zu einer femiti- 
Shen Wurzel drey Madicale norhwendig find, 
eigt die ganze Formenlehre jedes femitifchen 
ialects. Uebrigens beruht die hier gegebene 
Wergleichung ber femitifchen Wörter unter fich 
und mit den fanfkritifhen, die verwandt feyn fols 
len, nicht auf feften Srundfägen. 


$onbdon 


For Colburn, 1828: Memoirs of the life, 
writings and opinions of the Rev. Samuel 
Parr L.L. D., with biographical notices of 
many of his friends, pupils and contempo- 
raries by the Rev. William Field. Vol. I. 
459 ©. Vol. II. 483 ©. in 8. ; 

Gin Bud wie dad vorliegende Fann bloß in 
England gefdrieben und gelcfen werden, wo 
folge Namen, die einmal durch die Öffentliche 
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Meinung, .oder dur die Meinung einer Dare 
tey, oder noch häufiger durch die Mode einige 
Bedeutung erhalten haben, auch ben geringfüs 
gigiten Umftanden, die fih auf diefe Namen 
beziehen, eine’ unglaubliche Widtigheit geben — 
wo die gefelifchaftlichen Unterhaltungen, die Aeu— 
Berungen, die Klatichereyen fogar gewiffer Birs 
Tel leicht bas Anfehen eines nationellen Interefs 
fed annehmen. Obgleich nun alfo diefe beiden. 
dien Bände wenig mehr enthalten, als ein Chaos 
breiter, fchmerfälliger Berichte von den unbe: 
deutendflen Begebenheiten und Scidfalen mets 
ftens fehr gleichgültiger Perfonen, und der tris 
vialften Urtheile über einige wichtige Männer 
und Vorfälle der neueren Seit, fo werden fie 
bod ohne Zweifel in England nicht viel wenis 
ger Glid machen als Johnſons Biographie 
von Boswell gemacht hat,‘ wie denn aud Parr 
in einiger Hinficht und fo weit ed die Veraͤnde⸗ 
tung im geiftigen und befonders wiſſenſchaft⸗ 
liden Leben des Volkes zuließ, durch dad Ges 
wicht feiner Urtheile bey feinem Publicum, durch 
die Art feiner Unterhaltung, fogar durch fein 
Aeußeres als der Nachfolger erfcheint, obgleich 
ber Doctor, wie Johnfon oft emphatiſch beißt, 
ohne Zweifel an Energie, Vielfeitigteit und Orts 
ginalität des Geifted ihn fehr übertrifft, weds 
halb man Boswell's Werk auch Unrecht thun 
würde, wollte man ihm die vorliegende Biogras 
phie gleich fegen, die wirklich zu den langweiligs 
ften und ermidendften Producten unferer viels 
fcreibenden Zeit gehört. Parr ward 1747 ges 
boren und ftarb 1825. Er gilt flir einen der 
beften Latiniften und Selleniften ber Englander 
und bat fi in England ein gang außerordentlis 
hes Anfehen erworben, obgleich nicht ein einzis 
ges bedeutendes Werf von ihm befannt ift; man 
müßte denn feine Ausgabe des Bellendenus fp 
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nennen. Gein Ruf in England muß alfo mehr 
durch feine lateinifhen Grabfchriften, feinen pers 
fonliden Character, durch feine Unterhaltung, 
feine Gaftfreyheit, feine ausgedehnte Gorrefpons 
denz, feine Verhaͤltniſſe mit mehreren bedeutens 
den Männern erklärt werden, die zum Theil feine 
Mitihüler oder Schliler in der befannten Ans 
ftalt zu Harrow und fpäter in feinem eigenen 
Daufe waren. Unter den Männern, die in dies 
fem Werke als mit Parr in mehr oder weniger 
genauer Verbingung ftehend, genannt werden, find 
Sheridan, Birke, For, Wyndham, Prieftley, 
Porfon, Rofeoe, Moore ıc., aber wir haben nichts 
Neues oder Intereffanted Über fie gefunden, das 
gegen fehr ausführliche Nachrichten über unzäbs 
lige, obne Zweifel fehr fchäkbare Leute, von des 
nen man aber nicht einſieht, welches denfbare 
Yntereffe irgend Demand außer ihren perfinlis 
hen Befannten, an ihnen nehmen kann. Go 
find aud) Parr's opinions fiber diefe Leute, und 
über die Öffentlichen Worfälle feiner Zeit, die ets 
nen großen Theil des Werks bilden, zwar an 
und für fid) ganz vernünftig, zum Theil fogar 
nicht ohne Wig, meiftens ebrenvoll für fein 
De, aber außer feinem gefellfchaftlichen Streife 
fonnen fie nicht die mindefte Wichtigkeit haben, 
da es nicht fcheint ald wenn er irgend einen 
Einfluß auf diefe Vorfälle felbft gehabt hätte, - 
man müßte ihn denn in einigen wenigen polis 
tifd theologifhen Pamphlets fuhben. Er war 
übrigens ftandbafter und entfhiedener Whig, 
und ald Theologe tolerant und freyfinnig, ohne 
aufzuhören fireng=chriftiih zu feyn; ald Ceels 
forger eifrig und gewilfenhaft.e Am wenigfter 
lobenswerth erfdeint er als Gatte und Vater, 
und wir koͤnnen nidt umbin zu finden, daß 
fein Biograph diefe Fehler zu leicht nimmt, um 
‚fo weniger da wie dutdand nies in don Tilo, 
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Buch finden, wad feinen Helden, abgefehen non 
feiner claffifden Gelebrfamfeit, fehr über das 
Gewoͤhnliche erhöbe. Sollen wir alfo über ben 
Mugen des Buchs urtheilen, fo müflen wir fas 
gen, daß es erftlich, dem der ed noch nicht wüßte, 
beweifen fann, wie wenig unter Umfländen in 
England zu einem großen Ruf und zu einem 
diden Buche gehört: zweytens manche Eleine No⸗ 
tizen für den Bibliographen und Biographen 


enthält, die unter Umftänden brauchbar feyn - 


koͤnnen. Bon den wenigen intereffanten Anecdos 
ten die wir fanden, heben wir nur folgende 
heraus: als nach der Berftdrung der daͤniſchen 
Hlotte vor Kopenhagen Ganning dem König vors 
fhlug‘, einen aͤhnlichen Streich gegen die ruffls - 
fdye otte auszuführen, antwortete diefer etwas 
verbrießlih: well, well, Canning, we will 
‘have no more ship-stealing art — 


Salzbach. 

Bey Seidel 1828: Taki-eddini Makri- 
zii historia Coptorum Christianorum.in Ae- 
gypto arabice edita et in linguam latinam 
translata ab Henrice Josepho Wetzer, 
S. theul. ac juris canonici Doctore, lingua- 
‘rum orientalium Docente in-academia Alberto- 
Ludoviciana Brisgoica. XXIV n. 2156, in 8, 

Makrizi ift als einer der gelehrteften und forgs 
fältigften arabifhen Hiftorifer befannt und xv 
find aud feinem großen biftori{th - geographifchen 
Werke fiber Aegypten fchon bedeutende Theile ges 
drudt. Die Gefdhidte der koptifchen Kirche und 
der foptifhen Chriften, welche einen fehr Beinen 
Sheil diefes Werks ausmacht, war wenigftens der 
Beachtung und Unterfuthung werth; Mafrizé bat 
‘Darin faft alles Wiffenswärdige kurz und deutlidy 
Hrfammelt, was Muhammedaner dher Wa Sogiva 
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ewiſſen formtens und. wenn er in ber Befchreibung 
der vormuhammedanifchhen Zeit unlautern ober 
fargen Quellen folgt, wird er dod für dad Mits 
telalter neben Eutychius Annalen felbft eine Haupts 
quelle der Sefchichte der Kopten. So billigt Ref. 
‚gern die Herausgabe diefer Beichreibung Makri⸗ 
zis in: obigem Bande und macht die Kirchenges 
fchichtöforfhung auf diefe neue Quelle aufmerkfam; 
‘aber er muß zugleich bedauern, daß der arabifche 
‘ert nicht. forgfältig genug für den Drud bereitet 
und nicht richtig und ficher genug überfegt ift. S 
ließe fidy leicht eine fehr große Zahl falfcher Sesarter 
geben, die man aud ohne Hilfe von Handfchriften 
"verbeffern Bann, wie G,8 $.4. 37 für (9 Rss 


‚manches ift, obgleid im Xert deutlich, unrichtig 
‚überfegt, fo daß ein des Arabifchen Unkundiger der 
Ueberfegung nicht trauen kann, wie.§.17, wo eine 
Etymologie des Worts ‘Meffias’ angeführt wird: 
Bus US I, Eins % Hr. W.: quia 
benedixisset terrae piis peregrinationibus suis, 
unrichtig und unverftändlich für: quia peragra- 
verat terram; §. 57, wo der ganze Ginn verfehlt 
ift, und fonft. Aud) vermift man durchaus einen 
Gommentar über fchwierige oder hiftoriich wichtige 
Stellen; wenn 3. B. §.59 unter den Namen der 
Buͤcher des von Petrus zu Nom feltgefesten bibli: 
fhen Kanond (worin man aber einen fpätern ales 
gandrinifcher Kanon leicht erkennt) ein ‘Bud Bens 
jamin’ vorfommt, mußte nicht die Frage über ein 
fo ſonderbares Buch aufgeworfen werden? Ref. hält 
ed für ziemlich gewiß, daß aus dibre jamin (d.h. 
die Chronik, welche auch in den Zufammenhang 
einzig paßt) durch die Schuld Makrizis oder feiner 
Quelle ben jamin verdorben ift; diefelbe Verders 
bung jener Worte in diefe findet man aud fonft in 
arabiſchen Schriften. SHE 
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Bey Fr. DB. Neftius, 1822: Samlingar för 
Nordens Fornälskare, innehällande Inskrifter, 
Figurer, ‘Rainer, Vorktyg, Högar och Sten- 
sittningar i Sverige och Norrige, med Plan- 
cher, Tomen I. PA Archäologiska Sällska. 

ets kostnad och Förlag af N. H. Sjéborg, 
Professur “beh ‘i néder förordnad att hafva 
inseende og vard öfver Rikets Antiqviteter ic, 
140 S. in 4. — Daf. 1824: Andra Tomen 
204 S..in 4. - bo en 

Werth und Bedeutung des norbifchen Alters 
thums an fih und in Begiehung auf Erklärung 
bed nah verwandten einheimifchen feßen wir als 
anerfannt voraus. . Das Studium ber Denkmaͤ⸗ 
ler, von welden in dieſer Sammlung die Rede. 
ift, war bisher erſchwert; 8 fehlte an Abbils 
dungen. In den. antiquariſchen Annalen, bie in . 
Kopenhagen erſcheinen, war. einiged gu finden, 
bier und da in andern Werken einzelnes; bas 
alle’. blieb ‚aber‘ ugzuseichend ant: AOKdireks 
, Art 
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bungen,, aud die ausführlihften, genügen nidt. 
Hier erhalten wir nun auf 41 Platten des erften 
. und 60 Platten des zweyten Thetls "Abbildungen 
von nahe vierhundert Denfmalern aus Schweden 
und Norwegen, Daß fie der verfchiedenften Art 
find lehrt fchon der Zitel, nicht ift gefagt, daß 
fie auch aud den verſchiedenſten Zeiten rühren und 
big in dad 18te Jabrh. herabgehen. Neben den 
widtigften fommen aud) unbedeutende Dinge vor; 
wir wollen das vorerft nicht tadein, wo die Urs 
theile über den Werth nod nicht ganz ficher find, 
in feinem Galle uns dadurch abhalten laffen, das 
roße Verdienft diefer Abbildungen anzuerkennen. 
ir empfehlen fie den deutfchen Alterthuméfars 
fhern angelegentlih. Gleich in einem Punet, bey 
den eben angeregten Unterfudungen fiber Grab: 
bügel, haben fie Gelegenheit fid) zu überzeugen, 
daß ſich die Denkmäler dort ungleich vollftändis 
ger und reidlider erhalten haben alg bey uns, 
und erft durch jene eine genaue Einficht und durds 
greifendes Gerftdndnif zu erlangen ſteht. Aud 
für die Runeninfchriften tft durch Befanntmachung 
einer nicht geringen Anzahl neuentdeckter Steine 
etwas gefchehen. Ueberhaupt fcheint und das 
Werdienit des Hn. Sjdborg in dem Auffpeichern 
und Zufammenftellen (ganz feinem Beruf als 
Borftand der Sammlung der Alterthuͤmer zu 
Stodholm gemäß) nod größer , ald in der &. 
Härung ber Denkmäler, wiewohl fih von felbft 
verfteht, daß einem fo einfichtövollen Manne, der 
fi) in der vortheilhafteften Lage befindet, vieles 
felbft gefeben und alles mit unermidlider Aufs 
merkſamkeit beruͤckſichtigt bat, mande ſchoͤne Bes 
merkung von felbft zufallen mußte und er Nags 
weifungen geben fonnte, wozu ein anderer nicht 
leicht im Stande war. Ä | 
- Hew erfien Band eröffnet und file größten: 
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theil8 eine Glaffification ber norbifhen Alterthüs 
mer, bey welder wir, da die Refultate der Uns 
terfuhungen bed Verfaſſers darin niedergelegt 
find, vorzugsmweife verweilen miffen. Er hat 
. alles zufammenfaflend fieben Glaffen angenoms .. 
men. Die erfte ‘begreift: die fchriftlis - 
hen Denkmäler Die Literatur der beiden 
Edden, fo wie der nordifhen Sagen, da fie 
an andern Orten und zumal beffer vorfommt, | 
hätte fliglicy wegbleiben koͤnnen. Eine Aufzaͤh⸗ 
lung der Unterftügungen,, welthe diefer Theil der - 
Alterthümer in Schweden erfahren, würde in eis 
ner Literargefchichte mehr an ihrem Pla& gewes 
fen feyn. Es wird anerkannt, daß Danemaré 
voraus geeilt fey und diefer Vorzug aus der Uns 
terftigung, welde die Regierung dem Studium 
angedeihen laffen, und dem Umftande abgeleitet, 
daß geborne Islaͤnder dort thatig gewefen feyen. - 
Die altfhwedifhen Geſetze werden in Sanz 
des⸗, Stadt:, und Provinzialgefege 'eingetheilt, 
Die lestere, zwar in chriftlicher Zeit abgefaßt, 
werden ihrem Urfprunge nad: in das 6, Jahr⸗ 
hundert geſetzt. Wiger der Weife, der das Ups 
landifche Gefepbuch fammelte, fol unter Ingiald 
gelebt haben, wenigftens 600 Sabre früher als 
König Birger, der ed 1296 in der Geftalt, tn 
welcher wir es befigen, " befannt machte. Ueber 
da3 Alter von Lumber, Lagmann in Weftgoth: 
land und Urheber des weftgothifden Geſetzbuches 
wird geftritten, Burman fest ifn ind adte Sahrs 
hundert, aber Zidgren hat dargethan, daß er in 
ben Anfang des 6. Jahrh. gehört. Die übrigen 
Literarnotizen übergehen wir, da fie nur das be- 
fannte enthalten. Seitdem ift (Stodholm 1827) 
ber erfte Band eines Corpus juris Sveo - goto- 
rum von ©. ©. Collin und 6. J. Sdlyter | 
erfchienen, welcher dad weftgothifhé Gefegbuc ents — 
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hält. Die alten Reimchroniken verbienen 
Berüdfihtigung und find in einigen Xheilen 
glaubwürdig. Es entfteht dabey die Frage nicht 
nach einem, fondern nad mehreren Verfaffern, 
welche zu verfchiedenen Seiten gefchrieben haber, 
wenigftend läßt fidh das Zeitalter des IcKten, "der 
Daran gearbeitet hat, beftimmen, wenn mar ans 
nimmt, daß er unter ber Regierung ded Könige 
gelebt bat, die zulegt befdrieben wird. Die fin 
zere Reimchronik enthält die Geſchichte von 62 
Königen, beginnt mit Eric), der für einen Sohn 
Odins Heimdaller ausgegeben wird und fchließt 
mit Karl Knutfon. Die.größere hebt an mit eis 
nem Lobliede auf Schwedens Herrlichkeit und bes 
fhreibt dann bie Thaten von 22 Königen, Erid 
Läspe (Stammler) madt den Anfang, Chriffian 
Zyrann, der hier Ghrifticrn Klipping heißt, den 
Schluß. Eine wichtige Sammlung von Urfuns 
ben aus dem Mittelalter, Tünigl. Briefe, 
Verträge, Lehnbriefe u. dgl. enthalten die Hand- 
lingar rörande Skandinaviens Historia, wos 
von der erſte Theil im 3. 1816 erfchien und die 
gegenwärtig von einer Gefellfhaft in Stodholm 
fortgefegt wird. Dad beygefügte Verzeichniß der 
beveits gedruckten Urkunden in chronologifcher Ords 
ayn if von Fant trefflid) und vollftändig auss 
geatbeitet und es wäre ein großer Verluft, wenn 
es nicht fortgefegt würde. Urkunden, die fid 
auf Firhliche Angelegenheiten vor ber 
Reformation beziehen, pabftlidhe Bullen, Cons 
eilienfchlüffe, Ritualen, Legenden, findet man in 
Er...Benzelii monum. veteris eccles. Sveog. 
Die aus 2200- Bänden beftehende Sammlung des 
Wifhofs Nordin befigt gegenwärtig die Univerfis 
tAtSbibliothe® zu Upfala. Fant hat einen Plan 
ur Herausgabe der Urkunden gemacht, aber von 
Pines ‚scriptores rerum suecicarum iff nur ber 
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‘erfte Band erfchienen. — Unter den allgemeiner 
paläographifchen Bemerkungen, welche diefen Abs 
ſchnitt fohließen, hat Rec. td ewunbert, die Bes 
bauptung zu finden, daß die beiden Gefehbücher 
Wigars flockar: und Lumbs lag wahrſcheinlich 
auf hölzerne Zafeln mit Runen feyen eingefchnitz 
ten worden. Diefer Einfall Burmans, für den 
fidh nit der geringfte Beweis ‚findet, hatte in 
einem folden Buch nicht follen wiederholt wers 
den. — Das Altefte Document auf Lumpenpas - 
pier, dad man Fennt, ift vom J. 1445, die Buchs- - 
druderfunft wurde 1482 von Sten Sture dem 
ältern in Schweden eingeführt. - = 
Zweyte Klaffe: Snfhriften mit Rus 
nen und im Moͤnchſtyl. Mec. hbergeht was 
fiber die Abftammung der Runen aus dem phoͤ⸗ 
nicifhen Alphabet gefagt wird, ebenfo bie durchs 
eführte Bergleichung der einzelnen Zeichen; man 
indet fie in Brynjulffend Schrift vollſtaͤndiger. 
Rec. mag aud nicht gern einen Streit berühren, 
der dad Schidfal hat, faft immer mit einer Art 
Heftigheit und Bitterkeit geführt zu werden. Er 
fiebt in der Angabe, daß Odin die Runen in’ den 
Norden gebracht habe, ſchon deshalb feine hiftos 
rifhe Wahrheit, weil er den Odin für eine his 
ftorifche Perfon hält, er bezweifelt auch nicht den 
Zufammenhang und die Verwandtfchaft der Rus 
nen mit dem griechifch =lateinifchen Alphabet, aber 
er kann nicht glauben, daß dad runifche Alphas 
bet ohne alle Selbſtſtaͤndigkeit nichts als eine 
Anhaufung entftellter Iateinifcher Buchftaben fey, 
benn das müßte bewiefen werden, gefchieht aber 
nicht, wenn man aus der unendlichen Menge las 
teinifcher Inſchriften ähnliche Zeichen einzeln hers 
ausfuht, was durchaus nicht fchwer feyn fann, 
Eine folche Sufammenftelung blendet nur bey 
dem erften Anblid, wer erklärt. aber den Aviohk, 
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daß diefe ungewöhnliche, zerftreute Beiden ſich 
gerade in dem Runenalphabet verfammeln und 
obendrein feftfegen mußten, fo daß das gemähns 
liche dort gar nicht zum Vorſchein fam? Dad 
Ater der Runenſchrift beweiſt die befannte Stelle 
des Venantius Fortunatus unwideripredlidy und 
fie fann nur durch Eünftliche Verdrehung entfernt 
werden, Die Frage, wann die Runen nad) Sfam 
Dinavien gefommen feyen, wird hier mit Recht 
als eine ſolche betrachtet, die nicht mit Sicherheit 
Zönne beantwortet werden. Ganz anders verhält 
es fid) mit der Frage nach dem Alter der mit 
Runen befchriebenen Eteine. Hr. Sjdborg ift der 
Meinung, daß fie ald eine Nahahmung der Ins 
foriften auf Gräbern bey den Römern und ans 
dern Voͤlkern entftanden feyen; man habe einges 
fehen, daß die Schrift länger, ald ein bloßer 
Bautaftein das Andenten bewahre, und die Rus 
nenzeichen, als jedermann im Zande befannt, dazu 
gebraucht. Leicht möglich, bag man die aus heids 
nifder Zeit rührende Bautafteine vorzugsweife 
wählte, um darauf die Runen einzubauen. Nach 
dem Vf. (der darin den dänifhen Gelehrten wis 
derfpricht) findet man feinen einzigen Runenftein, 
von dem zu erweifen flände, daß er von einem 
Heiden fey errichtet worden, oder vor dem Chris 
ftenthum, welches um das 3. 830 guerft in Schwes 
den gepredigt und, nachdem es immer mehr Anz 
banger gewonnen, im 3. 1008 von dem ſchwe⸗ 
diſchen Könige angenommen wurde. Die Runens 
fleine entftanden in der erften chriftlichen Beit, 
ald die neue Lehre mit der alten gemifcht um 
die Herrſchaft tampfte, und ihre Periode gebt mit 
dem 12. Jahrh. zu Ende. Hoͤchſt felten find die 
Perfonen bekannt, deren Andenken der Runenftein 
bewahren fol, Ein Benfpiel ift der Erzbifchof 
Adfaton, der auf einem Stein in Schonen vors 
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kommt. Zufällig fSnnen die alten Waringer ober 
Griechenlandsfabrer genannt feyn, die aus Schwes 
ben hauptfadlid um da8 J. 1070 dorthin zogen. 
Reifen nad Weften werden gleichfalld erwähnt, 
die fid auf die Wikingsfahrten beziehen; dieſe 
fingen im 8. Jahrh. von Norwegen und Danes 
marf aus an und famen in ders folgenden Jahr⸗ 
hundert in vollen Gang, wo aud Schweden bes 
beutenden Antheil nahm. Cin Uppland. Runens | 
ftein gedenkt der Pilgerfahrt einer Frau nad Fes | 
rufalem. Ghriftlidhe Gefinnung beweifen folgende 
Ausdruͤcke: Chriftus, Gottes Hutter, Sefus, Gott 
helfe feiner Seele und feinem Geift, Himmelreid, 
Pater noster, ride bauen fiir feine Geele 
(denn man gab ed bey dem Volk für ein die Ges — 
ligfeit verdienended Werk aus, Briden zu bauen), - 
er ftarb in weißen Gewändern, womit nämlich 
bie weißen Zauflleider gemeint find, welche man 
bewahrte, um die Bckehrten bey. ihrem Bode hin: 
ein zu Beiden. Auf einem Runenftein in Laland 
wird St. Michael genannt. — Figuren verrathen 
bisweilen das Alter eines Denkmals. Auf einem 
Uppland. Runenftein (Bautil 558) fieht man eis. 
nen Kirchendiener, der die Glode läutet. Das 
häufig vortommende Kreuz ift um fo gewiffer das 
chriſtliche, als e8 fi auf. einer Menge unbezweis 
felt chriftlicher Steine befindet. Zwar fann 78 
der Geftalt nah) mit Thord Hammer verglichen 
werden, man weiß aber nichts davon, daß die 
Heiden das Dammerzeichen als ein befchligendes 
angefehen, am allerwenigften bey den Todten, die 
mit Odin, aber nicht mit Thor in Verbindung 
famen. Die Grabhügel von Gorm dem alten 
und feiner Gemahlin Syra Danabot in Zütland 
gehören ohne Zweifel zu den legten aus. der heids 
niſchen Zeit, dagegen enthalten die barduf ges 
festen Bautafteine, auf welche Harald Blatand 
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zum Andenken an feine Boreltern eine Inſchrift 
hauen ließ, die aͤlteſte Runeninſchrift, wenigftens 


die aͤlteſte, deren Zeit man beſtimmen kann, denn 


ſie faͤllt in den Schluß des 9. Jahrh., gehoͤrt in⸗ 
deffen zu ben unbezweifelt chriſtlichen Denkmaͤ⸗ 


lern. Froͤſoͤſtein in Jaͤmtland (Bautil 1112) kann 
als einer der aͤlteſten betrachtet werben, denn ex 
ſpricht von einem Gudfaſtſſon aus Often, der 

aͤmtland bekehrte. Von hohem Alter iſt der 


Edsvaͤraſtein in Weſtgothland, worauf von einem 


tapfern Juͤngling edie Rede iſt, welcher zog: 
västrvägum i vikingu, und ein anderer in Suͤ⸗ 
dermannland, worauf fteht, daB er auf einem 
, Dingplage zum Andenten.an einen Wächter der 
Weſiſtraße fey gelegt worden. Merkenswerth ift, 
daß der genannte Dinghügel fid) ganz in der 
Mahe befindet und beide Steine feine Spur der 
chriſtlichen Zeit enthalten; gleichwohl fann man 
fie nicht weiter zurüdiegen, ald etwa in das J. 
1000. Aud -diefer Zeit find auch die vorhin ers 
wähnten Steine, welde der Wilingsfahrten ges 
denken. Ein island. Stein nennt Kjartan Olof- 
son i Borg, der ein befannter Mann war und 
um dad 3. 1003 lebte. Nah Celfius Bered: 
nung lebten bie berühmteften Uppländifhen Rus 
nenbauer, die man fennt, Ubbe und Bale, amt 
Schluſſe des Oter, dagegen nad Brocmann im 
A1ten Jahth. Nimmt man ein Mittel an, fo 
fallen fie in das 10. Iahrh.; fo viel ift gewiß, 
fie waren Chriften. Der Karleviftein in Stand, 
für Gibbe Udſſon errichtet, iſt wahrſcheinlich 
ein Denfftein auf des dänifchen König Erik Cjes 
gods Kriegszug nah land am Schluſſe des 
LOten Jahrhunderts, 
- Ber Belhluß im nadften Stide.) 
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Stockholm. 

Beſchluß der Anzeige: Samlingar för Nor- 
dens Fornälskare .c, ꝛc. | 

Aus dem 12. Yabrh. gibt e& viele Runenfteine, 
Einer darunter verdient audgezeichnet zu werden: | 
Atark, ein Chrift, errichtete diefen Stein fir 
Zhora feine Ehefrau. . Sie flarb in Akit (Alre), 
während wir alle, auch die.geliebte Frau, die 
Zürfen (Tiraka) befämpften. Es iſt die Schlacht 
bey Afre im J. 1190 gemeint, woran, wie man 
weiß, mehrere Schweden nicht bloß Theil. nabs 
men, fondern wo fie fich aud anszeichneten. Aus 
dem 13. Jabrh. gibt es verfchiedene Runenfteine, 
deren Alter-fich beftimmen läßt. Der Stein bey 
Ehriftianftad in. Schonen nennt ben Erzbiſchof 
Abfalon und Esbjdrn Mule, jener flarb 1204 
(e8 fteht bier, wahrfcheinlich.: durch einen Druds 
fehler, 1204, vgl. Worm monim Dan. p. 172) 
und diefer 1232, und früher kann die Infchrift 
nicht verfertigt feyn. Runen auf ber. Glode zu 
Saleby in Weſtgothland geben bas I. 2226, auf 


(153 ] 
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der Glode zu Burferyd in Smälard bas J. 1238 
an. Aus diefem Jahrh. ift auch ein fupferner 
. Zöwe aus Gland, zwölf Zoll fang, ebenfo bor 
auf deffen Kopf fi) eine Oeffnung und in defs - 
fen Zunge fi) zwey Löcher befinden, um daraus 
affer zu fprigen. Er hat als Gefäß für Weib 
waffer gedient und die Runen auf der Bruſt ents 
"halten, dab Thorwald (Einar Thorwaldffon) und 
hordis diefen Löwen Gott und dem heiligen 
Dlof zu Ehren ſchenkten. Er hat ber Waſſfjords⸗ 
kirche in Bland gehört, welche dem heil. Diof 
geweiht war. Diefer Thorwaldfion beſaß Waſſfjord 
und ward 1224 mit der Thordis, einer Tochter 
bed berühmten Snorre Sturlefon verbeirathet. 
Der jüngfte Nunenftein ift wohl der Afpdftein 
am Malar vom J. 13305 barauf ber Ausdrud 
jarva sentier, welded wahrfdeinlich das 
— ** Wort iſt; auch findet ſich in der Naͤhe 
wirklich ein Fußſteig. Zwar findet man noch ſpaͤ⸗ 
tere Runeninſchriften auf Grabſteinen, die in 
Kirchhoͤfen von Gothland liegen, z. B. vom Jahr 
1444 u. 1449, indeſſen gehoͤren dieſe nicht zu 
den eigentlichen Runenſteinen, welche von dem ers 
ften Anfange bis gu dem legten Gebrauch etwa vier 
Sabrhunderte (950 — 1350) lang üblich waren. 
Seon im 11. Jahrh. begann die fogenannte Mind: 
ſchrift und fpäterhin gebraudte man fie zugleich 
mit den Runen. Eine folde doppelte Infchrift fieht 
man } B. auf einem Sarfophag, von dem Kirchhof 
der Botkyrka in Südermannland nad Stodholm 
ebradt. Ein Runenftein, ber unbezweifelt in die 
Deidnifche Zeit gehörte, würde freylich ein merk; 
wirdiger Fund ſeyn. Es müßte darin von Pers 
fonen die Rebe feyn, bie vor oder wenigftens wäh: 
rend ded 8. Jabrh. gelebt haben, oder von Bes 
‚gebenheiten aus diefer Zeit, oder ed müßten Aus; 
bride vorlommen, bie heitniche Sitten und res 
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ligioͤſe Begriffe bezeugten, oder bildlihe Darftels 
lungen, nur aus der nordifhen Mythologie ers 
Härbar. Statt Gott und Gottes Mutter müßte 
Bhor, Odin, Frepr oder ein anderer von den Afen 
angerufen feyn. Statt des Himmelreihs müßte . 
Walthall genannt feyn, ftatt der weißen Gewänder, 
bes Pater noster und der Bitte für die Seele, 
* Altre, Haine, blöthof und blötmenn (Zempel 
und Gögendiener), Geirs oddr (womit Sterbende. 
fi rigten, um fid dem Odin zu weihen). Es 
ift unmiglid Zufall, daß man unter den vielen 
Runenfteinen, die man Fermt, nicht einen hat entz 
deden können, auf welchem fi eins jener Merk; 
male gefunden hätte, während eine bedeutende 
Anzahl unbezweifelt hrifttich iff. Was man in 
‚guter Abſicht für heidniſch gehalten, fann man zu 
längft außer Gredit gefegten ungereimten Einbils. 
dungen ‘oder zu neuern, ungegründeten Wermus _ 
thungen rechnen. In Dänemark glaubt man eis 
nen Runenftein aus heibnifcher Beit gefunden gu. 
haben, auf dem man nad Abrahamfoné Erklärung 
lieft: Thor vigi thisi runor, Thor weihe diefe - 
Runen! Aber Thor war fein Gott der Zodten, 
fondern ein Schreden der Sebendigen und uggi 
oder iggi heißt nichts weiter, ald: grub ein. lo 
bedeuten diefe Worte nichts als: Thor grub diefe 
Runen ein. (Rec. bemerkt, daß aud daͤniſche Ge: 
lehrte eine gleihe Bermuthung geäußert, fie aber- 
aus andern Gründen nicht für flatthaft gehalten.) 
Da Hr. Sjdborg die Sitte Runenfteine zu errids 
ten im Bufammenbang mit der crifttiden Zeit 
betrachtet, fo hält er es für fehr unwabrideinlid, 
dag jemals eine Inſchrift aus dem Heidenthum 
entdedt werde. Ueber Medalpad hinaus findet 
man feine Runenfteine, mithin teine in Lapps’ 
land, und, feltfam genug, feinen in Finnland, 
Dagegen in Schweden gegen 1300, wunaun IW 


(453) * 
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auf Uppland kommen, 50 in Norwegen, 30 auf 
den dänifchen Inſeln (davon 10 auf Bornbolm, 
4 in Sütland, 2 in Schleöwig). . Auf der Inſel 
Mann erblidt man mehrere Grabfteine in Kreuz⸗ 
geftalt mit Runen. Dagegen find die beiden Rus 
nenfteine auf dem Mufeum zu Orford von Schwes 
den dorthin gebracht. Am Schluß befrembet eß 
den laͤngſt widerlegten Irrthum zu finden, wor⸗ 
‘ nad die Buchſtaben auf den eben nicht fo feltes 
nen celtiberifthen Münzen, die freylich bis jeßt 
nod niemand bat lefen können, für Runen aud 
ber weftgotbifchen Zeit angefehen werden. 
Inſchriften im Moͤnchſtyl find mit lateinifden 
oder deutſchen Buchflaben gefchrieben. Auf Glocken 
haben fie früher angefangen und fpäter aufgehört, 
alg auf Grabfteinen; mit den Runenfleinen ba: 
ben fie dad gemein, daß fie je Alter, defto beffer 
und richtiger find. Dergleiden Gloden hat man 
von den Sabren 1107. 1130. 1199. Der Bf. hat 
an hundert folder Infchriften gefammelt. Wenige 
find aus dem 13. Jahrh., die meiften aus: dem 
44ten,. einige aus dem 15ten. Die jüngfte in der 
Petersfirde zu Malmd vom FJ. 1675 ift fchlecht 
emadt, doch aber der Sinn herauszubringen. | 
Unter den Möndinfchriften auf Grabfteinen iſt 
die von Bifhof Herman in der Kraftsfirche zu 
Lund die dltefte. Er war Biſchof in Schleswig 
und leiftete dem Erzbifhof Cstil Beyftand& bey 
der Einweihung der Domkirche im 3.1145 oder 
doch bald darnadh. Der Stein hat das eigene, 
daß fich einige fleine Budftaden unter den grös 
Gern befinden, die mitgelefen werden follen. Aus 
bem 13. 14. u. 15. Jahrh. rühren die vielen Grabs 
fleine mit Möndhsinfchriften, die man in der Wads 
ftenaflofterfirhe und in den Domfirden zu Ups 
fala, Lund und Zrondheim findet. Ein Grabftein 
. ber Sfabella von Soigny, der jest in Chriftiania 
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aufbewahrt wird, mag ind J. 1295, und ein anz 
derer des Biſchof Ion ing 3. 1385 gehören; 
‘beide find bier NZ. 100 u. 111 abgebildet. Groz 
BentheilS find diefe Infchriften, ſowohl mit lateis 
niſchen alé deutſchen Buchftaben gefchrieben, las . 
teinifch abgefaßt, manchmal in Werfen und Reis 
men. Plattdeutfche findet man in und bey und 
in der Domfirce, befonderd in der unterirdifchen 
Kraftstirdhe, und auch auf den Gloden. Miſchung 
von Lateinifd und Plattdeutfch aufieinigen Gloden 
in Schonen. Schwedifche unter andern in Upp- 
land und Dänifhe in Schonen. Auch gibt es 
Gloden mit Stavifhen oder Ruffifhen Infchrife 
ten, die wahrfcheinlich unter Carl IX. ald Beute 
aus Rußland mitgebradt wurden. Auf einer fol: 
den in Dirarp in Smäland erblidt man zwis 
fden den Worten Thiergeftalten, Männer und - 
Hrauen, welde die Arme über den Kopf auds 
fireden. In Uppland gwey Gloden mit Ruffis 
{hen Snfchriften, eine in Sollna, die andere in 
Ryd. Die legtere iff vom J. 1567 und darauf 
wird genannt Span Wafiljewis, Rußlands Selbft= 
beberrfder, feine Söhne Ivan und Feodor, ferner 
der beil.. Metropolitan Philipp und Erzbifchof 
Pimin, Novogorods und Plefcovs Borbitter bey 
Gott. . Es ift Ivan IV., der Eroberer Siberiens,  - 
' Der 1585 ein Mind ward... Aud auf andern: 
Kirchengeräthen, . Tauffleinen, Kelchen fommen 
mandmal Möndinfchriften vor. 2 

Die alten Infchrifien tragen völlig das Ges 
präge ihrer Zeit an..fih.. Sie gewähren neue 
Aufflärungen oder befräftigen ſchon Belanntes, 
dod) darf man fic) nicht wundern, wenn man fie 
manchmal unbedeutend oder unrichtig, manchmal 
unbegreiflih, ja völlig ..unleöbar findet.. . Man 
Dachte am wenigften daran, alé fie verfaßt wur: 
ben, daß fie in die Hände der Antiquare Kamman, 
die Neugierde ber gutin{tigen Baytyorders Aw. . 
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machen und der Gegenftand hiftoriicher Forſchun⸗ 
gen werden folten. Die Jahrszahl anzugeben 

, ober den Rinig zu nennen, unter deffen Regier 
tung fic) die Begebenheir zugetragen, fchien dem 
Runenfchreiber ein hochmuͤthiger Ucberfluß, fid 
deutlicher aussudriden, alg in dem Augenblid 
nöthig war, ein laͤcherlicher Einfall. Der Moneys 
ſtyl iff mehrentheils ausfuͤhrlicher, aber im Allges 
meinen betrachtet waren es befondere Zufäligkeis 
ten und eigene Empfindungen, die man aus 
drüden wollte, felten daß jemand daran dachte, 
Wig an den Tag zu legen. Manchmal hat man 
‘TH fpäteren Infcriften diefer Art einen fatyris 
ſchen Zug bemerft. 

Dritte Klaffe: Bilder und Figuren 
ohne alle Inſchrift. Dapin Bildhanerarbeiten, 
Beichnungen in Selfenwände, Schildzeichen, Sies 

gel u. dgl. Bon Bildhauerarbdeit ift aus der Heis 
Dengeit nichtd mehr übrig. Der Holzklog in der 
Domkirche zu Upfal,-welder in der Suecia an- 
tiqua et hodierna abgebildet ift und den man 
für Thors Bild aus dem alten heidnifchen Tem⸗ 
pel zu Upfala ausgegeben, verdient feine Rids 
fiht. An den alten Schiffen waren Drachen und 
andere Thiere ausgehauen, wornad fie benannt 
wurden... Die zwey Ritterbilder aus Holz auf 
dem Kirchendach zu Kimftad zum Andenfen an 
bie zwey Eriche, die ſich nad) König Stentils 
Tod im I. 1066 um die Herrfchaft ftritten, find 
in fpäterer Zeit gerftirt und an ihre Stelle andere 
aus Eiſenblech gefegt worden. Defto größer ift 
die Anzahl der aus Patholifcher Zeit erhaltenen 
Bildhauerarbeiten: Bilder von Heiligen, Darftels 
lungen aus Legenden und ber biblifchen Geſchichte, 
Statuen von Rittern und Bifchöfen. Der Bf. 
will nur Bilder anführen, welde in den erſten 
Sriftlichen’ Sabrbunderten (Khon eine eetiounte 


Bedeutung Hatten. +: 
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Chrifſtus wirb dargeftellt‘, als der gute Hirte, 
indem er auf den Schultern ein Lamm trägt, 
oder eind oder mehrere zur Seite bat, alé Weinz 
ftod, Leuchter, als Felfen, an welden Mofes mit , 
feinem Stab ſchlaͤgt und aus dem Waffer fpringt, 
endlid auch als Lamm, oft mit dem Kreuz. Laus 
ter belannte.biblifche Darflelungen. Dads Kreuzs 
zeihen auf den Kunenfteinen gleicht oft völlig 
dem Kreuz der Kreuzfabrer und Zempelheren und — 
diefelbe Geftalt hat auc bad Kreuz, welches in 
den. Mindhéeftolinfdriften die einzelnen Wörter 
trennt ober den Schluß des Sinned anzeigt. Die 
von einem Dänifchen Gelehrten in den antiquas 
tifhen Annalen ausgeführte Meinung, wonad die 
Kreuzzeichen auf den Runenfleinen ind Kreuz ges 
legte Donnerfeile Thors feyn follen, bedarf nad 
dem Bf. feiner befondern Widerlegung. Er bes 
merft noch, daß dad Kreuz auf: den Muͤnzen bes 
Mittelalterd dem Kreuz auf den Runenfteinen fehr 
ahnlich febe. Ebenfo wenig als das Kreuz auf 
Münzen, Schilden, Gräbern zc. Thors Hammer 

bedeutet, ebenfo wenig findet fid cin Kreuz auf 
einem Runenftein, das damit in Zufammenhang 
flände. Das Kreuz auf dem fogenannten, jest 
zeritörten Odinsgrab auf ber Arwallaheide (Abbils 
dung davon liefert Daf. 7), obgleich über 1000 
Sabre älter, als irgend ein Nunenftein, fann dob 
nicht auf Thor bezogen werden. Es würde Aufs 
merffamfeit verdienen, wenn ed an einem in ber 
verfchloffenen Grabkammer aufgerichteten Stein 
fi) gezeigt hätte, aber ba man nur auf einem 
Beinen, außen liegenden (angenommen, daß dies 
fer gleichzeitig fey) ald eine Art Bierrath zwey 
Linien eingehauen findet, welche fic zufällig in 
rechten Winkeln fchneiden, fo ift es ebenfo paffend 
darin Thors Hammerzeihen zu fehen, ald zu 
glauben, daß jeder Eirkel, wo nidt tie Garaderr, 
bod zum wenigfien die Sonne , oS AN W 
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Phoͤbus Wagen oder Thors Gürtel bebeuten folle. 
Die in Kreugform gearbeiteten Platten, die an 
ben in Smäland ausgegrabenen Urnen befeftigt 
find, haben feine ſymboliſche Bedeutung und find 
nichts als ein gleichgültiger Bierzath. 
Eine Zaube bedeutet Unfhuld und Einfalt, 
Fiſche Chriften, welche die Lehre ded Evangeliums 
annehmen; dagegen follen zwey Fiſche und zwey 
Zauben chriſtliche Eheleute bedeuten. Die vier 
Evangeliften werden bargeftellt mit vier Büchern, 
mit vier Quellen, die aus einem Berge fprins 
gen, mit vier Schafen, am meiften aber mit den 
vier Thieren, welche Hefel. Ind, 10 und Hffenb. 
Job. 4, 7 genannt, jedod) von den Kirchen; 
vaͤtern nicht gleich gedeutet werden. Schiff in 
rer Sündfluth bedeutet die chriftlihe Verfamms 
lung, ebenfo ein Haus; Krone, Macht u. Stärke, 
Sieg und Freude; Odfen, Priefter und verords 
nete Lehrer. Manchmal findet man einen Keldy 
auf den Gräbern der Priefter. Cin Anker. zeigt 
die Hoffnung der Ehriften an, ein Hirfch, dads ins 
innerliche Verlangen nad) Vereinigung mit Gott; 
ein ober mehrere Fife, dab man in Chrifti Fußs 
ftapfen wandelt. Pferde bedeuten Menfchen, die 

um Siecle eilen, Bagen, einen zu Ende gebrachten 

ebendlauf; dod ein Wagen mit einem Weinfaß 
von gwen Odfen gezogen foll Eintracht und ges 
genfeitige chriftliche Liebe darftellen. Hahn, Syms 
bol der Wachſamkeit, fteht in einer gewiffen Ver⸗ 
„bindung mit dem Apoftel Petrus, und befindet 
ſich vielleiht in diefer Eigenfchaft oben auf dem 
Kirhthurm, ihm naͤmlich gehören die Schlüffel 
ber Kirche wie des Himmelreids. Zwey ftreitende 
Häbne werden ald geiftlicher Streit gedeutet. Dels 
- baum bezeichnet immer den Frieden, wie Palme 
ben Sieg. Ein Pfau, glaubt man, ftelle die 
Unfterblichleit dar, weil Wugutin (oat, da& fein 
SFleiſch nicht verweſe. Mbaterd Drogranm Oym- 
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“hola veteris ecclesiae artis operibus expres. 
sa) über diefen Gegenftand iff befannt..  : - 
Siguren en basrelief mit oder ohne Infchrifs 
ten fet man auf Zrinfhörnern und andern Als . 
terthiimern, Eingehauene Zeichnungen findet nian 
nicht bloß auf Felfenwanden, fondern aud auf 
Runenfteinen. Figuren auf Felfen tommen meilt. 
am Strand und in der Nähe des Meers vor, in 
Bohuslän und Bleking, fie mögen von Seerdus 
bern herrühren, denn. man ſieht Schiffe, ja ganze 
Flotten, zugleich Menſchen und Xhiere , die ans 
Land geführt werden. Unter den Figuren auf 
Aunenfteinen befindet ſich aud .ein Zrol (Bautit 
AM. 1157), er hat einen Pfeil in der Hand und 
einen im Mund, während er auf einem Wolf 
reitet, den er mit einem gefriimmten Zweig ſtatt 
eined Zaumes lenkt. Auf einem andern Stein 
ein Mann, der auf der Schulter eine Art trägt, 
in berfelben Rüftung, in welder man die alten 
Waringer in Gonftantinopel und die Engländer 
und Dänen beſchreibt, welche den Kreuzzügen 
beywohnten. In Schonen befindet fi ein Rus 
nenftein, auf weldem man einen Wolf fieht und 
darunter ein Schiff mit Ruder und in dem Schiffe 
vierzehn Menfhen. Der Wolf deutet an, daß 
der Zodte ein Seeräuber war. Das merkwüre 
digfte von allen in Stein gehauenen Bildern ift 
in einem Hlinenbett in Schonen gefunden und 
unter dem Namen Kivite Monument bekannt. 
gie ſieht man Schiffe, Pferde, Streitärte, Spieße, 
iegeswagen, Siegeszug von Kriegern, Gefans 
genen, Hornbläfern, Zriumpfbogen, Altaͤre 
mit Opferpriefter. €8 ift die Darftellung eines 
wirklichen Ereigniſſes. Cine Flotte ift gelandet, 
bat Waffen, Pferde und Wagen mit fic geführt; 
man hat gefiegt und den Sieg mit Opfer aes 
fevert. An bierogipphifche Bitwerus Wroveg 
nicht zu denken, — Spuren von Menigeruien 
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bat man, glaubt der Vf., eingehauen, entwebder 
um dad Maaß det eigenen Füße zu zeigen, oder 
um mit Riefenftärke zu prablen. In Blefingen 
fieht man die Spuren von Menfchenfügen und 
Moßhufen und dabey geht die Sage, zu der Zeit, 
wo der Stein nod weich gewefen, batten zwey 
- Riefen an. diefer Stelle mit einander gefampft,. 
ber eine zu Pferd, der andere zu Fuß. 
-Bierte Klaffes Ruinen von alten Benz 
pein, Städten, Schloͤſſern, Kirchen, Klöftern. 
Aus den Ruinen ded alten heidnifchen Tempels 
zu Upfala bat man die noch jet dort ftehende 
Kirche aufgebaut, in deren Mauer man die. 
uralten Ucberbleibfel erfennt. Man hat nad ges 
nauer Unterfudung des Denkmals felbft mit 
Hilfe der Alteften Befchreibung einen Werfud 
emacht, diefen Sempel in feiner urjpringliden 
eftalt darzuftelen; die Abbildung davon auf 
Taf. 25. — Die alten Klöfter in Schweden hat 
der Bifchof Ryzelins in feiner Monasterivlogia 
sviogothica befchrieben, fo wie die alten Schlife 
fee und Burgen in der Sviogothia munita, 
Man fieht in diefem Werke verfchiedene Abbils 
dungen von alten Sciöffern und Wikingsraub⸗ 
neftern. Uebrigens find neben der Darftellung 
bes ehemaligen Tempels zu Upfala, aud Kuis 
nen bey Gigtuna abgebildet. 

Fünfte Klaffe: Bracteaten und Mian: 
zen. Gin Theil der alten Münzen find nicht 
wenfeitig, fondern befteben aus einer dünnen 
Slate, die meift von Silber ift, und in welde 
Ziguren eingedridt find. Ob man gleich auf eis 
nigen der alten Münzen Runen fieht, fo tann 
man doch mit Sicherheit nicht behaupten, daß vor 
König Olof Schoßfönig Münzen in Schweden 
feven gefchlagen worden und die man ihm ges 
woͤhnlich zuſchreibt, (Heinen Enaliihe au (equ. 
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Merkwürdigkeiten diefer Art findet man beſchrie⸗ 
ben in Berch’d thesaurus numm: aviogoth. 

Gedste Klaffe: Werkzeuge, Waffen 
und Shmud, Opfergerathe, Heiligthüs 


mer, Srinfhdrner, Urnen, Der Bf. übers 
geht dieſe Klaffe hier und verweift auf feine fruͤ⸗ 
beren Werke, die Cinkeitung in die Kenntniß der 
dvaterländifchen Alterthimer und die Momenclatur 
nordifcher Alterthuͤmer. 0 3 
Siebente Klaffe. Sie befaßt die Alterthis 
mer, die in Murfeen nicht aufftellbar find und des 
ren Kenntniß nur durch eine Reife in dads Innere 
bed Landes fann erlangt werden... Die wenigften 
haben fie mit eigenen Augen zu fehen Gelegens 
heit gehabt und forgfältige Abbildungen find bier 
vorzüglih ein Beduͤrfniß. Der BWerf. hatte fie 
früher in Hügel und Steinfegungen eingetheilt, 
ba aber beide manches gemein haben und die 
Steinfegungen oft nur zur Verzierung der Hügel 
dienen, fo trennt er bier beiderfey Denkmäler nicht 
und nimmt Ridfidt auf den Swed ihrer Errich⸗ 
tung. Buerft alfo betrachtet er die Denkmdler, 
welde auf den Gottesdienſt Bezug haben. 
Wer aus Alteröfhwäche zum Kriegsdienſt untaugs 
lid) fic) und andern zur aft fiel, weihte fih dem’ 
Odin, indem er fich von einer bedeutenden Höhe 
berabftirgte. Ein folder Platz hieß fa der alts 
nordifhen Sprache ätternistapi. Die Rede das _ 
von ift in der Gotr. u. Rolfsfage, und in vielen 
fhwedifchen Provinzen gibt es Orte, welchen urs 
alte und beftandige Tradition eine folde Beſtim⸗ 
mung beylegt. in befonderer Gang führte zu 
einer Fläche, von welder man fich berabftürzte, 
Häufig findef man ein Waffer in der Mabe, 
welded zur Abwafhung ber Leiche diente. Obs - 
gleich der Verf. mehrere folder Felfen nach⸗ 
weift, fo fdeint dod ein folder celignicc Ges 
Braud nod zweifelhaft und Vie Ganaigue Ww 


\ 
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bloß auf muͤndliche Ueberlieferung zu ſtuͤtzen 
Seltſam, daß ſich dieſe Felſen, wie der Vf. 
niſchen Gelehrten nachgibt, nur in Schweden be⸗ 
finden. — Sodann gehoͤren zu den Alterthuͤmern 
dieſer Art: Tempel, Altarhügel, Opferhügel, Opfers 
felfen, Schutzfelſen (nicht ſowohl der Stein, als 
der darin wohnende Elfe ward verehrt, ebenſo 
verhält es ſich mit den Schutzpfeilern), Andachts⸗ 
. orte verſchiedener Art. Gruͤnde zu dieſen Benens 
nungen findet der Bf. aud hier-oft in der Volks⸗ 
fage. - Rüdficht darauf ift nicht zu verwerfen, im 
Gegentheil anzuempfehlen, allein fie bleibt immer 
ungewif und Rec. gefteht, daß ihm bey diefer Eins 
thetlung und Beftiimmung der Denfinäler manches 
gewagt und höchft zweifelhaft vorfommt. Zwey⸗ 
tens: Dentmäler in Beziehung auf das Kriegss 
wefen. Hier werden abgehändelt die befonderen 
" Plage, wo man fic in dem Gebrauch der Waffen 
hbte, gumnaftifhe Bahnen, wie der Bf. fie nennt, 
Kreife für Zweykaͤmpfe, große Kampfplage. Es 
verfteht fic von felbft, Daß jedesmal durch Abbils 
bungen die Befdhreibung deutlich gemacht wird. 
Drittend: Denkmäler in Bezug auf die Verwaltung 
bed Reihe und Rechtspflege. Hier werden 
bie Dingftätten und Dinghuͤgel in ihren verfchies 
denen Arten und Formen abgehandelt und da 
man bey diefem Gegenftand fihon mit mehr Sis 
erbeit auftreten fann, fo find die Nachweifuns 
gen des Vfs. Über die verfchiedene Größe diefer 
erichtöpläge und die dabey aufgerichteten Steis 
ne von befonderm Werth. Biertend: Gräber, 
Die alteften find in Geftalt eines halben Kreuz 
zes (Halfkorsgrafvar), dann folgen Stammhüs 
gel (ätthogar), welche indeffen aud) aus der fpäs 
teften heidnifchen Beit feyn koͤnnen, alfo zu den 
älteften und jüngften Denfmälern diefer Art ges - 
bören; fie find ſehr häufig und noch jest zu taus 
fenden vorhanden. Die größten koͤnnen dreyhun⸗ 
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dert Ellen im Umkreis haben und drevßig Ellen 
Höhe, fie find faft immer rund und von Erde . 
aufgeworfen. Die Meinften heißen ättkullar, bes 
fteben aus Erde, Stein oder Gries, und haben 
eine Höhe von 1 bis 3 Ellen, und 3 bis 6 Ellen 
im Umfang. Bu den dufern Beftandtheilen eis 
nes voliftandigen Stammplügeld gehört: 1) ber 
Stammfelfen (ätthäll) oder Bautaftein, auf der 
Spige des Huͤgels errichtet, 2) dad Diadem, gang 
oben auf den Hügel geftellte Steine, 3) die Kros 
ne, ein Kreis von Bautafteinen, welder den 
oberften Theil des Huͤgels umgibt, 4) der Guͤr⸗ 
tel, ein folcher Steinfreis in der Mitte, 5) die 
Sußfette, ein folches am Fuß des Higels Ein 
Grabaltar finder fig mandmal aud am Fuße 
des Hügel3, auf weldem zu Ehren bed Zodten 
Dpfer gebradt wurden. Endlich 6) die Einfries 
Digung, eine Gteinfegung, die den Pagel ums 
gibt. Die innern Beftandtheile eines Grabhüͤ⸗ 
geld find folgende: 1) der innere Steinhaufen, 
der vier Ellen von der Spige des Hügeld anfängt 
und in deffen Mitte fic 2) der Behälter befins 
det, worin die Urne ftebt. Diefe ift in der Res 
gel von Shon, manchmal von Kupfer, Eifen, Holz, 
in böchft feltenen Fällen von Gold und Kryftall, 
Gie hat einen Dedel yon gleicher Art, oder ftatt 
deſſen liegt ein flacher Stein darauf, ober fle ijt 
auch unbededt. In der Urne findet man Afche, 
verbrannte Knochen, manchmal Perlen, Bernftein, 
Weihrauch, Steinmeffer, Stide von Kupfer oder 
Eifen, Schmud u. dgl. In einigen Gräbern hat 
man zwey über die Urnen kreuzweis gelegte Stein: 
meffer gefunden. Afchenbehälter und Urne weifen 
auf einen Zeitraum, der mit Odin beginnt und 
etwa mit dem 7. Sabrh. endigt. Hügel mit uns 
verbrannten Leichen fonnen bid zum 11. Jahrh. 
berabgehen, aber miglicherweife bis zum 1. Jahrh. 
hinauf, in der Regel jedod find fie jünger, ald 
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- Die mit verbrannten. Leichen. Zu den unverbranns 
ten gehört eigentlid 3) die Steinkiſte, die längs 
lid ift, vieredig und an allen Seiten eben. Der 
‚Boden wird meift aus Felfengrund gebildet, oben 
liegen mehrere Dediteine. ie enthält die uns 
verbrannte Leiche, Waffen, Schmud, manchmal 
aber zugleich Aſche und verbrannte Gebeine, dod 
meift ohne Urnen. Eine folde Mifhung beider 
Gebräuche deutet eine Uebergangdzeit an. — Je 
volftändiger die dufern Bierrathen eines Huͤgels, 
je foftbarer dic Urne, defto älter der Hügel. Die 
Thonurnen find demnach jlinger ald die feltnern 
aus Metall. Endlich kann noch 4) zu den ins 
nern Verzierungen gezählt werden ein Kreis von 
Steinen, welder der äußern, Fußkette genannt, 
entfpricht und Drakriog heißt: — Die meiften 
Grabhügel findet man in Schweden, die dlteften 
in der Nähe von Upfala. Jn Norwegen hat fig 
ber Gebrauch rein erhalten, in Daͤnemark dages 
gen ift er audgeartet. Jn Island find nur wenige 
und fdnnen, ald aus fpäterer Zeit rlhrend, nicht 
klaſſiſch ſeyn. Noch gefhieht Ermähuung der Gräs 
ber, Hügel, in Geftalt eines Schiffs (Skeppshögar), 
der Srabwälle in Form eines rechten Winkels oder 
einer Gabel oder in einer geraden Linie, und ans 
derer eigenthuͤmlicher Erfcheinungen diefer Art. 
Auf diefe Claffification der fammtliden Alters 
thimer folgt nun eine der dort entwidelten Ans 
fihten gemäße Beſchreibung der einzelnen bier 
abgebildeten Denkmäler, welche den übrigen Theil 
bed Werks füllt. Sie ift ausführlich, beurfundet 
bie vertraute Belanntfchaft des Vfs. mit feinem 
Gegenftande, und enthält eine Menge fchäßbarer 
Nachweifungen, freylih aud manded, was bloße 
mehr oder minder fcharffinnige Vermuthung ift. Der 
weyte Band befchreibt gleicherweife eine Anzahl 
Dentmaler, die jedoch im Ganzen betrachtet meift 
aus fpäterer Zeit und von geringerm Belang find, 
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Dok twerben. die. Auflldrungen, welche die; aud 
in Deutfäland befprochenen ‚Zaufbeden, durch 
Abbildungen noch unbefannter Eremplare erhal⸗ 
ten, willfommen feyn. Dem zweyten Bande ift 
eine chronologifche . Einleitung vorangeftellt mit 
einzelnen, ben Galender betreffenden Abhandlun⸗ 
gen. Auch ein Verſuch iff (S. 48) gemadf; die 
nordifchen Denkmäler naw der Beit, fo weit fie 
fich .beftimmen läßt, zu orbnen. Fler die ältere 
Beit kann nur von Wahrfcheinlichkeit die Rede 
feon, und manches daucht den Mec. fehr bedenks 
lids wer 3. B. würde dad Srab, das die Sage. 
dem Wittih, Wielands Sohn, für das wirkliche - 
Grab des Helden, der freylih fchon febr früh in 
der Dichtung vorfommt , ernftlid * halten und 
es in dad 5. Jahrh. zu ſetzen den Muth haben? 
Demungeachtet bleibt der Verſuch verdienſtlich, 
weil er dieſen ſchwierigen Gegenſtand wenigſtens 
anzuruͤhren wagt und ohne Zweifel zu weitern 
Unterfudungen reizen wird. Schließlich ems 
pfiehls Rec. nochmals den deutfchen Alterthums⸗ 
forfhern diefed Werk, welche aͤhnliche Denkmäler 
Der deutfchen Vorzeit zum Gegenftand ihrer Uns 
terfuchungen gemacht haben, und warnt nur, die 
Bermuthungen des BWerfs. nicht zur Grundlage 
nod gewagterer. Behauptungen und leerer Phan: 
tafien zu mißbrauden. 


Chriſtiania. 


TIrykt i det Wulfsbergſke Bontrpfferie, af R. 
Hviid 1823 : Norſte Mindesmaerfer, aftegnede pag 
en Reife igjennem en Deel af det Nordenffeldſke, 
og beffreone af Zoreng Diberih Kliwer. | 
Udgivne af bet fongelige Norſke Midenflabers 
Gelffab i Tronbhjem. ed 35 Steentryf. 152 
Geiten tn Quart. . 

Diefed Werk Fann als ein Anhang des vors 
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‘Hergehenden ‚betrachtet werden. -: Die Beſchrei⸗ 
bung der norwegifchen Altertbümer iff umfländ 
lih, die Zeichnungen, wie aus allem hervor 
. geht , find hoͤchſt forgfältig und genau, und folls 
N ‘eine folde Ausführlichkeit nicht. überall möge 
lid oder auch nur wünfchendwerth. feyn, ſo vers 
dient fie dod bier Lob und erhöht den Werth 
ber Arbeit. Zu, dem’ merkwuͤrdigſten gehört ein 
neuentdedter Runenftein (Taf. 12), ſchwer zu 
lefen und ebenfo ſchwer zu erfldren. Sinn 
Magnuffen findet darin eine Anrebe an einen 
WBerggeift und Beziehung auf ‘den Glauben, 
daß neun Ellen tief unter der Erde ein Saag 
liege. Diefe Deutung iff fcharffinnig, wenn aud 
hide gewiß. Sodann werden bier (Daf. 10 u, 
29) die beiden, ſchon früher verfündigten Stes 
ne mit angelfadfifden Runen befannt gemacht, 
die, wovon fonft Fein Beyfpiel vorhanden if, 

nter der Erde in einem Grabe, das ver 
brannte Knoden enthielt, gefunden worden find. 
Leider find es jedesmal nur einige, an fich deuts 
liche Budftaben, Aber deren Sinn man gwar 
Vermuthungen haben fann, wie die bier mits 
getheilten, aber feine Gewifheit, fo daß kein 
eigentlides Nefultat gewonnen wird. Alt find 
diefe Runen, da fie offenbar noch in die Periode 
fallen, woman die Leichen verbrannte, welche, 
wie wir vorhin gefeben, Siöborg mit dem ten 
Jahrh. zu Ende gehen läßt. Cin Drache von 
Meffing (Taf. 11), der einen geharnifchten Kits 
ter im Rachen hält, und als Schentgefäß diens 
te, erinnert an fo mande Erzählung in dex 
Heldengedichten ded Mittelalterd, Zwey hirbfche, 
aus mündlicher Ueberlieferung gewonnene Mol; 
lieder, fammt den Melodien, find eine dDankenss 
werthe Zugabe, | : 
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Gittingen | 


Yn der Dieterihfchen Buchhandlung: Die Lehre 
von den Giften in medicmiicher, geridtlider und 
policenlider Hinfidt, von Dr. 8.5. H. Mary, 
Profeffor der Heilfunde an dey Univerfität Gots 
tingen. Erfter Band, Zweyte Abtheilung. Aud 
unter dem Titel: Gefhidtlide Darftelung der 
Giftlehre. Zweyte Abtheilung. XX u, 5806. 
in Octav. 1829. So 

Indem der Berf. zur vorliegenden Fortfesung 
(vergl. diefe Blatter 1827.. St. 87) der ei 
lichen Darftcllung der Gifte von der Mitte des 
vorigen Sabrhunderts - bis zu den gegenwärtigen 
agen und zur Bearbeitung de8 allgemeinen Theil 
diejer Lehre fic) entſchloß, entgingen thm die 

" Schwierigfeiten keineswegs, welche einem Unter-. 
nehmen entgegenfteben, worin: über Leiftunger 
von Zeitgenoffen ein Urtheil gefällt, und ein nod 
gar nicht oder nur theilweife abgehandeltes Gegens 
ftand in einen vollftändigen wiffenfdaftliden Zus 
fammenhang gebracht werden fol, DernunguawHrwr 
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hat er ed bed wichtigen Einfluffes wegen, den 


biefer Gegenftand auf Wilfenfchaft und Menſchen⸗ 
wohl äußert, verfudt, ihn feinem ganzen Um: 
fange nad auszuarbeiten. 

Sit Gewiffenhaftigfeit wurde dad vorhandene 


Material benutzt, das Zerftreute gefammelt, aus — 


feltenen und mehr unjugdnglidhen Werten ge: 
drängte Ueberfichten geliefert, bey jeder Gelegen: 
beit auf noch, vorhandene Liden und Mängel: auf: 
merffam gemadt, Zweifel angeregt, und Die eigene 
Anficht bald angedeutet, bald ausführlidy dargelegt. 

Das Ganze ift nach dem urfpriingliden Plane 
mit geringen Mobdificationen durchgeführt. Daß 
des Vfs. bisherige Bemühung in diefem Gebiete 
der Heilfunde, fo ungenügend fie ihm felbft er 
fheint, nicht vergeblid) gewefen , founte er {con 

daraus erfehen, daß in verfchiedenen, feit Erſchei⸗ 
nung ber erften Abtheilung Über ähniiche Gegen: 
fände Herausgegebenen Schriften feine Arbeit nicht 
nur benutzt, fondern aud, ohne daß die Quelle 
genannt ward, rein abgefchrieben wurde. Diefed 
u bemerken möchte wohl dem erlaubt ſeyn, der 
re der größeften literarifchen Zreue befliß, und 
Jedem dad Seine anerfennend zuzutheilen für 
feine wefentliche Pflicht bielt. 

Würden in unfern der eigentlichen Kritik ges 
widmeten Blättern die Bücher gründlich beur: 
theilt ftatt gelobt, fo würde man felten in den 
Hall fommen, fo viele unbedeutende Schriften in 
einen größeren Kreis eingeführt zu fehen. 

Mie in der erften Abtheilung, fo find aug in 
diefer aus den angeführten Schriften wefentliche 
Audzüge mitgetheilt. Wer folhe mit Aufmert: 
ſamkeit lieft, wird finden, daß fte fi, nicht ohne 
inneren Zuſammenhang, wedfelfeitig ergänzen, 
und daß fo viel ald irgend möglich jede Wieder; 
bolung vermieden ward. Die eigene Anfidt und 


= 


Riige liegt oft unter der Anführung einer Stelle 
verborgen, die characteriflifch genug fhien daß 


Ungründliche oder Unkritifhe der. Unterfuhung 
hervorzuheben, | ’ 
Gleichfalls wurden aud in dbiefem Bande die 


Refultate verwandter Doctrinen für die eigene 


Unterfuhung benugt, und die Verzweigungen der 


Giftlebre in das fittlide und politiiche Leben 
verfolgt und nachgemwiefen. ° — 


Um den höheren Standpunct der Lehre in der 


neueren Zeit zu zeigen, wurde in dem voraus 
gefdidten Uebergange in gebrängter Kürze ays 
der geichichtlichen Geftaltung de8 geiftigen und 
wiffenfchaftlichen Leben’ uͤberhaupt, feit der Mitte 


ded vorigen Yabrhunderts, die Entwidelung und - 


Fortbilbung der Zoritologie im Allgemeinen anz 
gedeutet. _ | 

Dem urfpringliden Plane gemäß ward die ab: 
wechfelnde Behandlung in den pbhyfiologifden, 


practifchen, forenfifchen und poligeyliden Theil 


nah der chronologifhen Ordnung bebbehalten- 
Go folgt denn nach einer Sufammenftellung der 
bisherigen Arbeiten in dem phyfiologifden Theile 
die Erörterung der Frage: wie Verfude mit Gif: 
ten angeftellt werden follen, fo wie die Angabe 
Der nod) obwaltenden Schwierigkeiten und Dun: 
Fetheiten. Was die Anwendung der Ynfufion, 
Der Electricität und der Verſuche theild mit gif: 
tigen Pflanzen, theild mit Vergiftungen von Pflan- 
zen zur Aufhellung der Statt findenden Zweifel 
in Betreff der Wiskungsart der Gifte geliefert, 
wurde gezeigt. 

Da die Mudificationen der Wirkungsweife von 
dem größten Einfluffe auf den therapeutifchen Ge: 
brauch find, und felbft die richtige Schäßung der 
forenfifhen Folgerungen baraud hervorgeht, fo 
wurden folgende Momente näher bezeichnet: Bo: 
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Hr;ee Zi tas Cin: 


sadtber genotiere Enz 
yeramen:, Wrisn’sr! 


gangene cter gieicgcitise int: Fecpecuam 
unt ae:fige Sefazrkii: Uesicssisnemeles; Soc 
unt ianere Bersifiuns; MBersifiars Tara lie Her. 
durch tie Aromesgiserfieuge, turd die Sarvs 
titre, turh die Eiitt:, Curd ten Wettern; 
weite Wige wählen vie Bitte sunächt? Ase 
catfon ven Bitten art Sreuen bi: Kirgeré, De 


weife; ob tie Wirfung nur wabrend bis Send 
Start findet ? 

Eine der ſchwicrigſten Unterfugungen iff tie: 
wie bie (Gifte auf den Organismus wirken und 
ben Zod betingen. Was von Cen veridhicteniten 
@eiten zur Erledigung derfelben geſchehen, bat 
ber Verf. unter Den wefentlidfter Geſichtspuncten 
Aufainmengefaft. Zunähft mar die Frage im 
Auge zu behalten, ob die Gifte Ubergaupt und 
Die fharfen indbefondere ſtets Entzuͤndung erres 
gens dann diejenigen: ob dad Gift nothwentig 
in den Kreislauf eintreten muͤſſe, welche Beran: 
derungen in der Blutmaffe vorgeben; ob man 
Dad Gift aus dem Blute und aus anderen feiten 
und fliffigen Theilen auszufcheiten vermöge; 
wodurch der flüffige Zuftand des Blutes bedingt 
werde; und wie das Eintreten der Faulnip fd 
verhalte, inwiefern Die Lungen und da8 Herz an 
den Tode durc Gift Antheil haben; ob das Gift 
aufgefogen werde; ob die Schleimhäute mitwir: 
Fens und welcher Antheil den Nerven, dem Ges 
birne und Rückenmark gufomme. Schließlich 


ihrer Therhaut berauki ſind; ſpecifiſte Birfergt 
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wurde auf den nicht feltenen Scheintod nad) Vers 
gijtungen aufmerkſam gemacht, der ndmentlich‘ 
nad der Anwendung narsotifcher Gifte fo täus 
fend fim einftelt und gewiß oft zu falfchen 
Schlußfolgen Verantaffung gibt.. | 

Die Verfude mit giftigen Mitteln an Menſchrn 
bilden den Uebergang gu der Darftellung Deffen, 
was von Seiten. der practifchen Aerzte für die 
Giftlehre geleiftet wurde, und daran reiht fich die 
allgemeine Literatur der Zorikologie. Unabhängig 
davon, aber doch in einer gewiffen Beziehung 
darauf wurden einige noch dunkle hiftorifche Zweis 
fel, wie 3. B. über die Giftigkeit des Blutes, 
über die abenteuerlichen Vergiftungstiunfte ec. naz 
ber beleuchtet, und dann folgt die neuere Auffaf: 
fung und Eintheilung der Gifte _ 

Ale Paragraphen, welche diefen. Gegenftänden 
gewidmet find, bilden jedoch bloß die Borberets 
tung zu denjenigen, deren Zendeny die rein pracs 
tifhe Anwendung ift, nämlich zur Diagnofe, Pro- 
gnoje und Sherapte der Vergiftungen, zur Ans 
wendung ber Gifte als Heilmittel- und zur Aud- 
einanderfeßung der wichtigen Bedeutung der Gifte 
in forenfifcher und policeylicher Hinſicht. 

Da zur Eicherftellung der Diagnofe die Bez 
fanntfchaft mit den Ahnlichen und verwandten Ers 
fcheinungen durchaus nothwendig iff, fo wurden 
die merfwürdigften erwähnt und durd Beyſpiele 
erläutert. Co die Verwechslung der Vergiftung 
mit den Folgen einer Indigeflion, oder des un: 
vorjichtigen Trinkens falter oder unmäßiger fpiris 
tudjer Getränke, mit Koliffchmerzen, Magen = oder 
Bauchfellentzindung, Cholera, Störungen ber 
Gallen: Abz und Ausfonderung und Schlagfluß, 
Es wurde bemerflich gemacht, wie Außerft vorfich- 
tig man in der Annahme einer Vergiftung feyn 
oder fich dufern miffe. Um mehr Licht in dia 
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bens Klima; Jahrszeit; Zeit der Aufbewahrung; 
Art der Zubcreitung; Form der Anwendung; Lez 
bengalter; Menge; Gewöhnung; längere oder. 
kürzere Zeit des Cinwirfend; Art und Menge 
bes zugeſetzten Vehikels; kurz vorher oder gleich - 
nachher genoffene Gudftangen; Gonftitution; Dems 
perament, Idionſynkraſie; Lebensart; vorberges 
gangene oder gleichzeitige Einflüffe; körperliche 
und geiftige Gefandheit; Upplicationsftclle; Außere 
und innere Vergiftung; Vergiftung durd die Haut,’ 
Dur die Athmungswerfzcuge, durch Die Speifes 
röhre, durd) die Scheide, durd) den Maftdarms 
welche Wege wählen die Gifte zunaͤchſt? Applis 
cation von Giften auf Stellen ded Körpers, die 
ihrer Oberhaut beraubt find; fpecififhe Wirkungss 
weife; ob die Wirfung nur während des Leben 
Statt findet? W 
Eine der ſchwierigſten Unterſuchungen iſt die: 
wie die Gifte auf den Organismus wirken und 
den Tod bedingen. Was von den verſchiedenſten 
Seiten zur Erledigung derſelben geſchehen, bat 
der Verf. unter den weſentlichſten Geſichtspuncten 
zuſammengefaßt. Zunaͤchſt war die Frage im 
Auge zu behalten, ob die Gifte uͤberhaupt und. 
die ſcharfen insbeſondere ſtets Entzuͤndung erre— 
gen; dann diejenigen: ob das Gift nothwendig 
in den Kreislauf eintreten muͤſſe, welche Veraͤn⸗ 
derungen in der Blutmaſſe vorgehen; ob man 
das Gift aus dem Blute und aus anderen feſten 
und flüffigen Theilen auszuſcheiden vermoͤge; 
wodurch der fluͤſſige Zuftand des Blutes bedingt 
werde; und wie das Eintreten der Faͤulniß fid 
verhalte; inwiefern die Lungen und da8 Herz an 
dem Tode durch Gift Antheil haben, ob das Gift 
aufgefogen werde; ob die Schleimhäute mitwire 
Fen; und welcher Antheil den Merven, dem Ges 
hirne und Ridenmarf zufomme. Schließlich 
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wurde auf ben nicht feltenen Scheintod nad) Vers 


giftungen aufmerfjam gemacht, der ndmentlidy‘ 


nad der Anwendung narsotifher Gifte fo tauz 
fend fice einftellt und gewiß oft zu falfchen 
Schlußfolgen Veranlaffung gibt.. ' 
‚ Die Verſuche mit giftigen Mitteln an Menfchrn 
bilden.den Uebergang zu der Darftellung Deffen, 
was von Eeiten. der. practifchen Aerzte für die 
Giftlehre geleiftet wurde, und daran reiht fich die 
allgemeine Literatur der Toxikologie. Unabhängig 
davon, aber doch in einer gewiffen Beziehung 
darauf wurden einige noch dunkle hiftorifche Zweis 
fel, wie 3. 8. über die Giftigkeit des Blutes, 
über die abenteuerlihen Vergiftungskuͤnſte ec. ndz 
ber beleuchtet, und dann folgt die neuere Auffaf: 
fung und Gintheilung der Gifte. 
Alle Paragraphen, welche diefen Segenftanden 
gewidmet find, bilden jedoch bloß die Borberet= 
tung zu denjenigen, deren Tendenz die rein pracs 
tifhe Anwendung ift, nämlich zur Diagnofe, Pro- 


gnofe und Therapie der Vergiftungen, zur Ans 


wendung der Gifte als Heilmittel-und zur Aus: 
einanderfegung der wichtigen Bedeutung der Gifte 
in forenfifcher und ‚policeplicher Hinſicht. 

Da zur Eicherftellung der Diagnofe die Bes 
fanntfchaft mit den ahnlichen und verwandten Er; 
fheinungen durchaus nothwendig iff, fo wurden 
die merfwürdigften ermabnt und durd Beyſpiele 
erläutert. Co die Verwedslung der Vergiftung 
mit den Folgen einer Gndigeftion, oder des uns 
vorjichtigen Zrinfens falter oder unmäßiger fpiris 
tudfer Getränfe, mit Koliffdmerzen, Magen = oder 
Baudyfellentzindung, Cholera, Störungen ber 
Gallen: Ab» und Ausfonderung und Schlagfluß, 
G8 wurde bemerflich gemacht, wie Außerft vorfich: 
tig man in der Annahme einer Vergiftung feyn 
oder fich dufern müffe. Um mehr Licht in hieka 


{ 
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Auffiht auf das-Getreide, befonderd anf das 
Mutterforn, auf den Handel mit Geflügel, Fi: 
hen und Würfien; über die nadtheilige Werfäl 
Thung des Weins, des Branntweins, des Biers, 
-deS Thees, der Milh, der Butter, des Kafes,’ 
des Eſſichs, des Held, des Salzes, des Suckers, 
des Tabads; giftige Farben; nachtheilige Gefchirre 
und Gerätofchaften, befonderd aus Bley, Kupfer, 
Sinn, Meifing, Bink; giftige Einflüffe in Hit: 
tenwerfen, Fabrifen und Werkftatten, fo wie Mit: 
tel und Vorfdlage fie zu entfernen. 

Zur Grieidterung des Ganzen it für beide Abs 
theilungen diefer zweyten eine Ueberficht des In⸗ 
halts vorangeftellt, ein Schriftſteller- und Sad: 
verzeichnig angehängt und in Diefe Berbefferuns 
gen und Zufäge eingefchaltet. 

Eine Bemerkung, die vielleicht Seder madt, 
der einen wiffenfchaftlichen Gegenftand in feiner 
biftorifchen Entwidelung allfeitig verfolgt, drängte 
fi) dem Vf. hier öfter auf, Daß nämlich fo wes 
nige tuͤchtige und befriedigende Keiftungen gefuns 
den werden; daß viele Schriftfteller es ſich fo 
fehr leiht maden, und dadurch, daß fie entwe- 
der zu wenig dad Frühere beachten oder zu eins 
feitig den neueften Standpunct der Lehre auffaf: 
fen und dafür arbeiten, dDurd unnüge Wiederho- 
lung und unzufammenhängende Bemühungen den 
Fortgang der Wiffenfdaft aufhalten. Das wahr: 
haft Ausgezeichnete findet nıan nur von BWeniz 
gen, das Mittelmäßige von Vielen gekannt. Eis 
nen Sheil derjenigen Schriften, die gewöhnlich 
als Reprafentanten der Giftlehre aufgeführt wer: 
den, hat der Vf. nicht felten als flüchtig und in 
gewiffer Beziehung unehrlid) gearbeitet erfunden; 
bingegen manchen anderen, die kaum genannt 
werden, verdankt er die gründlichften Belehrungen, 
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1829 bey Marcus’ X u. 310 ©. gr.8.: Ents 
widelung der Erbfolge gegen den legs 
ten Willen nah Roͤmiſchem Recht mit befons 
derer Rüdficht auf die Novelle 115 don J. G, 
Bluntfchli. Umarbeitung einer von der Ber, 
liner Zuriftenfacultät gefrénten Preisfchrift. 

G8 fey erlaubt, aud) dießmal mit einer allgen 
meinen in die gelehrte Gefchichte gehörigen Bes 
merfung über die Art von Büchern, zu -welder 
dad gegenwärtige nad) den legten Worten des Tis 
teld gehört, anzufangen. Preiöfragen, wodurch 
eine Menge, man könnte aud bier fagen Liebhas 
ber, wie bey Steigerungen aufgefodert werden, ’ 
in einer beftimmten Zeit fid) mit etwas Wiffeng, 
fhaftlihem oder Gelehrtem qu beſchaͤftigen, ins 
bem man ihnen verfprigt, Wem ed am beften 
gelänge, follte auf eine beftimmte Art ausgezeich 
net werden, find überhaupt etwas, was vor dem 
17ten Jahrhundert wohl nidt vorkommt, man 

[155] 
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müßte denn eigentliche Schuläbungen dahin reds 
nen wollen, deren Grenzen gegen das, was auf 
einzelnen höheren Lehranſtalten geſchehen rgodte, 
freylich ſchwer zu ziehen ſind. Die von gelehrten 
Geſellſchaften aber aufgegebenen Preisfragen betra⸗ 
fen faſt nie etwas eigentlich juriſtiſches. Fuͤr dieſes 
Zach machen die im J. 1784, von Georg IIL 
faft ganz unmittelbar, in Göttingen geftifteten 
Preisfragen fir Studierende um fo mehr eine 
Epoche, als fie auf fo vielen andern hohen Schu: 
len nachgeahmt worden find. Der Erfolg, wels - 
chen freylich der Unterz. am ‘wenigften vergeffen 
darf, war bisher der, daß ein folder Preis aud 
bey Suriften zur Empfehlung diente, wenn ber, 
der ihn erhalten hatte, fih dem Lehramte wid—⸗ 
mete, fo gut wie in einer andern Laufbahn. Späs 
terhin wurden wohl auch foldhe juriftifche Preis: 
fchriften, die urfprünglich bisher wohl noch alle 
Iateinifh feyn mußten, deutfch umgearbeitet, und 
in der einen oder der andern Sprache waren fie 
denn der Anfang einer mehr oder weniger forts 
eſetzten Schriftflellerey, mit dem Fleinen Unters 
chiede , daß bey deutfchen Schriften das Vaters 
land nicht erwähnt wurde, weldes fonft, alfo 
- bey dem Jateinifhen Erftlinge eines nod Studies 
renden, nicht fehlen durfte. Bey den Deutfchen 
erwähnte man ed fo wenig, ald es fonft bey als 
len Schriften zu dem Namen hinzugeſetzt wurde, 
wenn feine Anftellung es erfebt. | | 
_ Die hier anguzeigende Schrift gehört gewiß zu 
Men vorzüglichften, welche auf diefe Art entftans 
den find, und man inddcte faft fagen, _nach ihr 
fey zu erwarten, daß ber Name des Bf. in eis 
niger Zeit den Suriften weit weniger fremd fenn 
werde, als er etwa jeßt noch feyn mag, wo die 
im Hochdeutſchen und Niederdeutfchen faft uners 
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hörte Endung ganz richtig auf einen ſchweizeri⸗ 
fhen Urfprung rathen läßt. Der Verf. iſt aus 
Zürich, und wie -die Bueignung zeigt,. ein 
Schüler von Herrn.Profeffor Keller dafelbfk, 
‘Den für folhe Schüter gewiß niemand für zu 
jung balten wird, wer nur irgend mehr auf ben 
Werth ‚feiner Schriften. ald ‚auf ihre Jahrszahl 
fiebt. Daß Herr Bi in. Berlin fiudiert hat, 
‚ergibt ſich aus dem Titel bes Buches, noch. viel 
ſicherer, als dieß bey -einer Doctor: Differtation 

der Fall wäre, und daß er nachher nah Bonn 
gegangen: ift, läßt fih fchon aus mehreren Stels 
len deö Buches vermuthen. nn. 

- Bey der Ueberficht des Inhalts finden fic gleich _ 
einige Spuren deffen, was der Unterz. nun eins 
mal nad feiner Ueberzeugung für eine Nachlaͤſ⸗ 
figfeit halten muß, bie:.ihm gerade da, wo fo 
viel Werth auf die Quellen gelegt wird, eben 
fo tadelnöwerrh erſcheint, ald wenn ein falfcher 
Gafus oder ein falfhed Genuß gefegt würde, Das 
erfte Bud ndmlid heißt; Nichtigkeits⸗Sy— 
“ftem des -Civilrehtd und ‘jus accre- 
scendi’, da dod det lestere Ausdrud immer 
nur für dad Recht, vermöge deffen ein Antheil 
zu dem andern hinzukommt, gebraudt wird, 
bier aber davon die Rede ift, daß Jemand felbft 
scriptis heredibus accrescit, das heißt neben 
andern heres wird, : ob er gleich präteriert iff. 
Il, DPrätorifhe Erbfolge gegen dad Te: 
ftament, contra-tebulas B.P. III. Qu e- 
rela de inofficioso testamento. Dies 
fer Ausdruck iſt nicht gewöhnlich und nicht rids 
tig; es heißt wohl. immer inofficiosi querela, 
und daß die Ueberfärift in unfern Digeften de 
inofiiciose testamento heißt, bat ehemals, als 
man noch nach ber Zitelfolge las, gewiß mit 
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ayn. bepgetragen, bie Stellung diefer Lehre, fo 
weit porn, ‚vor de. injusto ⁊c., unnatuͤrlich finden 
zu mathen, da, wenn es geheißen hätte: de in- 
‚ofliciosi querela, es gewiß leicht gewefen feyn wir: 
De, zu fehen, ed fey bier, wie bey dem unmittelbar 
darauf folgenden deihereditatis petitione, fedige 
lid) von cinem judicium die Rede, die here- 
ditas felbft nad ihren gwen Griinden werde Hier 
‘nod audgefegt, fo wie tn fechöten Buche zwar 
bie Cigenthumetlage ‚aber, erft noch weiter -bins 
iten alg die hereditas, die ‚Erwerbung des Eis 
-genthums in zwey Büchern abgehandelt wird 
und nur bey den folgenden Lehren der zweyten 
(pars Jey das Recht felbft nicht von der daraus 
entftehenden actio getrennt. Bey dem inofficio- 
gum .t. iff wohl gewiß zu oft dad große-Anfehen 
‘Ber Gentumvirn ermdbne und der colour .demen- 
‘tiae auch ald etwasgar zu Auficrordentlides vors 
geftelt. Daß der Ausdruck IV. Suftiniani: 
‘fdhes Notherben: Recht zu tadeln fey, weiß 
‘wohl jeder., der fic erinnert, Dad deutiche Wort 
-Motherbe (um von der Verbindung des bier für 
“eine juriftifche‘ Lehre gebrauchten, aber auch eben 
-fo gut eine Befugniß bedeutenden Wortes Recht 
nicht zu fprechen) fon eine, gegen die Aehnlichkeit 
bon Koth= Addrefie, Noth: Anker, Noths Bchelf 
‚gemachte, höchftend mit Noth: Frift aw verglei: 
‚chende , Ueberfegung von heres necessarius, eis 
Rem Kunftworte, dad bey den Römern als ne- 
-cessarius heres für etwas ganz andered gefagt 
ziſt, nämlich für den heres, dem eine Pflicht (ne- 
cessitas) obliegt, heres zu werden, durchaus 
aber nicht in Anfchung deffen einem Andern: eine 
Pflidt obliegt, ihn zu feinem heres zu madden. 
In fo fern tft ed gewiß zu loben, daß neuerlich 
‚zu dem Ditel Notherbens Met das Woͤrtlein .fos 
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"genannt bingugefegt worden iſt. Dod. dieß wers 
ben Viele flr Worthlaubereyen halten und wins 
fen, daß doc aud von den Sägen felbft et: 
was gefagt wuͤrde. Nun bat der Unter. das 
‘Buch allerdings mit Aufmerkſamkeit gelefen, und 
er fonnte -mittheilen, was er angeftriden und 
warum er es gethan habe, 3. B. daß ſchon ©. 16 
vom fideicommissarius, heres die Rede iſt, wel: 
Ger dod wohl gewiß (pater .ift, als die erft im 
folgenden Buche abgebandelte bonorum posses- 
sivo, daf S. 20 bas inter ceteros nur auf die. 
-Perfonen bezogen wird, welche .enterbt werben 
"müffen, e3 fey nur eine ftheinbare inter cete- 
ros exher. wo ein einziger Sohn vorhanden fey; 
-ba doch bie Glaufel ceteri. exheredes sunto 
nur ein Allgemeiner Gegenfag gegen die infti- 
tuierten heredes war und bey jedem- Veftamente 
vorkommen fonnte, es mochten nun Perfonen da 
feyn, nad) deren Exheredation, ob fie wenigftens 
mit diefer Claufel.gemeint fey, man: fragen founte 
oder nicht, ungefähr wie s. n. p. a wovon nod 
vor drey Sabren, ald etwas ganz Neues gefagt 
worden ift, in der lex Rubria feyen diefe Bud: 
flaben gang falfd) erklärt worden, binter jeder 
formula ftand, wenn .man fie aud für nod). fo 
febr fic) von felbft verftehend hätte halten koͤn⸗ 
nen. Doch wenn der Unterz. fo fortführe, fo 
koͤnnte die Anzeige ſehr lang werden, zumal da 
fie dod nicht auf mimbdlide. Erklärung beredy; 
net ift, wie ein Lehrbuch. Es mag alfo nur 
ald der Hauptgedanke ausgehoben feyn, daß die 
fogenannte Nov. 115 weit mehr reine Bahn ge: 
madt haben foll in Allem, worauf fie fic ir: 
gend beziehen läßt, ald die fogen. Accurateren 
annehmen. (Worauf fie fih.nicht beziehen kann, 
find die Gefchwifter, bey welden denn aber frey: 
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Ud die Stoffe zu c. 27. C. 3, 28.; die bed vor 
einiger Zeit von Neuem, nad Lidtendergs 
Ausdrud decouvriert worden ift, fehlt, bes 
fonder’ ift aber aud auf die im vorigen 
gange ©. 1162 erwähnte Meinung von Mare 
zoll, urfpringlid fey dabey nur vom Redte, 
bie ereptoria fid zuzueignen, bie Mede, über: 
fehen worden.) Die Novelle habe nicht formal 
bie Urfachen der Ausſchließung beftimmen, als 
vielmehr die Ausſchließung, wie fie gefchebe durch 
GErheredation oder durch Praterition, ganz vets 
bieten und nur in gewillen Fällen gefattem 
wollen, wobey S. 224 fogar angenommen 
‚wird, der Grblaffer habe immer. den Erben 
geborig mit den Mitteln ausrüften miffen, den 

weiß der Gründe zu führen, was gewiß gu 
tel gefagt if. Möglich fey (8 (5. 246) daß 
Suftinian dieß alles jelbft nicht ganz klar bes 
griffen habe, zumal’ da ohne allen Zweifel 
die Maffe von vielfachen Unterſcheidungen in 
feinen Gerichtshöfen fdon lange nicht mehr 
practifd gewefen fey. Dieß läßt ſich nun als 
ies wohl hören, und ber Kaifer hätte vielleicht 
ganz wohl gethan, wenn er e& fo gemacht bat: 
te, ja vielleicht wäre es noch einfacher gewefen, 
jedem. Pflichttheild - Berechtigten feinen Pflicht: 
theil zu laffen oder zu ergänzen, ohne Unters 
fied, ob er etwas alé heres oder als Legatar 
befommen habe u. dergl. Aber zum Beweiſe, 
daß ein auf diefe Art fchlerhaftes Teflament als 
gar feines angefehen werden follte, fann doch 
bie aud) hier angeführte, weder bey Gelegenheit 
von legtem Willen gemachte, noc auc) mit ir 
gend einem Ausdrude auf fie deutende, viel 
frühere Aufhebung des Unterſchieds, ob eine 
lex eine perfecta fey ober nicht, wohl nicht 
jenen. 
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, Befonders angiehend gnd wohl: now die 50 

letzten Seiten," ober das fünfte Bud: Dogs 
mengef@idte. Der Kürze wegen bedient 
fi der Verf. nicht nur des, fo wiel der Unterz. 
weiß, von Kod erfundenen Kunfiworts J. ©. 
(Inofficiofitätss Syftem) und N. S. (Rullitätss 
- Spyftem), wobey hier nod ein 9. S. (gemiſch⸗ 
ted Syftem) binzulömmt, weil dad, was Koch 
Nichtigkeits-Syſtem nennt, die SInofficiofität 
bod aud) nod zuläßt, wenn es nämlich nur 
am Beweiſe fehlt: fondern aud A. S. (Aus, 
fohliegungs sSyftem) und E. ©. (Enterbungss 
- Syftem) wird mit Newt unterfdieden,. je nad: 
dem jede Ausfchließung, aud) die vom Vater. 
gefchehene Praterition, bicfelbe Wirkung bat, 
oder aber in digfem Kalle: die Erheredation von 
der Prateritivn” unterfchieden. wurde. Won den 
Zeiten der Gloffatoren an; werden ein und ſech⸗ 
zig Schriftfleller aufgeführt, der erſte ift Ir⸗ 
ner, wie ibn-der Verfaffer nennt, was aber 
nicht folgeredt. ift, da er doh Cujas fagt (ein 
ähnliches Schwanten zwifchen zweyerley Eitten 
liegt darin, daß er eine Pandecten » Stelle L. 
und eine Goder: Stelle c. nennt), Won den 
Gloffatoren, beg wilden ihm Savigny’s 
Auszuͤge hinter dem vierten Bande zu Statten 
fommen, unterfcheidet der Berf. die Scholaftis 
fer, was man fonft wohl beffer scribentes ges 
nannt hat, da. die Scholaftit Älter aft, als die 
Gloffatoren und aud bey ihnen Spuren von 
ihr vorfommen. Unter den Neuern find zwölf 
noch lebende nicht ganz nach der Zeitfolge, die 
bey den Gerftorbenen meiftend ziemlich) beobach> 
tet if. Daß in diefem Verzeichniffe der Zu- 
fall, ob der Gf. ein Bud bey der Hard hatte, 
nicht ohne Einfluß gewefen ift, lage fic wohl 
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1 . 
nicht: leugnen, webeg Strud noch Domat 
find genannt und. beide hatten. doch. gewiß vies 
Ten Einfluß, jeder auf feine Landsleute. Aber 

aud dafür laͤßt fid nicht gang fichen, ob alle 
Meinungen auch wirklidy die eines Schriftftels 
. Ferd, 3. B. feine legte, oder. feine eigene, nicht 
‚ bloß die deb Refpondenten find, r welchen 
hier der Praͤſes immer eintreten muß. Aud 
der Unterg: felbft hat erſt hier erfahren, ‚daß er 
dem €. S. und dem I. ©. gugethan fey (die 
fechste Auflage wird angeführt); feine Abfigt 
war dod gewefen, die verfchiedenen Anfichten 
nur neben: einander gu ftellen, damit feine Zus 
Hirer Beſcheid wüßten und fi in jede bey eis 
nem Gerihte angenommene Meinung über diefe 
Streitigheiter finden Finnten. Daß er die der 
gewoͤhnlichen entgegengeſetzte MFnung die Acs 
curate genannt bat, heißt nad dem ganzen Zus 
fammenbang nur, fie gebe fid) für accurat aus. 
Wenn der Verf. einen Werth darauf- fegt, daß 
das N. ©. und A. ©. die meiften Anhänger 
babe, fo viele berühmte Gelehrte aud ſchon das 
gegen gewefen feyen, fo koͤnnte dieg wohl and 
Daher fommen , weil ber Gerichtögebrauch fo oft 
ergänzt, was Juftinian verfäumt hat. 
~ Die lebten Zeilen des Buchs find eine Merk, 
wiirdigteit, wie fie vielleiht in der ganzen ges 
Iehrten Geſchichte noch nie vorgefommen tft, 
Gin Grund nämlid, warum bis jegt fehr wes 

+ nige gute Schriften Über Gegenflände ded Erb, 
tehts_erf&ienen feyen, fol mit darin. Liegen, 
daß Savigny feit Jahren Über das Erbrecht 
feine befondere Worlefungen gehalten habe. * 


Hugo. 
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In der Dyk'ſchen Buchhandlung 1829: Aus 
fuͤhrliches Handbuch der gerichtlichen Medicin 
für Geſetzgeber, Rechtsgelehrte, Aerzte und Wund⸗ 
ante von Dr. & J. ©. men de, | Profeffor zc. 
Fünfter Theil. X u. 385 ©.’gr. 8. 

Nah Mafigabe der —— Entwicke⸗ 
lung des menſchlichen Lebens werden in dieſem 

Theile der volljaͤhrige, der alte und der ſchein⸗ 
bar oder wirklich geſtorbene Menſch in gerichtlich⸗ 
mediciniſcher Beziehung, in vier Abſchnitten, be⸗ 
trachtet. Im neunten iſt in vier Kapiteln (67ſte 
bis 7Ofte) von der Volljährigkeit, den damit ver⸗ 
bundenen Eigenfhaften, und den Merkmalen. an 
denen fie erfannt wird im Allgemeinen; von dem 
vollkommen audgebildeten Menſchen im- Ganzen 
und nad feinen einzelnen Theilen, mit Aus 
‚nahme der Knochen; von den Cigenthimlidfeis 
ten des Knocengeripped —7 — und von 
den koͤrperlichen und geiſt * Berdn derungen, 
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die während bee ‘Beitraums ıder Bona 
mit Der sen ———— eintreten, die 
inte, itt handelt im, 

Pad — 73ftes), von dem ate ae 

fen menfchliden Alter; von den — ‘im 

— nd non nb Temperamenten. * 

ex’ legte Gegenſtan tty) De er: 

‘Sean Berk dfihtigung —— — 

gentlich nicht hieher, um daraus indeffen nicht 

einen befonderen Abfchnitt zu machen, wurde 

bier, beym Schluffe der Betradtungen fiber dab 

menfdlide Leben und feine al be, 1 

den ımtergebracht. Der eifte öfeptirt Bi 

et fi, in gwen Kapiteln, mit Unterfuch 

a er bie Ausmittelung der Ginerleyheit eines | 
deßhalb in Sweifel fehenden Menfcyen, und Ader 

‚bie Bebensbauer bes sabe et tmd ihre Babes 


Am. 


Gents wa, coat 
: eich Bragen ba 
. einifch i 
dem höheren Intevefle 


a Bittner» 
Qebens s —— in inn 


ter aut ‘fi. Yaben, "dürften di 
richten A be ehe eee ⸗ —E— * 
Ader, bie — derfelben nicht- until 
Sonimen feyn. Ifte Abſchnitt belehrt uns 
m u an Sapien a — 80ftes) von dem Tove 
: umd feinen Merkmalen, und von 
roe Leithname in befonderer —A auf die 
eränberumgen, | die durch ige aͤußere Eins 


ie on und in ihm —8 werden können. 

Angaben über —— menfchlicher Reichs 
and ben’ Bora! igen die t erichtlich = medis 

Sine trun Umwerfacnug‘ fautender Seiden unfepdbe 
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lich zu machen (78fted Kap.), wuͤnſcht der Verf., 
mit Recht, Beherzigung und baldige Anwens 
dung. Die beiden legten Kapitel haben die ges 
richtlich = medicinifche Leichen s Unterfudung, fo 
wohl die Leichenfchau ald auch die Leithenserglie: 
derung, in fo weit als nicht fhon im Vorher⸗ 
ehenden: bavon die Mede gemefen, zum Gegens 
and. — In ber Vorrede dufert der Verf. feine . 
Freude fiber die Vollendung der erften Abtheis 
lung diefed Werkes, die jest gewiſſermaßen ein 
Ganzes für ſich bildet, verfpricht aber die Forte 
fegung nit, wad er doch in jedem vorhergehens | 
den Bande gethan hatte. Nach dem allgemeis 
nen Urtheile Über dieſes Werk würde der Berf. 
ed felbft bedauern müffen, wenn es unvollendet 
bliebe. Die gute Aufnahme die es bey den Kunſt⸗ 
genoffen. gefunden, fann fein Grund für ihn 
feyn, feine Hand davon abzuziehen. Daß Ges 
ringſchaͤtzung feiner Bemühungen von anderen . 
Seiten ihn dazu bringen follte, barf man bey 
bem nod obwaltenden großen und dringenden 
Bedürfniffe nad gründlicher Kenntnif und zweck⸗ 
mäßiger Anwendung der geridtliden Medicin, 
mit dem ja Keiner, für den ed Intereffe hat, 
unbefannt feyn fann, wohl faum fürdten, und 
wir glauben daher die Hoffnung der Fortfegung 
dieſes Buches, wenn fie gleich nicht ausdruͤcklich 
verfprochen worden, nicht aufgeben zu dürfen, 
" FI Mode. 


London 
Transactions of the literary Society of 


Madras. Part lL With engravings. 1827. 
VI und 120 ©, in gr. 4. . 5.— 
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. An die gelehrte afiatifche Geſellſchaft von Gals 

cutta, welde ſchon ein halbes Jahrhundert lang 
in immer nuͤtzlicher werdender Thaͤtigkeit wirft, 
und an die nad deren Muftcr gebildete Gefells 
Ihaft von Bombay hat fid feit 1820 in dem 
dritten Dauptfig des britifchen Indien, in, Mas 
bras, eine neue Gefellfchaft zu gleihem Zwecke 
geſchloſſen, und Üibergibt in jenem Bande der ges 
lehrten Welt die erften Proben ihrer Arbeiten. 
Bwar hat die neue Geſellſchaft bis jegt nod nicht 
gleih den andern Eräftig aufblühen und reich⸗ 
liche Brice und Zeugen ihrer Arbeiten der 
Welt übergeben können: bald nad ihrem Ents 
fliehen verlor fie viele der gelehrteften und thas 
tigften Mitglieder, befonders den zu früh vers 
ftorbenen, fcharffinnigen F. W. Ellis, von defs 
fen Kenntniffen ein Auffag im vierzehnten Bans 
be ber As. Res. und ein fleiner im vorliegenden . 
Bande das fchönfte Zeugniß gists klein an Ums 
fang und minder wichtigen Inhalts ift der vor: 
liegende erfte Band ber fchriftlichen Arbeiten ber 
Geſellſchaft im Vergleih mit den ftarfen Ban: 
der Galcuttaer und Bombayer Geſellſchaften; aud 
die dufere Ausftattung läßt manches zu wins 
fhen übrig, wie 3. B. die Schreibart nicht von 
der erfahrenden Hand eines Wilfon geregelt ift, 
und die 7 Kupfer ohne Ordnung und aufere 
Deutlichkeit angehängt find;. auch find. nod Peis 
ne Ganffritlettern gebraucht. Doch läßt fid ei: 
ne glänzendere Zukunft nad allen Umftanden 
ficher hoffen; und einen eigenthümlihen Vorzug 
vor Galcutta und- Bombay, fo wie eine gewiffe 
Aufforderung zum eigenen Beſtehen und wett: 
eifernden Wirken gibt der neuen Gefellfchaft dic 
geographifche Lage: ihres Sitzes. Madras fann 
für das in fo vielen Ruͤckſichten verſchiedene ſuͤde 
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Tide Indien dabfelbe werden was Galcntta vor⸗ 
zuͤglich fir das norddftlide und Bombay fir das 
nordweftlihe ift. Auch iff das fidlide Indien . 
nod unbefannter als das nördliche. | 

. Ucberfehen wir kurz den Inhalt dieſes erften 
Bande. M. J. S. 1 — 25. Audzüge aus ei⸗ 
nem fchr ausführlichen und grindliden, aber. 
unvollendet gebliebenen Werke bed gelehrten F. 
W. Ellis Über die Gefeßblcher der Inder. Der 
Nerf. zählt die alten ald Geſetzbuͤcher verehrten 
Säriften der Brahmanen auf, wohin befannts 
lid) außer Mann's Dharmafaftra alle Vedas und 
Puranas mit ihren zahlreihen Anhängen gehoͤ⸗ 
ren. Er zeigt dann, daß diefe Werfe des hoz - 
hen Alterthums zwar ftets die theoretifde Grunds 
Lage de3 indifchen Rechts bleiben; aber für die © 
Praxis der jegigen Beit fehr unzureichend find, 
und daher auch die Ueberfegungen einiger Werke 
von Halhed, Sones und Golebroofe für die 
Prarié wenig Werth haben. Er bemerkt, wie | 
im füdlichen Indien die Praris oft ganz andere 
Gefese eingeführt hat ald im nördlichen; und 
welche vutifitde Bücher fuͤr diefes füdliche In⸗ 
dien gefchrieben und, bey einem für dicfes paf- 
fenden Gefegentwurfe zu berückſichtigen und zu 
überfegen feyen. Der Auffat bat alfo eine mehr 
örtliche Wichtigkeit; iſt jedoch für die Kenntniß 
der neuern juriftifchen Literatur der Inder wich 
tig und berichtigt mehrere Urtheile in Mill’ Ges 
fchichte des britifhen Indien. — AG. IL S.26 
— 32. Befchreibung der muͤhevollen Unterſuchung 
einiger Gräber um Upalgatt etwas nördlich von 
Madras, von Robert Young. Die Graber has 
ben eine ungewöhnliche Diefe und Feftigteit, und 
in den fteinernen Dodtenfiften findet man von 
menfchlichen Ueberbleibfeln nur Schädel und Knos 
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hen. Da fie dbeutlihe Spuren eines fehr hoben 
Alterthums zeigen und von der indifchen Weife 
ſtark abweiden, fo iff ihr Urfprung von einem 
von den Sndern verfhiedenen, mit den Malaien 
verwandten Urvolfe um fo wahrfcheinlicher, da - 
das füdlihe Indien nach allen Spuren nicht dad 
Baterland und der Altefle Sig der Brahmanen 
if. Die Einwohner nennen diefe Gräber jege 
nah der brahmanifhen Mythologie Rakſchaſa⸗ 
bäufer. — AG. III. S. 33 — 53. W. Eullen 
theilt die ‚geologifchen Bemerkungen mit, wozu 
ihn eine Reife von Madras nach dem norbwe 

lic) von diefem liegenden Bellary (unverdorben 
vielmehr Belhari, Balahari) veranlaßte. Merks 
würdig ſchien ihm befonderd die fcharfe Brens 
nung der .Steinarten nad den fünf Diftejcten, 
durch welde ihn fein Weg führte: von Mas 
dras bis Naggari Granit, von da bis Gums 
mum Thonfdiefer und Gandftein, bis Banas 
anapily harter Thonftein, dann bids Guti Thon⸗ 
Pieter und Sandftein; zulegt wicder Granit. — 
ING. IV © 54—62 und NV. V CS. 63 — 77. 
Auffage von C. M. Whifh, voll von neuen und 
das von Andern Erforfchte zerftörenden Behaups 
tungen, bie zu febr von der Sucht zu leugnen 
und zu zerflören audgegangen find, ald daß fie 
allfeitig belehren könnten. Jn dem erften Aufs 
fag behauptet H. Whifh (wahrideinlid gegen 
Golebroofe), daß die Sunder nicht bloß das Des 
cimalfyftem gekannt haben, worin niemand den 
indifchen Urfprung verfennen wird, fondern auc 
die Gewohnheit, die Buchftaben des Alphabets 
zu BZahlzeihen zu gebrauchen; aber er erklärt 
nicht zugleih, in welchem Verhaltnif bas Des 
cimal{yftent und die alphabetifhen Bezeichnuns 
gen ftanden, und welches von beiden das ‚Alters 
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) eigentlich ‘indifhe genannt werden muff 
dem zweyten Aufſatz ſtellt er den paradoren 
& auf, daß der indifche Zodiak von den- Gries 
ı entlehnt fey, wobey er fi) jedoch auf Mon⸗ 
[a beruft; und er fommt bey. ber näheren 
irterung auf die einfeitigften Behauptungen, ı 
B. daß der. Name Idja, der Jupiter bedeus 
foll, derfelbe fer mit dem lateinifden Idaeuss 
giras mit Anxurus u. f. An Sdarffinn 
db Gelehrfamfeit fehlt 8 bier nicht; wohl aber | 
: Babrheits und Wahrſcheinlichkeitsſinne. Ove 
rf. flügt feine Behauptungen auf viele Els 
e aus dem Horafaftram ded Vahara⸗Mihira, 
em, nah dem Metrum zu fließen,  fpäten 
dicht; aber er Überfeht die abgeriffenen Ete 
e nicht vollftindig und genau. Wohl -aber 
Ref. durch die abgeriffenen Stellen zu dent 
unfche gereizt worden, den Inhalt und Zus 
nmenbang bed ganzen, von Javanas (d. h. 
riechen, fpäter Muhammedaner und andere 
arbaren) fo viel redenden Gedicht fennen zu 
nen. — M. VI S. 78. Kurze Befchreibung - 
18 beym Graben eines Kanals in Mefopos 
mien gefundenen Steins mit fünf, ziemlich 
hI erhaltenen Zeilen von großer und grober 
ilfchrift. — M. VIL S. 79 — 88. Eine fehr 
naue Befchreibung der Gegend um Hyderabad 
geologifcher Rüdfiht, von einem ungenanns 
n Berfaffer. — NM. VIII ©. 89 — 98. Murs 
ch Brown's meteorologifched Tagebuch über 
8 Wetter auf der Küfle Malabar vom Schr 
310 bis 1824, mit mehreren für jene Gegens 
n wichtigen dconomifchen Bemerkungen. Der 
erfaffer glaubt auc) in Indien eine bedeutens 
> Steigerung der Hige und Näffe bemerkt au 
aben, befonderd im Jahr 1848. — MM. ix 
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GS. 99 — 102. - €. Alerander’d Furze Bey | 
fchreibung bed Landfees Lunar in der Landfchaft 
Berar vom Gebiet des Nizam. Der Gee hat 
eine große Aehnlidfeit mit dem Avernerfee und 
dem sgbten Meere; daß er aber ungefunde Duͤn⸗ 
fie ausſtoße und ohne Fiſche fey, fand. fic bey 
enauerer Unterfuhung nicht beftatigt, | Der 
ame Lunar felbft bedeutet im Dinbuftanifchen 
. Salzgrube, wie dad todte Meer in Palaͤſtina 
dad, Salzmeer genannt wird. — M,X G, 
£03 — 107. R. Hliphant’s meteorolpgifche Bes 
merfungen in Arafan im September 1825 ges 
fammelt. — M.XI ©. 108 — 118. Dübois’ 
Geilderung der noch jegt im öffentlichen und. 
Privatleben der Inder gewöhnliden HOrdalien, 
gewöhnlich durch Feuer, oft aud dur die Was 
ge, duch Wafler, durh Gift, fiebendes Del 
und andere Mitte. Diefe Befdhreibung ware 
febr Iehrreih, wenn fie nicht ſchon geraume 
Zeit früher in dic befannte franzöfifhe, nun 
aud ins Deutſche überjegte Schrift Dübois’ 
fiber die Sitten der Inder aufgenommen was 
te, — M. XII 6.119 — 120 (wozu die. vier 
erften Kupfer) Ueberfegung einer langen In⸗ 
fhrift in Carnataka-Sprache aus dem vierzehns 
ten Jahrhundert, über die Schenkung eines 
Königs Birafri in Calibarige an Brahmanen. 
Man fennt den Snbhalt und Styl folder panes 
guriftifchen Denffchriften fhon aus ähnlichen in 
den Bombay Transact, erklärten. 


- G. H. A. E. 
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| unter ber Auffide oo 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. / 


188. Stuck. 
Den 21. November 1829, 





Paris. 


Bey Delaunay: Manuscrit de Mil Huit 
Cent Douze, contenant le précis des &vene- 
mens de cette année, pour zervir A l'histoire 
de l’empereur Napoléon ; par le Barpn Fain, 
son secretaire - archiviste a cette époqné, 
4827. T. 1 IX u. 449 S., T. 2 II u. 146. 8. 

Wir haben von dem Baron Fain bereits vers 
fhiedene Manufcripte Über einzelne verhaͤngniß⸗ 
volle Jahre der neueren Zeit erhalten; das ‘vors 
liegende ift wegen der welthiftorifhen Rataftros 
phe, mit der es fich befthaftigt, wohl eins der 
widtigften. Die Stellung ves Verfs. dire ihn 
in den Stand mandes genauer a beachten und 
zu erforfhen, ald fo Manche welche diefe Epoche 
zu befchreiben verfudt haben, und wirklich ift 
auch fein Werk keineswegs ohne neue Data ‘und 
neue Auffdliffe und Mag daher allerdings alg .~ 
ein fhäßbarer Beytrag zur Gefchichte des ruffis 
chen Feldzugs — benn der FH dr Krieg in 
der pprendifchen Halbinfel ift nur fehr oberflaͤch⸗ 
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lid und beyläufig beriibrt — betrachtet werben, 
wenn ed gleich nur mit großer Vorfidt und -forgs 
fältiger Kritik benugt werden darf, Als eine 
durchaus zuverläffige Quelle möchten wir dads 
felbe keinesweges betrachten, denn wenn aud 
der Verf. gar Mariches fagen fonnte, fo erfcheint 
doch oft-mehr ald zweifelhaft ob er auth. immer 
alles fagen wollte. Es gehört offenbar auch diefe 
Schrift zu ber zahlreichen Klaſſe derer, die fid 
gut Hauptaufgabe gentadht, Napoleons Andens 
en auf jede Weife und in jeder Rüdfiht zu 
rechtfertigen und ihren Helden nicht nur von jes 
bem Vorwurfe böfen Willens, fondern auch felbfl 
von jeder menſchlichen Schwäche vollkommen frey: 
zufprehen. Mande Züge die der Verf. vin feis 
nem vormabligen Deren erzählt, find allerdings 
gar fehr dazu- geeignet für. denfelben, namentlich) 
was fein ‚Verhältnig zu feinen nächften Umges 
bungen und feinen Waffengefabrten betrifft, ein 
ſehr günftiges Vorurtheil zu erweden, Dagegen 
aber ift Denn auch gar forgfaltig verfchwiegen 
und verdeckt was aus andern mindeftend gleich 
glaubwirdigen Quellen befannt geworden, und 
was wohl ein ganz verfchiedened Bild von bems 
felben ermeden möchte, . Daß die Darftelun 
der kriegeriſchen Operationen burch die Sarit. 
ten von Fain nur wenig gewonnen habe, iff bes 
reits verſchiedentlich bemerkt worden, jeboch bat 
auth biefer. Sheil der gegenwärtigen Schrift bas 
burd) an Intereffe. gewonnen, daß bey den wid: 
tigeren Grefgniffen die Urtheile der Gegner, nas 
mentlich. die Aeußerungen bon Buturlin anges 
führt find, woraus denn allerdings hervorgeht, 
was jeboch fchon ohnebfeg ziemlich anerfannt war, 
daß die Ruflen wohl nod größere Fehler gemacht 
ald bie Franzofen, und daß namentlid Kutufow 
Feinedwegs den Ruf verdiene, den ihm die Ums 
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fände und der Erfolg verfchafften. Die diplos 
marifche.. Partie. der Gefchichte vow 1812 hat uns 
ftreitig mehr als die militärifche, durch das vor: 
liegende Werk gewonnen, wenn gleich ebenfalls 
wohl. nicht fo viel, als. man. nad der Stellung ' 
des Berfaffers zu erwarten berechtigt war... Als 
einen befondern Vorzug de8 Buchs betrachten wir 
dagegen die Beylagen, großentheild entnommen 
aus der Gorrefpondeng ded Hauptquartier’, vors 
zuͤglich mehrere Briefe Napoleons felbft, die eiz 
nen neuen Beweis feiner unermüdlichen Thaͤtig⸗ 
feit. und der von ibm, felbft ber das geringite 
Detail geführten Controlle liefern.. + Wie. derbe 
Napoleon fchreiben konnte, ‘davon geugt unter 
andern‘ ein Brief desfelben -an Berthier von 
41. Zulius 1812 von Wilna, worin der dame: 
lige König von Weftphalen fehr fcharf durdge- 
nommen wird (T. 1. p. 244). Der erfte Theil 
des Werks begreift den Zeitraum vom Anfange 
bes Jahres 1812 bis zur Schlaht an der Moss 
fwa, ber zweyte geht bis zur. Abreife Napoleons 
von Smorghoni. Daf ber Ausbruch des. Kries 
ged Rußland Schuld gegeben wird, indem es 
von dem Gontinentalfpfeme abgewiden fey, "wor, 
auf denn eine Faction Alerander fortwährend ums 
geben und fern zu halten gewuft babe, um jes 
des MWiedererwachen der alten Freundfdaft für 
Napoleon und die Verfdhnung , . die legterer fo 
ſehr gewünfcht habe, zu verbindern, lage fidy 
bey der fo unumwunden bargelegten Tenden 

des Verfs. nicht anders erwarten. Worzuͤgli 

heftig aͤußert fich derfelbe bey jeder Gelegenbeit 
gegen den damabligen Kronprinzen von Schwes 
den; wiederholt wird ihm vorgeworfen (T. 1. 
p- 310) daß er durch feinen Beytritt zu der Al: 
lianz gegen Napoleon nicht bloß aufgehört habe, 
Frangofe zu feyn — was er aud allerdings 
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längft nicht mehr war und nicht mehr fepn burfs 


-te — fondern daß er auch, fo wie bad gefammte 


Gabinet von. Stodholm nidt ferner Schwede 
geblieben fey, was allerdings als ein Vorwurf 
ang neuer Art. eriheint. Daß der Brand von 
Deosfau durch die Ruffen nicht durch die Fran: 
ofen veranlaßt worden, daß namentlich der Graf 

oftopfdin den Plan bazu gefaßt und ausge 
führt habe, wird hier nod gum Ueberfluß durd 
bas Seugnif bed Herren von Buturlin, deffen 
Stellung ihn gar wohl in den Stand ſetzte bie 
Wahrheit zu wiffen (Campagne de 1812. T. J. 
. 369. 372), beftdtigt. Mad dem Brande von 
Irostan war e8, wie der Verf. bebauptet (T. 2. 
». 293 seq.) Napoleons Plan einen BWerfud ge: 
gen Petersburg zu machen, um auf: jede Weile 
ben Frieden zu erzwingen; vorzüglich der deut⸗ 
Tich gezeigte Widerwille der älteren Generale den _ 
Feldzug zu verlängern, bewog ihn, den Plan 
aufzugeben .und zum erfien Mable der Meinung 
feiner Umgebungen nachzugeben. Die Gründe, 
womit der Verf. die Sprengung des Kreml beym 
Abzuge aus Moskau, fo wie die Vernichtung 
der nocd übrigen Öffentlichen Gebäude und Ans 
ftalten, mit einziger Ausnahme des Findelhaus 
fed, die BWerbrennung. der beiden Däufer de3 
Grafen Roftopfhin und des Pallalted Raſumowski 
(Lettre de l’empereur au major Général vom 
20. October 1812. T. 2. p. 212) zu rechtfertis 
en fudt, wie namentlih das Verfahren der 

uffen felbft dtefe Maaßregeln hinreichend ges 
vechifertigt habe, möchten wohl nur wenige über: 
eugen. Dad Verfahren der Ruffen hatte einen 
wed und wie der Erfolg bewies, wirkte ed auf 
den Gang des Krieged entfcheidend zurüd, das 
Verfahren Napoleons erfdeint in einem ganz 
audetn Lichte. Den Entihluß nad dem Zreffen 
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Malojaroslawes auf bie alte Straße zurhds - 
ren, auf der man nad) Modlau gezogen 
jener Entſchluß, der dem franzöfifchen rere 
o verderblich ward, gibt unfer Werf. eben⸗ 
‚ben Umgebungen Napoleons Schuld , der 
jedoch dieſem Rathe nur zögernd und uns 
gefügt babe (T. 2. p. 253), Die wabrbaft 
fhe Hingebung der Polen, felbft als ihre 
ve ſchon gänzlich verlohren erfchien, bat aud 
unferm Werf. gerechte Anerkennung gefunden 
2. p. 386). Bezeichnend find die Worte,. 
‘it unfer Berf. Napoleon unmittelbar: vor 
r Abreife von Smorghoni, von feinen Feldz 
1 Abfchied nehmen läßt: ‘ Ainsi l’andace. 
ue d'un incendiaire, un hiver surna-~ 
1, de laches intrigues, de sottes am- 
ns, quelques fautes, de la trahison peut- 
, et de honteux mysteres qu’on. saura 
doute un jour, voilä ce qui nous ra-' 
e au point d’oü nous sommes partis!’ 
Schluſſe des Werks wird nod eine Ueber: 
des Verluftes gegeben den dad von Napos 
befebligte Heer in Rußland erlitten; daß 
[be möglichft gering würde angefchlagen wers: 
ließ fic) erwarten, wenn aber hier bebaups 
vird, baß der Verluft, den das alte Franks 
dadurch erlitten, nicht über 50,000 Mann 
wgen, fo möchte denn doch wohl unfer Verf. 
wenig Glauben finden. — Fremde Cigens 
en find übrigend aud in diefem Bude auf 
bey frangdfifhen Schriftflellern nur allzu ges 
nliche Weife entftellt. 5. ©. 


Leipzig 


ey Leopold Voß: Die organifhe Natur des 
cen. Flr Aerzte von Or. 3.8.8. Eggert, 





& 
a v 


4870 Gsttingiſche gel. Anzeigen — 


Pbyficus des Manndfelder Seekreifes und Berg: 
arzt zu Eidleben. Erfter Band: XVLu, 5it 
Seiten. Sweyter Band: X u. 4466. 8. 1828. 
. Dem Lefer Überläßt ed Ref. zu entfcheiden, in 
wie fern der, in der Vorrede zu vorliegendem 
Werke auögedrüdte, Vorwurf gegründet fey: daß 
man biöher, den menfchlichen Organismus rid: 
tig und vollfommen aufzufaflen, vergeblich fid 
bemüht habe, weil man fid der Leitung entwes 
der der verführerifhen Speculation oder ded triegs 
lichen Erperimentd anvertrauet, während nur al: 
lein die anatomifche Anfchauung untriegliche Wahr: 
beiten liefere. Man miffe zum Worbilde den 
Künftler nehmen, ‘der fih ber das Wefer im 
Bange eined Kunſtwerks daburd) unterrichtet, 
daß er nähft den Beftandtheilen, der Structur 
und Gonftruction der einzelnen Zheile und der 
Art, auf welde fie die Fähigkeit zu ihren Lei: 
flungen erhielten, auch die Ordnung, nach wels 
der die Zufammenfegung, zur Bildung des Gans 
zen, gefcheben iff, und nad welder fie in einans 
der eingreifen, fennen zu lernen fudt, indem er 
für den Gang feiner Unterfuchung der Richtung 
folgt, nach welcher dad Bewegungsmoment -feine 
Wirkung durchs Ganze verbreitet.’ Obgleich man 
biernady zu der Annahme fich berechtigt glauben 
Tönnte, daß der Bf. den menfchlichen Körper viels 
faltig anatomifch unterſucht habe, fo ift Doch die: 
ſes nirgend beflimmt ausgedrüft, und e8 find 
befonders die genauen Unterfuchungen neuerer 
Anatomen zum Grunde gelegt. Die Darftellung 
des Baues und ded Verhdltniffed der einzelnen 
Theile des menfdliden Körpers unter einander, 
nebft der ihnen eigenthümlichen Kräfte und ihrer 
Aeußerungen, iff der Zweck diefer Arbeit, und 
rühmlich dad Streben ihres Verfaflers, obgleich 
man bier und da auf Behauptungen flößt, bes 
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ren Annahme manchen Widerfpruch finden bürfte, 
Da das Nervenfyftem der a Sheil bed 
menfdliden Organismus ift, fo bat der Verf. 
von ihm den Eintheilungdgrund hergenommen; 
der Erläuterung der einzelnen Organe ift der Zus 
ftand und dad Verhalten de& Theils des Ners 
venfyftems, der in genauer Werbindung mit ifs 
nen fteht, jedesmal voran gefdidt, Ä 

Mit der Erörterung bes Formationdgefchäfts 
beginnt dad Bert. Das Mabelblasden ift 
der erfte geformte Anfang, durch deffen erwecken⸗ 
den Strahl guerft die Teftifel und die Ovas 
rien, ald dad Individuelle in der organifden 
Groftallifgtion, hervorgerufen werden; damit ift 
ber Anfang ber Formation des organifcen Keis 
mes conftituiert. Diefe Bheile zeigen deshalb 
aud nie urfprüngliche Bildungsfehler, und urs 
fprüngli fehlen fie nie. Aus dem Nabelblass 
chen geht aber nichts Materieles, fondern nur 
etwad Begeiftigendes in bas Rudiment des ors 
ganifhen Keimes über. Mad der Unterfcheidung 
des Gefhlehts nimmt bas Hirnblasden feis 
nen Urfprung, und biernach verwendet da8 Nas 
beibläöchen ‘den Strom feines Agens’ auf die 
Kundation beffen, was die Materie ded finftis 

en Organismys beftimmt, auf die Bildung des 
Baudrelts und der in ihm enthaltenen Ors 
gane. Gleichzeitig hiermit entftehen, in der Nähe 
der innern Geſchlechtstheile, die Urinwerks 
zeuge. Mad) der Entftehung der Reproductions: 
organe beginnt die Formation der Knochen 
und der Muskeln, die im Gegenfaße von jes 
nen nur eine confumierende Beziehung haben. 
Der Organismus wird felbfiftdndiger und bie 
Periode, wo bas Gefhäft des Nabelbläschens 
beendigt ift, wird durch das Hervortreten einer 
wirklichen Dautorganifation bezeichnet. Mit dies 
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fer allmabliden Entwidelung der. Organe find 
aud die Nerven in ihnen hervorgebracht, die 
fih in Nervenftränge vereinigen und nun ihren 
Gentralpunct fuchen und finden. Die Verthei⸗ 
lung und die Menge der Nerven find, der er 
Dividualität eined jeden Organs angemeffen, 
verfhieden. Die Blutgefäße entftehen auf 
aͤhnliche Art: alle Organe werden urfprünglid 
durch die Entftehung eincd Daargefäßfuftens bes 
gründet, deſſen Ausbildung, nad der Beſtim⸗ 
mung der Organe fid richtend, zu der Entſte⸗ 
bung der venöfen und arteridfen Gefäße Geles 
enbeit gibt. Die Blutgefäße fammeln fich zu 
eiden Seiten in den Rebennieren, aus de 
nen die untere Hohlvene und die Aorta 
ihren Urfprung nehmen. Die Venen werden fris 
ber al8 die Arterien gebildet; die Benen der Hrs 
gane de3 Bauchfellfyitemd fireben nach der orgas 
nifhen Bereinigung zu einem Stamme der forts 
aber, in welder ein Streben nach dem fidy bil: 
denden Mutterfuden vorhanden ift; fie hilft die 
MNabelvene vermitteln. Da in dicfer Zeit die 
ſchon gebildete untere Hoblvene nod feinen bes 
ftimmten Punct bat, nad welchem fie ftreben 
finnte, fo nimmt fie ebenfalls ihre Ridtung nad 
dem Mutterfuden und trägt, durch Bildung bed 
Blutadergangd, zu der Nabelvene bey. Unters 
deffen ift aud der Kopf mit dem obern Theile — 
beds Rumpfes gebildet, und aus den davon hers 
fommenden vendfen Gefäßen entfteht die obere 
Hohlvene, burch deren Verbindung mit der uns 
tern Hoblvene dad Nudiment des nachherigen 
Hobladerfadd gebildet wird, Die Bildung der 
Nefpirationswerfzeuge fängt mit dem Kebifopfe 
an. Das Nervenfyftem wird nur nad und naw 
. vollfommener, es zerfällt in das Gerebral:, 
Vertebral = und Semilunarfyftem, zwifchen wels 
chen der Sntercoftalnerd vermittelnd eingreift. 
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Der Urfprungspunct für bad Gebirn und dads Mik. 
kenmark ift da8 verlängerte Mark, von wels 
chem, in entgegengefester Ridtung, beide Theile 
fih entwideln. Die Oliventdrper ftehen auf dem 
Range eines Directionspuncted in der Sphäre 
bed MNervenfyftems, der feinen Einfluß zunaͤchſt 
auf den herumſchweifenden Nerven ausübt. 
Der Reihe nach werden nun die Theile, die von 
diefem Nerven verforgt werden, durdgegangens . 
der Hefophagus, Magen x. Die fhrägen Muss 
felfafern des Defophagus führen bas Sngeftum 
in wälzender Bewegung dem Magen zu, an. 
deilen Gingange fie enger und in geraden Kreis 
fen liegen, um da8 zu fehnelle Dineinftürzen zu 
bindern. Die Längenfafern der Speiferöhre mas 
chen; da fie mit den benachbarten Theilen durch 
Bellgewebe verbunden find, Feine wirkliche Cons - 
traction, fondern gerathen, dDurd jede Bewegung 
des Schlundkopfſchnuͤrers, vermöge ihrer turgefcis 
bien Erectionsfaͤhigkeit, in Erection, und verftarfen 
und halten die Wirkung der Querfafern,, durch 
äußern Widerfland in Ordnung. Die innere 
Haut des Defophagus ift Fein feparater Theil, 
fondern entfteht dadurd daß die Ausführungss 
gänge der nervidten Haut durd Selgewebe mit 
einander verbunden werden. Die nervichte Haut 
ded Magen befige eine turgefeible Organifation 
und bewirkt, alé Vorbereitung zur Aufnahme 
der Nahrungsmittel, eine felbittbatige Ausdeh⸗ 
nung desſelben, was ſich daran zeigt, daß der 
volle Magen ſich mehr nach vorn richtet, und 
der Durchmeſſer der Magenhaͤute im ausgedehn⸗ 
ten Zuſtande, groͤßer als beym leeren Magen iſt. 
Die innere Haut des Magens iſt der des Oeſo⸗ 
phagus aͤhnlich, nur iſt ſie weicher, lockerer und 
etwas dicker. Der Magenſaft wird von der 
innern Haut des Hefophagus und des Magens 
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abgeſondert; ſo lange Nahrungsmittel vorhanden 
find, wird er: zu deren Aufldfung verbraudt, 
wenn aber feine Speifen im Magen find, nebs 
men die Iympbatifchen Gefäße des Magens das 
Ueberfliffige auf, führen es zum Mildbruftgans 


ge, wo ed die Werähnlihung des Chylus “durch 


bas in einem reichhaltigen wäflerichten Vehikel ents 
haltene vitale Princip’ zum Zwed hat. Der Milchs 
bruftgang regt die Iymphatifchen Gefäße zu dies 
fer verftärkten Bhatigfeit an; ift diefe Aufregung 
zu gering, fo fammelt ſich die Flüffigfeit im Mas 
gen an, woburd ein 3uftand von ungleich vers 
theilten Kräften, in der nervidten Haut hervors 

ebradt wirb, ber ſich dur) das Gefühl ded 

ungers bemerflid madt. Da nun während 


der Ghylification die große Thätigkeit bes Bruſt⸗ 


gangs fih auc den Eymphgefäßen ded Magens 
und des Defophagus mittheilt, fo fann das Ges 
fühl des Hungerd erft bey der Verminderung 
der Chylification wieder erwadhen. Der Hunger 
fey folglich ein negatives Verhaͤltniß, jedoch nur 
ein Örtliches, weshalb er längere Zeit, ohne gros 
Ben Machtheil für Gefundheit und Leben ertras 
en werden koͤnne. In den Gefäßen ded Mas 
gen erfahren die feften Theile des Bluts eine 
uflöfung, woburd fie ohne Weränderung ihres 
Wefens eine größere Ausbreitung und innigere 
Verbindung mit dem waͤſſerigen Beftandtheile 
annehmen; ba nun gleichzeitig aud die wäfferis 
gen Theile mehr ausgedehnt werden, fo ift ein 
größere Volumen bed Bluts die natürliche Folge. 

8 Beweis hierfür ift angeführt, bags der Maz 


genſaft, eine vitale wäfferichte Flüffigkeit, reichlich 


produciert wird und dennoch die Venen des Mas 
pens die Arterien an Umfang übertreffen; es wers 
e alfo die, durch die Gecretion ded Magenfafts 


hervorgebrachte, Berminderung- ber Male. des 
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Bluts durch die größere Ausdehnung volfommen, 
dem Raume nach, erfegt. Das Gefühl de3 Ours 
ſtes bat feinen Grund in bem Bedürfniß eines 
Uebcrgangs von Feudtigteiten aus der Höhle 
bed Magend in den Wirfungskreis des productis 
ven Haargefäßfpftemd der nervidten Haut. Die 
Getranfe werden von den Benen des Magens 
aufgenommen und mittelft der Milzvenen und 
der Gckrösvenen, durd) die Pfortader, in die Girs 
culation gebradt. Jn dem Bwilffingerdarm find 
die Ausführungsgänge der Haargefaͤße nicht, wie 
in dem Magen und dem Oefophagus, gleichmä: 
Big vertheilt, fondern in einer großen Menge 
Drüfen (glandulae Brunnerianae) vereinigt, 
die verhältnigmäßig fehr weite Deffnungen has 
ben. Won dem Pancreas wird gefagt, daß ed 
dem ihm zugeführten Blute einen Bheil des eys 
weißftoffhaltigen wäfferichten Beſtandtheils entzies 
be, hierdurch werde die Vitalität des venöfen 
pancreatifchen Bluts erhöht, durch deffen Eintres 
ten in andere Venen, eine Audgleichung des Bluts 
derfelben, in welchem die Draterialität das Uebers 
gewicht habe, hervorgebradt werde. Aus dicfem 
Grunde fey das Pancreas dem Foͤtus vorzüglich 
wichtig. Jn der Angabe der Berrichtung der 
Milz folgt der Verf. den Hn. Ziedemann und 
Gmelin; das Milzvenenblut fol zur Verdünnung 
bed durch die Gefrösvenen fließenden Bluts die- 
nen. Die Galle läßt Hr. E. zum Sheil in der - 
Leber, zum Theil in der Gallenblafe bereitet wers 
den, und behauptet daß die Falten im duct. cyst. 
bas Einftrömen der Galle vom duct. hep. her, 
verhindern. Der Hauptnugen der Blafengalle, 
naͤmlich die Aufregung der Bewegung bed Darms 
canals, wird von den Beſitze eines vitalen Prins 
cips, und ihrer großen Theilbarkeit abgeleiter. 
Die Lebergalle fol, da fie aus einem Stoffe ges 


1876  — Gettingtfde gel. Anzeigen 


bilbet ift, den die Wenen aller fir den Affimilas 
tiondproceß wirkenden Organe liefern, ald das 
Verwandtſchaftsmittel dienen, durch weldes bie 
nutritiven oder affimilativen Beftandtheile ded 
Speifebreyes gebunden werben und fi von den 
nicht affimilativen Iöfen, fo daß diefe von ihnen 
abgef&hieden werden koͤnnen. Das von ben Iyms 
phatifden Gefäßen der Gallenblafe aus der Galle 
aufgenommene Fluidbum, foll, Ahnli wie die 
Galle im Darmcanale, burd feinen Reiz, die 
Gortbewegung der Beuchtigheit in den Lymphge⸗ 
fägen der Leder und ded Bruftganges erleichtern; 
bem vendfen Blute der Gallenblafe ift eine eis 
ends reizende Befchaffenheit beygelegt, zur Bes 
Seberang der Blutbewegung in dem Haargefags 
fofteme der Pfortader. Das Blut der Leberves 
nen, in einem befondern Sanguificationsproceffe 
nur aus fanguificationsfähigen Beftandtheilen ges 
bildet, fey eine wahre, von heterogenen und bloß 
paffiven Partifelden durchaus reine und freye 
Normalflüffigkeit für die ‚allgemeine Blutmaffe, 
und dadfelbe fey ein allgemeines Bindungsmittel 
für die der Sanguification fähigen Beftandtheile 
des Blute der Hoblvene; von ihm gehe auch 
die rothe Farbe des Blutd aus. Dad Herz ers 
füüt feinen Zweck theils durch die Contraction 
theil8 durch bas Zurgefcieren feiner Wände. Die 
Euſtachiſche und Thebeſiſche Klappe follen nicht 
bloß den Rüdtritt des Blut in die Venen, fons 
dern aud) das Einftrömen einer zu großen Blutz 
menge in bad Herz verhindern. Die coagulable 
Lymphe beftcht aus nicht fanguificationsfäpigen 
Stoffen; in den Venen ift fie weniger feft mit 
den andern Beftandtheilen des Bluts verbunden ; 
in dem rechten Herzen wird die Löjung nod volls 
fommener. Die halbmondfirmigen Klappen am 
Herzen dienen nicht fowohl zur Verhütung des 
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Surhdfallens des Bluts aus den Arterien in das 
Derz, al& vielmehr, um, bey der Zurgefcen; der 
Arterienwände, einen Drud auf die Blutwelle 
auszuüben, was zur Boribewegung ded Blut 
diene. Der Drud der Arterienwande auf die ents 
baltene Blurmenge erhalte die genaue Verbin⸗ 
dung der Bluttheilchen unter einander; die Mus⸗ 
felhaut der Arterie zieht fich nicht zufammen, 
fondern geräth, burg den Reiz des Wluts, in 
Zurgeicenz, Erection, fie wird dider,. dad Lumen 
der Arterie -wirb enger und dad Blut fortgelios 
gen; der Grectionszufand der Muskelhaut ift fubls 
bar und bringt den Pulöfchlag. hervor. Auch fiber 
die Daargefäße weichen —— Anſichten von 
der gewoͤhnlichen Annahme ab. In den Haarge⸗ 
faͤßen wird dem Blute fein vitaler Beſtandtheil 
entweder ganz oder zum Theile entzogen; wenn 
erſteres ber Fall iff, fo bat das zuruͤckbleibende 
Fluidum die Befchaffenheit verloren, die zu feis 
ner Fortbewegung aus der Region des Haarges 
faͤßſyſtems erforderlich ift. Es bedarf daher eis 
nes Zufaged von wirllidem Blute, der ihr dad 
Agens erſetzt; diefes wird. durd die Anaſtomoſen 
berbengefthafft. Das Maaß des Durchgangs durd 
bie Anaftomofen wird überall durch den Grad der 
Thaͤtigkeit des Haargefaͤßſyſtems beftimmt. Das 
aud den Haargefdfen den Venen zufließende Fluis 
bum beftcht aus dem, mit der coagulablen Lym⸗ 
phe verbundenen, Blutwaſſer, ift wenig odet gar . 
nicht gefärbt, wird aber durch bas von den Anas 

ftomofen berbeygeführte Blut dunfeler. Hierfür 
foll die Erfahrung fprechen, daß aus einer Be: 
nemvunde anfangd dunfeleds, nach einiger Zeit 
aber belrothes Blut fließt, weil durch die fchnelle 
Entleerung der Vene, ber Durchgang des arteriels 
len Bluts durch die Anaftomofen befchleunigt wird. 
Beym Uebergange bed arteriellen Blutd in bie 
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neöwerfzeuge “find mit vielem. Fleiße dargeſtellt; 
dasſelbe gilt von bem Baue ded großen Gehirns. 
Den letzten Haupttheil machen die Organe aus, 
deren Nerven mit dem halbmondfoͤrmigen Nerven⸗ 
knoten in genauerer Relation ſtehen. Den Anfang 
macht dad Generationsſyſtem; die Seminalblaͤs⸗ 
chen werden als productive Organe, die nur ifs 
-tem eigenen Producte ald Receptacula dienen, ges 
ſchildert. Die Urin abfondernden. Organe und dee 
Chpylificationdapparat find mit fobendwerther 
Sleiße behandelt, ohne daß jedoch ber WF. befons 
ders wichtige eigene Entdedungen mittheilt. Das 
beynahe fünf Seiten einnehmende Verzeichniß der 
Drucfebler hätte leicht nod anfehnlid vermehrt 
werden binnen. . D... 


Part 8. 


' Costumes des XIII, XIV et XV Siécles, 
‘extraits des monuments les plus authen- 
tiques de peinture et de sculpture, avec un 
texte historique et descriptif par Camille 
Bonnard. Livraison I—X. 1829. ff. Fol. 

Diefe Sammlung von Abbildungen von Trads 
ten aus den bemerften Jahrhunderten iff ein vers 

Dienftliches Unternehmen, indem fie uns einen 
anſchaulichen Begriff der Moden jener Beit gibt. 
Die dabey benusten Quellen find theils Monus 
‚mente in Kirhen, Malereyen und Sculpturen, 
theild aus Handfchriften, welche jedesmal angeges 
ben weden. Es find zum Theil Portraits, haupts 
fachlich jedoch Darftellungen nach den verfchiedes 
nen Ständen und zwar von beiden Sefchlechtern. 
Die Blätter, deren jede Lieferung vier bis fünf 
enthält, find coloriert, und von fehr gefälligem 
Anfehen. Wir haben Feinen Grund die Sreue ders 
felben zu bezweifeln, die freylich nur durch die Wer; 
gleichung mit ben Originalen fid parte ließe, 

. ft. 
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Kidbenbapn 


4) Paa Universitäts - Bochandler Brummers 
Forlag: Bergens gamle Bylov. Efter 
Membran-Codices med Indledning, Over-, 
sättelse og Anmärkninger. udgiven af Gr. 
Fougner-Lundh, Professor ved det K. 
Norske Frederiks - Universtitat. 1829. -XVI — 
und 122 ©. in 4, | 

2) Trykt paa Udgiverens Bekostning, i 
S. L. Millers Bogtrykkeri: Specimen Di- 

lomatarii Norvagici etc. ved Gr. 

ougner-Lundh etc. 1828. X u. 21 ©. 
in 4. (mit Steindrudzeichnungen). 

Das alte Stadtredht von Bergen wird auc 
den deutfhen Forſchern der NRechtögefchichte eine 
fehr wilfommene Erfcheinung ſeyn. Dee Hers 
ausgeber, Profeffor Hougnets Sundh, an der Unis 
verfität zu Chrifttanta bat, ba bekanntlich dee 
größte Theil der alten Noxwegiſchen Handſchrif⸗ 

| [158] 
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ten und Urkunden zu Kopenhagen befindlic iff, 
fih dorthin gewandt um über fünf dort vörs 
andere Pergament: Handfchriften bes gedachten 

tädtrechted eine Vergleichung anzniteilen, de 
ren forgfältig bearbeiteres Reſultat ev hier mits 
theilt. Eine neue Ueberfegung in dre jegige 
Landesſprache ift dem alten Zerte gegenüberges 
ftelt, welche mit Recht der Treue die Rüdfid: 
ten der Zierlichkeit aufgeopfert bat. 

‘Sn der Einleitung wird erwiefen, daß diefeß 
Stadtrecht nicht, wie bisher angenommen war, 
mit dem Gulathings Lop vom Sabre 1274 da: 
tiert, : fondern auf Veranftaltung des Königs 
Magnus, genannt Lagabanter aus den Älteren 
Gefegbüchern gefammelt, 1276 St. Bincentii 
- auf dem Volksgerichte zu Bergen verlefen und 
beliebt worden ift. . Da es beabfichtigte das Gus 
lathings Lovin Beziehung auf bürgerliche Vers 
hättnijfe zu ergänzen, fo ift es befonders reid 
son belehrenden Aufſchluͤſſen tiber vielfache ftadtis 
{dhe und policeylide Einrichtungen jener Zeit, fo 
wie unentbehrlich für die Kunde der Verhaͤltniſſe 
der fchon damals wenigitend die Hälfte der Bes 
völferung Bergens betragenden, dort verweilen: 
den Fremden und der den lebteren ertheilten Priz 
vilegien. In einer Reihe dem Terte nacfolgens 
der fchägenswerther Anmerkungen wird den Deuts 
ſchen Lefern die genaue Befanntfchaft de3 Her: 
ausgeber3 mit unferer neueften vechtshiftoriichen 
Literatur auffallen, und der Wunſch wieder 
laut werden, daß der deutihe Buchhandel 
mit dem nödlichen Europa, in welchem jest 
fo vieled geleiftet wird, deffen Muntniß dem 
deutſchen Geſchichts- und Rechtskundigen unent: 
behrlich, deſſen Unkenntniß unruͤhmlich iſt, end: 
lich in einen naͤheren Verkehr treten und uns 
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bie-Theilnahme an ben dortigen Leiftungen. er⸗ 
leichtern möge. | u 
Der Herr Verfaffer, erregt burch die eben arts 
gezeigte Schrift viele Hoffnung für, dad von ihm 
auf Subfeription angekündigte nötwegifche: Dis 
plomatarium, von den äAlteften Zeiten bis zum 
Ende ded fechözehnten Fahrhunderts, von dem 
er das oben bezeichnete Specimen herausgegeben 
bat. Dasſelbe enthält fiebenzehn Urfunden vom, 
J. 1207 — 1590, verfhiedenartigen Inhalts, bez 
fonders in. Ruͤckſicht auf die Gefchichte des merk; . 
würdigen Werfalles der normwegifhen Sprade 
auserlefen, mit erläuternden Anmerfungen, eis 
nem dreyfachen Regifter über Perfonen, Orts⸗ 
namen und Sachen, fo wie einer gelungenen 
Steindrudtafel mit Schriftproben und Siegeln. 
Bon welhem bedeutenden Bntereffe dieſes Werk 
werden wird, ift leicht zu ermeflen, wenn man 
fid) erinnert, daß cine aus authentifden gefchöpf: 
te und auf alle Zeiträume der norwegifchen Ge: 
fchihte ausgedehnte Sammlung von Diplomen 
diefes Landed nod) ganzlich fehlt. Diejenigen, 
welche der zweyte Band von Thorkelins Diplo- 
matarium Arno-Magnaeanum enthält, find 
lediglich aus den oft fehr fehlerhaften Abfchrif: 
ten diefer Sammlung entlebnt und umfaffen nur 
den Abfchnitt von zwey Sahrhunderten. Deſſen 
Aualecta ad historiam Norvegiae find gleich: 
fall8 nur ald ein geringer Beytrag zu einem 
großen Ganzen zu betrachten. Dem Herausges 
ber haben dagegen die Schtge der Königl. So: 
cietät zu Kopenhagen und das König. geheime 
Ardio offen geftanden und thin wird ohne Zwei: 
fel bey dem lebhaften Sntereffe feiner Mitbür: 
ger fir ihre altere Landesgefchidte deren bereits 
willigfte Theilnahme nicht entitehen; fo wie aud 
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Jeine Regierung dieſes vaterlaͤndiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Intereſſe ehrt, welche, wie wir vers 
nehmen, Herrn Fougner-Lundh beauftragt hat, 
einen Hort nordifcher Urkunden, welde zur Zeit 
ber Kirchenreformation durch Geiftliche entfernt 
und dur feltiame Verkettung ded Schidfals 
nad Münden gerathen find, zu erheben und in 
ihre Heimath zurüd zu geleiten. — Mögen aud 
Die Gelehrten, unferes Waterlandes berüdfichtis 
gen, wie viele Bortheile das Gedeihen jened Uns 
ternehmens ihren Beflrebungen bringen fann. 


Halle. 


Bey Kimmel 1829: De origine et indole 
arabicae librorum V. T. historicorum in- 
terpretationis libri duo. Scripsit Aemilius 
Roediger, philos. Dr. et theol. licent. 
Passim adjecta sunt scholia 'Tanchumi ara- 
bica aliaque anecdota. X und .115 Seiten 
in Quart, ' Ä 

Auf Walton’d Ausfage behauptete Eichhorn 
und die vielen neueren Selchrten, welche deffen 
Kinleitung in das A, I. ausfcrieben, daß die 
in den Polyglotten gedrudte arabifche Weber: 
fegung der hiftorifhen Bücher bes A. T., den 
Joſua ausgenommen, eine Afteruberfeßung aus 
der alerandrinifchen fey. Wie dieſe Meinung 
fid fo lange hat erhalten finnen, wäre in der 
That unbegreiflih, da auch die oberflächlichfte 
Vergleichung der alerandrinifchen und der ara 
biſchen Ueberfegung ihre ganglide Berfchiedens 
beit leicht bemerfen muß, wenn «3 fich nicht 
binlänglicy daraus erflärte, daß man uͤberhaupt 
bie arabifche Ueberfegung nicht lad und genaner 
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u unterfuchen wiitdigte. Doch hatten fdon 
horndice, Pocode, 3. D. Michacli’ und Schnur: 
rer gemerft und beyläufig geaͤußert, daß die aras 
' bifche Ueberfegung vielmehr aus der ſyriſchen ge: 
floffen feys und diefe Meinung volfommen zu 
begründen und zu beftätigen ift der Zweck obi: 
er Schrift, einer fcdnen. Probe des genauen 
leißes und der gründlichen Gelebrfamteit ih⸗ 
red Verfaſſers. Ihr Dauptverbienft aber ‘befteht 
in der Unterfuchung über die verfchiedenen Bes 
ftandtheile jener Ueberfegung; einige Stüde in 
ihr miffen aus bem Hebräifchen überſetzt feyn 
(oder bod nad dem Hebraͤiſchen revidiert und 
verbeffert), und der Verfaffer bezeichnet als fols 
de 1 Re. 12 — 2 Rg. 12. und Sheile de8 Nehes 
mia; auch fonft zeigen fich -verfchiedene Uebere 
feber aus dem Syrifhen. Aehnlidhe Vermifchuns 
gen der verfchiedenften Ueberfegungen und feds 
tern Umarbeitungen nach dem Hebraͤiſchen hat 
Ref. an Dandfchriften der Ueberfegung des Penz 
tateuchs von Saadia bemerfts und ed gehört 
eine febr vollfiändige Kenntniß verfchiedener 
Handfchriften und deren Familien zu der Bes 
ftimmung, wie und wann folche Bermifchungen 
und Umarbeitungen der Ueberfegungen entitans 
den find. Eine folche Kenntnig von Handſchrif⸗ 
ten war aber dem Verfaffer nicht möglich; das 
ber man ed gar nidt mißbilligen fann, wenn 
er über den Urfprung eines fo gemifchten Bers 
tes nichts dbeftimmt. Nur. fönnte man wohl ges 
nauer unterfuden, ob nicht in den von, der 
Defhito mehr oder weniger abweichenden GStels 
len eine Ueberarbeitung der aus der Pefchito ges 
floffenen arabifchen Ueberfegung nad dem ‘bes 
bräifchen Zert zu ſuchen fey. Wie die durchs 
aus unpaffende und unmoͤgliche Weberfegung 
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Sabre, zwifchen welde deren ‘officielle Bekannt⸗ 
madung’ fällt. Ob Ga jus und überhaupt irs 
‚gend etwas vom Bors Suftinianifhen Rechte in 
dem Buche genannt iff, fann der Unterz. nicht 
fagen, vorgefommen iff es ihm nicht, als wie 
er eben findet ©. 116 beym Proceffe, von wels 
dem der Verf. mit Recht fagt, die Befolgung 
des Ynflitutionen: Syftems hade dazu beygetras 
gen, ihn größtentheild ganz übergehen zu mas 
hen. Freylich, daß aud nur “einige Haupt 
de vom Proceß bey den Actionen vorfänen’ 
ann der Unterz. eigentlich nicht einmal zugeben, 
denn die Satisdationen und die wohl meift 
ihrentwillen vorgetragenen Prucuratoren gehören 
fürwahr eher nod zu den Obligationen ; binges 
gen vom Geridtéftande, den Verhandlungen, 
dem Beweife, dem Urtheile, der Bollziehung 
und den Rechtömitteln, lauter Lehren, ohne wel: 
che ſich dod) gewiß Feine Kenntnig des Proceſſes 
denfen läßt, fagt ja aud Gajus, den man wes 
en der legis actiones dafür angefehen hat, er 
Befchäftige fih mehr, als unfere Jnftitutionen, 
nidt nur mit ben Actionen fondern auch mit 
dem Proceffe, faft nichts. Eben da, wo der Bf. 
dad Gorpus juris fo gar Furs abfertigt, wo die 
Obligationen befondere Rechte und Verbindlich— 
keiten heißen, die aus irgend einem Vertrage für 
die dabey intereflierten Perfonen hervorgehen, er 
möge nun wirllid) Statt gefunden -haben oder 
nur angenommen werden, ftebt unter den Quels 
len für bad allgemeine deutſche Privatrecht, aud 
die goldene Bulle, 


Hugo. u 


nut 
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‚Göttingen 


Seine Majeftdt der König haben gnädigft ges 
rubt den bisherigen Bibliothefar Herrn Dr. Faz 
cob Grimm in Gaffel zum ordentliden Pros 
feffor der Philoſophie und Bibliothefar, fo wie 
deffen Bruder, bisherigen Bibliothefs Secretaͤr 
bafelbft, Hert Dr. Wilhelm Grimm zum 
Unterbibliothefar, beide auch zugleih zu Mits 
gliedern der Bibliothe’s=Gommiffion, auf hiefis 
ger Univerfität zu ernennen. | 


Zugleih find von S. M. der bisherige Bis. 
bliothefar Herr Hofrath Reuß zum Oberbi⸗ 
bliothefar mit Beylegung bes Ranges vom Ges 
heimen Juftigrath, der bisherige Unterbiblios 
thefar Herr Hofrath Benede zum Bibliothes 
far, und die bisherigen Guffoden Herr Pros 
feſſor Bunfen und Herr Or. Dornedden 
zu UnterbibliotheFaren gnädigft ernannt wore 


den. 
’_ [159] ’ 
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Aud haben S. M. gerußt dem Oberbiblio⸗ 
thefar Seren Hofeath Neuß die Infignien des 
GuelfensOrdens zu verleihen. - : : 


Berlin 


Qn der Maurerfhen Buchhandlung: Beſchrei⸗ 
bung einer in den Sabren 1826 und 1827 zu 
Stendal in der Altmark aufgefundenen alten heids 
nifhen Grabftätte, von 9, von Minutoli. 
Mit einem Steindrude. 1827. in Octav, 

Benm Graben eines Mellers in ber - Stadt 
Stendal flieg man, 6 Fuß tief, auf ein mit 
Kalk verbundened Gemäuer, deffen Seitenwände 
aus rohen Feldfteinen zufammengefegt, die Dede 
aber mit gebrannten Steinen flah uͤberwoͤlbt 
war. Das Ganze bildete ein länglich vicredtes 
Fellerartiges Behaͤltniß, 17 Fuß lang und. 6 F. 
hoc. Der Boden beftand aus einer eidenen 
Vohle, mit weißem Sande uͤberſchüttet, “auf 
welchem mehr alé 80 irdene Gefäße, mit ihrer 
Mündung nad unten gefchrt, in regelmäßigen 
Reihen ftanden. Diele Gefäße enthielten Knoz 
chen und Afche. . Won etwa der Hälfte diefer 
Urnen war jede mit einem Kreuze aus Eifen- 
bled) belegt, welches nad, der Form des Urnens 
bodens gewoͤlbt war. Cine Deffnung in der 
Giebelmaucr des Kellerd zeigte Spuren eines 
eifernen Gitters, womit biefelbe verfchloffen ges 
wefen. Auf dem Boden fand man einen brons 
genen Gießhahn. 

Der Verfaffer bemerft mit Recht, daß kein 
Grund vorhanden, hierin ein Werk der Roͤmer 

"zu erbliden; obwohl er in allen Schriften, wels 
he und ähnlihe Denkmaͤhler beſchreiben, Feines 
gefunden, welded wie hier aus einem regetma: 
fig gemauerten Gewölbe, nad) Art der römifchen 
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Columbarien, geſtaltet wäre. Bey den mans 
cherley Kunftfertigfeiten jedoch, welde ſowohl 
Germanen alé Slaven befeffen, müfle man ans 
nehmen, daß die Anlage diefes Grabes in die 
Beit falle, wo biefer Theil der Marken fich den 
chriſtlichen Sagungen bereits gefügt, und daß 
fie urfprhngtic zu Aufnahme von Leichen bes 
flimmt, fpäterhin aber beym momentanen Wies 
derabfalle vom chriftlichen Glauben oder von heims 
lichen Heiden zur Aufnahme ihrer. Afchentöpfe 
benugt worden. 

Vermuthlih wird der legte Sag biefer Hys 
pothefe aus der Worausfegung abgeleitet, daB - 
die Beyſetzung von Afdenurnen in fellerars | 
tigen Gewdlben, wie bier, fonft nirgends 
bemerkt fen fol. Dies ift indeffen ein Sree 

-thum. Bepſpiele find allerdings vorbanden; 
aber weit entfernt, daß diefer Umftand die Wid: 
tigteit der hier mitgetheilten Entbedung beeins 
trachtigen folite, fo befommt fie erft hierdurch 
ihre Bebeutfamkeit. Schon it J. 1798 ndms 
lich entdedte man, ebenfallé unter einem abges 
brochenen Haufe unter Neubrandenburg ein voͤl⸗ 
lig ähnliches gud Badfteinen gewoͤlbtes Behaͤlt⸗ 
nif voll Urnenfherben, Ajche, Kohlen, Knochen, 
Streitart, Scheere u, ſ. w. eine Entdedung, 
weiche der Paftor Kortum in einer eigenen Eleis 
nen Schrift befannt machte, und wovon aud 
in unfern Blättern (Jahrg. 1798. St. 91) Ans 
zeige geſchehen. Die in dem Stendalfhen Graz - 
‘be gefundenen eifernen Kreuze hält Herr v. M. 
für Schugmittel auf Schildern oder Kopfbededuns 
gen, und aud diefe Meinung wird durd das 
MNeubrandenburger Beyfpiel in fo weit beffatigt, 
alg man auc) bier “mehrere Schilder mit Brufts 
bildern von Männern’ fand, ‚die wohl einen 
ähnlichen Swed gehabt haben. ine gang gleis 
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he Entdedung eines ſolchen aus Backſteinen ges 
wölbten Grabe ward bey Lüchow im Lünebur: 
ifhen gemadt, und in Nacobi’$ Annalen de. 

raunfchweig » &üineburgifchen Churlande B. 3. 
©t.1. befdrieben. Und endlich geben die bes 
fannten Breslauifhen Sammlungen v. 3. 1721 
©. 72 Nadridt von einem gleichen Funde uns 
ter der Erde am Rathhauſe zu Lignig. Nimmt 
man diefe vier Bevyfpicle zufammen, fo wird 
4) die in den Bredlauifhen Sammlımgen ſo⸗ 
wohl, als von Kortum aufgeftellte Meinung, 
daß diefe Gewölbe zum Brennen der Xöpfe be: 
ftimmt gewefen, durch den Umftand widerlegt, 
baf das Behältniß in Stendal mit cidenen Boh: 
len auögelegt wer, wobcy fid ein Topfbrennen 
fhwerli gedenken läßt. 2) Daß diefe Gräber 
hoͤchſt wahrſcheinlich, wenn man ihren Funtort 
erwägt, flavifch =. wendifden Urfprungs find, und 
daß fein befonderer Grund zu der Annahıne bes 
techtigt, daß fie urfpriinglid zu chriftlicher Bey⸗ 
fegung von Leichen beftimmt, und erſt fpäter 
wieder zw heidnifcher Bergung von Afchenurnen 
benugt worden feyen; fo wie denn 3) ihre Fünft: 
liche Zufammenfegung fie als Beyfpiele von Bes 
gräbnißarten aus der lebten vorcriftlichen 
. Zeit darſtellt. Merkwuͤrdig, wiewohl fchwer: 
lid genügend zu erklären ift endlid) der Ums 
ftand, daß in dren der oben bezeichneten Fälle 
diefe Gewölbe gegen die Regel (nad welcher 
fonft ſolche Grabflätten im freyen Felde liegen) 
mitten in bebauten Orten gefunden worden find. 


Wien. 


Bey I. P. Sollinger 1829: Abhandlung über 
die Verlegungen am Kopfe und die Durchbobs 
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rung ber Hirnfchale Won Bincenz Ritter von. 
Kern, der Medicin und Chirurgie Dr, KR. K. 
Mathe und wirfliher(m) Leibchirurg 2. X und 
161 ©. gt. 4. \ ; 

So wenig der Nußen der Durhbohrung der 
Hirnfdale allgemein anerfannt wird, eben fo 
uneinig find felbft Diejenigen, die zu jener Ers 
Tenntniß gelangt find, in ber Zeitbeflimmung, 
wann in dem betreffenden Kranfheitsfalle trepas 
niert werden fol. Viele können diefe Operation 
nidt früh genug anrathen, wenn der. Ausgang: 
glüctich feyn ſoli; Andere find aber wieder der 
Meinung, daß ed dazu nod zeitig fey, wenn, 
fih folde Symptome fdon eingefunden haben, 


welche die NotHwenbdigheit der Schädelanbohrung — - ) 


augenfcheinlich machen. 

Diefes MWogen in den Meinungen bey einer 
fo wichtigen, das Leben betreffenden Angelegen⸗ 
beit außzugleichen und um den Streit durd Er: 
fabrung zu ſchlichten, hat den Verf. veranlaßt, 
folgende drey Aufgaben tn dem vorliegenden Bers 
fe zur Löfung zu bringen: 

1) ob die Trepanation Überhaupt einen heils 
bringenden Werth babe oder nicht; 

2) die Beit feitzufegen, wann trepaniert wers 
den foll und miffe, und endlich 

3) unter welchen, die Trepanation abfolut fors 
dernden, Krantheitöverhältniffen ein günftiger . 
Erfolg von diefem operativen Handeln erwartet 
werden koͤnne. 

Ehe jedoch der Verf. zur Loͤſung diefer Aufs 
gaben felbft geht, feet er .guvor die Verhaͤltniſſe 
gründlich auseinander, unter denen bie beftehens 
den Verlehungen am Kopfe abfolute Anzeige zur 
Ausübung der Zrepanation geben oder nicht. 

Der heilbringende Werth ber Trepanation iff 
nad dem Vf. erwiefen, wenn von diefem Kunſt⸗ 


o , * | 
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acte nicht mehr, als die Befeitigung eines mit 
bem Gebirn in fihädlicher Berührung fiehenden 
fremden Körpers gefordert wird, bat aber, was 
nad) dem Verf. nur hichft felten nicht der Fall 
feyn foll,. jenes die Operation indicicrende 
Krankfeyn als Folgefrankhcit Veränderungen in 
der Dynamif oder Mechanif ded Gehirns erzeugt, 
oder ift dieſes fron gleichzeitig Wirkung der vers 
legt habenden Gewalt, dann fey der Werrh der 
“ Vrepanation nur ein fehr befchränfter. 

Zu den Nebenumftänden, welde die Operation 
ebenfalld fehr befdranfen müffen, rechnet der Bi. 
bie Trennung der gefafreihen Umkleidungen ded 
Gehirns von ihren Verbindungen mit den Kno:. 
den, den Einfluß der atmofphavifden Luft ꝛc., 
wodurch bie Gefahr einer heftigen Entzuͤndung 
und Ihrer Uebergänge erhöhet und der gluͤckliche 
Ausgang der Operation vernichtet wird. 

Was die Beftimmung der Zeit zum VWrepas 
nieren betrifft, fo iff diefe nach dem VGerf. eine 
andere, ald der Augenblid, wo fie angezeigt iff. 
Sede längere Bbgerung bewirke neue fecundäre 
Krankpeitsformen, als Folge der geflürten mecha— 
niſchen Verhaltniffe bes Schaͤdels, und fleigere 
bie Gefahr. _ 

Auf die dritte und [este Frage, wann ein gins 
fliger Erfolg von der Srepanation erwartet wers 
ben fSnne, antwortet der Bf., daß Diefelbe nur 
dann von cinem glüdlichen Erfolge begleitet wird, 
wenn das Gehirn auf Feine andere Weiſe, alg 

jene, welche durch den Srepan entfernt werden 
fann und wird, beleidigt iff. Erſcheint das Ge: 
hirn, gleichviel als Wirkung der borausgeganges 
nen mechan:ſchen Gewalt (Erjihlitrerung), oder 
al3 Folge des durch dtefelbe erzeugten normwi— 
drigen Zuflandes der Schadelknochen (confecutive 
Holgen) u. dergl. in feiner Dynamik oder Me: 
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chanik aaffallend geſtoͤrt; dann iff und bleibt der 
Erfolg cin ungtinftiger, die Operation möge noch 
fo gut, früh oder fpat, verrichtet werden; oder 
nicht. Die Meinung, der unglüdliche Erfolg des 
soa dene fey die Folge der gu fpdten Aus: 


übung, findet der Vf. für ungegründet, denn bey 
den vielen Zrepanationen, die er auch gleich. nad 
erlittener. Verlegung vorgenommen, und wobey 
er jeden fremden Körper, jeden Eindruc berlids. 
fihtigt habe, fey der Grfolg fein anderer gewes 
fen. Die Kranken jenen in der Megel alle, bald: 
früher, bald fpäter,. an den Folgen der oben ans 
gegebenen Störungen geftorben, und nur die 
Genefenen, bey denen die Beleidigung der ins 
nern Organe Feine bedeutende gewefen, hätten 
hiervon eine Ausnahme gemacht. — 

Zu den Umftanden, welde die Trepanation 
bey wirflidem Angezeigtieyn dennoch verbieten, 
zaͤhlt der Verf. einzig und allein den fehon vors ' 
handenen Sterbezuftand ded Kranken; alle hbris 
gen, bid jegt in dicfer Hinſicht berüdfidtigten 
Verhdltniffe, wie 3. B. hohes: Alter, bedeutende 
Schwäche, große Verlegungen und Lageverdndes 
rungen der Schaͤdelknochen, kuͤrzlich beftandene. 
oder noch beftehende, allgemeine Krankheiten zc., 
finden bey ibm Reine Beachtung, wenn von der 
Hperation die Möglichkeit der Rettung des Kranz 
fen abhängt. 

Der Werf. befcreibt nun bie drey Methoden 
der Trepanation, nämlich die Durchbohrung der’ 
Hirnfhale mit dem Bogentrepan, al3 die gee 
woͤhnlichſte und bdufigfte Verfabrungsweife; die 
Durchbohyung der Hirnfchale mit dem Hanbtres 
pan oder der fogenannten Zrephine, und endlich 
die Eröffnung des Hirnfchädeld durch ein Schab: 
eifen oder ein Stuͤck Glas. Die erfte Methode 
fieht der Werf. als die befle an, weil bier der 
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: Swed am fiderften und volllommenften erreicht 
“werde, jedes einzelne Moment bed Operationss 
acted ftehe bier vollfommen in der Macht des 
operativen Künftlers, und Zeit: und Schmerz 
aufwand werde fo viel wie möglich vermieden 
und ungünftige Ereigniffe fanden nicht fo Leicht, 
al8 bey einer andern Methode Statt. Eben fo 
fiber, ald mit der Brephine gelänge mit dem 
Trepane die Durdbohrung und zwar fchneller 
ald mit jener. Ueberdieß fordere auch das Bers 
fahren mit der Trephine mehr technifche Fertigs 
eit, als dad mit bem Bogentrepane, und fey 
mit einer ungleich bedeutenderen Kraftanftrens 
gung’ verbunden. Ä 

‚Weber das Verfahren mit dem in den neueften 
Zeiten empfohlenen Korbeltrepan dufert fich dev 
Verf. gar nicht; abet die von Hey empfohlene 
gerade oder gemölbte- Säge, um die unverlegten 
Theile dadurch mehr zu fchonen, werde, wie er 
faubt, in den wenigften Fallen ihre Anwendung 
nden koͤnnen. 

Diefes ift der Hauptinhalt vorliegenden Mers 
fe, dem wir unfern Beyfall auf keine Meife 
verfagen Eönnen, wenn aud) mander beftimmte 
Ausſpruch darin erft dann feinen Werth erhalten 
dürfte, wenn er einer mildern Belfandlung und 
einer Erfahrung von vielen andern Meiftern der 
Kunft unterworfen feyn wird. Und fo verabfcies 
“Den wir und denn von dieſem legten Geiftespros 
Ducte bes nun verewigten Verfaffers und bes 
trauern fein für Wiffenfhaft und Kunft nod 
immer allyufrübes Dahinſcheiden mit den fchmerzs 


bafteften Gefühlen. 
Mansfeld, Dr. 








_ 1897 
. G@bttingifde 


gelehrte Anzeigen 
j unter der Auffigt j 
der Königl. Gefelfchaft der Wiſſenſchaften. 





191. Stuͤckt. 
Den 28. November 1829. 





Hannover. 


In der Hahnſchen Buchhandlung 1828: Saͤmmt⸗ 
lide Schriften von Auguft ilhelm Rebs 
berg, Koͤnigl. Hannov. Geh. Gabinetörathe 2, 
L . 428 ©. in 8, : 

G8 fann feinem Schriftfteller, der bey feinen 
Beitgenoffen einigen Antheil gewonnen,. verdadt 
werden, wenn er dad, was er in ſeiner Lauf⸗ 
bahn Eigenes und der Beachtung Werthes geleis 
ſtet zu haben glaubt, abgefondert und gereinigt 
von Anderem, worin er nur eine vordbergehende 
Richtung erblidt, zufammenfaßt, und in dem er 
ſich felbft von feiner Wirkſamkeit eine genligende 
Rechenfchaft zu geben fudt, darin zugleich dens 
Yublicum ein Denkmal feiner Tpätigkeit zu hins 
terlaffen gedentt. Goll diefes Beftreben den Beys 
fall der Gebildeten feiner Zeit verdienen, fo ges 
bört dazu eine ernfte Gelbftprifung, indem fo 
Mandhes, was der Einzelne zu feinem wahren 
Selbft rechnet, mit Frembdartigen verfchmolzen 
und vermifeyt iff, wobur jene Eigenheit Häufig 
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getrhbt und verdunkelt wird; dann “aber aud 
eine große Selbftverldugnung, indem bier nidt 
pon cinem bloßen Geltendmacen feiner Indivi⸗ 


vduatitaͤt, fondern davon die Rede fen foll, was 


ber Einzelne im Dienfte der Menfchheit, freylich 
unter Einfluß det Welt und feiner Zeit, gedadt 
und gewirkt hat. Der Verf., der durch feine 
gerftreuten Schriften vielfad in die beutfche Lis 
teratur der feßten Periode eingegriffen bat, vers 
fuct dieß in dem uns vorliegenden erften Bande 
feiner Schriften binfichtlih feiner Wirkſamkeit 
im Sreife ber Philofopbie auf eine neue, ibm 
ganz eigenthümliche, Weife zu leiften. Er ver: 
fucht fein literarifches Wirken in diefem Gebiete 
eihfam biographifch darzuftellen, er knuͤpft die 

efhichte feiner Titerärifchen Thaͤtigkeit zugleich 
an die wichtigen Greigniffe an, welche in Deutſch⸗ 
Yand feit der awenten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hundert3 den Gang der Literatur beftimmt ba 
ben, und verbindet fo bad Snteteffe, welded 
der Lefer an feiner Wirkfamfeit nimmt, auf eis 
ne belehrende Weife mit dem allgemeinen Jn: 
tereffe an der Gefchichte ber Literatur. Won feis 
nen Schriften und Recenfionen gibt er, wie fie 
thronologifch folgen, bald Auszüge und” Uebers 
fichten, die er mit fpätern Reflerionen begleitet 
(dod) fo, daß fic) das Frühere und Spätere nicht 
immer deutlich unterfcheiden läßt), bald Täßt er 
fie vollſtaͤndig wieder erfcheinen, und bildet durd 
allgemeine und biftorifhe Bemerkungen über den 
Hortgang der neueren Literatur und feiner lites 
rarifchen Thaͤtigkeit die Uebergänge, durch welde 
das von feinen früheren Arbeiten Mitgetheilte 
verbunden wird, wenn aud nicht immer mit 
einleuchtender Nothwendigkeit. Daß diefer eis 
genthimlide Weg der Mittheilung einer bfoßen 
Sammlung der {rier ex(hiercnen Schriften weit 
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vorzuzichen fey, wird jebem einleuchten; um fo 
mehr, ba bey ben. dringenden Anfprüchen der 
Gegenwart an unfere Lecthre, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Sefer auf eine ſolche Weiſe von man: 
chen Leiftungen ded denfenden BWerfs. abgeleitet 
worden wäre, mit welden fi ausführlich be⸗ 
fannt zu machen, man: gegenwärtig mindern 
Srieb empfunden haben würde, nachdem die Ges 
genftande. auf fo vielfache Weiſe ourchgearbeitet 
worden find:. EEE " 

In ber rdfonnierenden. Schilderung, bie ber 
Werf. von feinem Hiterarifchen Wirken in Purzer, 
klarer und nachdruͤcklicher Rede gibt,. wird 8 
Dem aufmerffamen Sefer bald klar, wohin fid 
bie Neigung und das Talent desfelben vorgiigs 
lid, und ſchon früh, gewendet bat. Won einer 
umfaflenden literarifchen Bildung, die der Verf. 
in einer Zeit empfangen, wo bie. Gebanfenwelt 
ruinfaffender und freyer zur werden anfing, ging 
er vorzüglich zur Betrachtung der Gntereffen bed 
Staats und ihrer Vermittelung mit dem Neins 
menfdlimen über. - Seine Hauptarbeiten 
fallen auch in dieſes Gebiet; aber diefe zeichnen 
fih daber auch von den Arbeiten vieler politi: 
Shen Schriftfteller feiner Seit ribmlidft aus, da 
fie von einer humanen Anficht des Lebens, wel- 
che fich wiffenfdhaftlid zu geftalten ftrebte, auds 
gingen. Des Bfs. literarifhe Thätigkeit nahm 
zuerfi dad abftracte, metaphyſiſche Gebiet in An⸗ 
fprudy, aber ungeachtet alles Scharffinnes, den 
er bier entwidelt, wird ihm. der Lefer eine ges 
wiffe Unluft daran anmerken, die wohl zumeilen 
aud) auf die Beurtheilung der Männer, welche 
hier auftreten, Einfluß gehabt haben mag. Mit 
dem größeren Interefle, das ibm dad Bewufts 
feyn gibt, er wirkte. Hier auf einem fe fterem 
Boden, gibt ex fih daun dem Concreteren 
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tind Practifden bin. Diefe Unterfcheibung 
bietet und, indem wir den Verf. auf feine 
Bahn ein wenig begleiten, einen ermünfchten 
Rubepunct dar, der und diefeds Buch im zwey 
Hälften theilt, von denen bie Eleinere fic mit 
- der Philofophie im firengeren Sinne befchäftigt, 


und mit den Bemerkungen über bie neue Phr 


loſophie ſchließt. ae 

Durch ben trodenen Unterridt in einer fpigs 
findigen theologifchen Dogmatit wurde die Hy: 
pofition bed Denfens in. dem Verf. erregts fie 
trieb ihn zu dem Studium der Metaphyſik, in 
welchem ihn weber die herrſchenden Gyfteme feis 
ner Beit, nod die populären Lehren, welche aus 
England berfloffen, befriedigen -fonnten CG. 4). 
‘Zur Vollendung eines eigenen Syftems, fagt 
er, batte ich nod einer langen Zeit beburft. 
Sollte damit gar die gründliche Erforfchung def: 
fen verbunden werden, was bie vorziglichfien 
Denker alter und neuer Zeit geleiftet Haben, wo: 
von dod) ber Aufbau eines neuen Syſtems am 
fiderften ausgeht, fo hätte ich, gleich den Schuͤ⸗ 
lern des Ariftoteles, vorläufig zwanzig Yabre 
der Meditation und gelehrten Forſchungen wid: 
men mögen. Gin folder Entfchluß erfordert in: 
gwifden nicht allein einen hohen Grad von Selbft: 
verläugnung: er iff auch wenigftens von zwei: 
felhaftem Werthe. Wer immerfort nur in fid 
aufnehmen wollte, ohne vom Geinigen etwas 
bergugeben, würde leicht feinen Weg in verblen: 
deter Cinfeitigheit verfolgen. Er läuft Gefahr, 
fich felbft nicht recht Re verfiehen, wenn er nicht 
erfährt, .wie er von Andern verfianden wird. Es 
ift Daher für die Ausbildung des (chrifeftelteris 
ſchen Salents, und fogar der eigenen Denfart 
und Einfiht vortheilbaftes, mit den erften Ber: 
fuchen nicht lange zu zaudern. Die Beobachtung 
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bes Gindruds, ben fie machen, und bie Rids 
wirfung auf ben. Geift des Schriftftellerd find 
unfhägbar. Wer fie zuruͤckhaͤlt aus Furcht, er 
möchte felbft in der Folge nicht ganz mit ihnen 
zufrieden feyn, bleibt der mit ihm lebenden Welt 
fremd, und wenn er in ber unterbeflen eingetre- 
tenen Generätion auftreten will, erfcheint er ihr 
als ein Gefpenft aus der Vorzeit.’ Nur weil 
ein folder Entfchluß eines geachteten Schriftftels 
lerd von unvertennbarem Talent: leicht mißver: 
fanden werden kann, infofern er von den jüngeren 
als etwas Allgemeingiltiges genommen wird, bes 
merkt Sec. daß eS etwas anderes .ift, mit fid 
in Einflang fommen, ein anderes ein eigened 
Syften gu vollenden. Letzteres fann aud nicht 
von jedem philofophifchen Schriftfteller verlangt 
werden, aber das e gewiß, und wer -befons 
der bey unbefangener Prüfung die practifche 
Richtung in fih vorberrfchend findet, ber thut 
gar wohl, die Weife des VWerfs. zu befolgen; 
denn dabey kommt ed vorzüglicy darauf an, na 
Außen zu fehen, und den Eindrud, welthen man 
madt, zu beobachten; indeffen eine Marime; in 
welcher fich dad Subjective fo geltend madt, in 
Philofophie und fchöner Kunft, durch die Hinge: 
bung an das Objective aufgewogen werden muß, 
und der philofophifche Schriftfteller, wenn er durch 
wahrhaft innern Drang ein eigenes Gyftem zu 
erzeugen aufgefordert wäürbe — da auch diefed 
ewig nur Gace eines hohen Talents und 
einesweges die Wirkung eines bloß verftändis 
gen Entfchluffes feyn fann — gerade durd 
die Größe feines Vorhabens, von befien Würbe 
er ganz burchbrungen feyn muß, von fchnellen 
Verfuhen abgehalten werben möchte. 

Doch gilt diefe Bemerkung unferm Werfaffer 
wiht, deſſen erſter Verſuch (die Loͤſung einer 
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Preifrage der Berliner Academie Aber bas Wes 
und. die Einſchraͤnkung der Kräfte), aus 
Grinden, die wir bier angedeutet finden, zwar 
nidyt ben Preis, fondern nur. dad Acceffit ers 
bielt, aber do mehr Auffeben madte, als ber 
Inhalt an ſich felt boffen ließ (6.9). Die 


Frage follte, wie der Verf. fagt, das Interefle 
an der Leibnigifchen Philofopbie erneuern. Uns 
fer Verf. hatte aber die Ueberzeugung, Leibnig 
léfe das Problem uͤber die Quellen und Gräns 
zen der menſchlichen Erkenntniß nidt. Um fd 
nun zugleich den: Bedingungen jene? Brage zu 
fligen, verbarg er feine Abficht, indirect die Moͤg⸗ 
lichkeit einer voͤllig befriedigenden Auflöfung ‘deb 
in ihr enthaltenen Problems zu zeigen, und ſo 
die Metaphyſik ſelbſt zu vernichten, indem er 
die Leibnigifchen Ideen ald den einzigen Aubs 
weg darftellte, dem Spinocismus zu entgehen, 
deflen Tiefe unb Gonfequenz’ er zuerfi in ber 
damaligen Seit anerfannte (worin ‘ibm denn fo 
viele, felbft Jacobi, gefolgt find) ohne deffen 
Lehre felbft befriedigend zu finden. Und fo deu: 
tete er am Schluffe feiner Abhandlung auf einen 
hollendeten Skepticismus' bin. De 
Grund, auf welchen diefer fih ftüßte, war “die 
bodenlofe Kluft, welche beide Welten, Die Nas 
tur, welde cin Gegenftand der Erfahrung iff, 
und die intelligible Welt, die nur gedacht wers 
den Fann, von einander trennt’ — mithin ber 
Dualiömus. 

Dieß gibt ihm nun Gelegenheit uͤber Spinoza 
zu fprechen, von welchem er meinte, baß er die 
Abſtractionen anf da3 Höchfte getrieben habe.’ 
Er erklärt fid) deffen Bervunderung in der neues 
ren Zeit aus einem gewiffen Formalismus ded: 
felben. ‘Macht, fagt er (S. 10) die bloße Form 
des Gedantens bad einzig Wahre aus, fo 
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fann jeder feine eigenthimliden Vorſtellungen 
und Gefühle in jenes Fachwerk inhaltleerer 

griffe hineintragen.. "So wenig fic aus foldem 
Formalismus dad Anziehende von Spinoza's Sys 
ftem aud für Geifter, wie den (©. 10) ange: 
führten Goͤthe, erfldren ließe, fo wenig flimmt 
damit die Bemerfung: “in feiner (Spinoza’s) 


Melt zeigt fic, entfaltet fic jedes Einzelne und. 


wirft anf alles Umgebende nach feiner eigenthüm- 
lichen Weife’ (S. 11). Denn daß lebteres nicht 
der Fall fey, daß vielmehr alle Individualität 
in der Subſtanz des Spinoza untergehe, ift 
ein Hauptvorwurf, welder Spinoza's Lehre 


trifft. Ä J 

Nun erzählt der Verf., wie Kant's Unterſu⸗ 
thungen auf ihn gewirkt, der von bemfelben 
Puncte, das ift dem Zweifel an der Metaphy: 
fit ausgegangen fey, (Die Kritik der reinen 
Vernunft ift nicht zuerfi 1779, wie ©. 13 ans 
gegeben wird,“ fondern 1781. erfdienen.) Er fand 
bier eine vollftandige Aufldfung aller Anfgaben 
der Metaphyfif, ohne jedoch Kant's deen über 
die Sittlichkeit beyzupflichten, die ihm wieder 
zu “einem unnatürlihen Dogmatismus einzus 
lenken fchienen. Die Ideen von Pflicht und 
Redht bielt er. für unmittelbare Producte der 
Vernunft, gang unabhängig von einem Begriff 
von Gott, den er von feiner Philoſophie auds 
ſchließen zu müflen glaubte, ‘weil jede beftimmte 
Vorftellung von einem hidften Wefen zu einem 
ſich felbft widerfpredhenden Anthropomorphismus 
führe. Diefe Gedanken über bas Wefen der 
Sittlichfeit trug der Verf. in dem Buche über 
Dad Verbältnißg der Metaphyſik zur Reli: 
gion vor (1787). Indem er jetod den Urs 
fprung dex religiöfen Ideen aus dem Bewußt⸗ 
ſeyn der fittliden Natur berleitete, war er 
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ges am fid feft, die den fcharffinnigen Bers 
faffer doc nicht zu näherer fung anregte. 


Darauf wendet fidd der Verf. gegen Herder, als 
Anfechter' Kants, und theilt die Recen fion 
von beffen Sefpräde über Gott mit, 
welche ebenfalls in jener Literaturzeitung erſchien. 
Der Werf. characterifiert darin Herder Schrift 
fehr treffend. Eind wollen wir bemerfen. Wenn 
Hr. R. gegen Herder den Schluß anwendet (6. 
48) ‘Eben weil die Bernunft fih felbft nidt 
begreift (?) und es alfo einen andern Grund ge: 
ben muß, wodurch Vernunft möglih, und mit 
der Sinnlichkeit in Verbindung gefest- wird, fo 
Tann keine Vernunft, weber unfere, noch eine 
andere, Ddiefer Grund feyn , und diefer Grund, 
die Gottheit der Metaphyſik, ift daher fchlechters 
dings unbegreiflih und nicht zu bezeichnen’ — 
Yo tonnte ihm Herder den Schluß entgegenftelen, 
wenn die Vernunft fich felbft nicht begriffe, fo 
finnte fie auch gar nicht von fich felbft fprechen, 
mithin aud nicht von. einem Grunde ihrer Mög: 
lichkeit; fpricht fie aber nicht von einem Grunde 
ihrer Möglichkeit, fo iff diefer fhon dadurd be: 
‚zeichnet und ‘in fo weit begriffen, als er als ber 
entfpredende Grund diefer Vernunft ges 
dacht werden muß. 

Die Oppofition gegen bie Kantifche Theorie 
von Zeit und Naum regte den Gf. zu weiteren 
Forfhungen an. Im Beziehung auf diefe theilt 
er. einige Gebdanfen über mathematifmhe Evi: 
Deng mit (©. 52 — 60), welche er auch ben bert 
tigen Metaphyfitern empfiehlt. Alle diefe Aus: 
einanberfegungen fdnnen bie längft gegen bie 
Kantifche Theorie gemachten Einwürfe nicht übers 
winden, daß in ihr bas Allgemeine von bem Be: 
fondern in ber Erkenntniß getrennt gefest 
wird, und darum nicht erflärt werben kann, wie 
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das empirifh Gegebene in jene leeren Formen 
des Geifted bineinfommen und mit ihnen übers 
cinftimmen koͤnne, was der Verf. aud an einem 
anderen Orte (G. 77) einzugeftehen gendthigt iſt. 
Eigenthümliche und von Kant abweichende Bes 
merfungen fiber die Natur der Bahlen S.55f. 
verbienen gelefen zu werden, Der Vf. denkt die 
Zahl unabhängig von Zeit, eine Vorftelung in 
welche Kant, nach den briefliden Mittheilungen 
©. 58 f. nicht eingehen fonnte, 
Dann verbreitet fib der Verf. auch “fiber die 
Kantifhe Sittenlehre und Theorie ber 
pract. Vernunft; und die diefen Gegenftand 
betreffende Mecenfion wird ‘ebenfals mitgetheilt. 
Den Formalismus diefer Lehre deutet der Verf. 
“bier nur ſchwach an. (8.73) 5 mehr weift er Darauf 
bin, wie wenig fie. gu den in der Kritik der rels 
.nen Vernunft aufgeftellten Refultaten paſſen wif. 
G8 war bier herauszuheben, i die Vernunft, 
welche bier als gefeggebend vorgeftelt wird, nicht 
ald die fubjective oder individnelle gedacht wer- 
den Fann, alé welthe vielmehr eine fittlitbe Noth. 
wenbdigfeit in fich vorfindet, fie nit ergeugt, 
und wenn -fie diefe in der Form des Geſetzes 
ausfpridt, damit „eine Erkenntniß des Ob: » 
jectivwabren nothwendig behaupten muß. 
Zwar fagt Hr. R., ‘da die Sittlichkeit auf der 
‚Vernunft beruht, welder fein Menſch! entfagen 
Tann, .der fic ihrer bewußt ift, fo ift im Grunde 
der Unterfchieb nicht fehr bedeutend,’ ob man die 
nothwendigen Vernunftideen für objectiv vegriins 
det, und ihre Principien für conftitutiv hält, oder 
ob man jenen nur eine idealifthe (der Gegenfag 
fordert, zu fagen fubjective) Realität beylegt und 
diefe für relativ hält" — aber diefe Nothwendigs 
cit ber Vernunftideen iſt ſchon eben nicht ats 
fubjective erflärbar, und die Heiligkeit eines Ben - 


(isi) ® 
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nunftgeſetzes ſchwindet von felbft damit, ihm 
bloß fubjective Nealität beyzulegen. 

In befondern Auffägen verbreitet fid) nun im 
Berfaffer 1) über den hoͤchſten practifden 
Grundfag der Vernunft. Hier berührt da 
Verf. nun näher das Formelle diefer Moral ud 
mamentlich den Grundfag “den Menfchen fit 
alg Zweck zu gebrauden.” DObwohl in diet 
Kritik mande Vorausfegungen vorFommen, 
welchen der Kriticismus nicht berechtigt ift, a 
es ift die Beftimmung des Menfchen, die itu 
‚umgebende Natur zu beherrfchen, (zu welde 
aud andere Menfchen von dem Verf. gerechnet 
werben), fo machte dod diefelbe auf das Unju: 
‚seichende ber Formel aufmerffam, ohne aber dit 
pitbige Ginfdrantung hinzuzufügen. 2) Weber 
‚bie Moral, Hier berührt der Bf. die Einfeitigteit 
ber Pflichtenlehre, welche alle freyen Hand: 
lungen einem Gefege unterwirft und ſich in 
eine rigoröfe Gafuiftif verliert, aus dem Stand: 
puncte eines unbefangenen Menfhenbeobadhter. 
(Schleiermagyers Kritif der Gittenlehre, melde 
bier beyläufig citiert wird, ift nicht 1789 fon: 
bern erft 1803 erfchienen). Doc hatte die Ins 

Jang der Empfindung, melde mit dem Gefete 
in Gollifion gerathen foll, durch Beyſpiele näher 
beftimmt werben follen, um das Refultat zu be 
‚währen: “fo Großes der Berfland auch immer in 
der Beobachtung ‚aller Verhältniffe des menjdlis 
shen Lebend und. in der Anordnung derfelben zu 
„leiften vermag, fo wird 6 ihm dod nie gelins 

en, Worte einer. menfdliden Sprache aufju 

inden, welche einen treffenden Ausdrud für dad 
Wefen der durch fittliches Gefühl belebten Ber: 
nunft abgeben Tönnten, und aus welchem daher 
beftimmte Vorſchriften abzuleiten ftänden, die 
Beine Ausnahme leiden.’ 3) Recht ber Natur, 
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Hier weift der Werf. fehr gruͤndlich nad, daß 
bas Kantiſche Naturredtdprincip unzureichend 
fen, und daß es über das Gigenthum feine Bes - 
Rimmung enthalte, welded nur durd Verſtand 
und Willen der Menfchen entfiche. Aber gegen 
die philofophifche Rechislehre hberhaupt vermds 


en die mit Sdarffinn entwidelten Schwierig⸗ j 


eiten nichtö, ba der Gf. hierbey immer nur eine 
Lehre der reinen Vernunft vorausfegt. 4) Mas 
thrlided Staatsreht. Hier werden die 
Anfprüche des Menfchen, Unterthanen und Bürs 
ers nach bemfetben Gefichtäpuncte - unterfucht. 
us der Entgegenfegung der hier “aufgeftellten 
Spfteme geht hervor, daß ber Zweck bed Staats 
nidt auf dad Recht zu beichränten ift. 

Nach Prüfung der practifchen Philofophie Kants 
macht der Bf. einen intereffanten Verfuch, eine Mes 
taphyfit nad Kants Grundfägen inden Grundlis 
nien einer metaphyfifhen Seelenlehre 
S.128—136 aufzuftellen. Es fann bey den vor⸗ 
auögefegten Principen nicht befremblid feyn, daß 
Diefelbe “nur fo gar wenig enthält’, obwohl der 
Grund davon nidt fowohl darin liegt, daß “bie 
Beit, al8 allgemeine Form aller Vorftelungen nur 
eine Dimenfion hat’, alé vielmehr darin, daß bey 
einer folden Theorie nur die abftracte Zeit vor: 
auögefegt wird. Der Berfuch ift confequent, doch - 
befremdet es den Rec. von dem denfenden Bf., 
wenn biefer meint, aus dem bloßen Begriffe ded 
Raums, der dann binzutritt, Körper und Or⸗ 

anis mus erflärt zu haben. — Einige Bemerz. 

ungen, die empirifhe Pfochologie betreffend, 
fliegen fid an, fir welche er den Grundfag aufs 
fiellt “daß die Seele nur durch bie mit ihr vers 
bundenen förperlihen Organe denken, empfinden, 
handeln kann.” Dieg wird auf die Erfheinun 
des thierifhen Magnetismus angewenket, Kar Vee 
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nunftgefeged ſchwindet von felbjt damit, ihm 
blog fubjective Realität beyzulegen. 

In befondern Auffägen verbreitet fid nun 
Verfaſſer 1) über den hoͤchſten practifce 
Grundfag der Vernunft. Hier berührt da 
Verf. nun näher das Formelle diefer Moral m 
mamentlih den Grundfag ‘den Menjchen fied 
ald Zwed zu gebrauden.” Obwohl in bide 
Kritit mande Vorausfegungen —— 
welchen der Kriticismus nicht berechtigt iſt, 
es iſt die Beſtimmung des Menſchen, die ik 
‚umgebende Natur zu beherrſchen, (zu melde 
aud andere Menfchen von dem Verf. gered 
werben), fo machte dod diefelbe auf das Uns 
reichende der Formel aufmerfjam, ohne aber fü 


nithige Ginfdranfung hinzuzufügen. 2) Weber 


die Moral. Hier berührt der Bf. die Sinfeitigt 
ber Pflidtenlehre, welche alle freyen Ham 
lungen einem Gefege unterwirft und fid i 
-eine vigordfe Caſuiſtik verliert, aus dem Stan: 
puncte eines unbefangenen Menfchenbeobadter. 
(Schleiermagpers Kritik der Sittenlehre, meld 
hier beyläufig citiert wird, ift nicht 1789 fir 
dern erft 1803 _erfchienen). Doc hatte die Ju 
flan der Empfindung, melde mit dem Geiete 
‚in Collifion gerathen foll, durch Bepfpiele nähe 
beftimmt werben follen, um das Refultat zu be 
‚währen: ‘fo Großes der Verftand auch immer in 
der Beobachtung ‚aller Verhältniffe des menfdii: 
en Lebens und. in der Anordnung derfelben ys 
leiften vermag, fo wird es ihm doch nie gelits 
gen, Worte einer menfhlichen Sprache aufs 
finden, welche einen treffenden Ausdrud für du 
Wefen der dutch fittliches Gefühl belebten Ber 
nunft abgeben Eönnten, und aud welchem dabir 
beftimmte Vorſchriften abzuleiten ftänden, tid 
keine Ausnahme leiden.’ 3) Redht dex Natu 
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ft der Werf. fehr grindlid nad, daß 
atiſche Naturrechtöprincip unzureichend 
daß e3 über das Eigenthum feine Bes - 
3 enthalte, welded nur durch Verſtand 
fen der Menfchen entftehe. Aber gegen 
oſophiſche Rechtslehre Überhaupt vermoͤ⸗ 
mit Scharfſinn entwickelten Schwierig⸗ 
chts, da ber Vf. hierbey immer nur eine 
r reinen Vernunft vorausfept. 4) Nas - 
ed Staatsrecht. Hier werden die 
e des Menfchen, Unterthanen und Birs 
h demfelben Gefidtdpuncte - unterfudt. 
Entgegenfehung der hier aufgeftellten 
geht hervor, daß der Swed ded Staats. 
f das Recht zu beſchraͤnken ift. 
Prüfung der practifchen Philofophie Kants 
eBf. einen intereffanten Verfud, eine Me: 
nach Kants Grundfagen inden Grundli⸗ 
ner metaphyfifhen Seelenlehre 
—136 aufzuftellen. Es fann bey den vor: 
ten Principen nicht befrembdlich feyn, daß 
‘nur fo gar wenig enthält’, obwohl der 
avon nicht fowohl darin liegt, daß “bie 
5 allgemeine Form aller Vorftellungen nur 
imenfion bat’, al8 vielmehr darin, daß bey 
hen Theorie nur die abftracte Zeit vor: 
t wird. Der Verfud ift confequent, doch - 
t es den Mec. von dem dentenden Vf., 
efer meint, aus dem bloßen Begriffe bes 
3, der dann hinzutritt, Körper und Or⸗ 
aus erklärt zu haben. — Einige Bemer:. 
die empirifhe Pfychologie betreffend, 
fih an, für welche er den Grundfag aufs 
aß die Seele nur durd die mit ihr vers 
1 fürperlichen Organe denten, empfinden, 
fan. Dieß wird auf die Erfcheinung 
rifhen Magnetismus angewendet, für bets 
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Wom Cite wird bier ausgegangen, und bie Uns 
möglichkeit, mit allgemeiner Seyftimmung eine 
allgemeine Glaubensformel feitzufegen, führt auf 
den Grundfas: “allen Privatziauben jeder Pars 
‚ten, jeder Secte, jedes Einzelnen, dem Gewillen 
diefed Einzelnen zuzuſchieben, bie Eide aber, weis 
de die einzige Beranlaffung enthalten, die Reli: 
gion in die bürgerlide Gefesgebung zu mifden, 
bid dahin daß ein Mittel gefunden würde, die 
geheimen Gefinnungen eined jeden zu entdeden, 
nur für eine feyerlide Berfiherung auf bürgerliche 
Ehre gelten zu laffen.’ Dies Rejultat ging her: 
vor aus ber gemadten Vorausfegung, daß in eis 
nem neu errichteten Etaate alle Arten von Glau: 
bendgenoffen zufammentreffen, welde nun auf 
gleide Rechte Anfprub machen. Denn in bem 
gleich beredhtigten Falle, welded der Fall ber 
alteuropäifchen Staaten ift, daß eine Religion 
bad ganze Leben eines Volks durchdrungen 
und die Grundlage feiner Staatseinridtungen ges 
bildet bat, fann ohne Zweifel nidt von einer 
Cinmifdhung der Religion in die Gefeggebung 
gefproden werden, und dod) wird daraus mans 
ches entfpringen, was die Haffer de3 Pofitiven 
mit Unrecht Intoleranz nennen möchten; nur darf 
man nicht etwa da3 Pofitive der Religion *fpes 
culativen Meinungen’ gleidfegen. Dad Recht 
auf eigene Prüfung und Ginfiht muß zwar je: 
dem Einzelnen immer bleiben, und die veränderte 
Ueberzeugung darf ihn nicht des bürgerlichen 
Rechts berauben, aber dies hindert nicht, daß 
die Abfonderung von der religidjen Gemeinfchaft, 
welde mit der Grundlage eines Staats verwad: 
fen ift, auc rechtliche Wirkungen im Staate ber: 
vorbringe. “Niemand darf der Gemeinde ein 
Staubensbelenntniß aufdringen. ine Vereini. 
gung über gemeinihaftlihe Glaubenspuncte if 
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geht ber Bf. über biefe Epoche hin. Ja er möchte 
gern auch die Gefdhaftigung mit ihr aus’ dem 
Standpuncte ber Gefcicte der Pbilofophie als 
nuglos darftellen. Eine Bemühung, fagt. er (ebens 
daf.), die ganze Reihe von Syftemen die übers 
einander geffürer find, durd alle Wendungen di 
verfolgen, womit ihre Urheber Neuheit und Eis 
genth mlidfeit zu erringen fuden, foftet große 

nftrengung und gewährt fein Refultat. 
Die Entwidelung eines einzigen Gedankens, der 
immerfort nur in andere Ausdrüde gekleidet wird, 
Yat aud ald Geſchichte ded menfdliden Geifted 
nur ein geringes Intereſſe; (aber nennt nicht. uns 
fer Bf. S. 80 die Ahmerfung Kants, womit dies 
fer einem feiner Recenfenten antwortete, dors 
trefflih: ‘eine neue und richtige Formel ift 
allerdings etwas Außerfi Wichtiges. Gang 
neue und unerhörte Principien fegen eine ganz 
neue und unerborte Welt voraus, Ale unfere 
wiffenfcaftliden Bemühungen find weiter nichts, 
als das Auffucen von Formeln’?) ‘die an fi 
felbft wenig belohnende Arbeit ift aber fehr vers 
dienftlid, wenn fie angewendet wird, Liebhabern 
des philofophifhen Nachdenkens eine Beihaftigung 
zu erfparen, welche bie beften Kräfte ded Geiſtes 
fruchtlos verzehrt.” Wie nun, wenn «in anderer 
noch allgemeiner behauptete, die Gefchichte der Phis 
lofophte miffe zur Bequemlichkeit der Liebhaber 
bearbeitet werden, welche die Mühe erfparen moͤch⸗ 
ten, durch die Windungen der Syſteme hindurd 
ben Gang des philofophierenden Geifted zu erken⸗ 
nen, und das Refultat zu erlangen, daß derfelbe 
niemald am Ende fey? Ym Gegentheil darf der 
mit Unbefangenheit und Gerechtigkeit forfchende 
Geift nie die gründliche Prüfung aufgeben; dazu 
gehört aber allerdings auch mehr Geduld, alé jes 
der Liebhaber haben mag, und man tann ice 


er 
% 


1912  Gértingtfdje gel. Anzeigen 


ſchichtlich⸗kritiſchen Forſchungen nur mit be 
bilofophie felbft und ihrem, fiber die gemeine 
. Erfahrung binausgebenden, Intereſſe aufgeben. 
Jene befrembdenden Aeußerungen bed WS. haben 
aber wohl in einer allgemeinen Unzufriedenheit 
mit der Metaphyſik ihren Grund, über deren 
Werth er fid an mehreren Stellen nicht durchaus 
übereinftimmend erklaͤrt. S. 11 heißt ed: die 
Fragen, mit welchen fie fich befchäftigt, find dem 
menſchlichen Geifte durch feine Natur felbf 
aufgegeben, und fprofen daher, ungeachtet aller 
Bem bungen fie audzurotten, immerfort aus dem 
(diefem) Boden wieder auf. Sie angftigen das 
Gemiith fo fehr, und ein reined Vergichten auf 
alles weitere Nahforfchen ift zu unnatürlich, als 
daß es der entſchiedenen Skeptiker viele geben 
koͤnnte. Dagegen heißt ed wieder ©. 16: die 
Dinge, womit diefe (die metaphyſ. Wiffenfchaften) 
fid) befchäftigen, fonnen nie zu einem Gegenftande 
dee menfchlidhen Erfenntniß werden. Aber fie 
gehen aud) ben Menfhen gar nidhtan 
(und find ihm doc durch feine Natur felbft aufs 
gegeben?). Nur durch eine Beziehung auf ihn 
felbft werden fie zu einem würdigen Gegenftande 
bed Nachdenkens.“ Cine foldye Beziehung auf ein 
Hoͤheres laͤngnet der Verf. zwar nicht, “aber ber 
Gegenftand derfelben bleibt ein Unerforfchliches”. 
Rec. fagt lieber ein Unerfchöpfliches; Venn wäre 
bad uber die Erfcheinung Hinausliegende durch⸗ 
aus und erwiefen unerforfchlich, wie dürfte man 
.@ einen würdigen Gegenftand ded Nachdenfens 
nennen; und woher der Anfpruch, feinem inwobs 
nenben Zriebe nach Einficht unbedingt folgen zu 
dürfen? (©. 39) Wozu ‘die unbedingte Freys 
beit, Ales zu prüfen, um das Reid) der Wahr: 
heit zu fdigen’, in daS man eigentlich nicht ges 
bangen kann? Aber ed HeiGt auch wieder *duß 
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wahre und edle Begriffe (von Gott) bad Herz: 

- erheben, und daß Vtradtung und: Vernadlaffic: 
gung jener Abftractionen (der Vf. meint damit 
die Metaphyſik) ſich dadurch räche, daß fie Miß⸗ 
geburten des Verfiandes und ber Einbiidungdfraft 
den Eintritt eröffnet.” Und dieß käßt ung mehr 
eine Uneinigteit des Vf. mit fich felbff, als eis 
nen Daf gegen metapbyfifhe Unterfuchungen ers. 
bliden. Aus dem Standpuncte des practiſchen 
Lebens betrachtet, gibt er und noch bie Ausbildung. 
ber Geelenfrafte dur angeftrengtes Nachdenken 
al8 Erfolg des philofophifhen Studiumä zu, wel⸗ 
cher Zweck erreicht wird, “wenn auch der Gewinn | 
an befriedigender Einfiht nod fo gering ausfals 
len follte | ; 
| Mit Rergntigen hören wir nun den Verf. in 
der zweyten größern Hälfte dieſes Bandes über 

- die das practifche Leben unmittelbarer berührens 
den Gegenftände, wie fie in feiner Zeit zur Spras 
che gefommen, fein Urtheil abgeben. Hieher ges 
hören die Bemerkungen über Autorität in 
Blaubensfahen, Zoleranz, Deismus. 
Mit Mecht tadelt er die gänzliche Trennung der 
Religion, als einer Privatangelegenheit des eins 

(nen Menfchen von der bürgerlichen Ordnung 
in den aus dem (bloßen) Naturrechte abgeleiteten 
Theorien ded Staats; und halt pofitive Relis 
‘gionganftalten für unentbehrlih für dad fittlide 
Wohl der menfhlichen Gefelfchaft, Der hieran fim , 
fchließende Eleine Auffag über die Befhaffenheit 
eines chriftlichen Katechismus, und die auf Moͤ⸗— 
ſer's originelle Briefe (die bier auch mit abge= 
druckt find) fich- beziehenden Auffäse des Verfs. 
über allgemeine Zoleranz, verdienen. nod 
jegt die Aufmerffambett der Lefer, um fo mehr, 
da die Sache hier aus den verfcdiedenften Gefichtss J 
guntten mit Umſicht und Einfidht ermogea X N 
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Anſpruͤchen, welche die bürgerliche Gefellfcheft 
auf den Einzelnen madt. Hierauf geben ita 
die gedadten Bekenntniffe nod) Veranlaffung zu 
einer fcharfen Gharacterifti® Rouffeau’s (in eine 
©. 334 wieder abgedruckten Recenfion) - oder vie: 
‚mehr der Verf. zieht fie aus deffen Bekenntniſſe 
beraud. Daran fchließt fi eine Beurtheilusg 
des von Gdthe überfegten Diderotichen Dialogs 
:Rameaus Vetter, in welder. Verfaffer, Bud 
‘und Ueberieger ziemlich bart beurtheilt werben. 
Was der Verf. uͤber eine Anmerfung bes Lek: 
‘tern (©. 403) dufert, daß in der Beurtheilung 
der Werke des Talents bad Sittliche ein wefents 
‘fides Moment fey, darüber ftimmt Nec. gern 
mit dem Werf. überein; aber was die mit. pigs 
“ologifhem Intereffe ausgeführte, rein objecti: 
ve Gharacterfdilderung, welche ind Hiſtoriſche 
übergeht, inébefondere fordert, ift Damit nod 
‚nicht ausgemadt.. Bon dent pfychologifchen Ir: 
tereffe, welded damals. herrſchend war, matt 
‘der Verfaffer ben Uebergang zur Criminals 
pfychologie, indem er bier eine Recenfion 
‘der Schaumann’fhen Schrift über diefen Ge 
-genftand einfügt, welde die Art, wie die. Gris 
-minalpfydologie in ihr behandelt wird, mit 
Recht verwirft. Won da kommt endlich der 
Berfaſſer wiederum auf das Erziehungsweſen zu: 
hd, und theilt eine Recenfion, Peftalozzi'3 ib. 
‚terrichtömethode betreffend aus diefen Blättern 
mit, weiche natürlich hier nicht wieder beurtbeilt 
‚werden kann. 


Wendt. 
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Geſchichte ber Oſtmongolen und ihres 
Fürſtenhauſes, verfaßt von Sſanang 
Sſetſen Chungtaidſchi der Ordus; aus 
dem Mongoliſchen uͤberſetzt, und mit dem Oris 
ginalterte, nebft Anmerkungen, Erläuterungen 
und Gitaten aus andern unedierten Originalwers 
fen herausgegeben von Sfaat Jacob Schmidt, 
Doctor d. Ph, Mitglied der Kaiferlichen Acas 
bemie der Wiffenfhaften in St. Petersburg. 
Auf Allerhoͤchſten Befehl, 1829. XXIV u. 509 
Geiten in gr. 4. oo 

Wir beeilen uns guerft von einem Werke Nad: 
richt zu geben, durch welded ein neuer Zweig 
der Drientalifchen Literatur ins Leben tritt, Denn 
wenn wir gleich einige Auésiige aus Mongolis 
fhen Schriften befigen, fo ift doc bisher noch 
fein Mongolifhes Schriftwerk im Original im 
Drud erfdienen. Der Herausgeber, Herr: Dr. 
Schmibt, hat fic bereits vor mehreren Jahren 
burd feine Zorfhuhgen der altern BiG 
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ges an fid fet, bie den fdarffinnigen Bes 
faffer dod) nide zu näherer Prüfung anregte. 
Darauf wenbet fid der Verf. gegen Herder, aig 
UAnfechter Kants, und theilt die Recen fier 
von beffen Gefprdde über Gott mit, 
welche ebenfalld in jener Literaturzeitung erfdien. 
Der Werf. daracterifiert darin Herder Schrift 
fehr treffend. Eins wollen wir bemerfen. Wenn 
Hr. R. gegen Herder den Schluß anwendet (&. 
48) ‘Eben weil die Bernunft fid felbft nidt 
begreift (?) und es alfo einen andern Grund ge: 
ben muß, wodurd Vernunft moͤglich, und mit 
der Ginnlidfeit in Verbindung geſetzt wird, fo 
Tann keine Bernunft, weber unfere, noch emme 
andere, Ddiefer Grund ſeyn, und diefer Grunt, 
die Gottheit der Metaphyſik, ift daher fdhlechter: 
dings unbegreiflih unb nidt zu bezeichnen’ — 
fo tonnte ibm Herder den Schluß entgegenfiehen, 
wenn die Vernunft fi felbft nicht begriffe, fo 
finnte fie auch gar nicht von fich felbft fprecben, 
mithin aud nidt von einem Grunde ihrer Mig; 
lichkeit; fpricht fie aber nidt von einem Grunde 
ihrer Möglichkeit, fo ift biefer fhon dadurch bes 
zeichnet und in fo weit begriffen, als er als der 
entfprehende Grund diefer Vernunft ges 
dacht werden muß. | 

Die HOppofition gegen bie Kantifche Theorie 
von Zeit und Raum regte den Wf. zu weiteren 
Forfdhungen an. In Beziehung auf diefe theilt 
er einige Gedanken über mathematifhe Evis 
denz mit (©. 52— 60), welcde er auch den heu 
tigen Metaphyfitern empfiehlt. Alle diefe Aus: 
einanderfegungen finnen die laͤngſt gegen die 
Kantifcye Theorie gemachten Einwürfe niche übers 
winden, baß in thr das Allgemeine von bem Be: 
fondern in ber Erfennmiß getrennt gefegt 
wird, und darum nicht erflärt werden fann, wie 





das empirifch Gegebene in jene leeren Formen 
des Geiftes bineinfommen und mit ihnen übers 
ciuftimmen fdnne, was der Verf. aud an einem 
anderen Orte (S. 77) einzugeftehen genöthigt ift. 
GCigenthimlide und von Kant abweidende Bez 
merfungen fiber die Natur der Zahlen S.55f. 
verdienen gelefen gu werden, Der Vf. denkt die 
Zahl unabhängig von Zeit, eine Vorftellung in 
welche Kant, nach den briefliden Mittheilungen 
©. 58f. nicht eingehen konnte. 

Dann verbreitet fi der Verf. auch ‘fiber bie 
Kantifhe SGittenlehre und Theorie Der 
pract. Vernunft; und die diefen Gegenftand 
betreffende Recenfion wird ebenfalls mitgetheilt. 
Den Formatismus diefer Lehre deutet der Verf. 
bier nur ſchwach an: (8.73) 3. mehr weift er darauf 
bin, wie wenig fie- zu den in: der Kritik der refs 
nen Vernunft aufgeftedten Refultaten -paffen will. 
G8 war bier herauszubeben, daß die Vernunft, 
welche bier als gefeßgebend vorgeftellt wird, nicht 
al8 die fubjective oder Individnelle gedacht wer- 
den Fann, als welche vielmehr eine fittlithe Noth. 
wendigfeit in fich vorfindet, fie nidit erzeugt, 
und wenn fie diefe in der Form des Geſetzes 
ausfpriht, damit,eine Erkenntniß des Ob; » 
jectivwabren nothwendig behaupten’ muß. 
Zwar fagt Hr. R., ‘da bie Stttlichkeit auf ver 
Bernunft beruht, welder fein Menfch: entfagen 
Tann, der fich ihrer bewußt ift, fo ift im Grunde 
der Unterfchied nicht fehr bebeutend, ob man die 
nothwendigen Bernunftideen für objectiv begruͤn⸗ 
det, und ibrePrincipien für conftitutiv hält, oder 
ob man jenen nut eine idealiſche ‘(der Gegenſatz 
fordert, zu ſagen fubjective) Reatitat beylegt und 
diefe für relativ halt’ —- aber diefe Nothwendigs 
Feit der Wernunftideen ift ſchon eben nicht als 
fubjective erflärbar, und dis Heiligkeit eines Ber ~ 
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bungsgefhichte ber Völker Mittelafis 
ens, vorzüglich der Mongolen und Tis 
beter, Petersburg 1824 befannt gemacht, wos 
von in unfern Blättern zu feiner Sei¢ (GB. g. A. 
1825 St.-86) die Anzeige erfchienen ift, und fid 
alé tiefer Forfcher und Kenner der Spralhen und 
Geſchichte diefer Voͤlker bewährt. ‘- Bereits vor 
neun Sahren ward von ihm das Worhandenfeyn 
des vorliegenden Werks angezeigt, und zu deffen 
Herausgabe Hoffaung gemadt; die aus leicht 
eingufebenden Gründen nicht eher erfolgen konn⸗ 
te, bi8 die Kaiferliche Munificenz zu Hilfe fam. 
Gewif hat burch diefen Aufihub das Werk nicht 
verloren, fondern gewonnen, ba der Herausge⸗ 
ber dadurdh Beit gewann, Ihm die volle Pflege 
zu widmen, deren basfelbe bedurfte, 

‘Wir glauben vor Allem zuerfi von der Eins 
richtung und dem Inhalt des Werks unfern Ses 
fern Bericht abflatten zu muͤſſen. Zufolge des 
Titels ift der Originaltert tn mongolifcher Schrift 
abgebruct (bie für die von On. Dr. S. nun vollen⸗ 
dete Ueberjegung des N, Deftaments ‚unter feiner 
Aufficht verfertigt, und von dem h. Dirigierenden 
Gynod dazu bewilligt ward); und zwar fa, dag 
er die eine Seite einnimmt, und auf der gegens 
fiberftehenden die Ueberſetzung in deutſcher Sora. 
che gegeben wird. “Der Zert, fagt der Werf, 
ift in der Ueberfegung aufs treuefte wiedergege: 
Hen, ohne jedoch der deutſchen Sprache Scwalt 
anzuthun, und ich darf keinesweges beflrchten, 
daß fpätere Kenner an derfelben etwas wefentk: 
ches zu, tadeln finden werden.’ Die Vorrede gibt 
demnächft die nöthigen Aufichläffe über die Chros 
nologie des Verfaſſers. Seine Aera beginnt wie 
bey andern Voͤlkern, wehbe bie Meligion des 
Budba annabmen, mit dem Todesjahr ihres 
Grifters; welches nad der Angabe unfers Ges 
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fhichtfchreibers in bad Saber 2134 vor Chrifti 
Geburt fällt. Die weitern einzelnen Angaben 
im Zert werden nad dem Cyclus von 12 Bab- 
ren, von denen jedes nad einem hier genannt 
wird, und dem größern Gyclué von 60 Jahren 
gemacht; immer aber das Jahr unferer Zeitrech> 
nung in Klanimern bengefegt. Das Werk felbft 
zerfällt nun in die beiden Hälften, von denen 
bie erfte: die Gefchichte der Oftmongolen und 
ihre’ Zürftenhaufes, S. 1 — 299; die zweyte 
die Anmerkungen und Erläuterungen nebit dem 
Regiſter enthält. Die Gefchichte ift in zehn Ab- 
fdnitte gerheilt. I. Von der Weltentftehung bis 
zum Zode bed S'akjamuni und der Begründung 
des Buddaismus S.1 — 19. Diefer erfte Ab: 
Schnitt enthält eine Gosmogonie, mit der die 
Drientalifhen Gefchichtfchreiber ihre Werke zu be: 
ginnen pflegen. An diefe Coßmogonie wird aber, 
fofort bie Entftehung des Menſchengeſchlechts, deſ⸗ 
fen Ausartung dur den Genuß verbotener Speis 
fen, und die Entftehung ded erften Reichs nebft 
der Reihe feiner Beherrſcher geknüpft. IL. Vom 
Anfange der Geſchichte Tibet, bis zur Einfuͤh⸗ 
rung des Buddaismus in diefem Lande. S. 20 
— 27. Da die Mongolen ihre Abkunft von Tibet 
ableiten, begann die Gefchichte natürlich mit dies 
fem Lande. Der Stifter ded Reichs in Tibet 
war ein Wunders und Findelfind, beffen Ge 
ſchichte an die ded Cyrus beym Herodot erinnert. 
Sm Jahr v. Chr. 313 (alfo 10 Fahre nach Alerans 
ders Bode) ward er gum Chagan ernannt, und 
auf den Thron erhoben. Die Reihe feiner Nachs 
folger witb bis auf Hlatotori, der von 367 bis 
407 n. Chr. regierte, herunter geführt. Unter ihm 
fielen drey Heiligthimer und ein Buch vom Him: 
mel auf den Pallaft, die anfangs in die Schabs 
fammes gebracht, nachmals Seaenkänke ber. Ben 
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ehrung wurben. ILI, Bon der erften Einführung 
des Buddaismus in Xibet und der allgemeinen 
Verbreitung desfelben bid zu deffen Ausrotrung, 
und der darauf folgenden abermaligen Berbrai: 
tung besjelben in diefem Lande; oder der Seit: 
raum von der fleigenden Größe und Made ve 
Zibetifchen Monardie bis zu ihrem Verfall. Die 
fee Abfchnitt umfaßt den Zeitraum von 407 — 
1054 n. Chr. ©. 28— 55. Die XZibetaner a: 
bieiten ihren Eultus aus Indien; der alsdann 
die Grundlage der Macht ihreb Reichs wurde. Ein 
verbrecherifcher König, der 902 zum Thron fam, 
unterdrüdte die Religion; dod ward fie wieder: 
bergeftelt. Die Meihe der Herriher wird zwar 
hronologifh fortgeführt, fie ift aber ganz mit 
Mythen durchwebt; die jedod alle fih auf Ins . 
dien beziehen, fo daß die genaue Verbindung mit 
diefem Lande deutlich daraus hervorgeht. IV. Bom 
Anfang der Mongolifhen Geſchichte bis zum Tove 
Tſchingischans im 3.1227, ©.56— 109. Aus 
fiibrlid wird bier die Jugendgeſchichte Temud⸗ 
ſchins, des nachmahligen Welteroberers von feiner 
Geburt 1162 an, mit vielen Wundermährden 
erzählt. Die Scene ift hauptfädhlich in ber Nähe 
des Baifal: Sees, wo die Bede, bie nadhmals 
Mongolen hießen, ihre Wohnfige hatten. Im 3 
1189 ward er ald ihr Oberhaupt anerfannt, und 
zum Ghagan erhoben. Won diefer Zeit an hieß 
er Bogda Zfihingis Chagan. “Gleich darauf ers 
hob Zichingis Chagan die am Onon- Strom auf: 
gepflanzte neunzipflichte weiße Sahne, und bie 
ſchwarze vierzipflichte Fahne feines Echußgeiftes, 
und warb der Derrfcher ber vierhunderttaufend 
des Volks Bede. Und der Herrfcher ſprach: dies 
feds Volk Bede, das, tapfer und trogig, ungead: 
tet meiner Leiden und Gefahren fi) mir anbang: 
lid) anfchloß, ich will Daß dieſes einem edlen Krys 
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geht der Bf. hber diefe Epoche hin... Ga er möchte 
gern aud die Beichäftigung mit ibr aus’ dem 
Standpuncte ber Gefhhichte der Philofophie als 
nugloß darftellen. Eine Bemühung, fagt. er (ebens 
baf.), die ganze Reihe von Syfiemen die übers 
einander geflürgt find, durch alle Wendungen zu 
verfolgen, womit ihre Urheber Neuheit und Eis 

enthumlicfeit zu erringen fuden, foftet große 

nftrengung und gewährt fein Refultat. 
Die Entwidelung eines einzigen Gedantens, der 
immerfort nur in andere Ausdrüde gefleidet wird, 
Hat aud ald Geſchichte des menfdliden Geiftes 
nur ein geringes Intereffe; (aber nennt nicht uns 
fer Vf. S. 80 die Ahmerfung Kante, womit dies 
fer einem feiner Recenfenten antwortete, - vors 
trefflih: ‘Seine neue und richtige Formel ift 
allerdings etwas dufferft Wichtiges. Ganz 
neue und unerhörte Principien feßen eine ganz 


neue und unerbörte Welt voraus, Alle unfere 


wiffenfhaftliden Bemühungen find weiter nichts, 
alg das Auffucen von Formeln’?) ‘die an fi 
felbft wenig belohnende Arbeit ift aber fehr vers 
dienftlid, wenn fie angewendet wird, Liebhabern 
ded philofophifchen Nachdenken eine Befchäftigung 
zu erfparen, welde bie beflen Kräfte des Geiltes 
fruchtlod verzehrt.’ Wie nun, wenn «in anderer 
nod allgemeiner behauptete, die Gefchichte der Phis 
lofophte Müffe zur Bequemlichkeit der Liebhaber 
bearbeitet werden, welche die Mühe erfparen mids 
ten, durch die Windungen der Syfteme hindurch 
ben Gang des philofophierenden Geiftes zu erfens 
nen, und daS Refultat zu erlangen, daß derfelbe 
niemald am Ende fey? Im Gegentheil darf der 
mit Unbefangenheit und Gerechtigkeit forfchende 
Geift nie. die gründliche Prüfung aufgeben; dazu 
gehört aber allerdings auch mehr Geduld, alé jes 
der Liebhaber haben mag, und man kann ice 


« 
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ein paar Orten Lieder; ber Abfchnitt beginnt fos 
fort mit einem Klagegelange des geftlirzten Ghis 
neſiſchen Derrfcherd. VII. Fernere Gefchichte der 
ChagansKinie, oder der Ablümmlinge von Dajan 
Chagans alteftem Sohne. 1544 bis 1634. S. 1% 
— 203. Der altefte Sohn hieß Tors Bolod. Die 
Reihe endigt mit Chutuftu Chaghan. VII. Ge 
fhichte der Dichinongs, oder der Abkoͤmmlinge 
von Dajan Chagans drittem Sohne, bid zur Bie 
dererneuerung de3 Buddaismus bey ihrem Nolfe 
von 1512 bi8 1576. ©. 204 — 223, Enthält fak 
bloße Stammregifter. IX. Fernere Gefchichte der 
Dſchinongs⸗-Linie und der erneuerten Verbreitung 
des Buddaismus unter den Mongolen bid zur 
Entftehung der Mantfchurifchen Macht. Won 1576 
— 1634. ©. 224 — 283. Hier befommt die Gr 
zählung einen andern Character, weil der Verf. 
(geboren 1604 nad feiner eigenen Angabe S. 265, 
ein Abkoͤmmling Dfingischans, und Fürft des vol; 
reihen Stamms Ordus) felber Zeitgenoffe und 
Theilnehmer der Begedenberten war. Gie bes 

innt mit dem ausführlichen Bericht von dem 
‚Befuh, den der Dalai Lama auf Bitten und 
Einladung des Altan Chagan bey ihm abftattetes 
von feinem Empfange, von den Wundern die er 
bey diefen Gelegenheiten that, bid zu dem Tode 
von Altan Ghagan 1583. Erft nad deffen Tode 
reifete ber Dalai Lama nad Tibet zurück; bes 
zeichnete die Orte wo Dempel gebaut werben folls 
ten, und verrichtete Wunder. Gewiß ift diefer 
Abfchnitt in ethnographifcher Ruͤckſicht hoͤchſt merks 
würdig, indem er und mitten in die Mongolifche 
Melt verfebt. X. Won der’ Entftehung der Mans 
fohurifhen Macht bis zum Scluffe des Werks 
(1551). Die Mandfchu, die Grengnadbaren der 
Mongolen, wurden biefen unter ihrem Herrſcher 
Zaitfong furchtbar, Er nahm jedech die Geſand⸗ 
ten ded Dalai Lama (reumndl\ al a Wow 
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tptftadt Mukden, und erklärte fich gum Be: 

ger des Glaubens. Er unternahm. darauf den 

zug gegen China, der jedod, da er 1643. 

b, von deſſen Feldherren ausgeführt wurde. 

3 übrige bed Buds enthält das Gefchlechtöres 

er dieſes Daufed. | 
Jieß ift eine Ueberficht bed Inhalts dieſes merk⸗ 

digen Werks. Fraͤgt man wie groß der Ges . 
n fey, den die Gefchichte daraus zieht, fo fann 
‘dings erft ein genaues Studium beöfelben in 
gleihung mit den bereits vorhandenen Huͤlfs⸗ 
teln eine völlig befriedigende Antwort geben. 
erdeg glauben wir folgendes Darüber bemerken | 
önnen.: Won einem Mongolifhen Geſchicht⸗ 
:iber wird man Beine Gefdidte wie die eines. 
pbius oder Gibbon erwarten. Gein Gefidts: 
3 blieb nicht nur hiftorifch beſchraͤnkt, va er 
den weftliden Dynaftien der Mongolen uns 
nichts erzählt, fondern aud durch feine relis 
en Anfichten als eifriger Werehrer des Budda 
Befenner des Lamaifden Cultus Als fols 
erzablt ex nur dad, was' in diefer Ruͤckſicht 
wichtig fehlen; die Wunder und die Weihe 
Dalai Lamas nach ihrer Wiedergeburt, ihre 
hältniffe mit den Chagans, ihre Reifen zu ths 
uf w. Bon feinen Quellen fagt er felbft 
erften Abfchnitt, er habe feine Geſchichte aus 
Bergleihung vieler alten Bücher gezogen. 
aber der Gebrauch der Schrift bey den Dions 
nm nicht Über die Zeiten Dfingidchand hinaufs 
3, fo fonnte die ältere Geſchichte des Volks 
) nur eine mythologifdhe Gefchichte feyn. Lehre 
) aber ift fein Werd — das er nad feinem eis 
en Bericht am Schluß im J. 1662 beendigte, 
der größte Theil der Mongolifchen Stämme 
its unter die Deriert der Mandfhu gefoms 
war — zuerftinethnographilder Rees 
+, da ed und dad Volk der Monaten Wa Wa 


/ 
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ner ganzen Eigenthümlichkeit Tennen lehrt. E 
erhellt daraus daß der Name erft feit Dfingischan 
entftand, indem der frühere Name Wede war. 
Der Heraudg. bemerkt mit Recht, daß diefer Nas 
me fhon im Alterthum befannt war, da er bey 
Ptolemaͤus ald ein Bolk in Serica vorfommt. Bir 
fegen hinzu, daß wir aud) denfelben in den Bae: 
fatae in Arriand Periplus wiederzufinden glauben, 
deren jährliche Hanbdelsreifen nad der Grenze von 
China erzählt werden, und bie man ber Befdbreis 
bung ihres Aeußern zufolge durchaus fiir Mongos 
len halten muß (Hiftorifhe Werke Wd. 14. 
G. 368). Welche Liden in hiftorifder Küds 
fiht dadurch hauptfächlicdy ausgefüllt werden, if 
oben bereits bemerflid) gemacht, und dag die Ge 
nealogie der herrfchenden Haͤuſer dadurch an Um: 
- fang und Zuverläffigkeit gewonnen hat, verfteht 
fid von ſelbſt. Bor allen ift ed jedoch die Re 
ligionggef&ichte Afiens, welde dadurd 
neue Aufklärungen erhält. Denn wenn gleich der 
Urfprung des Suddha-Gultug im Dunfeln blcibt, 
fo ift doch bie Verbreitung desfelben von Tibet 
aus über Mittelafien in ein helleres Licht gefest, 
und für die Forfcer diefes Gegenftandes bleibt 
diefed Werk claffifh. 

Ueber die Anmerkungen und Erläuterüngen de} 
Herausg. haben wir nur zu fagen, daß fie eben 
fo viele Beweife feiner ausgebreiteten Kenntniß 
nicht bloß der Sprachen des Orients, fondern aud 
der Sachen geben. Als Anhang ift noch bie Ue 
berfegung einer Zibetaniihen Schrift: Die Vers 
fürperung des Arja Palo beygefügt. 

Das Kerk iff S. M. dem Kaifer NicolausL 
gewidmet, deffen hoher Freygebigkeit — es wur⸗ 
den 10,000 Rubel für den Druck bewilligt — 
die Welt die Erjcheinung deöfelben akt 

n. 





% 
ry . 
* 


1929 
Gittingifde 


gelehrte Anzeigen 


unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Paris 


Bey Adolph Boffange, 1828: Mémoires du 
Maréchal Suchet, Due d’Albufera, sur les 
campagnes en Espagne, depuis 1808 jusqu’ 
en 1814. Ecrits par luiméme. Tome I. 367 
Tome II. 570 Seiten. 

Der Marichal Suet gehört in. die Zahl der 
vielen Officieré, die fic in den gegen die fran: 
zöfifche Revolution geführten Kriegen einen Nas 


men in der Gefchichte derfelben, durd ihre mis . 


litärifchen Thaten erworben haben. Er diente 
in Napoleons erftem militdrifden Feldzug als 
Bataillons: Chef, nachher in Deutfchland, und 
dann al8 Chef de8 Etat: Majord des General 
Brune in Stalien. Er bekleidete den nämlichen 
Poften aud unter dem Nachfolger desfelben, dem 
General Joubert. Die Zwiſtigkeit der lesteren 
mit dem Directorium veranlaßte die Entfernung 
Suchets von der Armee. Seine nächte Anftels 
lung war bey der Armee in der Schweiz, unter 


den Befehlen des Generals Maffena, der ibm in 


(163) 


‘ 
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ber Folge die Stelle ded Chef feined General: 
ftabes übertrug. “Auf Souberts Verlangen, ver 
das Commando der Stalidnifhen Armee zum 
awenten Mahl erhielt, ward Suchet wieder (he 
feines Generalftabe3. Wir fehen ihn dann as 
der merfwürdigen Vertheidigung von Genua ur 
ter Maffena als Divifiond» General Bheil net: 
men. Gr erbielt in, der Folge den Oberbefehl 
über da3 Lager bey Boulogne, und befehligt 
darauf eine Divifion in den Kriegen gegen Or 
teih und Prengen. Aus Polen marfchierte et 
im Sabre 1808 mit bem fünften Corps nad 
Spanien, wohnte der Belagerung von Gars 
goffa bey und erhielt dad Commando in Arrago: 
nien. — Diefe Epoche feines militärifchen Les 
bens, al3 er zuerfi anfing felbfiftändig im Comes 
mando aufzutreten, fhien dem Marfchal Sucet 
wichtig genug zu feyn, durch feine Feber der 
Nachwelt überliefert zu werden In die Einfam: 
Feit des Privatleben feit dem Frieden von 1814 
aurücgezögen,, verwandte Sudet feine Muße, 
feine Feldzüge in den Jahren 1808 bis 1814 
zu befchreiden. Seine Memoiren tragen ben Cha; 
ractet feiner Feldzüge an fih: diefe waren (alb 
Folge der Militärs und Locals Verhdltniffe Aras 
goniend) nicht feht durch große Ereigniffe des 
Krieged (einige Belagerungen ausgenommen), als 
vielmehr durch Poftengefechte ausgezeichnet. Die 
fpanifden Parteynganger, die immer auf feinen 
Flanken und in feinem Rüden berumfchwärmten, 
befhäftigten ihn unaufbörlich und vereitelten Uns 
ternebmungen im Großen. Wenn man fonft der 
Kriegögefhichte im Allgemeinen den Vorwurf 
macht, daß fie der Shaten der Einzelnen nicht 
eingeben? ift, und unter der Firma des Namens 
der Chefs der Divifionen und Brigaden verbirgt, 
fo nennen dieſe Memoires die Namen vieler in 
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ben untern Graben bienenben Sndividuen, die 
durch irgend eine "audgezeichnete Handlung die 
Aufmerffamteit Suchers auf fic gezogen haben. 
Dich ind Kleine gehende Detail Fann nur für 
diejenigen, die felbjt an diefen Ereigniffen Thetl 
hatten, oder Verwandte und Freunde ber betrefs. 
fenden Perfonen find, ntereffe haben; wenn 
Suchet fich bewogen fand, diefe unwichtigen rs 
eigniffe in feine Rriegdgefhidte aufzunehmen, 
fo mag zu feiner Entfhuldigung gereichen, daß 
er größere Schwierigkeiten fand dtefe fpanifchen 
Guerillas zu befiegen, ald die fpanifchen Armeen, 
und baber der Kleine Krieg eine fo große Wick 
tigkeit in feinen Anfichten erlangte. Auf dem 
großen Kriegstheater in der ſpaniſchen Halbinfel 
ward bas füdlihe Spanien (wo Suchet befebs 
ligte) von den Engländern ziemlich aus den Aus 
gen gelaffen. Die wenigen .englifchen Truppen, 
die aus Gicilien dort landeten, waren nur au 


‚vorhbergehenden Diverfionen beftimmt. Gudet 


fand feine Gelegenheit fic) als Feldherr großen 
Ruhm. zu erwerben, aud dad Berdienft, das 
ihm beygelegt wird, am swedmagigften unter 
deri franzöfifchen Generdlen für die Verpflegung . 
der Truppen geforgt zu.baben, wird burd die 

Bemerfung gefchmälert, daß der Feind thm Zeit 
ließ, in den von ihm befesten Provinzen eine 
aus dem beften Xheile der Tpanifchen Nation ge: 
wählte Adminiftration nieberzufegen und in ibs 
ren Functionen zu erhalten. Wenn bald diefe, 
bald jene‘ Armee, bald der Freund, bald der 
Feind Meifter einer Provinz ift, fo fcheuet fid 
die wohlhabendere und gebildetere Klaffe der Ein; 
wohner, die Zügel der Verwaltung in Händen 
zu nehmen, aus Furcht daß ihr felbige nicht nur 
bald wieder entriffen:. werden, fondern fie aud — 
von bem Nachfolger dafür zur Verantwortung 
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ehrung wurden. III, Bon ber erſten Einfuͤhrun 
des Buddaismus in Tibet und der allgemeine 
Verbreitung desſelben bid zu deſſen Ausrottung, 
und der darauf folgenden abermaligen Verbrä— 
tung desſelben in dieſem Lande; ober der Seit: 
raum von ber ſteigenden Größe und Macht de 
Zibetifchen Monardie bis zu ihrem Verfall. Die 
fee Abfchnitt umfaßt den Zeitraum von 407 — 
1054 n. Chr. ©. 23— 55. Die -Bibetaner a: 
hielten ihren Gultus aus Indien; Der ‘al8dann 
bie Srundlage der Macht ibred Reichs wurde. Ein 
verbrecherifcher König, der 902 zum Thron fan, 
unterdrüdte die Religion; body ward fie wieder 
bergeftellt. Die Reihe ber Herrſcher wird zwar 
chronologiſch fortgeführt, fie iff aber ganz mit 
Mythen durdwebts die jedod alle ſich auf Jus 
bien beziehen, fo daß die genaue Verbindung mit 
biefem Eande deutlich daraus hervorgeht. IV. Vom 
Anfang der Mongolifchen Gefchichte bis gum Tode 
Zichingischans im 3.1227, S.56— 109. Aus⸗ 
führlih wird bier die Jugendgeſchichte Temud⸗ 
ſchins, des nachmahligen Welteroberers von feiner 
Geburt 1162 an, mit vielen Wundermährden 
erzählt. Die Scene ift hauptfadlid in ber Nähe 
bed Baifal: Sees, wo die Bede, die nachmals 
Mongolen hießen, ihre Wohnfige hatten. Im 3. 
1189 ward er al8 ihr Oberhaupt anerfannt, und 
zum Chagan erhoben. Ron biefer Zeit an hieß 
er Bogda Zfihingis Chagan. Gleich darauf ers 
hob Zichingis Chagan die am Onon: Strom auf: 
gepflanzte neungipflichte weiße Fahne, und die 
ſchwarze vierzipflichte Sahne feined Schußgeiftes, 
und ward ber Herrſcher der vierhunderttaufend 
des Volke Bede. Und der Derrfcher ſprach: dies 
fed Volt Beide, das, tapfer und trogig, ungead- 
tet meiner Leiden und Gefahren fid mir anbang: 
lich anfchloß, ich will dag die(ed einem edlen Kry⸗ 
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Wien 
Drud und Verlag bey J. P. Solinger, 1828: 
Die Leiftungen der chirurgifchen Klini® an der 
boben Schule zu Wien, vom 18ten April 1805 
bis dahin 1824. Gon VBincenz Ritter von 
Kern, HK. K. Rath und wirflider(m) Leibdis 
turg, Ritter VIII und 2186. gr. 4. ° 


Sn einer am 18ten April 1805 bey Antritt.. - 
feines Sehramtes gehaltenen Rede entwidelt der 
Werfaffer den Urfprung der Wundarznepfunft, 
durchläuft in turzen Zügen die merkwuͤrdigſten 
Zeiträume berfelben bis zum Ende des 17ten 
SahrhundertsS und bemerkt endlid ganz; am 
rechten Orte, wie man fid in der Uncultur bes 
gnügen mußte mit dem, was man hatte, aber 
daß gegenwärtig die Beit gefommen fey, wo 
man von den Siingern Chiron’s verlangen 
koͤnne, wads nur Vollfommenbeit zu leiften vers, 
nıöge. Etwas ſchwuͤlſtig finden wir einzelne 
Gentenzen der Rede, doch fann die Kritif um 
fo mehr fie ungeabndet laffen, weil Wahrheit 
und wirklich herzliche Hinneigung zu feiner Wifs 
Tenfchaft den Verfaffer in feinen. Ausfprüchen bes 
gleiten. | 

Das Werk felbft enthält Kern’s einfache Bez 
handlung in den mannigfaltigften chirurgifchen 
Fällen, welche le&tere aber nur fummarifd, 
nicht in einzeluen RKranfengefhidten ausgeführt 
werden. Die Weife, wie Kern felbft die vers 
wiceltften chirurgifchen Erfcheinungen, feyen fie 
durh die Natur felbft oder durch dhirurgifche 
Operationen herbeygeführt worden, durch fo 
höchft einfache und faft überall gleiche Behand. 
lung wieder in die gehörigen Schranken gu ver: 
weijen gelehrt bat, iſt hinreichend oetaant ur 
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ein paar Orten Lieder; ber Abfchnitt begi 
fort mit einem Klagegelange ded geftürzte: 
stefifchen Herrſchers. Vil. Fernere Gefchid 
Chagan⸗Linie, oder der Ablümmlinge von 
Chagans älteftem Sohne. 1544 bis 1634. € 
— 203. Der altefte Sohn hieß Törd Bolol 
Reihe endigt mit Chutultu Chaghan. VII 
ſchichte der Dichinongs, oder der Abkoͤm 
von Dajan Chagans drittem Sohne, bid zur 
dererneuerung des Buddaismus bey ihrem 
von 1512 bi8 1576. ©. 204 — 223, Enthd 
bloße Stammregifter. IX. Fernere Geſchich 
- Dſchinongs⸗Linie und der erneuerten Verbri 
e8 Buddaismus unter den Mongolen bi 
tftehung der Mantfchurifchen Macht. Won 
— 1634. ©. 224 — 283. Hier befomme d 
zählung einen andern Character, weil der 
(geboren 1604 nach feiner eigenen Angabe ©, 
ein Abkoͤmmling Dfingischans, und Fürft des 
reihen Stammd Ordus) felber Zeitgenoffi 
Theilnehmer der Begebenheiten war. Gi 
innt mit dem auéfibrliden Bericht von 
‚Befuh, den der Dalai Lama auf Bitten 
Einladung des Altan Chagan bey ihm abfta 
von feinem Empfange, von den Wundern t 
bey diefen Gelegenheiten that, bid zu dem 
pon Altan Ghagan 1583. Erft nach deffen 
reifete der Dalai Lama nad) Tibet zurüds 
zeichnete die Orte wo Tempel gebaut werden 
ten, und verridjtete Wunder. Gewiß ift t 
Abfchnitt in ethnographifcher Rüdficht hdft r 
würdig, indem er und mitten in bie Mongo 
Welt verfeht. X. Won ber'Entftehung der 
fhurifhen Macht bis zum Sdluffe des U 
(1551). Die Mandfhu, die Grenznachbarer 
Mongolen, wurden diefen unter ihrem Herr 
Saitfong furdtbar. Er nahm jeboch die Gef 
ten des Dalai Bama freundlih auf in fi 
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Hauptſtadt Mukden, und erklärte fid) zum Bes 
(düser des Slaubend. Er unternahm darauf den 
Feldzug gegen China, der jedoch, da er 1643 
ftarb, von deffen Feldherren ausgeführt wurde. 
Das Übrige des Buchs enthalt dad Gefchlechtöres 
gifter dieſes Haufes. 
Die ift eine Ueberficht des Inhalts diefed merks 
würdigen Werks. Fraͤgt man wie groß der Ges - 
winn fey, den die Gefchichte daraus zieht, fo fann 
allerdings erft ein genaues Studium dedfelben in 
Bergleichung mit den bereits vorhandenen Hülfs- 
mitteln eine völlig befriedigende Antwort geben. 
Unterdeß glauben wir folgendes darüber bemerken 
zu Binnen: Von einem Mongolifden Geſchicht⸗ 
fhreiber wird man feine Gefchichte wie die eines 
Polybius oder Gibbon erwarten. Gein Geſichts⸗ 
reis blieb nicht nur hiftorifch beſchraͤnkt, va er 
von den weftliden Dynaftien der Mongolen uns 
faft nichts erzählt, fondern aud) durd feine relis 
gidfen Anfihten als eifriger Berehrer des Budda 
und Belenner des Lamaiſchen Cultus. Als fols 
cher erzählt ex nur bad, was in biefer Ruͤckſicht 
ihm wichtig fdiens die Wunder und die Reihe 
ber Dalai Lamas nach ihrer Wiedergeburt, ihre 
Verhaͤltniſſe mit den Chagans, ihre Reifen zu ths 
nen uf. wm. Bon feinen Quellen fagt er felbft 
im erften Abichnitt, er habe feine Geſchichte aus 
der Vergleihung vieler alten Bücher gezogen. 
Da aber der Gebraud der Schrift bey den Mon⸗ 
golen nicht über die Zeiten Dfingishand hinaufs 
ging, fo fonnte die Ältere Geſchichte des Volks 
aud nur eine mythologiſche Gefchichte feyn. Lebrs 
reich aber ift fein Werd — das er nad) feinem eis 
genen Bericht am Schluß im J. 1662 beendigte, 
ald der größte Theil der Mongolifhen Stämme 
bereits unter bie Perigert ber Mandſchu gefoms 
men war — zuerſt in ethnographiſcher Rids 
fiht, da eB uns dad Volk der Mongolen in feis 
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ner ganzen Eigenthuͤmlichkeit kennen lehrt. Gb 
erhellt daraus dag der Name erſt ſeit Dſingischan 
entſtand, indem ber frühere Name Bede war. 
Der Herausg. bemerkt mit Recht, daß diefer Nas 
me fdon im Alterthum befannt war, da er bey 
Ptolemaus ald cin Bol’ in Serica vorfommt. Bir 
fegen hinzu, daß wir aud) denfelben in ben Bau | 
fatae in Arriand Periplus wiederzufinden glauben, 
beren jährliche Handelöreifen nad der Grenze von 
China erzählt werden, und bie man ber WBefchreis 
bung ihres Aeußern zufolge durchaus fiir Mongos 
len halten muß (Hiftorifhe Werke Wd. 14. 
S. 368). Welde Lüden in hiftorifder Rid: 
ficht dadurch hauptſaͤchlich ausgefüllt werden, if 
oben bereits bemerflid) gemacht, und daß die Ge 
nealogie der herrfchenden Haufer dadurch an Um; 
- fang und Suverlaffigfeit gewonnen hat, verftebt 
fih von ſelbſt. Wor allen ift ed jedod Die Re 
ligionsgeſchichte Afiens, welche badurd 
neue Aufklärungen erhält. Denn wenn gleidy ber 
Urfprung des Buddha-Gultus im DunFeln bleibt, 
fo ift doch die Verbreitung desfelben von Tibet 
aus Über Mittelafien in ein helleres Licht gefest, 
und für die Forfcher dieſes Gegenftandes bleibt 
diefes Werk claſſiſch. | 

Ueber die Anmerfungen und Erläuterungen des 
Heraudg. haben wir nur zu fagen, daß fie eben 
fo viele Beweife feiner ausgebreiteten Kenntniß 
nicht bloß der Sprachen des Orient3, fondern aud 
der Sachen geben. Als Anhang ift noch die Le: 
berfebung einer Zibetanifchen Schrift: bie Bers 
Torperung des Arja Palo.beygefügt. 

Das Werk iff S. M. dem Kaifer NicolausL 
gewidmet, deffen hoher Freygebigfeit — e3 wur: 
den 10,000 Rubel für den Drud bewilligt — 
die Welt die Erfcheinung desfelben one 

| n. 








12979 


Göttingiſche 


gelebrte Anzeigen 


unter der Auffidt 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





194. Stic. 
Den 3. December 1829. 





Part 6 


Bey Adolph Boffange, 1828: Mémoires du 
Maréchal Suchet, Due d’Albufera, sur les 
campagnes en Espagne, depuis 1808 jusqu’ 
en 1814. Ecrits par luiméme. Tome I. 367 
Tome II. 570 Geiten. 

Der Marfhall Suchet gehört in die Zahl der 
vielen Officieré, die fic in den gegen die fran: 
zöfifche Revolution geführten Kriegen einen Nas 
men in der Gefchichte derfelben, durch ihre mis 
litärifhen Thaten erworben haben. Gr diente 
in Napoleons erftem militärifhen Felbsug als 
Bataillons: Chef, nachher in Deutfchland, und 
dann al8 Chef des Etat: Majord des General 
Brune in Stalien. Er befleidete den nämlichen 
Poften auch unter dem Nachfolger desfelben, dem 
General Goubert. Die Zwiſtigkeit der legteren 
mit dem Directorium veranlaßte die Entfernung 
Suchets von der Armee. Seine nadfte Anftel: 
lung war bey der Armee in der Schweiz, unter 
ben Befehlen des Generals Maflena, der. ihm in 
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ezogen werben möge, daß fie im Namen bed 
Bandes fih eined Adminiftration unterzogen bas 
be; dann ift der zeitige Beſitzer des Landes auf 
eigene Militär-Reguifitionen beſchraͤnkt, oder er 
findet unter den Eingeborenen Individuen ber 
fchlechtern Art; die aus eigennüßgigen Abfichten 
fid zu Adminiftratoren aufwerfen, mit denen 
ibm dot eben fo wenig ald dem Sande” gedient 
ift. Der intereffantefte Theil diefer Memoires 
fheinen uns die darin enthaltenen Notizen über 
die Civilverwaltung, die Sudet in den fpani: 
fhen Provinzen einführte, zu feyn. Er wählte 
bie Mitglieder derfelben aus den Grundbefigers, 
den Deputierten der geiftliden Güter, dem Hans 
belöftande und der Klaffe der Rechtögelehrten. 
Ein Ueberfhlag des Bedürfniffed der Arınee ward 
{m Anfange eined jeden Jahrs von ihm biefer 
Adminiftration vorgelegt , die den Betrag berfels 
ben auf die Unterthanen vertheilte, und durd 
eigene Einnehmer eintreiben ließ. Suchet vers 
fihert, feine Gorderung nur nad dem wahren 
Beblrfnig der Armee entworfen, die empfanges 
nen Gelber mit der größten Gparfamfeit vers 
waltet, und am Schluffe des Jahrs ber Admis 
niftration über Einnahme und Ausgabe mit Ber 
legen verfehene, vollftandige Rednung abgelegt 
u haben. Ob wir diefem allen uybedingt Glaus 
en beymeffen dürfen? Zur Steuer der Wahr: 
heit miffen wir fagen, dad Suchet's Andenken 
bey den Spaniern weniger verhaßt iff, als das 
feiner Gollegen. Der tn der Notice prélimi- 
naire erwähnte Atlas, der mit den Memoires 
zugfeich erfchienen ift, liefert in 20 Blättern in 
größtem" Folio: Format die Plane ber Schlachten 
und Gefedte, fo wie aud einige Anfidten, und 
empfieblt fid) durch die Schönheit des Stiche 
und bes Druds. ; 
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Drud und Verlag bey I. P. Sollinger, 1828: 
Die Leiftungen der chirurgifhen Klinik an der 
hohen Schule zu Wien, vom 18ten April 1805 
bis dahin 1824. Von Binceng Ritter von 
Kern, 8. 8. Rath und wirklicher (m) Leibchis 
rurg, Ritter 2. VIII und 2186. gr. 4. 

In einer am 18ten April 1805 bey Antritt.. 
feined Lehramtes gehaltenen Rede entwidelt der 
Werfaffer den Urfprung der Wundarznepkunft, 
durdlauft in kurzen Zügen die mertwhirdigiten 
Zeiträume derfelben bis zum Ende des 17ten 
Jahrhunderts und bemerft endlig gang am 
rechten Orte, wie man. fid in der Uncultur bes 
gnügen mußte mit bem, was man hatte, aber 
daß gegenwärtig bie Zeit geommen fey, wo 
man von den Siingern Chiron’s verlangen 
Tonne, was nur Volltommenheit zu leiften vers , 
möge. Etwas fdwillftig finden wir einzelne 
Sentenzen ber Rede, dod fann bie Kritif um 
fo mehr fie ungeahndet laffen, weil Wahrheit 
und wirklich) herzliche Hinneigung zu feiner Wiſ⸗ 
fenfhaft den Berfaffer in feinen Ausfprlchen bes 
leiten. 

8 Dads Werk felbft enthält Kern’s einfache Bes 
handlung in ben mannigfaltigften chirurgiſchen 
Fallen, welche letztere aber nur fummarifd, 
nicht in einzelnen Krankengefchichten ausgeführt 
werden. Die Weife, wie Kern felbft die vers 
wideltften cirurgifhen Erſcheinungen, feyen fie 
dur‘ die Natur jelbft oder durch chirurgiſche 
Operationen herbeygeführt worden, durch fo 
Hohe einfache und faft überall gleiche Behand. 
lung wieder in die gehörigen Söranten au ver 
weijen gelehrt hat, if hinreichend bekannt und 
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erlih von mehreren unferer achtungswertheſten 
Redhtsgelehrten, 3. B. von Pfeiffer, Wortes 
be zum zweyten Bande feiner practifchen Ans 
führungen. ©. IV und VIL; Gaunt, Jahr⸗ 
bücher der juriftifchen Literatur Bd. II. ©. 2 fig. 
u. a. beblagt worden. Aud) der Bwed des obens 
genannten. Werkdhens iſt e8, den großen Bers 
luff, der für die Wiffenfchaft durch jene Bes 
fdranfung- der ehemaligen Art und Weiſe dee 
Kundmachung der Bundesverhandlungen, hers 
beygefiibrt worden tft, auseinander zu fegen, 
und zu zeigen, baB, ba die Bedentlicfeiten, — 
bie jenen Beſchluß herbeygeführt hätten, jest 
als verfhwunden zu betrachten feyen, ber Bes 
fhluß nicht ald bauernder, fondern nur als 
tranfitorifhe Mafregel anzufehen fey, mithin 
beffen Zuruͤcknahme nicht allein in naͤchſter Zeit 
‘erwartet werben Pönne, fondern aud aus innes 
ven Rechts⸗- und politifhen Gründen nothwen⸗ 
dig erfolgen miffe. Das Ganze ift ein Goms 
mentar zu Ancillon’8 Behauptung: On peut 
opposer A tous les principes politiques des 
exceptions; mais il ne faut pas, pour evi- 
ter cet inconvénient, vouloir fonder des 
rincipes politiques sur des exceptions, In 
infict der Ausführung fann "Referent nur 
bemerfen, daß der Verfaffer Freymithigteit mit 
-anftandiger Befdcidenheit verbuhden, fich aber 
hin und wieder nicht vor dem Fehler gebitet 
bat, in eine etmad gezierfe und gefchraubte, 
Schreibart zu verfallen. | 
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Namburg. 


Darftellungen aud Rußlands Kaifers 
fladt und ihrer Umgegend bis Grogs 
Mowgorod, im Sommer 1828; vom Doms 
betrn Dr. Meyer. 1899. XIV und 464. Sei: 
ten in Dctav. Bey Neiller. 

Gewiß gehört St. Petersburg jetzt zu- den 
Haupiftädten Curopa’s, deffen Kunde vor allen 
ein höheres Sntereffe erregt. Frühere Befchreis 
bungen, fo weit fie und. befannt find, reichen 
dazu nicht bin. Es ift ein eigenthümlicher Zug 
unferd Zeitalterd, daß die Hauptftädte und Rez 
fivenzen einen fo fhnellen und außerordentlichen 
Zuwachs erhalten, ald niemals in früheren Zeis 
ten. ine natürliche‘ Folge davon ift, daß bey 
den großen Veränderungen, die dabdurd eins 
treten, frühere: Befchreibungen, wie werthvolf 
fie auch für ihre Zeit feyn mochten, bald zur 
Antiquitat werden. In Petersburg felbft fehlt 
e3 noch an einem brauchbaren Wegweiler. Hier 
trat außer den Urfachen, welche es mit andern 
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Dauptflädten gemein Hat, nod eine beſonden 
ein, wodurch fein Wadhsthum in ben lebten Dn 
cennien vermehrt ward, der große Brand ve 
' Mostau. Wie fehr feit jenem Seitpunct oe B 
Volksmenge von Petersburg anwuds, ift and 
Sffentliden Nachrichten ſchon länger befannt. 

Wir dürfen es alfo wohl nicht erft bemerken, 
wie jeitgemäß die Erfcheinung des vorliegenda 
Werks iff. Allein der Name ded VWerfs., da 
feit feinen Darftellungen aus Staliea 
fdon durch mehrere ähnlihe Schriften berühmt 
ift, wird aud ſchon im voraus die Birgfdaft 
leiften , daß bier von Feiner trodenen Befdre: 
bung und Aufzählung der merfwürdigen Gegen 
fände die Rede ift, wie aud fdon die Wahl 
bed Viteld es ausfpricht. Indem er von Ddiefen 
Segenftänden fpricht, fdildert er uns gugletd 
die Eindrüde, die ihr Anblid auf ihn gemalt 
bat. UAllerdings muß er dabey alfo auf 2efe 
rechnen, die eine ähnliche Empfänglichkeit für 
dad Große und Schöne haben, weldyes die Kunf 
fowohl al8 die Natur darbietet, und auch die 
Kenntniffe damit verbinden, an denen er felber, 
wenn aud nicht Künftler, doch durch die ver: 
traute Bekanntſchaft mit Kunſtwerken, und der 
eben fo vertrauten Umgang mit Kinfilern jeder 
Art, fo reich ift. Wo übrigens Gelegenheit zum 
Tadel war, ift auch diefer nicht verfchroiegen, 
wenn auch fletd mit Befcheidenheit ausgeſprochen. 

Die Segenftdnde wovon der Verf. fpriche, find 
zwar im Ganzen in gewiffe Glaffen geordnet, 
ohne ſich jedoch aͤngſtlich an eine Folge zu bins 
den. Wir wandeln mit ihm durd die coloffale 
Stadt und ihre Umgegenden. Der Maßftab, 
mit bem bier Alles gemeffen werden muß , ift 
ein anderer ald ber gewoͤhnliche. Das Große 
und Erhabene waltet vor, wie man ed in ber 
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Hauptftadt bed größten Reichs der Welt erwars 
ten fann, aber doc wieder gemildert durch ben 
Character des Schönen. Mit der allgemeinen 
Anfiht der Stddt beginnt der Verfaſſer. Es 
gibt fdwerlid) eine Stadt deren Anblid mehr 
imponierte. Gie entftand nicht langfam und zus 
fällig; fie war dad Werk eines Herrfchers, beflen 
Miefengeif— fih in ihr abfpiegelt. Die Megels 
mäßigfeit, die geraden, nicht leicht unter bun: 
dert Zuß breiten Straßen waren bie Folge das 
von. Sn unabfehbarer Lange reiht fid in bem 
Dauptftraßen bier Pallaft an Pallaft. Der prad: 
tige NewasStrom mit feinen Brüden ſteht das 
mit in Uebereinftimmung. Man fleht in Peters⸗ 
burg nicht bad Gedränge und Getümmel auf ben 
Gatten wie in London und Neapel. Nur das . 
fhnelle Fahren, das feine Verbote feheinen vers 
hindern zu können, ift gefährlih. Wor anderen 
in großen Städten fo gewöhnlichen Uebeln (huge 
bie Sitten s und Sicherheitöpolicey, Aus dem 
vielen Merfivürdigen, daß ber Verf. befchreibt, 
tönnen wir nur Giniged herausheben. Allents 
halben wird man in diefer großen Stadt an ibs 
ren Stifter erinnert. Und daber madt aud fein 
andered Denkmal in Peter8burg einen folcdhen 
Eindrud, als das, welches Catharina II. ihm auf 
den Felsblock errichten ließ, welder deßhalb aus 
Zinnland herbeygefchafft werben mußte, die bes 
rühmte statua equestris, dad Werf von Fals 
conet, der aber durch die Behauung bes Fels: 
blocks fid an feinem eigenen Kunftwerk verfüns 
digte. Man hat in den neueren Seiten die 
Stellung desfelben verändern wollen. Die Ein: 
wendungen welche ber Verf. Dagegen macht, ſchei⸗ 
nen und vollfommen gegründet. Ueber die Schick⸗ 
fale und den Bau der Iſaakskirche werden hiſto⸗ 
rifhe Auftlärungen mitgetheilt. Die ungeheuer 
Granitſaͤulen, 16 an der Kahl, We Wea Dor. 
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eus bilden follen, aus rithlidem Granit, jede 
and. Einem Blod, und 56 Fuß bod, erinnern 
an die gigantiſchen Eäulen des Aegyptiſchen The: 
Beas, Lehrreich wirde ed für die Mechanif 
ſeyn, die Mafchinerie, dutch welche dicfe gewal- 
tigen Maffen — das Gewicht von jeber wird 
auf 200,000 Pfund angegeben — mir Bcidtig: 
keit transportiert und aufgerichtet werden, bes 
fhrieben zu fehen. Bey den- Paläften des Kai: 
ferbaufed heſchraͤnkt fic) der Verf. auf allgemeine 
Beſchreibung; ohne die Schäße der Kunft, die 
fle enthalten, aufzuzählen. Bey aller Größe und 
Pracht findet.man doch Feine Ucberladung ; ed 
fehlt nicht an Ruhepuncten für das Auge; und 
darin befteht im Allgemeinen der Character ders 
felben, daß man mit dem durd feine Größe 
imponierenden das Gemuͤthliche zu vereinigen ges 
wußt bet. So in dem Winterpallafte, Der Eremi: 
tage, dem neuen Pallaft ded Großfuͤrſten Michael 
u. a. Zu den pradtigften Gebäuden gehört der 
. Pallaft des Generalftabe3, und das Arfenals; und 

vor allen die neue Birfe, die durch das Groß: 
artige ihrer Lage, auf der Spise von Waſſili 
Oftrow, wo die Newa fi in gwen Arne theilt, 
fih hervorhebt. Dasfelbe gilt von den Gebäu: 
den der Academie der Kiinfte; nicht aber Cer der 
Wiffenfchaften, für welche daher auch ein neues, 
fon ſich erhebendes, beftimmt iff. Dasfelbe 
wird von den Theatern bemerft, welde ver 
Groͤße und Pradt der Kaiferftadt nicht entfpre 
chen 5 jedod aud daflır erhob fich fon ein neuct 

au. 

Unter den Kaiſerlichen Luſtſchloͤſſern ſteht Dau: 
lowsk oben an. Es war der Lieblingsaufent— 
halt der Kaiſerin Mutter, welche es damals auch 
bewohnte; und bekanntlich ſeitdem zu einer bbs 
heren Beſtimmung abgerufen iſt. Dem Werf. 
ward durch einen Zufall das Gluͤck zu Tyeil ihr 
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_ dort vorgeftellt zu werden, und man wird, bey 
- „ber huldvollen Aufnahme, Ye ihm zu Theil ward, 
leicht die Begeifterung theilen, wit der er von 
ihe redet. Die Beſchreibung diefer wundervola 
“Ten Anlage gehört zu den intereffanteften Abs 
fcnitten des Werks; wer hätte im tiefen Nors 
den folhe Gartenantagen für möglich gehalten ! 
An Größe der Gebäude wird ed von Zardfoje 
Selo übertroffen, aber.nicht an Schönheit. 
Wenn gleid) die Beichreibung von Petersburg 
den größten Theil des Buchs einnimmt; fo bys 
fehräntt es fidy dod nidt darauf.  Familienvets 
haͤltniſſe — eine Tochter ded Werfäflers ift nad 
Rußland perheyrathet — führten ihn nash dem 
alten Groß-Nomwgorod. Ye weniger wir fonft 
von diefer einft fo hiſtoriſch- merkwuͤrdigen Stadt 
jegt hören, um defto verdienftlicher find die 
Nachrichten, welche wir hier darüber leſen. Frey— 
lic ihr alter Gfang ift dahin; von ihrem 
tigen Welthandel ift kaum ein Schatten uͤbrig; 
dod verfündigen noc „einzelne Monumente ihre 
vormalige Größe. Was aber diefen Abſchnitt 
fo fehr intereffant ‘macht, ift die anfdaulide 
Befireibung des gefelligen Lebens, wie es außer 
den Haupiftaͤdten in den größern Landftdoten 
Rußlands fich geformt hat, Nicht ohne ein ers 
laubtes Selbſtgefühl lefen wir hier, wie deuts 
fee Sprache und Literatur aud in Rußland 
immer .mehr einheimifch wird; fo daß man in 
den Gefellfchaften tief im Innern Ruglands 
fic oft nach Deutſchland verfegt glauben könnte, 
Beitere Auözlige aus einem Werk wie dies 
fed zu machen, hieße nur den Sefern im voraus 





den Genuß vert-rben; wir laden fie lieber zu - 


der Lefung desfelben ein, wofern ed, was mir 
faum glauben, einer folden Ginladung nod 
beduͤrfen follte. . 

Qn. 
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Gonftantinopel und ſeinen Umgebungen, und eine 
ähnliche von Syrien. Im diefer legtern zeigt fid 
der Gf. weit mehr als Compilator denn als Reis 
fender, und es leuchtet nicht immer ein, weshalb 
es einer Reife nach diefen Ländern bedurfte, um 
aus einigen andern Reiſebeſchreibungen cin folded 
Bud zu ertrahieren. Ob im zweyten Bande 
mehr geleiftet werden wird, koͤnnen wir nicht wifs 
fen, bier aber finden wir Über Syrien dje Be 
fhaffenheit und Clima des Landed, und die vers 
fcdicdenen Stämme und Gecten der Bewohner 
gwar viel Intereffantes, aber nichts Erfchöpfendes 
und wenig Neues — ja fogar wenig, was nidt 
{chon in Volney zu finden wäre, während neuere 
- Neifende_ Über manche Puncte viel gentigendere 
Aufichlüffe geben. So erfahren wir über die merk 
würdige und mächtige Secte der Jezdie (Fezide) 
die ſich bid tief in die innern Pafıhalii von Nas 
tolien ausbreiten, nur folgendes: ‚Man behaup: 
tet, daß eine unter bem Namen Jezdie befannte 
Secte dem Scheitan (Satan) göttlihe Ehre ers 
zeigt’; während nicht nur Budingham, ben Hr. 
B. vielicidt nocd nicht benugen fonnte, fondern 
Rouſſeau, den er citiert, fehr viel ausfuͤhrlichere 
Nachrichten über diefe Secte geben. ' 

Mehr Verdienft ſcheint und die Darftellung von 
Conſtantinopel zu haben, welde faft die Sir 
dieſes Banded einnimmt, und naͤchſt Antreoffis 
Werk wohl das vollftändigfte ift was Fürzlich über 
diejen Gegenftand befannt geworden ift, der ge⸗ 
rade in dieſem Augenblicke cin fo hohes Intereffe 
erhält. ine Charte des Bosporus erleichtert die 
Ueberſicht. Der Styl des Werkes gehört eben 

nicht yu feinen Vorzuͤgen, was wohl grofentheils 
dem Weberfeger zur Laſt fallt, einige gefchmadtofe 
Spaͤße u. m. etwa abgerednet. 





V. A H. 
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. 
Göttingen | 
Am’ 7ten November feyerte die vor 78 Jahren 


geftiftete Königliche Societät der Wiffenfchaften 
ihr Anniverfarium in einer dffentliden Sitzung. 


Die Vorlefung hielt Herr Hofrath Hause «°° 
mann: | . 
de Hispaniae constitutione ‚Feognostica, ; 

von welcher, fo wie von einer Mittheilung ber 
- Herren Hofräthe Tychfen und Hausmann 
die folgenden Blätter ausführlichere Nachricht 
geben werben, u 


Hier indeß bad wefentlide aus dem Jahres, 
berichte, welchen hierauf der Herr Ober: Medicis 
nalrath Blumenbad von den Verdnderungen 
und Vorfällen bey der Societaͤt feit ber vorigen 
Sahreöfeyer erftattete, 


Das. jährlich zu Mirhaelis. wechfeinde Direc: 
torium war jet nam Kern Hofrath Tychfen 
| . [165] 
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Zeugniffen, wo biefe mangelten, nad nabe kt: 
genden Bermuthungen auf ihre Quellen zurk& 
eführt; die verfchiedenen Syſteme find in ike 

ntwidelung und in ihrem Wechfel verfolgt, ad 
oft durd fcharffinnige Gombinationen ihr innen 
Sufammenbang ‘enthüllt und von fremden %¢ 
flanbtheilen gereinigt worden. Man fieht w 
griehifhe Chronologie, nad mancherley abge 
riffenen. Berfuchen, in Alerandria eine fefte, i: 
fammenhängende, und, wenn auch nicht übered 
auf fidere Quellen, doh auf die verhdltnigmi 
Big beiten gegründete Geftalt annehmen : woran 
im Beitalter der Synchroniſtik durd die Verglei 
hung orientalifher Rechnungen zwar theilweilt 
eine feftere Begründung, aber, bey dem Mangıl 
an Kritik, und bey der Willlühr in Feftfegung 
von Syndronismen, eine im Ganzen dod feh 
berworrene und gehaltlofe Geftalt der Chronologie 
hervorgeht. enn aud diefeds Feld nod für 
manche Entdedungen offen ftebt, und der Bers. 
vielleicht felbft bey der Bearbeitung für den 
Drud, den Zufammenhang des Ganzen nod 
deutlicher zu machen, und die Dauptrefultate 
- fchärfer hervorzuheben, Sorge tragen wird: fo 
ift doch durch dieſe Arbeit ſchon jegt cine treffs 
lide Grundlage folder Studien gewonnen, bie 
um fo beffer benugt werden fann, da die Schrift 
reich an tabellarifchen Ueberfichten ift. 

Hiernad hat die Königl. Societdt, obgleid 
bie genannte Arbeit die einzige eingefandte ges 
blieben ift, fein Bedenken getragen ihr den 
“ Preis guguerfennen. — 

Als Werfaffer diefer gekroͤnten Preisſchrift 
nannte ſich in dem in der Sitzung entſiegelten 


Zettel: 
Carolus Hoeck 
Professor Gottingensis 
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Exponatur historia systematum chronolo- 
gicorum, quae’ Graeci inde a temporibus 
ogographorum usque ad Eusebium, maxime 
viri litterati Alexandrini, composuerunt3 
in qua potissimum ad fontes, ex quibus ii 
temporum indicationes hauserunt, atque ad 
rationes et calculos, quog computationidus 
suis fundamento pusuerunt, attendendum est, 

Darauf iff eine Goncurrenzfchrift mit dem 
Motto: Tempora cum causis, eingelaus 
fen. Der Werf. derjelben hat den Ginn ber 
Aufggbe völlig gefaßt, tind dtefelbe in ihrer gans 
zen Ausdehnung behandelt. Die Societät wünfchte 
eine Darfteliung, nicht des aftronomifden und 
technifchen Theild der alten Chronologie, welder 
neuerlich mit großer Gründlichfeit bearbeitet wors 
den ift, fondern des Hiftorifden, wobey die 
Kenntniß des erftern voraudgefegt wirds; fie 
wuͤnſchte nicht eine dogmatiihe Darftcllung, wels 
the die alte Ghronologie nach den Grundfigen 
ber heutigen Wiſſenſchaft anordnet, fondern eine 
literarhiftorifche, in der von den Berfns 
chen der Griechen ihre Chronologie anzuordnen, 
von den Quellen, die fie dabey zum Grunde . 
legten, den Grundfägen, die fie befolgten, ben 
Syitemen, die fie Bauten, auf eine ähnliche 
Weife gehandelt würde, wie nun ſchon geraume 
Seit die Zunahıne der Kenntniffe und der Wan⸗ 
del der Syfteme in einer andern Hülfswiflens 
fhaft der Gefdidte, in der Geographie, vers 
folgt wird. Diefen Zwed findet die Societät 
durd) die vorgelegte Arbeit fo gut erfüllt, als 
eS nur von einer Schrift zu erwarten war, die 
ein bisher fajt unbebaute® Feld zu bearbeiten 
beginnt. Die Haupticriftfteller find gründlidy 
benutzt; die chronclogifchen Rechnungen berfels 
ben, fo viel ed mdglid war, nad beftimmten 
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1950 Gletingiidhe eel. Mapriges 


Sie ben November 1531 wea ter ws 
thematifaen Ei:*:: 

Qeaeritur adhuc in astrememia practa 
modus determinandi aciem lucss corperss 
coelestium, siquidem metbodı hacteanı a 
scupo prupositae parum ei satisfecerunt 

Cum vero noo uno respectz utilisziwus 
foret diversas gradationes lucis stellarum & 
mutzstiones cui vbnuxia est, certo et facie 
dijudicare, | 

desiderat FL S. nova curatis explicatieri 

bus illustrata consiiia ad tales priacipiis 
päutometricis nixos cpperatus, quorum ope 
diversi sradus lominis Sxaram certo. co- 
venieuter et faciliter dijudicari et deter- 
minari possint, ila ut ex piena exposi- 
tione ubservatiunun et quae etin sequus- 
tur consectariorum in ste!lis diversae mar- 
nitudinis demonstratsrum. certam in istis 
apparatibus diznuscere et dijndicare liceat. 


Jn der practiſchen Aftronomie mangelt 
es nod immer «an einem Yiittel zur 
fihern Zeftimmura der Zictſtarke Mr 
Zinmelsförper. und die früber 3u dieſen 
Zwede in Vorſchlag gebrachten Dorris: 
tungen baben fidh in der Anwendung 
wenig braudbar gescigt. 

Da es jedvod von vielfadhem und gro 
fem Nutzen feyn würde, die verſchiede 
nen Abftufungen des Sternenlidtes und 
die darin ftatt findenden Veränderungen 
mit Sicherheit und Leidtigfeit beurthe: 
len zus Eönnen: 

fo winfdt vie Röniglide Gocietät 

neue, Duck gr BæeGreibun 
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gen erläuterte Vorſchlaͤge zu folden 
auf photometrifhen Grundfägen berus _ 
benden Vorrichtungen zu erhalten, mit: 
telft welcher die verfchiedenen Grade 
des Kichts der Sipfterne mit Sicher- 
beit, Gleidhfdrmighett und Leichtigkeit 
beurtheilt und feftgeftellt. werden Fons 
nen, und deren Leiftungen aus einer 
ausführlichen Darlegung der Refultate, 
die aus ibrer Anwendung auf Sterne 
von den verfhiedenften Größen erhal: 
ten worden find, fid erkennen und be: 
urtheilen laffen. 


Und nun eine neue Preisfrage für den Nos 
vember 1832 von ber hiftorifh=philolos 
gifhen Glaffe: 

Quum nostra aetate insigniter aucto lite- 
rarum orientalium studio et indi tescen- 
tibus novis thesauris orientis lit is, haud 
perm intersit nosse, quid occidenti de- 

eat oriens, optat Societas Regia, ut colli- 
antur notitiae de versionibus auctorum 

raecorum Syriacis, Arabicis, Armenicis, 
Persicis, quarum versionum historia accu- 
rata adhuc caremus. 1 

Doceatur igitur, quinam libri, in quam 
linguam, a quibusnam et quo tempore e 
Graeco translati sint. Porro an extent, et 
ubinam harum versionum exempla mana- 
scripta. Editiones denique quae extant, ac- 
curate recenseantur. - 

Da es bey dem anfebnliden Zuwads 
welchen das Studium dee morgenländis 
(ben Literatur in unferer Zeit erhalten 
hat, und wosu fic täglich neue literari⸗ 
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‘ 


fhe Schäge des !Morgenlandes Öffnen, . 
: wichtig ift su wiflen, was bierin das 
Morgenland dem Abendlande verdankt, 
ſo wuͤnſcht die Röniglidye Societät, dag 
die Madhridten von Ueberfesungen 
tiehifher Schriftfiellee ins Syrifche, 
rabifhe, Armenifhe, Perfifche, ‚von 
welhen es noch an genauer Notiz 
mangelte, gefammelt werden mögen. 

Man zeige alfo genau welche jener 
Werke in welde der gedachten Spra: 
den, und von wem und Wann aus 
dem Sriechiſchen nberfegt worden? fo 
wie aud ob und wo ſich Kandferifs 
ten davon, oder (don Ausgaben der: 
felben finden? 


. Der auf jebe diefer Hauptaufgaben gefeste 
Preis ift von funfzig Ducaten, und der 


- Sermin, wann die Schriften die Dazu concur: 


rieren wollen, eingefandt feyn muͤſſen, ift det 

legte September ber beftimmten Sabre. 

* « 2 

Nun die von der Königl. Sorietät Für bie 
ften vier Zermine aufgegebenen dconomis 

ſchen Preisfragen, welde in frühern Stüden 

ber dießjährigen Anzeigen fhon ausführlicher 

befannt gemacht worden. 


Sir den Julius 1830: | 
Welche Pinrichtung miffen techniſche 

+ Kebranftalten (fogenannte polytechnifbe 
ne , Sewerbihulen, Handwerks 
ſchulen) haben, damit fie ihren Swed, 


N ‘eine angemeſſene, tbeovetifch = practifehe 
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Auebildung der Gewerbetreibenden su be; 
wirken, beſtmoͤglichſt erfüllen ‘Fonnen?’ 
(f. gel. Ang. S. 1243 u. f.) 


Fir den November desfelben Jahr: ~ 
“ine moͤglichſt vollftandige umd auf 
Erfahrung gegründete Anleitung, wie die 
natärlichen und Fünftlihen Schafweiden . 
am beften zu cultivieren und zu.verbeffern, 
und wie die legteren in unferem. Clima 
am: vortheilbafteften anzulegen find?’ 


Fir den Julius 1831: B 
“ine vollfiändige Darftellung und auf 
Lrfabrungen gegründete Prüfung der 
Miethoden, welde man in verfchiedenen 
Landern und Gegenden bey der nos 
chenduͤngung anwendet.’ 
(f. gel. Anz. ©. 1245 u. f.) 


Und nun, wie gedadt, vom neuen für den Nos 
vember jened Jahre: 

Eine geöndliche Erörterung der Maͤn⸗ 
gel, die fic in den mebriten Gegenden - 
von Norddeutſchland bey dem Fiachsbau 
finden, nebft Angabe der Maaßregein, 
wodurch derfelbe wefentlich verbeffert wers 
den Fönnte, um das zu erzielende Pros 
duct, der Güte des in den Niederlanden 
gewonnenen, moglicft zu nähern.” 

(f. gel. Anz. S. 1242) 


Der auf its diefer Aufgaben auögefegte Preis 
ift von zwölf Ducaten,. 


Und ber gefegliche Termin der zur Concurreng 
einzufendenden Schriften dag Ende des Mays 
und des Septem bess jedes. Jahrs. . 
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Heibelber g 


Bey Mohr: Philologifds fritifher und philo⸗ 
fophiiher Gommentar über die Sprüde Sa: 
Lomo’, nebft einer neuen Ueberfegung und ei- 
ner Einleitung in die Morgenländifhe Weisheit 
überhaupt und in die SHebräifeh s Salompnifde 
ingbefondere, von Dr. Frietrid) Wilhelm Carl 
Umobreit, ordentlidem Profeffor der orientalis 
fhen Sprachen an der Univerfität.zu Heidelberg. 
4826. VI. LXVI u. 414 ©. in 8. 

Diefer Commentar wird den jungen Theolo⸗ 
gen, welche das für fie fo wichtige Bud ter 
Gittenfpride (denn Sprüde anderes Snbalts 
find nad) des Ref. fefter Meinung in ihm nidt 
enthalten) lefen wollen, niiglide Dienfte (ciften. 
Der Verf. gibt mit guter Auswahl aus der vor: 
bandenen Menge abweichender Erklärungen ges 
woͤhnlich die anfprechendfte und deutlichſte; er 
gibt auch Anweifung zur kritiſchen Beurtheilung 
verfchiedener Erklärungen, und lehrt den Wert 
der Sprüche diefed Buchs im Ganzen und Eins 
zelnen richtig kennen und fchägen; in jedem Fall 
verdient diefer neue Commentar den, Worzug vor |} 
dem von Biegler, der bis jetzt am meiften von 
jüngern Freunden der hebräifhen Spradye ge: 
braucht wurde. Freylich aber find die Bedi 
niffe und Anfprüche der Gelchrtern nicht die der 
Anfänger; und in diefer Rüdfiht geſteht Rei, 
daß er die Meinung nicht theile, daß genug ver 
fhiedene Erklärungen aufgeftellt feyen, und e 
für unfere Zeit nur einer flugen Auswahl oe F 
Beſſern bedürfe. Denn die tiefere Einficht is 
ben Ginn und Zufammenhang biblifcher Bide 
und Stellen, durch die Eigenthämlichkeit da 
einfacern und daher wieteutig ſcheinenden be 
braͤiſchen Sprache nit vornig, eiggoenr | Ya 
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ja bisher um fo weniger vollfommen erreicht 
werden, weil man theild die Gefege der feinern 
Grammatif nidt genug beadhtete und fudyte, . 
theilS aber die Verknüpfung der Ideen mehrerer 
Verfe oder Kapitel, eines der höchften Ziele eis 
ner richtigen Erflärung, zu wenig berüdfichtigte, 
Und weit entfernt, fi oder andere durch die 
Vorftellung der jegigen Vollkommenheit diefer Art 
von Studien oder durch dad Anfchließen an die 
Satzungen einer frähern oder jegigen Schule bes 
ruhigen zu Eönnen, glaubt Nef. vielmehr, daß 
wie in allen Büchern des A. T. fo aud befons 
ders in diefer Sammlung kurzer, fpiger, ſcharf⸗ 
redender Sittenfprüche nod unüberfehbar Vieles 
nad innern Sründen tiefer erforfcht werden miffe. 
Dem Raum diefer Blätter gemäß mögen bier 
wenige Beyſpiele hinreihen. Die erften acht 
(oder neun) Berfe von Kap. 23 kann man bey - 
genauer Ueberlegung nur als zufammenhä:gend 
und Einen Hauptgedanten ausführend betrachten, 
wie in den legten Kapiteln der Sammlung übers 
haupt viel häufiger ein Gedanke mehrere Verfe 
hindurch ausgemahlt und verbeutliht wird als 
in den mittlern. Der einfache Gedank aller jez 
ner Verfe ift: laß dich nicht in -Wertraulichkeit 
mit einem Herrfder oder Tyrannen ein, um ihm 
zu rathen und fo durch die Beförderung. feiner 
tyrannifchen Abfihten dir feine Gunft und viele 
Reidhthiumer zu erwerben; denn - diefe lodende 
Gunft und diefe Reichthuͤmer find unbeftän- 
dig und tdufdend, wie ein triegerifcher, fchäds 
licher Lederbiffen. Indem aber: der Dichter 
bas legte Bild durch die ganze Darftellung vors 
herrfiben läßt, fängt er die finnige Cinfleidung 
jenes Gedanken fo an: wenn bu figen follteft mit 
den Tyrannen zu fpeifen, fo mere auf das was 
vor ift (die Speife)s fey nicht Hegreria nady W-. 

nee triegerifchen Leckerſpeiſe; halte Weoee Veraxa 
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Rath und beine Weisheit zurüd, u. f.w. Durd 
diefe Anficht der Stelle befommt jedes Wort eben 
fo feinen fidern Ginn wie dad Sanze feine Klar: 
beit; man kann demnach in B.1. nur ale 
neutrum auffaffen, wie es nad dem Zufammens 
hang des Ganzen, befonderd nach ben weiter ers 
Tärenden Verfen 3. 8. nothwendig ift; ber py x 
V. 6 ift nicht der Geizige, was auch dem Sprad: 
gebrauce nad (vgl. 28, 22 und dad lateinifche in- 
vidus mit demfelben Urbegriff) unrichtig ware, 
fondern der mißgünftige Zyrann, der die Ver: 
trautheit und den Rath eined Freundes nur zu 
eignem Vortheil gebraucht; V.7 fann man dem 
Berbum arg nicht die fonft unbeftätigte Bedeu; 
tung ‘meffen, nadrednen, benten’ geben, und 
wollte. man ¢8 aud, fo Eönnte dod) yo — 303 
nicht bedeuten “während — fo’, und man würde 
obne Grund den von den Accenten bier fo richti 

bezeichneten Paralleligmus verlaffen; der Sinn if 
vielmehr: wie das Innere des aud dem Freunde 
mifigtnftigen Tyrannen getheilt (d. h. falſch, I 
aAdog Pf. 12, 3) ift, fo ift er aud in der That; 
“if und teint’ fpricht er zu dir, aber fein Her 
ift nicht mit dir, Noch mehr aber muß nun der 
vom Gommentar den einzelnen abgeriffenen Vers 
fen gegebene Sinn geändert werden. Cine zu 
fünftlihe Erklärung finden wir z. B. 13, 6 in 
der Ueberfegung: “Wahrhaftigkeit erhält auf recs 
tem Wege, aber Lüge verführt zum Febleritt in 
die Krümme’ mit der Bemerfung, daß “p30 
in ber Bedeutung “verbrehen” genommen, die 
Redensart: den Fehltritt vom rechten Wege vers 
drehen , ein mablender Ausdrud fey für: einen 
Sebltritt in bie Krümme und Verirrung verurs 
ſachen. Bedenkt man, daß die Namen der Bus 
den und Laffer in diefem Bude fehr Häufig 
alle jene worhellenden VPerlonen gefegt wer 
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den, fo fann man nicht zweifeln, flatt jener kuͤnſt⸗ 
liden und undeutliden Erklärung bie einfache 
für wahr zu halten; Geredtigteit bewahrt Uns 
fhuld, und Bosheit ſtuͤrzet Gunde d. h. den uns 
fhuldig wandelnden bewahrt und fchügt eben feis 
ne Gerecdtigteit, den fiindhaft wandelnden flürzt 
und ftraft feine Bosheit — ein Gebanke, der zu 
häufig in diefem Buche wiederfehrt, als dag man 
feine Wahrheit verfennen koͤnnte. Indeß fin: 
nen bier nicht alle die Stellen angeführt werden, 
in welden der Commentar etwad zu wuͤnſchen 
übrig läßt. Ueber die grammatifche Behandlung 
ftehe bier nur nod die Bemerkung, daß genauere 
Beachtung der Sprachgefege die Erklärung nidt 
felten fiderer machen Tann: fo fann man 14, 9 
nicht erklären: die Falſchen treiben Spott mit 
Ginbe, die Geraden haben Wohlgefallen an eins 
ander : denn eine unentfchulbbare enallage nu- 
meri ift die Gonftruction bed sg. msc. nad) dem 
pl. pro? mir, 100 fid aud der Begriff 


der Diftribution. nicht denken laͤßt; fonder 
Zweifel ift jenes Pluralnomen als Object zu 
faffen, in dem Sinne: Thoren fpottet (d. h. vers 
führt und täufcht zulegt) die Sünde, aber zwi: 
fen Zugendhaften iff Gnade (sy ſteht wie 

apis im N. T. nicht felten von dem göttlichen 

obfwollen). Bey der Verbindung 25: sao 
44, 14 “abtrünnig des Herzens', in ber das erfte 
Mort im stat. constr. fteht, fann man unmöglich, 
"zn fupplieren, welded, wenn es ‘aud gefegt 
ware, falfd feyn würde, Die Form men 18, © 


17 Tann man nicht für den Imperativ halten, 
ber nothwendig ana lauten müßte; der Sinn 


‘muß alfo feyn: wenn ber erfte (die eine Partey, 


| 
3 


f. 


Die der Richter guerft verhört) gerecht ift in feis 
nem Streit, fo tommt der Andere und prüft 


>» ? 7 
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ibn; der Richter darf nicht bloß die erfte Pare 
tey verbéren. — Und fo mögen biefe wenigen 
Bemerkungen bloß zeigen, daß die Forſchung cis 
unendliched Feld hat, weldhe Wahrheit man ges 
rade im Fad der altteftamentliden Cregefe, ded 
fo vielfeitige und grindlide Kenntuiffe fordert, 
jest am meiften überficht. H. &. 


Mainz 


Bey Kupferberg , 1829: Neueſte Verfuce bie 
Geihügladungen mittelſt Percuffion zu entgins 
den von D. von Hadeln, Herjogl. Raffauis 

- Shen Major, Chef der Artillerie u. f. f. Mit 6 
lithographiihen Zafeln. 227 ©. 

Der Berf. macht in diefer Schrift die Bers 
ſuche befannt, welde bey der Naffauifchen Artils 
lerie auf Befehl bed Herzogs von Naffau anges 
ftellt find, die Gefhlgladungen mittelft Percufs 
fion zu entzünden. Geit ungeführ zwanzig Qabs 
ren, da man zuerft anfing das fogenannte Knall⸗ 
pulver bey den Sagdgewehren zu gebrauchen, bat 
man fid in den mebsften Artiflerien damit bes 
fhäftigt, diefe Erfindung aud bey den Gefediigs 
Ladungen anzuwenden. Bey den mehrften Artils 
lerien wird diefer Gegenftand mit einer Art zunfts 
mäßiger Gebeimbalrung betrieben. Mur über vie 
großherzoglich fächfiihen und hanndverifchen Wer: 
fuche find Nachrichten, und zwar über die erſten 
in einem befondern Werke von dem Hauptmann 
von Metfch und Über die zweyten in der allges 
meinen Militär Zeitung befannt gemadt wor: 
den. Bey den Verfuchen des Verfs. wurden die 
ber Königl. niederländifchen Artillerie, die ihm in 
einer DHandfchrift mitgetheilt wurden, zum Gruns 
de gelegt. Nachdem der Bf. im 1. Abichnitte die 
in der niederländifchen Artidcrie angeftellten Vers 
fuche, das Knallpulver zu Entzündungen der Kas 
rorenladungen anyunenten, und Me wit Percufs 
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fion8« Schlagröhren, nad) niederländifcher Art ans 
efertigt, in Beziehung ihres Verhaltens auf 
randporten, befchreibt, liefert er im 2. Abfchnitte 
eine Beſchreibung der nach feinen Ideen modifls — 
cierten niederlandifden Percufjions: Schlagröhren, 
nebft Angabe der Sründe, welde ihn zu dieſen 
Veränderungen. veranlaßt haben. Der 3. Abſchn. 
enthält Verſuche mit dem niederländifchen Dams 
merfchloffe, eine Beſchreibung des verbeflerten und 
Verfuche mit dem geänderten Hammerfchloffe. Im 
A. Abfchn. liefert der Vf. Verfude mit 6 pfind. 
Kanonen und Granatwitfen mit 632 zölligen Haus 
bigen, und im 5. Abfchn. die Protocolle der mit 
den Berfuden beauftragten Commiffion. Der 
6. Abſchn. enthält: Verſuche mit Percuffionss 
Schlagroͤhren binfihtlich ihres Verhaltend gegen 
die Feuchtigkeit und auf Sransporten. Der 7. Abs 
ſchnitt ift überfchrieben: Hauptrefultate, und zwar 
A. über dad Verhalten des Hammerſchloſſes. Der 
Gf. hat fich überzeugt, daß bas von ihm einges 
richtete Schloß, ohne die geringfte Beihädigung ' 
zu erleiden, eine Anzahl von Schäffen aushalten 
tann, ‚die oftmald in einem ganzen Feldzuge aus 
einem Gefchlige nicht abgefeuert werden. 2. Ber: 
halten des Percuffion s Schloffe8 beym Abfeuern, 
Von 683 Schlagröhren, verfagte nur eine wirklich, 
3. Schnelligkeit und Wirkung ded Feuers. Die 
Percuffionsentzindung beym Geſchuͤtz geftattet ein 
viel fchnelleres Feuer, alS die vermittelft der Lunte 
oder ded Blindlidts; auf vier Schlffe brauchte 
man bey den erftern 16 Secunden weniger alg 
bey den legtern. Der Effect der Schüffe iſt gleich: 
fall8 vortheilhaft befunden: auf die Diftance von 
750 Schritt zählte man unter 230 Schuͤſſen 187 
Treffer, mithin 81 auf 1003 auf die von 1000 
Schritten unter 170 Schüffen 96 Treffer, oder 56 
von 100. 4. Zuftand des Kanonenrohrs NE. 3 
nach dem letzten Feuer: a. die SGeele Ua Wow. 


4 
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Nad 687 mit 3 kugelſchwerer Labung aus dieſen | 
Mohr gefchehenen Schüſſen, entdedte man 63 Ku | 
elanfdlage. b. Dad Bindlodh. Man batte der 
orm nad dad feit 1810 bey der K. faddjiides 
Artillerie eingeführte Zindlod angewandt. Rad 
687 verfeuerten Kugelihüflen wurden weder Rife 
nod Erweiterungen in demfelben bemerft, aud 
hatte es fic) vom Schleime rein erhalten. 5. Ver 
zuͤge der Dereuffionédindung gegen Die mit Lunte 
und Zündlihtern. Diefe fegt der Bf. in Folgen: 
dem: a. größere Einfachheit; b. verminderte Ge: | 
fahr beym Handhaben der Zündungen in ben fen: 
ernden Batterien; c. größere Sicherheit der Ents 
findung bed Schuſſes; d. ſchnelleres Feuer, — 
Bekanntlich haben mehrere Artillerien der großen 
Mächte fih bis jest gegen die Einführung ber 
Percuſſionsſchloͤſſer, ſowohl bey den Gefchägen als 
dem Feuergewehr erflärt; wir find nichts deftos 
weniger überzeugt, daß die große Nüglichkeit dies 
fer Erfindung ihr in einer nicht langen Frift bas | 
Buͤrgerrecht in allen europäifchen Heeren verfchafs 
fen werde. Wir find aber weit entfernt zu behaups 
ten, daß die Cinridtung der Percufftongfchlöffer . 
für die Sefhüge, fo wie der Bf. fie in dem anges 
zeigten Werke befchreibt, oder wie fie, fo weit folde 
bekannt find, in einigen andern Artillerien für den | 
Bwed der Verfuche feftgefest worden, fchon jezt 
den Grad der Vollfommenbeit erlangt habe, deffen _ | 
fie fabig ift, und zu weldem fie durch fortgefegte ' 
Berfuche und die Refultate practifher Erfahruns 
en gelangen wird. — Der Bf. bat fid durd 
Betanntmadung der von ihm mit Grindlidfeit 
und Sadıfenntniß unternommenen Verſuche ein 
großes Verdienft um Ddiefen wichtigen Gegenftand 
erworben, und wir wuͤnſchen, daß fein Beyfpiel in 
andern, vorzüglich den größeren Artillerien (denen 
mehrere Mittel, die Berfuche im Großen anzuftellen, 
gu Gebote ftehen) Rathaymer (den midge, 
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lid durh Lin? und Alerander von Hum | 
‚ boldt geleiftet worden, gab Hofr. Hausmann 
in dem erften Theile der Abhandlung eine Wes 
berfidt von den äußeren Befhaffeniheiten 
bes Landes. Die eigentlihen Pyrenden haben 
eine Hauptridtung von OSH nah WNW, woe 
gegen die wefilide Fortfegung derfelben bis ge: 
en Gallicien, mehr die Ridtung won OH. nod 
Ss, folgt. Die Pyrendenkette liegt aud nicht is 
einer Linie, fondern in zweyen, die, wenn man 
fi diefelben fortgefegt denkt, uhter einander pa⸗ 
sallel find, indem, der Oftlide Theil weiter gegen 
Norden vorfpringt, jedod ohne‘ daß eine Bren: 
nung zwifchen beiden iff. In einem ganz dow 
lichen Verhaͤltniſſe fleht die Baskiſche Gebirgss 
kette zum weftlihen Zheile der Pyrenden und 
die Afturifche ‚Kette zur Baskiſchen. Diefe leks 
tere ftelit fid) nicht allein durch die weit. gerin: 
gere. Höhe, fondern aud durch andere Beſchaſ— 
fenheiten, febr abweichend von den eigentliche : 
Pyrenden dar. Es ift auffallend, wie fid bi 
in mande neuere Geographien die durchaus it 
tige Anficht fortgepflanzt hat, daB Die Hauptgs 
birge Spaniens, Ausläufer der Pyrenaͤen feyen 
Es wird fogar eine Iberiſche Gebirgskette au 
genommen und auf Charten verpeihnet , welde 
weſtlich von den Quellen bed Ebro, von dem 
Afturifchen Gebirge ausgehen, in füböftlicher Rid 
tung fi gegen die Gränzen von Aragonien wt 
Altcaftilien fortziehen, dann aber eine Hany 
richtung gegen Süden annehmen und bis zus 
Gabo de Gata fortfegen fol. Man-ftellt fid va, 
baß die Übrigen Hauptgebirgstetten Gettensweigt 
jener Iberiſchen Gebirgsfette feyens welchem gu 
maf die von den Hauptſtroͤmen bewäfferten Ib 
ler der Iberiſchen Halbinfel, nicht als Längen», 
fondern ald Cruertgdles erfheinen. Die anger 





























x 





nm 
” 


197. ©t., den 7. December 1829. : 1963 


liche Iberiſche Gebirgskette ift aber in Wahrheit 
nicht vorhanden. Was hierin irre geleitet hat, 
iff der in der Richtung derfelben dur Spanien 


fi) erftredende Höhenzug , welcher bie Haupt: - 


wafferfcheide zwifchen dem Atlantifchen und Mitt: 
ländifhen Meere bilbet und dadurch allerdings 
für die Belchaffenheit det Oberfläche der Iberi⸗ 


fhen Halbinfel: von großer Bedeutung ift, ins ' 


bem damit die auffallende Erfcheinung zufams 
menhängt, daß mit Ausnabme des Ebro, alle 
Hauptſtroͤme dem Atlantifhen Meere zufließen, 
und daß ein fo großer Unterfchied zwifchen det 


kurzen Öftlichen. und der fehr langen weftliden . 
und (hdweftliden Abdachung ifl. Aberjener Hd. - 


benzug bat durchaus nicht den Character einer 


sujammenbangenden Gebirgéfette, wiewohl eins 


zelne Gebirgsmaffen in feine Linie treffen, untes 
denen ſich befonders diejenige auszeichnet, zu 
welder die Sierras de Molina, de Albaracin, 
de Cuenca, auf den Gränzen von Aragonien 
und Aits und Neucaftilien gehören. Nicht wes 
niger wie die duferen Befchaffenbeiten reden 


auch die unten anzuführenden Werhältniffe der — 


inneren 3ufammenfegung gegen die Annahme, 
nach welder die Dauptgebirgäfetten Spaniens, 
Glieder eines großen Gebirgs(yftems feyn follen, 

Die Hauptgebirgäfetten welche dad Innere von 
Spanien durchziehen, haben im Allgemeinen die 


Richtung von WSW. gegen ONO. gemein. Die -. 
nördlichfte beginnt an der weftliden Grange von 


Aragonien, bildet unter dem Namen der So- 
mosiesra und de8 Guadarrama - Gebirges die 
Grange zwifchen Alt: und Neucaflilien und fegt 
dann unter ben Namen der Sierra del Pico, 
Montana de Griegos, Sierra de Gata. fort, 
um ſich mit der Portugirfifhen Serra de Estrella 
zu verbinden. Diefe Buch Hobe und Form fehr 


v 
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ausgezeichnete Gebirgsfette, iff in ihrer Sanger: 
erfttedm ungleid weniger sufammenhängen 
als bie Pyrendenfette. Der oͤſtliche Theil derjel⸗ 
ben, bdeffen majeflätiihe Zadenzinfel von be 
Hodebene von Madrid überfehen werden, erbibt 
fi bid zu etwa 7700 Par. Fug über tem Meat; 
welde Höhe freylih ungleih geringer erfcbeint, 
indem bie das Gebirge begrängenten Flaͤchen 2600 
bis 2500 Zuß über dem Mecre liegen. Ei 
ne anbere GebirgSfette erfiredt fic) zwiſchen 
dem Tajo und der Guadiana unter Den Ramen 
der Montes de Consuegra, Sierra de Yere- 
nes, Montanas de Toledo, Sierra de Gua- 
delupe und fegt gleichfalls nah Portugal fort. 
Einfürmiger wie diefe Gebirgszüge flellt fic der - 
lange, nicht befonder8 bobe Rüden der Sierra 
morena dar, welder an ber oͤſtlichen Gränze 
der Manda beginnend, zwiſchen der Guadiana 
und dem Guadalquivir fic fortziehet. Ihr nörds 
lider Zuß liegt weit höher ald der füdliche. Cebr 
allmählich gelangt man auf der Straße, weiche 
von Madrid nah Andalufien führt, zur Höhe 
ded nur 2255 FuG über dem Meere liegenden 
Paſſes. Steiler ift der Abfall an der fhdlichen 
Seite. Durd ihre Höhe wie durch ihre Formen 
befonderd ausgezeichnet ift die fiolidfte Gebirge: 
fette, die in ihrem Zuge im Allgemeinen der 
' Gholhfte Spaniens entfpridt, oder vielmehr 
naw deren Erftredung fic) diefe Küfte richtet. 
Sie ift in ihrem Aeußeren, wie in ihrem Sn: 
neren zufammengefeßter, als tie übrigen Epani: 
fhen Gebirge, indem in ihr mehrere hohe Rüden 
parallel laufen, wodurch Langenthaler gebiltet 
werden. Diefer Gebirgözug hat übrigens feinen 
ununterbrodenen Zufammenhang; Der dftlice 
Theil, deffen Bet ar den Namen Sierra 
nevada ffihrt, ift von dem woeftlihen, der Sierra 
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de Ronda, geiöicden. Der erftere zeichnet fich 


durch feine Grftyedung, wie durch feine Höhe 
befonder8 aus. Der Oanptrhten beöfelben fibers 
trifft felbft die höchften Gipfel der Pyrenden, ins 
bem nad den Meffungen von Dn. Simon Rojas 
Clemente der bidfte Gipfel, Cumbre de Mul- 
hacen, eine Höhe von 4254 Varas oder 11,105 . 
Dar. Fuß liber dem Meere hat; daher er, der 
fudliden Lage ungeachtet, ſich Über die Schnees 


; grange erhebt, welche dafelbft in einer Höhe vor 


etwa 3305 Baras, oder 8600 Par. Fuß eintrifft. 
Der nördlihe Fuß der Sierra nevada wird zum 
zheil durch die Hodebenen von Guadix und 
Granada begränzt, von denen legtere 2000 Par. 


Fuß uͤber dem Meere liegt. Die füdlichen Abz 


fälle der mit der "Gentralfette gleichlaufenden 
Rüden, fenfen fi dagegen mit größter Sreilheit 
in das Meer. Der sitlichite derfelben ift die 
Sierra de Aljamilla; dann folgt die erzreiche 
Sierra de Gador; darauf die Contraviesa, die 
Sierra de Lujar und die Sierra de las Almi- 
jaras, Diefe vorliegenden Rüden bilden nicht 
eine ununterbrodene Meibe, fondern find durch 
Huerthdler von einander getrennt. In der Forts 
feßung Ddiefer Küftenfette liegen füdweftlich von 


Malaga die Sierra de Mijas und die Sierra _ 
Bermeja, welde fi; gegen die Sierra de Ronda - 
- ziehen, die ihre Arme gegen bie fudlidfte Spige 


von Spanien ausftredt. 

Wenn man diefe verfchiedenen Hauptgebirgds 
fetten Spaniens überblidt und die Fortſetzung 
der mittleren nad Portugal zugleich berückfichtigt, 


. fo ergibt fic, daß fie an Lange abnehmen, fo wie 


fie füdlicher liegen. Es zeigt fic ferner, daß hier⸗ 
mit eine füdliche Biegung der duferften Verzwei⸗ 
ung derfelben verknüpft iff, womit eine Ablens 
ung ber Ströme von ihrer. Hauptridtung, vee 
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ber Annäherung jam Were peter 
Liele it bey tem Zao am serizates, I 
Gustians und tem Bosragcmir Baseat 
beteuterd. Dieſe SrrimeturSstrese= 213 
mebtere Hetnere, weite tet Sierra nevai 
gehören, tie Riden, um au? tem trees 
bem Merre zuzueiien, fondera He Medes | 
Mündung dem Kaufe ber fe begieizextes Ge 
Fetten getreu. Wie in Algcmanen Pie 
ber Iberiſchen Halbinſel ans ten Rerséh 
ibrer Gebirgszuͤge ih erklärt, fe lentrer iz 
fonberen diefe Abbangighiit bem ter SE 
Zpaniens, von Gibraltar tis 5um Cabo de 
auf tas deutlichſte hervor. 

Außer den angegebenen Hauytgebirg2ferre 
figt Spanien nod mebrereantere, von geriz 
Ausdehnung und Erkebung, Cie niche eige 
11 den Syftemen jener gerören. Mebrere t 

en haben auf die Bildung de3 in ver Affi 
Abdahung liegenden Thetis ter Iberifchen J 
infel, auf die Figur der Tiifälte und den 
Der an diefer in das Mittläntiihe Meer ein: 
Denden Gewaffer Einfluß. Unter diefen Geb 
maffen ift diejenige tie bedeutendſte, welde 
lid) vom Ebro, auf den Granjen von Arago: 
Alts und Neucaftilien und tem Königreiche 
Iencia fid) erhebt und aus mehreren, nad 
fdyiedenen Richtungen fid) verültelnden Rüder 
ſteht. Aud zeichnet fic tas Gebirge von £ 
aus, welded dad Thal des Guadalquivirs 
ber Hochebene von Granada fcheidet. 

Zu den Cigenthimlidfeciten Spaniens gehi 
neben der großen Anzahl bedeutender Gebi 
ganz vorzüglich die Hodebenen, welche zwiſt 
den Gebirgsriiden fid) austchnen, einen auf 
Ienden Gontraft mit den zum Theil 14h aus ih 
fi) erhebenden ellenmaucen bilben und eben 





~ 


197. St., den 7. December 1829. 1967 


fehr Einförmigfeit in die Natur von Spanien 
bringen, al8 fie dad Klima eines großen Theils 
diefed Landes in eine höhere Breite verrüden. 
Der ganze mittlere Theil von Spanien, vom Ebre 
bis an die Sierra morena und von ber Grange 
von Portugal bis zu dem Höhenzuge, ‚der die 
Hauptwafferfdheite zwifhen dem Mittländifchen 
und Atlantifchen Meere bildet, wird durd fie gu 
einem weit audgedehnten Tafellande (um den vom 
Hn. v. Humboldt gewählten, fehr bezeichnen, 
den Ausdrud zu gebrauchen), welded in feinen 
verfchiedenen, durch die Gebirge getrennten Flas 
chen, im Allgemeinen ein ziemlich"gleiched Niveau, 
etwa zwifchen 2000 u. 2500 Par. Fuß, beobads 
tet; wobey jedoch zu bemerken, daß die Hochebene 
von Altcaftilien im Ganzen eine etwas höhere 
Lage ald die von Neucaftilien hat. Auch der fds 
lice Theil von Spanien befigt einzelne Dochebes 
nen, die aber weber die Ausdehnung nod dex 
Zuſammenhang -der im mittleren Spanien geles 
genen haben. 


Der sweyte, ausflhrlichere heil der von be 


Hofrath Hausmann vorgelefenen Abhandlung, 
enthält die Ergebniffesfeiner Beobadtungen über 
bie innere geognoftifche Conftitution Spaniens. 


Auch von diefem kann hier nur ein Purzer Auds | 


zug mitgerheilt werden. 

Die verfchiedenen Hauptgebirgäfetten find, wie 
in ihrem Aeußeren, fo auc in ihrer inneren Zus 
fammenfegung ſehr abweichend; fie erfcheinen 
gleichſam als verfchiebene Individuen, als für fich 
beftehende Gebirgsfyfteme. Gie haben mit einans 
ber gemein, daß ihr Kern ganz oder zum Theil 
aus primären und fogenannten Uebergangßs 


gebirgsarten beftehbt; aber ſowohl der Art, 


ald auch den gegenfeitigen Verhdltniffen nach, find 


diefe abweichend. Die eigentlichen Pyrenden wers - 


ben von einer nur felten. die hichken dankte dire’ 
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— ithyhn der Richter dart nicht bloß die erſte Pare - 


tey verbören. — Und fo mögen dieſe wenigen’ 


‚Bemerkungen bloß zeigen, daß die Forſchung ein 


‚ unendliche Feld hat, weldhe Wahrheit man ges 


w 


ade im: Fach der altteftamentliden Eregele, dad 
fo vielfeitige und gründliche Senntuiffe ſordut, 


iett. am meiften uͤberſieht. . &. 


. Bey Rupferberg , 1829: Neueſte Verſuche die 
Geſchuͤtzladungen mittelft Percuffion zu entgiins 
ben von H. von Hedeln, Herjogl. Raffauis 
ſchem Major, Chef der Artillerie u. f. f. Mit 6 


lithographiſchen Zafeln. 227 ©. 


, Det Berf, made in diefer Schrift die Ver⸗ 
ſuche befannt, welde bey. der Naſſauiſchen Artils 
lerie auf Befehl ded Herzogs von Naffau anges 


. ftellt find, die Geſchuͤtzladungen mitrelft Percufs 


fion zu entginden, Geit ungefähr zwanzig Jabs 
ver, da man juerft anfing das fogenannte Knalls 
pulver bey den Sagdgewebren zü gebrauchen, bat 
man fid in den mebrften Artiflerien damit bes 
ſchaͤftigt, dieſe Erfindung aud bey den Gefchliks 


- Ladungen anzuwenden. Bey den mehrften Artils 


lerien wird diefer Gegenftand mit einer Art zunfts 
mäßiger Geheimhaltung betrieben. Nur Über vie 
roßherzoglich fächfiichen und hanndverifchen Vers 
nde: find Nachrichten , und zwar über die erfter 
in einem befondern Werke von dem Hauptmann . 
von Metfch und über die zweyten in der allge 
meinen Militär: Zeitung bekannt gemade - wors 


"den. Bey den Verfuchen des Verf. wurden die 


der Koͤnigl. niederländifchen Artillerie, die ihm in 
einer Handfchrift mitgerheilt wurden, zum Grune 
be gelegt. Nachdem der Bf. im 1. Abichnitte die 
in der niederländifchen Artillerie angeſtellten Vers 
fude, dad Knalipulver zu Entzündungen der Ras 
zonenlabungen anyumenten, wo Me mit Percufe 
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fions«e Schlagröhren, nad) nieberländifcher Art ans 
efertigt, in Beziehung. ihred Werhaltend auf 
ransporten, befchreibt, liefert er im 2. Abfchnitte 
eine VBefchreibung der nach feinen Ideen modifi- 
cierten niederländifhen Percuifions: Schlagröhren, 
nebft Angabe der Gründe, welche ihn zu dieſen 
Veränderungen veranlaßt haben. - Der 3. Abſchn. 
enthält Verſuche mit dem niederländifchen Dams 
merfchloffe, eine Bejchreibung des verbefferten und 
Berfuche mit dem geänderten Hammerfchloffe. Im 
A. Abſchn. liefert der Vf. Verfuce mit 6 pfind. 
Kanonen und Granatwiirfen mit 64 zölligen Haus 
bigen, und im 5. Abfchn. die Protocolle der mit 
den Berfuchen beauftragten Commiffion. Der 
6. Abichn. enthält: Verſuche mit Percuffionss 
Schlagroͤhren binfichtlich ihres Verhaltens gegen 
die Feuchtigkeit und auf Xrandporten. Der 7. Abs 
fchnitt ift überfchrieben: Hauptrefultate, und zwar 
4. über dad Verhalten ded Hammerfdloffed. Der 
Wf. hat fich überzeugt, daß bas von ihm einges 
richtete Schloß, ohne die geringfte Beſchaͤdigung 
-zu erleiden, eine Anzahl von Schüffen aushalten 
kann, die oftmals in einem ganzen Feldzuge aus 
einem Gefchlige nicht abgefeuert werden. 2. Vers 
halten des Percuflion s Schloffes beym Abfeuern. 
Von 683 Schlagröhren, verfagte nur eine wirklich, 
3. Schnelligkeit und Wirkung des Feuers. Die 
Percuffionsentzindung beym Gefchüg geftattet ein 
viel fdynellered Feuer, als die vermittelft der Lunte 
oder ded Zuͤndlichts; auf vier Schüffe brauchte 
man bey den erfiern 16 Secunden weniger ale 
bey den legtern. Der Effect der Schüffe ift gleich: 
fallS vortheilhaft befunden: auf die Diftance von 
750 Schritt zählte man unter 230 Schüllen 187 
Treffer, mithin 81 auf 100; auf die von 1000 
Schritten unter 170 Sdhiffen 96 Treffer, oder 56 
von 100. 4. Zuftand des Kanonenrohrs NE. 3 
nach dem lebten Feuer: a. die Srele Vcd Raid. 
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Nach 687 mit 2 kugelſchwerer Labung ens biefem 
Mohr gefchehenen Schüffen, entdedte man 63 Kus 
elanfdlage. b. Dad Zindlodh. Man hatte der 
orm nad) dad feit 1810 bey der K. fächfiichen 
Artillerie eingeführte Zündlody angewandt. Rad 
687 verfeuerten Kugelihüjien wurden weder Rife 
- nod) Erweiterungen in demfelben bemerft, aud 
hatte 8 fih vom Edhleime rein erhalten. 5. Bers 
. z&ge. der Percuffionszüundung gegen die mit Sunte 
und Zuͤndlichtern. Diefe fegt der Bf. in Folgens 
dem: a. größere Einfachheit; b. verminderte Ges 
fahr beym Handhaben der Zindungen in ben fens 
ernden Batterien; c. größere Sicherheit der Ents 
zundung bes Echuffed; d. fchnelleres Feuer, — 
Bekanntlich haben mehrere Artillerien der großen 
Mächte fid) bis jest gegen die Einführung der 
Percuſſionsſchloͤſſer, ſowohl bey den Geſchuͤtzen als 
dem Feuergewehr erklärt; wir find nichts deftes 
weniger überzeugt, daß die große Nüglichkeit dies 
fer Erfindung ihr in einer nicht langen Frift bas 
Bürgerrecht in allen europäifchen Heeren verfdafs 
fen werde. Wir find aber weit entfernt zu behaups 
ten, daß die Einrichtung der Percuffionsfchlöffer . 
für die Gefhüge, fo wie der Vf. fie in dem anges 
eigten Werke befchreibt, oder wie fie, fo weit folde 
efannt find, in einigen andern Artillerien für den 
Swed der Verfuche feftgefegt worden, ſchon jegt 
den Grad der Vollfommenbeit erlangt habe, deffen _ 
fie fähig ift, und gu welchem fie durch fortgefepte 
Berfuche und die Refultate practifcher Erfahruns 
en gelangen wird. — Der Bf. bat fic) durd 
Befanntmadung.-der von ihm mit Grändlichkeit 
und Gadfenntnif unternommenen Verfude ein 
groped Verdienft um diefen wichtigen Gegenftand 
erworben, und wir wünfchen, daß fein Beyfpiel in 
andern, vorzüglich den größeren Artillerien (denen 
mehrere Mittel, die Berfuche im Großen anzuftellen, 
gu Gebote fkehen) Nathagmer (hen mdae, : 


\ 
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Steintohlenflöge von Afturien derfefben unter: 
geordnet. Der weiße Jurakalk, der zu den 
verbreitetften Floͤtzgebilden gehört, ift aud in 
Spanien von großer geognoftifcher Wichtigkeit. 
Er det die Formation des bunten‘ Gandfteins 
und Mergeld in den mehrften Gegenden unmits 
telbar und bildet im Norden, wie im Süden 
und Often von Spanien, einzelne Rüden und 
größere Gebirgémaffen. Der Engpaß von, Pans 
corbo in Ultcaftilien, wie das zerriffene Ge: 
birge von Jaen und bie ifolierte Felfenmauer 
von Gibraltar, fielen die characteriftifchen Fels 
fenformen jener Kalfformation befonderd ausges — 
zeichnet dar. Wo fie vorhanden, ift die gelbs 
braune Farbe des. fie bededenden Bodens ihre - 
Verkuͤndigerin. Aud) von der Kreideformas 
tion fommen in Spanien einige Glieder vor. 
Der Sandflein der felfigen Rüden in der ſuͤd⸗ 
lichen Küftengegend. zwifchen Cadir und Gibrats 
tar und ber in der Gegend von los Barios vors 
liegende Kalfftein, erinnern an die Gebirgsars 
ten der fogenannten Saͤchſiſchen Schweiz. Der 
erftere ftimint mit Dem deusihen Quaderfands 
ftein, der legtere mit dem Saͤchſiſchen Plaͤ⸗ 
ner, einem YAequivalente der unreinen. Kreide, 
Überein. | 

An tertiären Formationen fcheint Spanien 
nicht befonders reich zu feyn. Im SGhoden, vors 
zuglic in der Nähe der Kifte, iff ein mit Nes 
{ten von Meergefchöpfen erfüllte Gebilde vers 
breitet, in welchem falfiger Sand und Ges 
fchiebe, theil3 in einem loderen Haufwerke fi 
befinden , theild durch ein Kalfcament mehr und 
weniger feft verbunden find. Nach den darin 
fic) findenden Petrefatten zu urtheilen, unter des 
nen fid in Banken angehäufte Aufterfchalen aus. 
gzeichnen, gehört bieß.: Schilde, ant. voce 
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nehmenden Granftmaffe durdlangt, welche unter 
geordnete Lager von Gneus und anderen primäs 
ren Gebirgsarten enthält und von einer fehr übers 
wiegenden Maffe ryftalliniiher Schiefer und eis 
, gentlid® fogenannter Uebergangsgebirgsarten, uns 
ter denen Zhonfchiefer und Kalkſtein vorberrfchen, 
umgeben ift. In der weftliden Fortfegung, dem 
Baskiſchen Gebirge, find dagegen die alteren Ges 
birgSartey nicht weit verbreitet und erft in Gals 
licien, am meftlichiten Ende ber nördlichen Ges 
birgsfette, fommt, nad ben Beobadhtungen ded Hn. 
v. Humboldt, Granit, von kryſtalliniſchen Sdies 
fergebirgéarten begleitet, in größerer Ausdehnung 
wieder zum Borfchein. Aus Gneus und Granit 
befteht die Hauptmaffe ber Gebirgslette, welde 
Alt: und Neucaftifien fcheidet. In dem Gebirgss 
zuge, der zwifchen dem Zajo und der Guadiane 
fi) audbreitet, fcheint nad den von On. Link 
mitgetheilten Beobachtungen, Granit vorzuberrs 
fhen. Der lange Rücken der Sierra: morena 
enthält vornehmlich Uebergangsſchiefer; Granit 
breitet fibh am füdlichen Fuge derfclben, gegen den 
Guadalquivir aus. Diefe, in der Sherifchen Halbs 
infel fehr häufige Gebirgdagt, fcheint der höchften, 
füdlichen Kette zu fehlen. Der mittlere Gebirgss 
rüden befteht aus Granaten führendem Glimmer: 
ſchiefer, der in den vorliegenden Rüden in weniger 
kryſtalliniſchen Glimmerſchiefer, Talk-, Chlorits 
und Thonſchiefer uͤbergeht, welche Gebirgsarten 
maͤchtige, zum Sheil zu Stuͤckgebirgsmaſſen erweis 
terte Einlagerungen von dichtem Kalkſtein, Mars 
mor, Dolomit und Serpentin einſchließen. An der 
Suͤdkuͤſte liegt dem älteren Schiefergebirge hin und 
wieder neuerer Uebergangsthon- und Grauwacens 
fchiefer, mit Kiefelichiefereinlagerungen vor. Darang 
befteht aud Die Grundlage des Felſen von Gibraltar, 
(Der Beihlug im naͤchſten Stüde.) 
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Beſchluß ver Anzeige der Vorleſung des Hofs 
rath Hausmann: de ‚Hispaniae constitu- 
tione geognostica. _ 

Die Structur der Gebirgäfetten entſpricht im 
Allgemeinen ihrer, Haupterſtrekung. Sowohl 
der Wechfel der verfchiebenen Gebirgéarten, alB 
aud das Streichen der Gebirgsſchichten, ift im 
Ganzen derfelben conform; Daher in. dem grös 
ßeren Xheile von Spanien, das Hauptſtreichen 
der _Schiefergebirgdarten yon SW — NO oder 
BSW — OND, und nur in’ den eigentlichen 
Pyrenden, von WRW — OSO gerichtet iff. 
Die Neigung der Schichten ift Dagegen abwels 
end. Jn den eigentlichen Dyrenden entipridt 
fie den, beiden ‚Hauptäbfällen, bed Gebirges. In 
Dem. Somosierra - und Guadarrama - Gebirge 
bat die Hauptinaffe des Gnenſes ein Hanbmicges 
Einfallen, .gegen den vorliegenden. Granit. ', 
der Sierra morena herriöht eine nörbweflliche 

+ Neigung dee Schieferfgpichten' vor, To daß -biefe 
j (167) ‘ 





1976 Gétingijde gel. Anzeigen 


Firgéiand. Auf ter einen Eeite haben die Schree 
feiter und Gletider der beben Horenden, 2 
auf ker anderen die Nord- und KRorbweiwiakt 
Ginflug auf tie Grnietrigung der Zemper:s 
und auf eine ftarfere Bewällerung. Die mb 
tere Feuchtigkeit iff der Vegetation günfig, die 
im Ganzen ned febr ter im ſüdlichen Fre’ 
reih gleiht und bie Mannigfalsigfeit ter Rat, 
Thon und Cand enthaltenten Gebirgéarcen, I 
wie der verichiedenartige Wedfel ihrer Lasers; 
witfen vortheilhaft auf die Aderfrume ein. &; 
le3 fordert zur Gultur des Bodens auf, die ar} 
von dem Gatalonier und Basken fleigig bet 
ben wird. Qn nit fo ginftigen Verbaleniva 
beiindet fi der mittlere Haupttheil von Er: 
nien, wozu Alt: und Neucaftilien, ein Trail 
von Aragonien, Zeon und Eſtremadura gehoͤrm. 
Die mehrfien Gegenden desſelben haben weder 
den Reiz der Echönheit, nod) den der Mannig: 
faltigfeit. Ermuͤdend find die unabfehlichen, baum: 
ofen Fladen des hohen Zafellandes , deffen ver: 
herrfdente, größten TheilS horizontal ausgehtei: 
tete Flößformation, einen einformigen Boden 
erzeugt, der vom Winde beftriden und von ben 
Connenftrablen ausgebrannt wird. Wohin dad 
Auge ſich wendet, erblidt es faft Nichts, als 
ſchlecht beftellte Kornfelder und öde Giftusheiden. 
Celten, im Ganzen mehr tn den füdlicheren, 
als in ben nordlideren Striden, geben Lel: 
baumpflanzungen Pärglihen Schatten und eini: 
ge, wenn gleid) nidt anmuthige, Abwechfelung. 

uf diefe Befchaffenheiten der Natur, mit des 
nen Mandes in den GCigenthimlidteiten und 
ber Lebensweife der Menſchen im Einflange if, 
wirft unftreitig Nichts mehr ein, als die gleich: 
mäßige, Hobe tage der weit ausgedehnten Ebenen 
und die Steichförmigkeit bed Geſteins, welches die 
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Grundlage bes frudttragenden Bodens bildet. Daß 
aber die Spanifchen Hochebenen jenen großen Zus 
fammenbang haben, daß fie nicht von zahlreichen 
und tiefen Thaͤlern durchfchnitten werden, ift wohl 
vornehmlich der horizontalen Lagerung und dem 
Mangel von Waffer zuzufchreiben. Im Verhaͤltniß 
zur Größe des Landes und der Menge bedeutender 
‚Gebirge, führen die Ströme in den mehrften 
Zeiten wenig Waffer; die Anzahl der Beinen, 
Sliffe iff ebenfalls verhältnigmäßig gering; und 
auffallend ift ed, wie unbedeutend die Gewdffer 
der mehrften Gebirge in Spanien find, felbft 
wenn die Befchaffenheiten des Gefteins, Quel⸗ 
lenbildung begünftigen. Die Urfachen diefer 
Waſſerarmuth find wohl hauptfächlich die große‘ 
Zrodenheit der Atmofphare; die geringe und 
nit dauernde Schneedede der Gebirge; der 
Mangel an Waldung; der Mangel von großen 
Mören auf den Höhen und die verhältnißmäßig 
geringe Breite der Gebirgszüge. oͤchſt abweis 
chend ftellt fic) der füdliche nnd ſuͤdoͤſtliche Theil 
von Spanien dar, der Andalufien nebft Gra: 
nada, Murcia und Valencia begreift. Ienfeit 
ber Sierra morena hat dad ganze Land einen 
weit füdlicheren und fremdartigeren Character, 
einen Anhauch von Africanifcher Natur, der 
fic nicht bloß in der Pflanzenwelt, fondern 
aud) in der Xhiermelt und felbft auf ge: 
wiffe Weife an dem Menfchen Fund thut. Es 
ift die füdlichere Lage, die dem Africanifchen 
Minde zugemandte Abdachung gegen Süden und 
Eüdoft, die ftarke Zuruͤckwerfung der Sonnens 
ftrablen von den hohen, nadten Gebirgéwanden, 
wodurch die große climatifche Verſchiedenheit 
hervorgerufen wird. Die Gebirge find weit ges 
drängter, die Thaler tiefer eingefchnitten; für 
ſehr ausgedehnte Hochebenen iſt ‘tein Raum UV 
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birgsland. Auf ber einen Seite haben bie Schnets 
felder und Gleticher. der hohen Pprenden, und 
» auf der anderen die Nord: und Nordwefiminde 
Einfluß auf die Erniebrigung der Temperatur 
und auf eine flärkere Bewällerung. Die mehr 
tere Feuchtigkeit iff ber Vegetation ginftig , die 
im Sanzen nod fehr der im füdlihen Frank— 
rei gleicht und die Mannigfaltigteit der Kalt, 
Thon und Sand enthaltenden Gebirgéarten, fo - 
wie der verfchiedenartige MWechfel ihrer Lagerung, 
wirken vorteilhaft auf die Aderfrume ein. Als 
les fordert zur Gultur des Bodens auf, die aud 
von dem Gatalonier und Basen fleißig betrie: 
ben wird. Yn nicht fo ginftigen Verhaltniffen 
befindet fi) ber mittlere Haupttheil von Sya: 
nien, wozu Alt: und Neucaftilien, ein Theil 
von Aragonien, Leon und Eftremadura gehören. 
Die mehrften Gegenden desfelben haben weder 
den Reiz der Schönheit, noch den der Mannigs | 
faltigfeit. Ermüpdend find die unabfehlichen, baum: 
fofen Flächen des hohen Tafellandes, deffen vors 
berrfchende, größten Bheils horizontal ausgebrei: 
tete Flößformation, einen einfitmigen Woden 
erzeugt, der vom Winde beftriden und von ben 
Sönnenftrahlen ausgebrannt wird, Wohin bad 
Auge fi wendet, erblidt es faft Nichts, als 
ſchlecht beftellte Kornfelder und öde Ciftusheiden. 
Selten, im Ganzen mehr in den füdlicheren, 
alé in den nördlicheren Strichen, geben Dels 
baumpflanzungen Pärglihen Schatten und einis 
ge, wenn glei nidt anmuthige, Abwechfelung. 
uf diefe Befchaffenheiten der Natur, mit des 
nen Mandhed in den GigenthimlidfFeiten und 
Der Lebensweife der Menfchen im Einflange iff, 
wirft unftreitig Nichtö mehr ein, ald die gleiche 
mäßige, hohe tage ber weit ausgedehnten Ebenen 
und die GleidHrenratert ved Gefeing, welches die 
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Grundlage des frudttragenden Bodens bildet. Daß 
aber die Spanifchen Hochebenen jenen großen Zus 
fanmenhang haben, daß fie nicht von zahlreichen 
und tiefen Thälern durchfchnitten werben, ift wohl 
vornehmlich der horizontalen Lagerung und dem 
Mangel von Waffer zuzufchreiben. Im Verhältnig 
zur Größe des Landes und der Menge bedeutender 
Gebirge, führen die Ströme in den mehrften 
Zeiten wenig Waffer; die Anzahl der Kleinen, 
Fluͤſſe ift ebenfalls verhältnigmäßig gering; und 
auffallend ift e8, wie unbedeutend die Gewäffer 
der mehrften Gebirge in Spanien find, felbft 
wenn die Befchaffenheiten des Gefteins, Quel⸗ 
lenbildung begünftigen. Die Urfacen diefer 
Waſſerarmuth find wohl hauptfächlich ‘die große‘ 
Zrodenheit ber Atmofphares Die geringe und 
nicht dauernde Schneedede ber Gebirge; der 
Mangel an Waldung; der Mangel von großen 
Mören auf den Höhen und die verhältnißmäßig 
geringe Breite der Gebirgsshge. Hoͤchſt abwei— 
chend ftcllt fic) der füdliche and ſuͤdoͤſtliche Theil 
von Spanien dar, der Andalufien nedft Gra: 
nada, Murcia und Valencia begreift. Ienfeit 
der Sierra morena hut dad ganze Land einen 
weit füdlicheren und fremdartigeren Character, 
einen Anhauch von Africanifcher Natur, der 
fidh nicht bloß in der Pflanzenwelt, fondern 
aud) in der Xhiermelt und felbft auf ee: 
wiffe Weife an dem Menſchen fund thut. Es 
ift die füdlichere Lage, die dem Africanifdhen 
MWinde zugewandte Abdachung gegen Shden und 
Suͤdoſt, die ftarke Zuridwerfung der Sonnens 
ftrablen von den hohen, nadten Gebirgswanden, 
wodurch die große climatifche KWerfchiedenheit 
hervorgerufen wird, Die Gebirge find weit ges 
drangter, die Xhäler tiefer eingefchnitten; fuͤr 
fehr ausgedehnte Dochebenen it tein Roum woo 
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Nürnberg, Um, Regensburg, Augsburg, Bhs 
bef und Hamburg, folche anfehnliche Gelbbens 
träge, daß die neue Slirhe am 14. Junius 1730 
am 200jährigen Jubelfeft der Ucbergabe ber Aug 
burgifchen Gonfeffion konnte eingeweidet werden. 
"Die innere Verzierung der Kirche, die Gebäude 
‚ für die Prediger, Kirchenbeamte und für die 

Schule, wurden nachher durd Sefdenke ang 
der Stadt Moskwa, aus Liefland und Eſtland, 
fo wie von den Königen in Dänemark, Polen 
und andern deutfchen Zürftenhöfen, erbauet, und 
zur Orgel, die aber crft 7 Jahre darauf: eins 
geweihet wurde, gab die Kaiferin Anna ein ans 
fehnliches Geſchenk. 

Im Sabre 1760 fing man ben Bau eines 
großen Schulgebäude und einiger -fteinernen 
Häufer an, zu welchen der faiferlide Hoffactor 
Heinrich Chriftian Stegelmann auf feine Ko: 
ften dad Fundament legen lief, auch nadıher 
den Bau mit dem Paftor Zudmantel leitete. 
Aud dabey wurde die nicht zureichende Kaffe 
ber Gemeine durch Geſchenke der Kaiferin Ras 
tharina Il. und ded Großfürften Paul Petros 
witfh, fo wie burd die Kirchenälteften Stegel: 
mann und Stelling, gededt. Was diefe Min: 
ner nicht vollenden fonnten, gefdah durch den 
Paftor Bifding, der fid um die Organifation 
diefer Lehranftalt unfterbliche Verdienfte erwarb, 

Der zwente Abfchnitt ertheilt Bericht über die 
am 29. Sunius 1828 in ber Petrifirhe vol; 
zogene Feyer des Erften hundertjährigen Feftes, 
feit ihrer Grundfteinlegung. ine dazu erıanns 
te Gomitat berieth fich über die liturgifche An, 
ordnung bes Feftes, welche der Kirdhenrath be- 
fiatigte. Da nicht alle Befuchende Plag genug 
würden gehabt haben, jo wurden 2000 Billets 
unentgeltlih und vorzugsweife: an die Glieder 
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ber Gemeine vertheilt. Der Reichsrath, die 
Miniſter, die oberſten Stadtbehoͤrden, die Kir⸗ 
chentaͤthe der evangeliſchen Kirchen, die Ges 
ſandten und ausgezeichnete Frembe wurden durch 
eine Deputation eingeladen. ' Zehn Glieder der 
Gemeine wurden zu -Marfchällen-ernaunt, wels 
he die Plage antwiefen und die vorgefchriebene 
Einrichtung ausführten. Wor und neben der 
Drgel war ein großes Ordefter amphitheatras 
liſch erbaut, alle Emporkirden waren mit dreys 
fachen Sigen Über’ einander ethdhet und wo «8 
anging neue Tribunen errichtet, und mit weis 
fem Saft und goldenen Franzen befest. Der 
Altar und die Kanzel waren neu. bebangen und 
mit Blumen umgeben, und fehr viele brenz 
nende Wachskerzen erhöhten dan fegerliden Eins 
drud. Im Schulfaale verfanmelten fid die 
Glieder ded . Kirdyenrathes, das Werfonal der 
Schule, der Lehrer an der Petri: Schule, die 
faͤmmtliche evangelifche Geiftlidfeit der Stadt, 
und begaben fih um 10 Uhr: in Procefjion in 
tie Kirche. Den Bug eröffnete der Waifenvas 
fer mit 15 Böglingen, ihnen folgten die Schüs 
kerinnen aus den zıdey oberſten Klaffen der Pes 
tri⸗Schule, weiß gekleidet, mit ihren Lehre⸗ 
rinnen. Der Schulinfpertor - führte die Schäler 
der vberften vier Klaffen, ver Schuldirector das 
fämmtliche Lehrer: Perfonale; darauf folgte der 
Kirhenrath und, die fämmtlichen Prediger der 
Stadt, auch einige von der Umgegend. 

- Det Gottesdienft wurde mit den drey erften 
Verien des ‚Liedes: Ach wie heilig ift es hier, 
u. f. w. eröffnet; der Dr. Volborth Hielt Über 
4 Könige VI, 12. 13 vor dem Altar eine Rede, 
barauf folgte eine vom Gollegien = Afleffor von 
Wulffert gedidtete und vom Mufif : Director 
Behling in Muſik gefegte Fef—s Gantate. Der 
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der. Vernunftrealismus der Eleatifer und de 
Dualismus des Empedokles hervor. Wie will 
bie der Werf. erweifen ? 

BVefonders mangelhaft finden wir bie Lehren 
des Jo. Scotus, ded Pet. Lombardus, Thophail, 
Maimonides, Campanella, de Cartes (vom legte: 
ret heißt es gang. unridtig S. 61: fie fey von 
der Erfahrung ausgegangen) u. a. angegeben. 
Bon Bern. Belefius heißt es bloß: er fuchte die 
alte Naturpbilofophie (welde?) zu verjiingen 
Die Anordnung bat diefer Abriß uͤbrigens mit 
dem größeren Grundriffe ebenfalls gemein. 

Ref, nimmt, hierbey Gelegenheit die von ihm 
kürzlich herausgegebene dritte Bearbeitung 
des Tennemannifhen Grundriffes ber 
Geſchichte der Philofophie fie den atas 
bemifchen Unterricht, oder fünfte und vermehrte 
und verbefferte Auflage (Leipz. bey Barth 1529 
608 ©. 8.) anzuzeigen. - Er hat gefucht dieſes 
Gompendium durch genauere Bel immung ber 
einzelnen pbilofophifcben Kehren, befonders was 
die griechiſche Philofophie anlangt, in. biefer 
Bearbeitung feinem Zwecke näher zu bringen, 
und dabey wiederum die neuefte Literatur nachge⸗ 
tragen. Dadurch iff freylic der Umfang wieder 
um einige Bogen gewacfen. In Beziehung 
auf die franzöfifche Ucberfegung, welche neulid 
Here Prof, Coufin in Paris von diefem Bude 
herausgegeben bat, bemerfe ich, daß biefelbe 
niet nad diefer fünften Auflage, wie es in 
einer‘ franzöfifchen Ankündigung hieß, — denn 
diefe war bey Erfcheinen der franzöfifchen Webers 
fegung nod) nicht abgedrudt — fondern nad 
der vierten veranftaltet worden if, 

Wendt. 
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| Pari 
Bey Charl. Bechet und Boffange: Du sy- 


:me penitentiaire en Europe et 
x Etats-unis. Ouvrage dedie aux 
mbres, précédé d’une petition qui leur 
addressee, et orné de plusieurs plans de 
sons et tableaux statistiques par M. Char- 
Lucas, avocat & la cour royale de Pa, 
, auteur de l’ouvrage sur le systöme pénal 
le systöme repressif en général, et sur 
peine de mort en particulier, couronné | 
jenöve et A Paris. 1828. XI, CXV und 

‘©. in 8. 

tine Sammlung von Actenftiden und Be | 
fungen , aͤhnlich den feit dem Anfange biefes 

‚red erfcdienenen Jahrbuͤchern der Straf: und 

Terungd  Anftalten ... von Dr. Nicol. Heinr, 

ius. Der vorliegende Band, welchem now 

zweyter Über das practifhe Pdnitentiar,s Sys 

ı folgen foll, enthält folgende Auffäge: I. Pé. 

i@n aux chambres sur la double né- 
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cessité ‘2; dallsuer comme Je meiceer a 

en de prevezir les crimes, ume forte seus 

l‘instructie= primaire et bj car 
cater comme ‘e¢ mevicur moven de ia 
primer Tordoera-ce da A Septembre 15H 
relative 3 Yadeption da srsteme peı 
tentiaire en Fracce, urdenmance deat le 
écution n‘a été suspeadue que par les ett 
memens du 20. Mars. Bit feigertem Bı: 
fvrud aus Larskricucaait : Siszcexr®? ER 
über tie GBefingzifie von Pkilsteinkia: ‘Gs ii 
fit mich weniaftens, einlenchtend, da ciate Se 
féngnifjudt, teren Whtintiaen Gegeuftanr & 
Befferung der Gefangenen exdmsdte, im com 
niGt ya berechnenden Berbiimmife tie Amel 
der Rüdfälle vermindern würte, fe wie SH 
wis iff, taf ber -Unterridt und die Erziekess 
welde die Folge davon find, mitteilt wehigsie 
teter Bollsfdulen, tie Zahl der Berbrechen ws 
mindern werten.” Eine nicht weniger als 115 Ga 
ten auSfillente, an die beiten gefeggebenda 
Kammern gerichtete Bittſchrift, deren welentlis 
her Inhalt bereits in der Einleitung des Bafl. 
zu feiner Echrift über bas Strafigiem ud 
nod bünbdiger in dem fo chen mirgetherften Ber 
fprude ausgedridt iſt. Cie zerfällt auger ane 
Worrede von 13 Seiten in gwen Theile oder | 
von denen jeder wicterum eine eigene Ueber: 
fchrift erhält und welche mit Berechnungen, Re 
ten und Zabellen verbrämt find. Wir wells 
einiges zur Probe ausheben. Die bereits in de 
Einleitung zu des Verfs. kaum getadter Geri 
aué Dupin situation ... de la France mitgt: 
theilte Bemerkung, daß fid in Franfreid 14,000 
Gemeinden-ohne Schulen befinden, wit 
bier wiederholt (S. LXVIII). Die für be 
Rechnungsiaht 1825 — 1826 zur Beförberumg 
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des ElementarsUnterrichts in den übrigen Ges 
nıeinden auögefegte Summe wird bier an zmey 
“ verfhiedenen Orten, ©. V und LXVIII, das 
erfte Mal in einer Verbindung genannt, die in. 
bem Munde des-Verfs. und an diefer Stelle ein 
Sehr beleibigended Anfehen gewinnt. . £50,000 
Francs, find die Worte, für die Erziehung 
von Menfden und 1,800,000 Francs für die 
Pferdezucht, dieß ift die Bufammenftellung 
welche unfer letztes Gidget. darbietet und der 
achtbare Deputierte, welder fie zuerft auf der 
Tribüne zur Sprache bradte, bat ohne Zweifel 
in ganz Frankreich den Wirderhall feines edlen 
und beredten Unwillens gefunden. Es lag darin 
etwas Empoͤrendes flix jeden, -ber nur ein wenig 
feine Menſchenwuͤrde fühlte" S. VI wird bes 


: merkt: im J. 1826 feven 5170 jugendliche Bers 


brecher vor den Affifenbof. und die Eorrectionss 
Gerichte von Frankreich gefteut worden, und fos 
dann folgende, in dem Munde bed Verfs. hoͤchſt 
unfhidlihe Bemerkung Hinzugefegt: ‘Auf diefe 
Art leeren Sie die Schulen, um die Gefängniffe 
zu füllen, Sie verfeinern bas Bidget des Ele: 
mentar s Unterrichts nm jenes der Griminaljuftig 
zu vergrößern. ine traurige Gade in unferm 
fhönen Lande, wo man lieber Gendarmen und 
Gefangenwarter bezahlt um die Kindheit einzus 
fperren, als Lehrer um fie zu unterrichten. — 
Nun wird ein Kapitel aus bem Griminalrechte 
fiber die Gintheilung der Verbrechen vorgetragen, 
und fodann durch eine Wergleihung der Grimts 
naltabelen mehrerer Länder bewiefen, daß in 
den civilifierteften Staaten die Anzahl ber Bers 
brechen gegen die Perfonen bedeutend geringer 
fey als in den weniger civilifierten. Unter Gis 
pilifation verfteht der Bittiteller menfchliche Ents 
widelung, Thatigheit, Verftand, Freyheit. War. 
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die 5 civilifierteften Biker der gegenwirtiga 
Zeit (cing des- peuples les plus civilises de 
notre époque, ©. LVII) werten namezzid 
Franfreih, England, Penfylvanien, Waatind 
und Genf bezeichnet. Bey Frankreich wird I 
aufgeklärte (mit 13 Millionen Einmwebnern) ot 
das finftere (mit 18 Millionen) unterjchieten, m: 
denen das erfte im J. 1825, 726, im J. 15%, 
714 perjonlide Berbrehen, bas zweyte im J 
4825, 1340 und im J. 1826, 1193 Ddiefer Sa: 
bredden enthielt. Won dem Canton WBaadtlu) 
wird eine ungebrudte Zabelle der in den Jabra 
1803 — 1826 in demfelben gerichtlich verfolgta 
Verbrechen mitgetheilt. Alle fünf werben fobuz 
mit ben, aud der Mabriter Zeitung entlehntm, 
Griminaltabellen von Spanien verglichen, nad 
welden im I. 1826 in diefem, ruͤckſichtiich avi 
Givilifation weit zurüdflehenden, Königreidye cire 
ungleich größere Anzahl von Verbrechen gegen 
die Perfonen (3436, unter diefen 1 BWerbdredes 
bes Menſchenfreſſens) ald gegen das Gigenthus 
(2379) den Gegenftand geridtlider Werfolgun: 
en ausmadte, Unfer Deutihland, wo aud is 

idfidt auf Volfsbtldung fo viel Gutes dffent: 
lid) und vielleiht nod mehr im Stillen gefchieht, 
wird mit Stillfehweigen tibergangen. Ueber die 
Nidtpublication von Verbrechen-Liſten in der 
Niederlanden wird in einer Note (S. XIX) mit 
wichtigen Gründen geklagt. — Der zwente 
heil (von ©. LXXI — CVI) welder eigent: 
lid) eine befondere Bittfchrift ausmacht , beginst 
mit einem Kapitel aus der Gefhichte des Strat, 
rechts, dem eine Belehrung über die Pflichten 
und Studien des Sefeggeberd, ein Bli auf den 
traurigen Zuftand ber Zranzöfifhen Gefängnife 
und fodann eine Aufforderung folgt, fich bey 
der Regierung für tie Wolziehung des Poniglis 
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den Decrets vom 9: Sept. 1914 gu verwenden, 
nad weldem zu Paris für da8 ganze Königreich 
ein VBerfuhögefängniß (prison d’essai) ers 
richtet werden follte,. beflen Erbauung, wie der 
Verf. bemerkt, bloß durch bie Ereigniffe des 30. 
März aufgehalten wurde. An dem feit 1827 
zu Paris im Gefolge eines Programms vom 
24. Februar 1825 und einer Preisbewerbung, in 
welder der Plan des Architecten Lebas gekrönt 
wurde, nach diefem Plane auf Koften des Des 
partementé der Seine zu .errichten angefangene 
Muftergefängniß (prison-modele), welches 
fhon damals, alé der Verf. ſchrieb, 200 Arbeités 
leute befchäftigte und wovon: die Verwaltungs s 
Gebäude, das Krankenhaus und die zirkelartige 
orm bereits die Grundlagen erhalten hatten 
(S. XC), gibt ihm Anlaß zu manderley Aus⸗ 
ftellungen, die man auf ihrem Werthe beruhen 
laffen fann, ohne fic jedenfall8, aus Achtung 
für die edle Freygebigkeit des Generalraths per 
Seine, welder die Koften dazu bewilligte, des 
Wunſches enthalten zu Fdnnen, fie nicht zu ei- 
ner Zeit vorgebracht zu fehen, wo der Bau alls 
bereitS bid auf diefen Punct vorgeriidt war. Der 
Werf. trägt darauf an, baß das erwähnte Pros 
gramm fowohl als der nad demfelben entwors 
fene und bereit auszuführen angefangene (“qui 
n'a encore regu qu’an faible commence- 
ment d’exécution’) Gefängnißplan durdgefes 
ben und nach dem Swed und Geiſt'des gedad: 
ten koͤniglichen Decrets verbeflert werde. und daß 
- Die Kammern fic) deöhalb bey der Regierung 
verwenden mögen (c'est sur ces points im- 
portans que j’appelle l’intervention des cham- 
bres pres du gouvernement ©. CIII), Warum 
der Werf. fich nicht forderfamft unmittelbar am. 
bie legtere wendete, wird nicht gefagt. ine 
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Regierung, welde nod ganz neuerlich in bem 
von Herrn von Marignac, Minifter des Innern, 
im Angefihte von Europa erftatteten Berichte 
über den Buftand der Franzöfifhen Gefängnife 
im 3.1828 eben fo wahr als befcheiden erklärte: 
“die feit einigen Jahren zurückgelegte Laufbahn 
der Verbefferung ift unermeßlih, Doch find wir 
‚noch weit von dem Ziele entfernt, welches mir 
u erreichen und beftreben müffen’ bedarf feiner 
ürſprache, um jeden ihrer Aufmerffamfeit wir: 
digen’ Antrag anzunehmen, zu prüfen und zu 
benugen. Il. Tableau statistique des crimes 
commis dans le canton de Vand de 18034 
1826. III. Programme de la prison - models 
qui s’eleve & Paris. IV. Plan de cette pri. 
son. ( Saͤmmtlich Beylagen zu M. I.). V.a) 
Rspport servant d’introduction au code de 
réforme et de discipline des prisons de la 
Louisiane, par M. Ed. Livingston (pi 
— 144). b) Notes. p. 155 — 155, nebft ans 
gefügten Tables statistiques des crimes com- 
mis en Pensylvanie de 1787 4 1824. c) Texte 
du (projet de) code de réforme et de disci- 
pline des prisons (p. 157 — 257). d) Notes 
(p. 259 — 283). Der ausführlichfte und unfirei⸗ 
tig merkwuͤrdigſte Theil der vorliegenden Gamm: 
lung, werth, ein Handbuch jeded Staatsmans 
nes, jedes Griminaliften, jedes Freundes det 


leidenden Menſchheit zu fern. Edu. Livingfton, | 


Mitglied der Nepräfentanten- Kammer des Staats 
von Louiſiana, aud als Schriftfteller durch den 
Bericht Über den ihm aufgetragenen Entwurf ei: 
nes GriminalsGefegbudes befannt, deffen in 
biefen Blättern (1823 X. 93 u. 1826 6.92) 
mit verdienter Achtung Erwähnung geſchah, legt 
bier feine Anfihten über die Nordamericas 
nifgen Gefängniß-Anftalten und einen 
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aus 337 Artikeln beftehenden Entwurf einer zwedis 
mäßigen Geftattung berfelben für den Staat von 
Louifiana dem Publicum vor und der Herauss 
geber hat das dantendwerthe Werdienft, fo. viet 
wir wiffen, ‘der erfte gu feyn, welder diefe Ars 
beit in Europa befannt gemadt hat. Ob fie 
bereits, wie die frühere, im KWaterlande bes 
Verfs. gedrudt war, wird nicht bemertt; der 
Herausg. fagt bloß in der Worrede, daß er ihre 
Mitteilung feinem Freunde und Gollegen Tails 
landier, dem erften Sranzöfifhen Berbreiter ibs 
ret faum gedachten Vorgängerin verdanke. Daß 
fie von einem fehr neuen Datum feyn. miffe, 
beweift der Umffand, daß ©. 57 in einem Auds 
zuge aus den Criminal: Tabellen von New: York 
noth dad Jahr 1826 begriffen if. Ihre Mits” 
theilung muß um fo ſchaͤgbarer feyn, da fie viels 
leicht dad legte Vermaͤchtniß eines Staatdmanns 
und Schriftſtellers enthält, der, wie wir ans 
Gudtmalters und Xirummer's criminaliftifchen 
jentragen (Gd. 2 S. 231) erfehen, im J. 1824 
das Unglüd hatte, die faft vollendete Handſchrift 
feines Entwurfs eined Griminal-Gefegbuds durch 
eine Feuersbrunft zu verlieren. Der vorliegende 
Geſetzes- Entwurf wurde nad ber ‘eigenen Bes 
mertung ded Verfs. (S. 143) mehrere Jahre bins 
durch mit einer nie ermüdenden Aufmerffamteit, 
mit einer adtungévollen Hinfiht auf die Meis 
nungen Anderer und mit einer ftrengen Beob⸗ 
adtung der practifhen Crgebniffe bearbeitet. 
Das Eigenthlimlice deöfelben, wovon der Verf, 
felbft mit der größten Befcheivenheit ſpricht, bes 
fleht in einer umfidtigen Bereinigung von 
Mafregeln, Verbrecher, oder dem Verbrechen 
nahe Perfonen nicht bIoß gu beftrafen, fondern - 
aud, fo viel möglih, gu beffern und neue 
Uebertretungen iu vergiten. Die Gefanges 
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nen werben nicht nur nach Gefchleht und Alter, 
fondern aud) nach der Eigenfhaft, ob es blog 
Angefchuldigte oder fchon Verurtheilte, ſchwere 
oder leichte Werbrecher find, auf das forgfältigfie 
abgefondert. Der bloß Angefhuldigte findet ei: 
ne entipredende Behandlung, dad Kind Unter 
- weifung und Gewöhnung zur Arbeit, der Herum: 
freicher Beſchaͤftigung / der Verbrecher Strafe 
und felbft der Entlaffene einen Zufluchtsort, der 
ihm Obdach, Arbeit und nothdürftigen Kebends 
unterhalt gufidert und ihn vor bem Ruͤckfall in 
Verbrechen und Schande bewahrt. Wir ftim: 
men zwar nicht in alle und jede in Diefen vers 
{diedenen Rüdfichten vorgefhlagene einzelne 
Mafregeln ein — der Verjaſſer felbft verlangt 
Beine blinde, ungeprüfte Annahme feiner Bes 
merfungen und Borfdlige, aber wir glauben 
einem jeden ber fi für Gegenftände diefer Art 
intereffiert, das Tebhaftefte Intereffe bey der pri: 
fenden Durdlefung und Benugung dieſes 
Entwurfs zufihern zu koͤnnen und die Aufmerts 
famfeit unferer Eiteratoren auf die gelebrten Erz 
zeugniffe bes Auslanded läßt und hoffen, daß 
derfelbe in möglichft Burger Zeit, mit deutſchem 
Fleiße und Scharffinn bearbeitet, in vatertandis 
fdem Gewande erfheinen werde. Nur aud eis 
ner folhen Bearbeitung, bey der gleihwohl kein 
Budftabe des Textes verloren gehen dürfte, wuͤr⸗ 
de fid's bis zur hoͤchſten Anfhaulichkeit ergeben, 
ob und in wie fern unfere Zeit Beruf gue Gris 
minetgefeggebung bat und ob eine theoretiſch⸗ 
practifche Berichtigung aller hier angeregten Puncte 
nidt allen übrigen legislatorifhen Beftimmun: 
geu über Verbrechen und Strafe unerläßlih vor: 
ber gehen miffe? Unter den eingefchalteten, 
aus eigener Erfahrung und glaubwürdigen Bes 
sichten gelddptten , Qaratity Hagen Bin 
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theilungen wollen wir bier nur eine Weberficht 
besjenigen vorlegen, wads ber Werf. über die 
Gefangniffe von Penfylvanien und andern Theis 
len des Nordamericaniichen Freyftaats bemerkt. 
Um die Bergleidung desfelben mit den Anfids 
ten des Herausgebers zu erleichtern, wollen 
wir gufdrderft eine. Purze Darlegung derfelben 
aus deffen systeme penal, Introd. p. LVIII 
mittbeilen. ‘Das Pönitentiar= Syftem, find feis 
ne Worte, welded... Caleb Lownes im J. 
1791 dem Staate von Penfyloanien gab, 
aus welchem ed fic) faft gleichzeitig in allen vers 
einten Staaten verbreitete, verfolgt den Lauf 
feiner bewundernöwerthben Wirkungen 
und ift im Begriff, fi aus dem nördlichen in 
bas füdliche America zu verbreiten. . . .. Wies 
bergeburts Syftem (syst. régénérateur ) 
hört ihr’8 ihr Europäer! dieß ift ber fchöne Nas 
me welchen es fid) dDurd eine 36jabrige Ers 
fabrung im noͤrdlichen America erworben hat 
und der Vitel feiner Aufnahme in Ghdamerica!” 
Nah unferm Berichtfteller erleidet diefe Ers 
fabrung einen fehr bedeutenden Abfall. In dem 
Befferungshaufe zu New-York wird am Tage. 
emeinfchaftlich gearbeitet, aber ohne daß es den 
Gefangenen erlaubt ift, weder durch Worte noch 
durch Zeichen mit einander zu reden. Bey Nat 
wird jeder In eine eigene wohlgelüftete und ers 
wärmte und mit einem guten Bette verfehene 
Zelle verfchloffen. Für die größte Reinlidteit 
wird geforgt. Seder erhält eine - hinlänglicye 
Portion Brot, Gemiife und Fleiſch an einem 
gemeinfchaftlichen Zifche, welcher fo eingerichtet 
ift, daß feiner den ihm gegenüber figenden fehen 
fann und an weldhem ebenfalld baé firenäfte 
Stillfhweigen beobachtet wird. Das Mit 
sel, deffen man fi) gue Aufteigteeheikang, vee 





| 1994 Gsdttingiſche gel. Anzeigen 


vorfchriftmäßigen Ordnung bedient, und deren 
Gebrauch man dem Sefangenwärter obne Wins 
ſchraͤnkung überläßt, iff — die Peitfde (Le 
fonet laissé dans les mains du concierge 
pour s’en servir A discretion. p. 21). Petts 
jhenhiebe, wenn ein Gefangener mit feinem 
Nachbar fpricht , Peitfchenhiebe, wenn er Teugnet 
mit demfelben gefproden zu .haben. Der Bes 
richtfteller nennt dieſes eine von dem unterften 
Sefängnißg - Beamten angelegte Folter. “Die 
Furcht, fährt er fort, iff der oberfte Grundfag in 
diefer Anftalt, und eine ber herabwirdigendfier 
Züchtigungen ift die Triebfeder, welde man ans 
wendet, um Ddiefe Furcht zu erregen’ (GS. 25), 
‘Die Natur diefer Disciplin, bemerkt er ferner, 
bewirft weiter nichts, als die Strenge der 
Beftrafung nod fchwerer zu maden und man 


muͤßte die gleichförmige Geſchichte der Strafges 


rechtigkeit gänzlich verfennen, wenn man glaus 
ben wollte, daß ein 3ufag von Härte die Wie 
derholung der Verbrechen verhindert” (S. 28). 
Was dem Erfolge des Pönitentiar: Spftems das 
größte Hinderniß in den Weg legt, ift die auf: 
Tallende Menge von Begnadigungen, wels 
he man den Gefangenen ertheilt. In 5 Gabs 
ren wurden von 813 im Gefangniffe von News 
York durch Urtheil und Recht verwahrten Pers 
fonen 740 auf dem Wege der Gnade und nur 
73 nad der durd das Urtheil feftgefegten Straf: 
zeit entlaffen. Männer, welde einem achtungs⸗ 
werthen Stande zugehören, belagern das Ges 
fängniß , betriegen die vollziehende Gewalt durd 
falfhe Befferungsberidjte und erhalten Verzei⸗ 
bung für die abgehärtetften Verbrecher, welde 
ihre Freyheit nur dazu gebrauden, um fid in 
ber Hoffnung einer abermaligen Begnadigung 
neue Raubereynen gu erlauben, und es fehlt nicht 
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an Beyſpielen, daß dieſe Hoffnyng nad einem 
zweyten und felbft nah einem dritten 
Strafurtheile erfhlt wurde, Won 16 Indiz 
viduen, welche wegen eines zwepten Berbredens 
im 3. 1815 in der Pönitentiarie zu News York 
eingeferfert waren, erhielten elf ibre Begnadi- 
ung und Diejenigen, welche in dem nämlichen 


abre wegen cined dritten Verbrechens verhaftet — 


waren, erhielten zweymal auf dem Wege der 
Gnade ihre Entlaffung. (‘Ceux que furent in- 
carcérés la méme année pour un troisieme 
crime ont regu deux fois leur pardon.’ ©. | 
411). — Wenn man diefe Anftalt ald ein Mus 
fler bat aufitellen wollen, welches die ganze Welt 
nachahmen follte, fo ift unfer Berichtfteller: weit. 
entfernt, diefe Anficht zu theilen (S. 24.29). Aud 
das Befferungshaus zu Philadelphia, wo man 
alle Schredniffe der Einſamkeit aufbietet, um 
den Gefangenen auf beffere Wege zu leiten, gibt 
ibm Anlaß zu bedeutenden Andsftellungen. an 
erwartet, wie ed in cinem, auszugsweiſe von ibm 
mitgetheilten, amtlichen Berichte des Penſylvani⸗ 
fen Ausfchuffes beißt, die Befferung von den 
mit der Einſamkeit weſentlich zufammenhängens 
den Ueberlegungen, und die Strenge der Beftras 
fung wird ald ein Mittel befchrieben, den Leidens 
den zum Opfer der Verzweiflung: (victime 
du désespoir p. 31) zu maden, wenn et Wos 
den, Monate und Fabre lang allein in einer Zelle 
eingefchloffen und alles Umgangs beraubt ift, wenn 
er alle Stunden zählt die er in der langen Weile 
unter Gewiffendbiffen und nagenden Sorgen hin= 
bringt, und diefes, fagt man, wird Fraftig der 
Luft zu feinen übeln Gewohnheiten zurückzukehren 
entgegen wirkten und den lafterhaften Menichen 
beftimmen, eine Gegend zu fliehen, wo die Vers 
urtheilung eine fo bebauernöwärbige Eriftenz nach 
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fic) zieht. ‘Die Ergebniffe diefed Verſuchs, führt 
dex Beridtfteller fort, haben in ben erften 
Kahren einen fehr aufmunternden Beweis ge 
geben, daß er, wenn er nach guten Grundfägen 
geleitet würde, vortheilhafte Wirkungen hervor 
bringen könnte. Aber die erbärmliche RKnaufere 
(la miserable économie) welde fic der Annabs 
me der zu einer einfamen Ginjperrung nöthigen 
Mafregeln widerfegte, die Aushbung des Begna: 
bigungsrechts, welches in mehreren Fallen gur Un⸗ 
zeit angebradt und in andern durch Diefe Knau⸗ 
ferey herbeygeführt war, trugen Dazu bey, den 
Lauf diefer erften und wichtigen Verbefferung zu 
‚ hemmen. Alle Ausfhüffe der verihiedenen Staa; 
ten ftimmten mit dem von Penfylvanien überein, 
um zu erflären:s daß dad große Pöniten 
tiar:Syftem, ni@t mehr in Thätigfeit 
fey (que le grand systeme pénitentiaire n’est 
lus en activité. p. 33). Aber diefes Syftem 
elbft, wenn es aud in all feinen Beftimmungen 
verfucht worden ift, enthält nur einen, allerdings 
fehr wichtigen, Theil eines Verbefferungs = Coder, 
welder diefen Namen verdient.‘ Indem der Bes 
richtfteller beide bisher befchriebene Syfteme mit 
einander vergleicht, bemerft er, es fey augenfals 
lig, daß nian hier mit Erfolg der Anftedung ſchlech⸗ 
ter Umgebungen zuvorfommt, ohne die Disciplin 
des Plans von New = Yor’. zu entftellen, daß für 
die Sicherheit beffer und minder foftfpiclig geforgt 
iff, und daß, wenn man die Strenge der Einfams 
feit fo weit nadlaffen Fünnte daß man Unterridt 
und Arbeit erlaubte, diefer Entwurf weniger 
Ginwendungen ald der andere ausgefegt fey. ‘Wenn 
aber, heißt ed weiter, der Plan des Ausſchuſſes, 
in dem Sinne welden er der Ginfamfeit beylegt, 
fireng ausgeführt werden fol, ohne Unterricht 
und obne Arbeit (sans instruction et sans 
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travail p. 32), fo erhielten biefe Einwendungen 
eine fehr ernfte Natur.’ Gin von dem Herausg. 
in einer Note auszugdweife mitgetheilter Bericht 
des Hn. Robert Baur und der beygefügte tabellas 
rifhe Criminal⸗Bericht über das Gefängniß zu 
Philadelphia von den Jahren 1787 — 1825 bes 
flätigen den wefentliden Inhalt diefer Bemerfuns 

en. Auch die, bis jeBt neuefte, bereits in dieſen 

(ättern angezeigte, Norbamericanifhe Reiſebe⸗ 
fhreibung flimmt merfwürdig damit überein. 
“Man wollte’ verfuden, heißt es u. a. (S.224) 
im Gefepbude von Penfylvanien die Todes⸗ 
fitafe ganz abzufchaffen und. an deren Statt das 
solitary confinement, das bis jest eigentlich 
nur als. eine Hausftrafe in den Gefangniffen bes 
tradtet ward, einzuführen und gwar auf Lebens: 
zeit. Go wollte man aud die Gefangenen, die 
zu hard labour verurtheilt find, nicht mehr zus 
fammen in Werfftätten arbeiten laffen, fondern 
jeden einfperren und ihm feine Arbeit mehr ges 
ben. . . Sch möchte behaupten, fegt der erlauchte 
Reifende hinzu, daß diefes solitary confinement, 
in welchem den Gefangenen aller menfchlicye Um⸗ 
gang genommen ift, in weldem fie feine, Arbeit 
haben, keine Bewegung und faft keine frifche 
Luft, viel härter fey als die Dodesftrafe. 
Durd den Mangel an Bewegung: werden die 
Menfchen gewiß ungefund, durch den Mangel an 
Arbeit werden fie der Arbeit entwöhnt.’ 

Fragt man, auf welche Art und durch welche 
Mittel der Werf. des vorliegenden Entwurfs 
ben bisher befchriebenen Mängeln und Mißgriffen 
abzuhelfen fude, fo miffen wir ihm das Zeugniß 
beylegen,, daß feine Worfchläge gwar umfaflender 
und beftimmter ald alle bidherigen, aber dDemuns 
geachtet in einzelnen Maßregeln noch nicht gegen 
jeden Zadel gebedt find. Die bereits in diefen 
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Blättern (1826 M. 92 ©. 906) bemerkte Ber 
liebe des Berichtſtellers für die Abfchaffung der 
Zodesftrafe hat auf manche Artikel unglinftig ein 
ewirkt, So heißt es 3. B. (Art. 162) in dem 

‘apitel von der Behandlung der auf Zeitlebens 
Berurtheilten: ‘Die Verwandtenmörder dürfen 
gu feiner Zeit arbeiten, fie follen in einer Zelle die 
feinen Hofraum bat, aber groß genug ift, um bet 
Gefundheit nidt nachtheilig zu feyn, eng verwahrt 
werden.” Hier findet fid der Derausyeber 
Telbft zu einer Bemerkung veranlagt, bie zu be 
achtungswerth ift, um nicht in feinen eigenen 
Ausdrüden mitgetheilt werden zu miiffen. ‘Gis 
nen Menfchen, und einen Menfchen der des Ber: 
wandtenmords ſchuldig ift verurtheilen, den 
Ret feiner Tage ohne Erleichterung (2) ſeibſt 
ohne die ber Arbeit, in feiner Einfamkeit und 
unter den Vorwürfen feined Gewiffens hingudrins 
gen, ſcheint mir, id geftebe «8, unter allen Arten 
einen Menfiben ums Leben zu bringen die 
ſchlimmſte (j’avoue que de toutes les manid- 
res de faire mourir un homme, celle -]a me 
semble la pire p.260). ‘In diefem Sinne falt 
es mir zuverläffig nicht ein, die Abſchaffung det 
Zodeöftrafe zu verftehen.” In der unmittelbat 
folgenden Note wiederholt er feine frühere Bes 
merkung, daß alle Verurtheilungen auf Lebens 
zeit eben fo viel Folgewibrigkeiten und Unre— 
getmäßigteiten in einem Pdnitentiar-Syftem find.’ 

er Play diefer Berurtheilten’, fegt er, wahrs 
fcheinlich ohne ſich felbft ganz zu verftehen, Hinzu, 
Sift nicht in einem Befferungs » Gefangniffe, fons 
dern da wo fie jegt find, unter Gefangenwärs 
tern, Ketten und Niegeln.’ — Go untergras 
ben zwey Vertbeidiger der Abſchaffung der Tos 
besftrafe wechfelfeitig ihr Poͤnitentiar⸗ Syftem! 
Ber möchte auf eine ſolche Gontrover& hin eine 
Strafe befeitigen, die feit Iahrtaufenden gue 
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Aufrechterhaltung der menſchlichen Geſellſchaft und 
zur Verminderung der groͤßten Verbrechen fuͤr 
nothwendig erkannt wurde? — VI. a) Rapport 
sur le projet de loi pour le regime inte. 
rieur des Prisons de Genéve, par M. Du- 
mont. 5) Texte de la dite loi. c) Plan de 
la prison pénitentiaire de Genéve (p. 289 
— 341). — Intereffante Actenflüde zur Kennts 
nif ded Befferungshaufes, welches in dem klei⸗ 
nen, faum 42,000 Einwohner ‚zählenden Frey⸗ 
ftaate von Genf ‘nac dem treffliden Entwur⸗ 
fe der Britiſchen Gefängniß = Gefelfdhaft für 
50 — 60 Gefangene 1822 befdloffen, vermittelft 
einer Anleihe aufgeführt und fdon drey Sabre 
nachher eröffnet wurde und, fo viel wir wiffen, 
bis jegt das Einzige feiner Art auf dem Euros 
paͤiſchen Feftlande it Die in dem bier mitges 
theilten Gefege vom 12. Februar 1825 und in 
bem voraudgehenden Beridte eines adtungés 
werthen Mitglieds. ded hohen Maths dieſer Nes 
publi? aufgeftelitern Grundfdge begründen die 
fhönften Hoffnungen für bas Gedeihen biefer 
menfdenfreundliden Anftalt, die gleichwohl wie 
ein anderes Mitglied diefed Rath (Prof. Chaz 
teauvienr in dem Berichte Über die Preisfchrifs 
ten wegen Abfchaffung der Zodeöftrafe) fic aus: 
driidt, nod zu neu if, al8 daß bid jegt irgend 
eines ihrer moralijchen Ergennifle gewürdigt wer: 
den könnte. Das Gefeg befteht aus 62 Artifeln 
und foll nad einer mufterhaften Beftimmung 
(Art. 58) fpäteftens im J. 1830 einer neuen Bes 
rathfchlagung unterzogen werden. - » 
Wir fligen nocd einige Nachrichten über bie 
Aufnahme diefer Schrift in der Kammer der 
Abgeordneten aus dem Moniteur vom 11. April 
d. 8 hinzu. Sie wurde am 10. April von ei⸗ 
nem eigends hierzu ernarmten Berichtſteller der 
Kammer vorgelegt und von dieſer mit Billigung 
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it, eine apologetifhe Theorie aufzufichen, 
allerdings fehr groß. Aber dieß ſollte nid 
halten, eine Wiſſenſchaft fleißtger zu beard 
von der ed in ihrer jetigen Bedeutung fa 
lein abhängt, jenen Streit auf die rechte ! 
zu ſchlichten und da8 Intereife am Pojitiven ı 
haft zu beleben. Die Apoiogerif nämlich i 
eigentliche Eingang zur gefamniten Iteologie. 
der Polemik zu einem wiſſenſchaftlichen ©. 
verbunden, biltet fie die philoſophiſche Thee 
deren Aufyabe ed iff, ten unvermeidiid en & 
der theologifchen und philoſophiſchen Erfen 
in den Principien fo zu erörtern und zu en: 
ben, daß auf den Übrigen Gebieten der Zt 
gie tas wahre wwiffenfdaftlibe Werftäntris 
die Tebendige Aneignung des Pofitiven ül 
möglich ift, und ohne gegenicitiges Mißver! 
nif aud) bey verfciedenen Stantpuncten < 
ben fann. Jedenfalls verdienen diejenigen, 
de der Apologerif in unfern Tagen Fleiß 
Talent zumenden, allen Dank. Diesen : 
wenigftens follte man dem Verf. des vorii 
den Danbbudhs um fo weniger verfagen, da 
felbe durch wiffenfchaftliche Cigentbimlidfeit 
lebendige Darftellung fehr geeignet ijt, aud 
Gegner zu weiteren Bearbeitungen angureg 

Mir begnügen und, Inhalt und Gang 
Unterfuhung kurz anzugeben, und nur bey 
zelnen Hauptpuncten unfern Diffenfus ber 
lich zu machen. 

Die Einleitung erörtert Begriff, Gegenf 
Quellen, Form und Verhaͤltniß der Aypole 
zu den übrigen theologiihen Disciplinen. 3 
gibt fie eine kurze Geſchichte der Wilfenfchai 

Der Berf. unterfcheidet die Apologeti# als ; 
‘tie von der practifchen Apologie, und nennt 
bie Wiſſenſchaft von der Vertheidigung pea | 
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ſtenthumes. . Allerdings bie kuͤrzeſte und ſchlck, 
lichfte Bezeihnung, die aud ant meiften hiſto⸗ 
rife begründet ift. Der Ausdrud Begründung 
und Grundlegung wird gemißbilligt und verwors 
fen, und die Vertheidigung auf die allgemeine 
und natirlide Schwierigkeit des wilfenichaftlis 
chen BVerftandes, mit dem Glauben in völligen 
Ginflang zu feyn, bezogen, Die Kürze hat dem 
Werf. nicht erlaubt, ‘a bier in weitere Erörtes 
zungen einzulaffen. Wir haben gleich hier mans 
deriey zu fragen. Warum und wie ift jene 
Schwierigkeit natürlihd und allgemein? Iſt e3 
bloß der wiffenfchaftlihe Verſtand, dem der voͤl⸗ 
lige Einklang mit dem Glauben fchwierig ift? 
Mas für ein Glaube ift bier gemeint? Gewiß 
der eigenthuͤmlich Chriftlihe. Aber gerade bie 
Beantwortung diefer Fragen würde den Vf., faft 
nidchte ich fagen, gezwungen haben, deutlicher gu 
werden, und bid auf den Punct hinabzudringen, 
wo die Apologeti® als integrierender Theil der 
Theologie entficht, namlich auf den Gegenſatz des 
Natuͤrlichen und des Pofitiven, fo wie des Geoffens 
barten in der Religion, Die wiffenfcdaftlide Eroͤr⸗ 
terung und Aufldfung diefes Gegenfagcé in Bezie⸗ 
bung auf dad Ghriftenthum ſcheint und die Haupt: 
aufgabe der Apologeti? zu feyn, und eben in der 
Lijung diefer Aufgabe befteht die wiffenfchaftliche 
Vertheidigung des Chriftenthumnes. 

Als wejentliches Object der Apologeti? gilt 
bem Werf. die eigenthiimlide Grundwahrheit des 
Ghriftenthumes. Darunter aber fol nicht irgend 
. eine unterfcheidende Grundlehre oder dad Prine 
-cip des Chriftenthums verftanden werden, fondern 
das zum Grunde liegende wahre oder wefentliche 
Seyn, weldes weder allein auf den’ Inhalt, 
nod, den Uriprung bezogen werden bürfe, fons 
dern in der Bereinigung von Urfprung und 


(170) * 
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Inhalt gefucht werden miffe. Wir glauben 
Verf. zu verftehen, ober vielmehr, fo weil 
ihn verftehen, ihm darin Recht geben zu mi 
dag die Apologetit ihrem Inhalte nach fid 
ber mit der Religionsphilofophie, welche das 
Ghriftenthume mit andern Religionen Gem: 
me, nod mit der Dogmatif und Moral, n 
bie einzelnen Lehren ded Chriftenthums zu 
tern haben, vermifchen dürfe. Auch geben 
zu, daß die Apologeti® weder den Inhalt, 
den Urfprung des Chriſtenthums allein, for 
beides zugleich in gegenfeitiger Bedingthei 
vertheidigen habe. Aber gleich. hier muͤſſen 
den Werf. daran erinnern, 048, wenn nidt 
Inhalte und Urfprunge aud die Wirkung hi 
genommen witd, das volle Leben des Gori 
thum$ nicht vollftindig ausgedruͤckt if. . 
rechnet der Bf. die Wirkung des Chriftent: 
mit zum Inhalte? In dem Syftem hebt e 
Wirkungen als ein befonderes, freylich u 
geordnetes, hervor; er verknüpft fie mir de 
lebenden Kraft des Chriftenthums, worunt 
wenigftens theilweife das begreift, was 
ben Inhalt des Chriftenthums nennen; abi 
fondert dod) beides wieder in ber Betradr 
Wir geftehen, daß wir hier den Bers. x 
ganz verfiehen, noch ibm folgen fönnen. | 
unftreitig bat der Verf. feinen Hauptfag, 
mentlid) den Begriff der eigenthuͤmlichen Gr 
wahrheit, nicht deutlich genug entwickelt. . 9 
würde ihn beffer verftehen, wenn er gefagt hi 
die Wahrheit de3 Chriftenthums d. bh. die ( 
gruenz desfelben ald einer eigenthiimliden, ¢ 
tiven Religion mit ber Idee der wahren R 
ion fohlechthin, oder die factifche Realitaͤt di 
bee im Ghriftenthume, al einer befondern | 
ligion, fey der weiensliche Gegenftand der & 
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urus und Fiſch. Erſtered bezieht ſich auf einem 
ieg Über die Rheginer und Karthager (f. Nöhden 

Mus. Worsleyanum Tab. I. 3). Aehnlich ift 

die bey Torre Muzza, Tab. IV. 12, die aber 


* viel Meiner iff. Diefe wiegt 364 Gr., alfo über 


4, Dr. Die Fläche der Kehrfeite ift vertieft. 6) 
Bon Syracus. ©. 1 Kopf der Kore oder Pros 
ferpina, von 4 Fiſchen umgeben; oben mit feiner 
Schrift Expax... Auf der Kebrfeite eine Quas 
drige im geftredten Lauf, die herbenfliegende Siegs⸗ 
göttin hält dem Wagenlenkeer einen Kranz entges- 
gen, unten eine Panoplia oder Waffenrüftung, der 
Preis des Wettlaufs. Aehnlide find bey T. Muzza 
Tab. CXXII. 1.2. Sie ift vieleicht zur Zeit des 
Piero, faft 500 I. v. Chr. geprägt, und wiegt, 
680 Gr., alfo weit über S Drahmen, und ift 
wohl, wie die vorhergehende, als Denkmuͤnze zu 
betracten. 7) M. von Lyttus auffireta, mit 
dem Gberfopf in vierfeitiger Vertiefung, oben . 
Avrrıov, auf der Ridfeite ein fliegender Adler, 
wiegt 225 Gr., alfo faft wie M.3 drey Drachs 
men. 8) Die feltenfte von allen: eine Cariſche 
M. S.1 ein reich behaarter Kopf von vorn, bins - 
ten ift cin obeerfrang, faum fidtbar, alfo Apollo 
als Sol. Auf-der Rüdfeite Jupiter mit Beil und 
Speer, Jupit. Labrandensis, eine eigenthuͤmliche 
Vorftelung deöfelben in einem alten Tempel bey 
abranda in Garien (f. Efhel II. 585), und der 
Name VOONTONATO, diefer war perfiiher 
Satrap unter Darius Codomannus, daher ter uns 
griehifhe Name. Die M. wog 250 Gr., follte 
giant wahrſcheinlich als Tetradradme gelten. 
och 9) eine feltene M. mit einer häßlichen ſehr 
erhabenen Larve die die Zunge ausredt, die Kehr⸗ 
feite ift ohne Gepräge und hat bloß ein quadra- 
tum incusum. Man hält fie für eine attiihe M., 
ohne binreidenden Grund, da eine Inſchrift fehlt. 
- Bey der erfien Betrachtung diefer zum Theil 
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und Gollenbung, beren lebendige Mealität is 
Chriſtenthume nachzuweiſen fey, folgente fr 
Haupttheile madt: 61. Bon der Meligion w 
den Religionen, infofern e8 darauf anfommt 33 
zeigen, daß keine andere, als Die chriſtliche & 
wahre Religion feyn koͤnne; 2. Won der Die: 
barung und den göttlichen Zhaten, infofern 9 
die Offenbarung vermittelft cigenthimlicer gt: 


licher Thatfachen ald cin Ganzes darftelle; 3.208 


dem Heile und den Zeugniffen Gottes, infin 
bas hoͤchſte Heil fih aub durch goͤttliche Fur 
niffe bewähren muß; 4. Bon Dem belebenta 
Geifte und den Wirkungen des Ghriftenthurré, 
infofern dieſes feine göttlide Kraft in feine 
Einfluffe auf die Menjcpheit zeigt; 5. Bon va 
Siege und den Waffen des Reiches Chrifti, wel 
bie Vollendung der durd bas Chriſtenthum «: 
neuerten Menfibheit verbürgt iff durch bie & 
Bent nlichen Waffen, bie Gott ihr gab.” li: 
reitig eine fehr eigenthümliche Conjtructies! 
Warum wir aber hierin dem Verf. nicht be: 
ftimmen fönnen, davon naher. An dieje Diipe 
fition des Syftems ſchließt fid $. 5 Die Erörtirun 
des Verhaͤltniſſes der Apologeti® zu Den uͤbrize 
Difciplinen an, wovon dad Eigenthümliche vara 
beftcht, “tag gezeigt wird, wie jeter Haupttbe 
bes apol. Syftems mit einer Kaffe jener Disciplin 
in gegenfeiriger Beleuchtung ficht, ohne Beſckri— 
ung der eigenthiimliden Fortichreitung einer ic 
den’ Wenn wir darin dad Wahre im Gani 
nicht verfennen, fo fcheint doch durch die Kinks 
lichkeit der Auffaffung das einfache KWerhälmis 
der Apologetik zu den Übrigen theologifchen Di 


ciplinen eher verdunfelt, als Ddentlich gemortit - 


zu ſeyn. Auch mbdten wir wohl fragen, ob nit 
Der erfte und zweyte Sheil der Apologetik der Hey 
matit und Moral even fo ar au Gute komm; 


——— 
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ſtall⸗ Individuen von lebhaften Glanze und dunkel 
cofchenillrother Farbe, die wohl eine Größe von 
4 Linie erreichen und unter denen reguläre Octaés 
der und Würfel erfannt wurden. Das fryftallts 
nifche Kupferorydul pflegt mehr in der Mitte der 
Fläche, alS gegen den Rand derfelben fich zu fins 
ben. Kupfergrün und Kupferlafur bilden gemeins 
fhaftlid ven aͤußerſten, gemeiniglich ganz gufams 
menhängenden Ueberzug, der am Rande die größte 
Stärke zu haben pflegt. Er ift entweder rauh und 
matt, unter der Loupe betrachtet, getropft, fleins 
nierenförmig; oder wie gefloffen und dann glatt 
und wadéartig ſchimmernd. Die grünen und 
blauen Farben find bald mehr, bald weniger rein 
und beftimmt, je nachdem beide Subftanzen fchärs 
fer von einander gefondert, oder inniger vermengt 
vorfommen. Rupfergriin pflegt übrigens bey Weis 
tem vorzuwalten. An einigen Stellen ift der Uebers 
zug bey fpangrüner Farbe von mufchligem, wade: 
artig glänzendem Bruce, welches auf die Vermu⸗ 
thung führt, daß außer dem Foblenfauren Kupfer 
aub RKupferorydhydrat vorhanden feyn dürfte. 
Die merkwürbdigfte Erfdeinung, welche die Ums 
änderung jener fupferhaltigen Silbermünzen zeigt, 
ift unftreitig die: daß nicht bloß die Oberfläche von 
Gubftanzen befleidet ift, die aus einer Zerſetzung 
ber Legierung hervorgingen; fondern daß fich dies 
felben aud im Innern der Münzen finden. Wo 
Diefed der Fall ift, (fen fic zarte Scheiben von 
einander ab, die in der Mitte wie ausgefreſſen 
und bier von einer Haut von Kupferroth (Kupfers 
oxydul) Überzogen und mit Kryftallen diefer Sub- 
ſtanz befegt erfcheinen, am Rande aber gemcinig: 
lich das Geprdge auf folche Weife erkennen laffen, 
daß ed auf der einen Fläche erhaben, auf der an 
dern dagegen vertieft fich darftellt. Auch foblenfaus 
res Kupfer befindet fich hmeiten wifchen ben eine 
zelnen, abgefonderten Blättern, befonderd in ber 








au ber Efrenbarung tre Wer s 32H 5, 
fiend ik tig ter Erin seas 

& non, tag er tie Beifszrzgem | 
feabaraag ga teran! ze u, ze 
göttlichen Treten foriht, tie Wz 
wigt angipr? Ach müen wir | 
gen, warum tie Zerzaiffe Set: es x 
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Hamburg. 


Bey Friedrich Perthes: Chriſtliche Apologetik, 
BVerfuh eines Handbudes von. Dr. C. H. Gad, 
ordentl. Profeffor der Theologie an der Rheinis 
ſchen Friedrih Wilhelms Univerfität und Pfarrer 


_ ber evangeliihen Gemeinde in Bonn. 1829. 
"XIV u. 456 6. in 8. 


Die Apologetif hat, fo einleuchtend auch ihre 
Mothwendigteit in der neueren Beit bargethan 
worden ft, dennod biöher im Ganzen wenig 
Bearbeiter gefanden.- Die Literatur der apos 
logetifchen Praris ift gwar: fehr alt und reich, 
aber die apologetifche Theorie, als befondere theo: 
logifhe Disciplin „ift ein Product neuer wiffens 
fhaftlicher Anregungen und Bedürfniffe, und zähle 
erft wenige Werke. Die Schwierigkeiten, im 
Streite theologifder Parteyen, in einer Beit, wo 
das Intereffe an dem Pofitiven des Chriftenthus 
mes, um deßwillen allein Apologie und’ Apolo⸗ 


| getit Dafeyn und Bedeutung haben, in einem 


großen Theile der theologiſchen Welt erfchlafft 
ji [170] 
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man befonbers aud ber Noth, in die fein Offen: 
barungsbegriff gerathen if. Diefer nämlich geht 
in den dunkeln fpeculativ = dogmatiſchen Regis 
“nen, wo er firiert wird," fat gang zu Grund: 
was aber chen t zufammenbhängt, daß durd 
den obigen Religionsbegriff dem Dffenbarungt: 
beorife fo viel Weſentliches vorweggenommen 
iſt. Im 





Sinne des Verfö. frenlich tft es ganz 
confequent, wenn er fagt, daß der Begriff de 
Dffenbarung aus dem der Religion nothwentiy 
folge; denn der Dffenbarungsbegriff ift im Ree 

ionsbegriffe des Verf, wirklich ſchon enrhalten. 

ud wir flatuieren einen wefentlichen Zujam: 
menhang beider Begriffe, aber nur dur‘ Virs 
mittlung des Gegenjaged zwiichen der wahren 
und falfchen Religion, auf.dem Grunde unferer 
Erfahrungen von der falfden Religion und deren 
Urfaden. Ueberhaupt aber hat der Werf. über: 
fehen, daß der Offenbarungsbegriff, wie ihn tie 
Apologetié zu vertheidigen hat, ein hiſtorifch ge: 
gebener iff, und zwar nur in und mit der biti 
fden Religion, als der wahren. Nur durd Her: 
vorheben dieſes Moment konnen willfihrlide 


flangung n 
inlige Be 3 ® een, nod als 
gungen ridtig 
werden, , geben 
ft nicht Teugnet, 
etwas MWabres 
dies mehr ber: 
gehört zum Wer 
ervorbringen neuer 
Lebensgem, nfchaf: 
ſchen Religion, die 
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Stiftung der’wahren Religion mit einer abfolus 
ten göttlichen Auctorität. Aber wie und in wel: 
hem Sinne dieß alles dazu gehöre, nach: wel⸗ 
hen Gefegen die Offenbarung fid in der Welt 
realifiere u. f. w., da8 find bie Fragen, deren - 
genauere Erörterung der Apofogetif nicht erlafs 
fen werden fann.  Dieß führt aber nothwendig 
sur Betrachtung der inneren Gegenfäge de8 Uns 
mittelbaren und Mittelbaren, des Urfprünglichen 
und bgeleiteten, des Uebernatirliden und Nas 
türlichen, des Webervernünftigen und Wernünfs 
tigen. Hier gilt ed zu zeigen, wie diefe Gegen: 
fäge fic) zu einander verhalten, wie fie fich fegen 
und auflöfen. Dabey ift der Gebraud der Anaz 
logie verwandter Erfcheinungen eben. fo unvers 
meidlich alé rechtmäßig, und nur die Verwechs⸗ 
lung der Analoga mit der Sache felbft ift ver: 
werflich. 

Statt auf diefe Weife den Begriff der Offens 
barung in feinen einzelnen Elementen zu deduz 
cieren und zu entwideln, gibt und der Berf. 
folgende Definition die Offenbarung fey das 
durch göttlihe Thatigheit bewirkte Perſoͤnlich⸗ 
werben Gottes in den Seelen befonders Berus 
fener, welded fi durch das Wort diefer aud 
Andern mittheilt.”’ Unter dem Perfönlichwerden 
Gottes verfteht der Verf. die Anſchaulichmachung 
der Perfdnlidfeit Gottes, d. h. feiner Werfchies 
denheit von der Welt. Diefed Perfönlichwerden . 
Gottes im Menfchen gefchieht aber dadurd, daß 
vermöge einer herablaffenden Thaͤtigkeit Gottes 
bas innerfte Anfchauungsvermögen des Menfchen 
in eine überfinnliche Welt erhoben wird, in der 
bas Verhdltnif Gotteds zur Welt, der Unter: 
fcdied und die Cigenthimlidfeit Gottes auf cine 
allen Zweifel uud Mißverftand auöfchließende 
Weiſe unfchaulich und ar ift. Der Verf. nennt - 
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diefe Melt nide eine Lbernatarlide, foster 
überiinnliche, weil er ten Gegenfag zwilden ik 
und ter Natur riet geiten lößt, jondern tise 
darin aufnimmt; er nennt fie ferner eine vas 
fommnere, wejenhafte, hoͤbere Bele, in ter Get 
unmittelbar gegenwärtig und erfcheinend jen. 
Allein wie ſehr auch der Verf. ſich anitrengt, 
beutlih zu werden, wir wenigfiens miifen se 
fliehen, daß wit ibn auf Ciefem Fluge fprculs 
tiver Phyſik nide folgen können. DIedenfalb 
finden wir in feiner Definition den einfade 
biblifchen Begriff ter Offenbarung richt wiete. 
Um e3 fury zu lagen, tie Definition entbebrt 
aller pinchologiihen Herieitung und Nadweis 
fung; fie enthält nichts, wodurch tie Offenba⸗ 
rung von jeder antern frommen Erhebung de 
Herzend zu Gott, in der Andacht, im Geht, 
unterfchieden, und da8, was man Entzuͤckung 
oder Verzidtheit nennt, ausgeſchieden werden 
fonnte. Auch miffen wit tadein, Daß die Des 
finition nidté zur Beantwortung der Frage dats 
bietet, warum die Offenbarung einzelnen befons 
ders Berufenen zu Sheil werde. Der Verf. bes 
haupter dieß bloß, ohne ed herzuleiten und zu 
begründen. Eben fo wenig begreifen wir aus 
diefer Definition, wie und warum fic jene be; 
fonderd Berufenen gedrungen fühlen, Die ems 
pfangene Offenbarung mitzutheilen. Mas ber 
Verf. darüber fagt, verleitet zu der falichen Mei— 
nung, ald fey jeder Act der Mittheilung und 
Theilnahme eine neue Offenbarung , over viel: 
mehr eine in immer weiteren Kreifen fic) vers 
breitende und vervielfaltigende Offenbarung. Nur 
aus dem inneren Wefen und Zwed der Offens 
barung, ald Stiftung der wahren Religion, Fann 
es verflanden, und nur durch Analogien vers 
wandter - Erfcheinungen auf dem Gebiete ber 
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Geſchichte Mar gemacht und veribeidigt werden, 
warum jede Religion fliftende Offenbarung ims 
mer nur Einzelnen, befonderd Berufenen. und 
Befabigten zu Sheil wird, und warum fid aus 
ihr nothwendig immer eine ‚pofitive Religions: 


gemeinfchaft bildet. — Da ber Verf. felbft bes 


bauptet, Daß die Offenbarung nur die Form, 
das Erzeugungsmittel ded Heiled oder ded eis 
gentliden Inhalts ber Religion fey, fo bat er 
gegen uns und gegen fic felber Unrecht, feine 
Definition deßhalb zu rühmen, daß in dem von 
ihm aufgenommenen Begriffe ded Perfönlicywers 
dens Gottes Inhalt und Form der Religion ver: 
einigt erſcheinen. Die Wiffenfchaft kann bier 
nur durch Audeinanderlegen deutlich werden; 
dad Zufammenfaflen ohne vorhergegangene Trens 
nung verwirrt nur. 

Mir bredhen hier ab, fo viel wir aud) nod 


gegen den Verf, auf dem Herzen haben, . befons . 


derö fiber. das apologetifhe Verhaͤltniß des alten 
und neuen Zeflamentd,, fo wie über die Bes 
weidfraft ded argumenti ex vaticiniis, Die 
Mitte, die der Werf. hier fucht, fcheint er mir 
nicht getroffen zu haben. Dod das Gefagte 


wird hinreichen,, theild um auf ein Werk auf: . 


merffam zu machen, worin die Weiterbildung 
der Apologetit auf eine geiftreihe Weife ver: 
fucht worden ift, theild dem befreundeten Ber: 
faffer und ehemaligen Gollegen die vornehmften 
Differengpuncte zwifchen feiner Anfiht und der 
meinigen anzuzeigen. | e 


Paris. 


Imprimerie royale 1829: Mémoire sur 
Yintroduction et l’usage des charactéres chi- 


% 
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nois au Japon, et sur Forigine des dift 
rens syllabaires japonais; suıvi d’un von 
bulaire cureen, par M. Alaproth. Extra 
du nouveau journal asiatique. 39 &. ini 
mit einem liffograrhierten Solabarium. 

Mahrend feines Aufentbairs in Srfusif in da 
Sabren 1805 und 1506 fielen bem Meri. einig 
Hilfsmittel zur Erlernung der japaniihen Erz 
che in tie Hinde, ba in diefer Grate cia ws 
Katharina II. erridteter Lebrftubl fir vie jere 
nifhe Eprade tft, den vertriebene Japarer dz 
nehmen. Aus Diefen und andern Hülfsminta 
erflärt er in obiger Abbantlung die Enter 
mehrerer japaniihen Syllabarien, des grmim: 
lichften, bed Kata Kana, von dem jet in Pa: 
ris fhon Zypen zum Drud gegoffen find, un 
fünf anderer aus der chineſiſchen Schrift. & 
ift Iehrreich zu fehen, wie aus der cinefifden 
MWortfchrift in Japan für eine grundverfchiedene, 
mebrinlbige Sprache fih allmählich eine Syl 
benichrift von 47 Lauten gebildet bat; man 
ficht fo den Uebergang von Zeihenfchrife zu ei: 
nem Alphabet. Dads Chinefifhe ift durch die 
erfte Eroberung Japans durch einen dinefithen 
Slidtling, Sin-wu, im Jahre 660 vor Chr. 
dort allmählich verbreitet und bat fid) mit der 
Sapanifden ſtark gemifht. Aus dem angehdngs 
ten Verzeichniß Foreifher Wörter erhellt, Daß 
in Korea eine vom Japaniſchen und Chinefiichen 
Stamm verichiedene Sprache herriht, die jedod 
viel Chinefifches in fid) aufgenommen bat. Aud 
fiber die Geſchichte jener Lander verbreitet dieſe 
Abhandlung Licht. 

G. H. A. €. 
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abgefaßt find, ober darauf’ nicht rebuciert wer⸗ 
den. Der Ausdrud, göttliche Thaten, auf die 
Dffenbarung bezogen, ift allerdings ein biblis 
fher: aber zumahl verfihiederi gedacht von den 
eigentlidjen Wundern,. worauf ihn, wie gefagt, 
die Schrift befonders bezieht, und eben fo von 
der Offenbarung, die fih in den Thaten Gottes 
realifieren und darftellen fol, bleibt er in einer 
mehr pbiloinphierenden - Disciplin ein dunkler, 
mebr bildlider Begriff, den der Verf. lange nicht 
genug aufgelöft bat, um ihn verfländlich und 
applogetifch brauchbar zu maden. Go viel wir 
feben, verfteht er darunter die Entwidelungsepo- 
‚ &en Ser Offenbarung. Aber warum er dann die 

eigentlich prophetifche Epoche nicht mit dazu ge 

rechnet, und die Epoche ded Gefebed und der 
ausgebildeten Mofaifhen XTheofratie dem Abra⸗ 
bamitiichen Bunde fo ganz untergeordnet has, 
will uns nicht einleuchten. Eben fo tft der Bez 
griff des Heiles mit den gottliden Zeugniſſen 
verbunden dunfel, weil er nicht durch Anknuͤpfung 
an allgemeine religiöfe Begriffe. aufgeloft ift. 
Go viel wir fehen, foll darunter die Erlöjung 
verftanden werden, ald Inhalt der Offenbarung, 
welche der Vf. die Form, das Erzeugungsmittel 
bed Deiled nennt. Warum aber hat er nicht 
geradezu die Offenbarung auf den Urfprung und, 
die Stiftung der Religion, dad Heil aber auf 
ben Inhalt. derfeiben bezogen? Hätte der Verf. 
in der Lehre von ber. Offenbarung die allgemeine 
CSffenbarung,. wodurd die Religion uͤberhaupt 
ift, und die hefondere, wodurd die wahre Relis 
gion in der Welt. realifiert wird, beftimmt ges 
fcdieden, und die gegenfeitigen ‚Beziehungen von 
beiden gehörig ind Licht geſtellt; hätte er außer: 
dem die biblifchen Grundbegriffe alle an die alls 
gemeinen religidfen Notionen angelnüpft, oder 





Ge: fie # mr Starern Freres. wt 
te: idee bs Bemaurisor unr Seite 
we... ter Cococher cx ter Sr ee 

ng Eco met rer Pen :1 
tr ter Beeren trea teeeata 
Bırı ozs ir zsuhder Erscher = 
Soser$ jeisumrac:, Ext rg ze 
berzısa ef zielt rad Br m 
fciercas er? tie BrerNaere sreite 
brũt. Lez Bert. esladı ect rice Ba 
Auterkde Fr ‘om?, semes, Mercer, 3 
unt went, Ye Hermes cesetem gr ber. 
Ge ten ber Bstriesiifea Scrstaerecc: 
bes if cer Ediihe, Cera EH eer Bo 
Grfiarung ter crisringicen RMeridiencc: 
bient) für dieſe Begrive auamen, car & 
te arf winterliten Resıa ze ten ere 
fien Völkern fertefansien. Wie meris c: 
Ges robes Bergleiden abgeritterier Ser. 
Kenntriß bes Baues ber einzeinn Er 
frußte, mag bier ein einziges Beriricl ! 
Der Bf. nimmt für ‘eins’ verſchiedene 8 
an, fcidhe, in welden k, antere, in tex 
wieder andere in Benen s ter GSrurkfar: 
fol. Bu denen wo s ber dharacteriftiite ( 
nant fff, fol nun aud) tas Griechijce ui 
"hören; alg wenn nicht bier ganz Har "EN | 
du) die Wurzel, und s nichts anders ali 
- maßculinifhe Nominativszeihen ("ENEZ, 
ware, welded alfo mit der Wurzel von ein 
nichts zu fchaffen hat. — Die Aegypt 
Alterthumskunde bereichert die letzte 
handlung (AM. XVI) von © Dore uͤm 
M. Leale ‘fiber einige Aegyptiſche Monun 


im Britifchen Mufeun und andern Samn 


gen.” — Die Denkmäler find auf 20 Zafelr 
gebildet, und nad den Young s Shampolion 
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‚ Stiftung der'wahren Religion mit einer abfolus 
ten göttlichen Auctorität. Aber wie und in wel 
dem Sinne dieß alles dazu gehöre, nach: wel⸗ 
den Gefegen die Offenbarung fih in der Welt 
tealifiere u. f. w., das find bie Fragen, deren — 
genauere Erörterung der Apofogetif nicht erlafs | 
ſen werden fann.- Dieß führt aber nothwendig 
zur Betrachtung der inneren Gegenfäßge des Uns 
mittelbaren und Mittelbaren, des Urfprünglichen 
und Ubgeleiteten, ded Uebernatürlichen und Nas 
tuͤrlichen, des Uebervernünftigen und Werniinfs 
tigen. Hier gilt ed zu zeigen, wie diefe Gegens 
fäge fich zu einander verhalten, wie fie fid) fegen 
und auflöfen. Dabey ift der Gebraud der Ana⸗ 
logie verwandter Erfdeinungen eben. fo unvers 
meidlid alé rechtmäßig, und nur die Verwed ss 
lung der Analoga mit der Sache felbft ift ver: 
werflich. 

Statt auf diefe Weife den Begriff der Offens 
barung in feinen einzelnen Elementen zu deduz 
cieren und zu entwideln, gibt und der Werf. 
folgende Definition: die Offenbarung fey das 
durch göttliche Thatigheit bewirkte Perſoͤnlich⸗ 
werden Gottes in den Seelen befonders Beru: 
fener, welded fic durch dad Wort diefer auch 
Andern mitteilt." Unter dem Perfönlichwerden 
Gottes verfteht der Verf. die Anfdhaulidmacdhung 
der Perfönlichkeit Gottes, b. h. feiner Verfchie: 
denheit von der Welt. Dieſes Perfönlichwerden 
Gottes im Menfchen gefchieht aber dadurd, daß 
vermöge einer herablaffenden Thaͤtigkeit Gottes 
das innerfte Anfhauungsvermögen des Menfchen 
in eine überfinnliche Welt erhoben wird, in der 
dad Verhältnig Gottes zur Welt, der Unter: 
fdied und die Cigenthimlidfeit Gottes auf eine 
allen Zweifel und Mißverftand ausſchließende 
Weiſe unfchaulich und flar if. Der Verf. nennt 
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geber mit vollem Rechte an einen Nachkimm 
ling bed alten Pſammetich erinnert, der ard 
Pfammetid hieß und ſich König Aegyprs 
nanntes er berrfchte nad Diodor Olymp. %. 
Diefer Periode ift die Orthographie, namentiid 
bas Feſthalten des o für @ und ov, obgleidt 
für lang e durhherriht, gang angemeffen, kb 
fonderd wenn die Schreiber nidt gerade im Ri 
telpunct Sriechifcher Bildung gelebt hatten. Nair 
ift folgende Infchrift aus dem dritten Grabe da 
weftliden Reihe im hale ber Königsgräbe: 
„ Epuoysyns uev GAdag ovpıryas ide» éSer. 
paca, nv de tov Meurovos tavery siote 
pınoas bxepsSavuacas Ih Hermogenes war, 
wie ich die andern Hoͤhlengraͤber gefehen, vets 
wundert, wie id aber dieß Grab des Memne 
bier erfundet, bocherftaunt.” Der orientalis 
fhen Alterthumskunde gehört nod eine Ah 
handlung von Git William Oufely, AG. VII, 
über den Fluß Euphrat, deffen Namen, Laut, 
natürliche Befhaffenheit und ihn betreffende Tres 
ditionen an. — Die claffifhe Philologie 
betrifft, M. IX, eine biftorifhe Nachricht über 
die Entdedungen, die in Palimpfeften aemadt 
worden find, von dem Archdeacon MQareé, 
nicht eben fehr vollftändig und genau, wie 5.8. 
des Gajus erft am Schluß der geſammten Reike 
mit den Ausdrüden gedadt wird: At Berlis 
also, in 1823, was published a volume, 
from a rescript Ms. at Verona, of which 
the title is as follows, und nun folgs der Ti: 
tel der zmweyten Ausgabe von Hn. Hofr. Goͤſcher. 
Aufmerffamfeit verdient eine Nachricht, AG. XII, 
welde H. J. Todd aus den Papieren von Dr. 
Gh. Burney bekannt macht, über einen Goder, 
der mit andern von Garlyle und Hunt aus dem 
Drient nad England gebracht, hernad an ben 
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unter der Auffiht 
der einig Geſellſchaft der Siſſenſchaften, 


204 Stuͤck. 
Den 19. December 1829 








~ Lon don 


= Bey 3. Murray: Transactions of the Royal 
aSociety of Literature of the United 
a Kingdom. Vol. I. Part. I. 1827. XXXVI u. 
:, 227 Seiten, und 20 lithograph. Tafeln. 


: Diefer Band gibt uns die erfte Nachricht von 
= ber Xhätigkeit einer am 15, September 1825 
= = gegrändeten Gefellfhaft, deren Zweck Befoͤrde⸗ 
“zung of General Literature, .ba8 heißt befons 
= bers, der Gpradfunbde, Alterthumélunde und 
J Geidicte, iff, und erregt buch die Namen der 
* ebrenwerthen Mitglieder und den Inhalt der Abs 
¥ bandlungen die beften Hoffnungen für die gus 
+ Pünftige Thaͤtigkeit der Geſellſchaft, wenn aud, 
‘ wie bey Gefelfchaftfchriften in der Regel, mit 
© den die Wilfenfchaft wirklich erweiternden Auf: 
‚ fügen manche geringfügige und werthlofe gemiſcht 
» find. Die langfte Abhandlung des Bandes, 
. S. 17 — 107, eigentlid eine Reihe von fechs, 
AG. I bis VII, iff gerabe nicht die vorzuͤglich⸗ 


(171) 
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madens zweytens: taf in diefen Spielen folk 
Münzen wie tiefe, natürlidy nicht emyjelu, a 
bern in ganzen Minen oder Zalenten (ayu% 
taharriaio). alt Preife gegeben wurden. 2 
Etreit ded Verfs. der Abbandlung mit Arelım 
über die Darftellung der Flußgötter berühren we 
naͤchſtens in einer Recenfion der Opuscoli bied 
Arhdologen, und bemerfen hier nur, daß de 
trefflide Zufanımenhang der vorliegenden Ute E 
fubung durd einige Meine Irrtümer nicht me 
fentlid geflört wird, wie wenn Die goldema 
Achren ber Metapontineer in Delphi für az 
Statue personifying harvest gehalten, um 
Epeios von Panopeus mit dem Aectolifden va: 
wedfelt wird. Die andere Abhandlung, AV. Xl, 
über einige Münzen der Stadt Kierion R 
Sheffalien’ ift für mythifhe Geographie uw 
Geſchichte wichtiger, als man nad dem erfa 
- Anblid meinen follte. Man wußte immer, tes 
Die Böoter ehemals in Theffalien, in der Lank 
fhaft Aeotis, in ber Gegend von Arne, am 
Hluffe Kuralios, wo dad Heiligthum der Pal 
Stonia ihr Bundestempel war, gewohnt batter, 
aber fuchte bisher diefe Gegend Arne und Xeolit, 
nad einigen Angaben fpaterer Schriftfieller, ia 
Pothiotis am Pagafetifhen Meevbufen. Damit 
wollten indeß die Data nit flimmen, def We 
Sheffaler, aus Thesprotien ausziehend, die Sant: 
fhaft Aeolis vor allen andern erobert, ten Bir 
tern von Arne eine große Schlacht geliefert, un 
fie zum Sheil in Leibeigene verwandels Hatten, 
da jene Gegend am Pagafetifhen Meerbuitt 
zwar fpäter von den Theffalern abhängig, akt 
Doch nicht ihr unmittelbarer Beſitz, wie vicl me 
niger ihre bebeutendfte Eroberung war. Mean 
hatte man zwar durd Stephanos von Byzam 
‘Die Notig, daB Urne in uralten äter Kie 
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kurz erflart, nach. bem Syſtem, . beffen 
ren man fich immer mehr vereinigt alß fider 
ennen, waͤhrend freylich die ungeheure 
ng und wunderbare Suverfidtlidfeit, 
es fic) jest von ben Ufern bed Nil hers 
vr den Augen bed flaunenden Europas 
t, bey manden früheren Freunden desfels 
be Bedenten als Freude erregt. Cine 
werthe Zugabe find einige Sriechifche In⸗ 
aus Aegypten und Nubien, namentlich 
n vor ihrer Erfcheinung berühmt gewor⸗ 
yelhe Bankes und Salt auf dem Schen⸗ 
8 der Goloffe vor dem größeren Felfens 
I von Ibfambul abgefchrieben haben (Gau, 
fpäter fam, fonnte Nichts davon mehr 
n), und welde mit Beybebaltung ihrer 
:aphie fo lautet: , Bacedeog éASoveog de 
vrıvav Waparıyo ravra Eypadyav roe 
suarıyoı vor OsoxAog éxAcov nASor Fe 
; xadunepdev ig 5 xotapog Ayın dAo- 

Onxenoraoıuvo (?) Aiyvarıog de 
s éypage Anueapxov 'Auoıßıyo xaı Ile 
Ovdauo (Etdauo?). Da ber König 
etih nach Elephantine gefommen war, 
iefe Snfcrift die welche mit Pſammetich 
ohne des Theokles fhifften und bis über 
(wahrfcheinlich Ibſambul) gefommen find, 
der Fluß nad oben fdiffbar ift, eins 
laffen; ein Fremder Oedepotafimto, ein 
er Amaſis; die Infchrift madten Dame: 
Kmöbichos, und Pelephos Eudamos Sohn.’ 
b zu vollftandiger Beurtheilung diefer Ihe 
in Facſimile fehle, fo ift doc ſchon aus diefer 
lung Mar, daß bey bem König Pfammes 

den Gründer der Saitifchen Dynaftie 
ı denken fey, zu deflen Beit ed nod feis 
cal n gab; vielmehr haben die Heraus⸗ 


{171} © 
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Pierius ober .Pierensis, wo man and nidt = 
bern darf (Miebubr fl. Schriften S. 243). Bx 
muß alfo annehmen, baf wirklid die Dome 
form Keépsov und Tluepıov, wie sr ondr. 
Innos und ixxos u. dergl. mebr, eriftiertz, r: 
ba in folden Gallen fiet ein altpelasgiſche 
zum Grunde liegt (qua, equus): fo wird 2 
bier Ouierium die ältefle Form geweien im, 
die fid in dem localen Beynamen des Pofeite, 
Kuerios, noch ziemlid erhalten hat. Aber ws 
eine Auflldrung in diefen Reihen glei inm 
wieder eine Menge vorher‘ dunkler Puncte m 
Licht zu fegen pflegt: fo mat der Rec. zu ge 
ter Lebt hier aud) nod die Entdeckung, das Ku 
rion, welded Leake nur bey Stephanos emik: 
gefunden, doch auch ſchon im Strabo vorkömat, 
nämlich in dem fo viele trefflidbe Lesarten m: 
haltenden Codex Vaticanus, aus dem die Er 
IX, p. 615 Zafh. fo zu vervollftandigen it: 
Tatra 8’ dori tig Ostrahidtados mag rei 
Tecodpav uepidav tig Ing Oerradkiaz, :; 
Av xat ta tx’ Eipvavio, xai 5 DELO. 
fvSa "Anodliovos cot Prddaiow iepdy, x 
Ixvos, drov 7 dus “Iyvata zenaraı - 
xai Kıspög 3’ elg abürH9 Guvraekcıra 
(xal näyra ra usypı) Tüs 'ASapavia; 
Da wir uns bey diefem Auffas faſt über die Ge 
bühre verweilt haben: bleibt uns nur noch Rem 
-zu bemerken, daß durch desfelben Colonel Beals 
Werdienft das berühmte Edict des Diecletiani 
weldes Preife. der CHwaaren und Handwerkr 
arbeiten firiert, fehr vervollfténdigt , namentiid 
‘mit feiner ganzen prunkvollen Einleitung erfchem 
(N. XV), indem zu tem von Cherard ur 
Bankes copierten Erein von Stratonicea, dard 
ben man ed früher Bannte, ein Original - Dupli 
eat binzuldmmt, ein Stein gu Aix, den ein Kei 
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fender aus dem Orient dahin gebradt, und von 
dem Herr Vescovali in Rom dem Herauög. ein 
Facfimile mitgetheilt hat. — Der mittleren 
und neueren Geſchichte gehören.an: M.L 
Account-of an unknown Manuscript of 1422 
illustrating the last Declaration of King 
Henry V., and vindicating its Veracity 
against the Scepticism of David Hume. By 
ranville Penn Esqu. u. X. ‘A Collection 
of Passages of State under Queen Elizabeth 
and King ‚James. By the Pev. Henry 
John Todd,-Roy. Assoc.; ber politifchen 
Deconomie endlih XIV. On the Measure 
of the.Conditions necessary to the Supply 
of Commodities. By the Rev. T. R. Mal- 
thus, Roy. Assoc. . 
! : ROM 


Berlim 


Bey G. C. Naud 1827: Sappkonis Mytile- 
naeae fragmenta.: Specimen operae in omni- 
bus artis Graecorum lyricae reliquiis ex- 
cepto Pindaro collocandae proposuit D. 
Christ. Frid. Neue, professor Portensis, 
106 Seiten in 4. nt . 

Diefes gediegene und reichhaltige Programm 
darf fi alé neue Probe einer Sammlung und 
Bearbeitung der fammtliden Bruchflüde der Iys 
riſchen Poefte der Hellenen einer günftigen Auf: 
nahme und aufmunternden Beurtheilung um fo 
mehr erfreuen, da es einen feit geraumer Zeit 
ernftlich geäußerten Wunfch wieder fräftig belebt, 
und mit frifgem Muthe einem Bedürfniffe abs 
sgubelfen verfpricht, dad man beym Studium der 

Leerthuméwiffenfdaft überhaupt, und befonders 
beym Stubium ber Hellenifchen Poefie ſtets ſchmerz⸗ 
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und Hipponar fheinen zu ihren finnreiden Did 
tungen zu gehören; ja felbft bie an fid ms 
unmahrfcheinlihe Neigung des Atkaͤos zur Di: 
terin, und ihre glühende Leidenſchaft fir Dron 
verdantt ohne Zweifel die abenteuerliche Gri 
beit der fomifhen Bühne, um andere Umfiik 
und Andeutungen, 3. B. in dem unfaubern % 
men ded reihen Gemahls ber Sappho, Rerfeid 
Öpumuevog axu “Avdpov, der feinen fomifea 
Urfprung deutlih genug vor der Stirn riz, 
nidt zu erwähnen. 

Die oft wiederholte, meiften’ auf Nymphs 
(bey Athendos), Aelianos und Suidas Angaben 
ſich flügende Meinung, daß der ganze Gagenrrit: 
thum über Sappho zwey Perfonen Diefes Name 
angehöre; nämlich einer Zautenfpielerin (auf tie 
ı fi) alles bezieben fol, was von Phaon und tes 
teufadifden Sprunge erzählt wird), und der ci: 
gentliden Dichterin, iff von neuem unterfudt 
worden, und das Refultat findet den Urfprung 
jener doppelten Sappho ebenfallS in der Komk 
die, deren burleste Uebertreibungen fpätere Gom; 
pilatoren mit der Idee der wahren Sappho richt 
wohl vereinigen fonnten, und deßwegen zu eine 
Vertheilung der Nachrichten ihre Zuflucht nehmen 
mußten. Dazu paßten die fdwankenden Anga: 
ben, ob Grefos oder Mitylene der Dichterin Ge: 
burtéort fey, fehr gut; und ließ alfo in jeder ber 
beiden Städte eine Sappho geboren werden, obne 
jedoch in der Angabe des eigenttihen Geburtsorts 
der Didterin Üübereinzuflimmen; — freylich 
ein ſchweres Problem, das man nur fo.{8fen Fann, 
daß man mit Suidas Erefod alS wahren Geburts 
ort annimmt, und Sappho fid nadber in Mis 
tplene das Bürgerrecht erwerben läßt, daher denn 
befanntlid ihr Bildniß auf den Münzen beider 
Städte vorlommt. 
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fn folden Fallen recht leicht bewerfftelligen laffen), 
ald um eine vorfidtige Prüfung und Würdigung 
der bewährteften Angaben zu thun. Sollte nun 
auc fo Manches der Zweifelfucht riod immer 
nit entzogen feyn, fo liegt die Schuld wenige 
ſtens nicht an dem Herausg., deſſen Streben nad 
entf&eibender Beſtimmtheit gewiß niemand vera 
fennen wird, Was an einigen Stellen Über den 
Einfluß der ausgelaſſenen Artifhen Komödie auf 
die Sagen Über die Lesbiſche Dichterin bemerkt 
worden ift, ſcheint nicht fehr fern zu liegen, und. 
mehr als eitle Hypothefe zu feyn, wenn man 
bedentt, wie oft Sappho und Phaon auf die 
Attifche Buͤhne gebracht worden find; — ein Ums 
and, der noch lange nicht ernſtiich genug berüda 
fictigt ift, fo überzeugend ihn aud Welder. in 
feiner gelehrten und geiftreiwen Schrift dargeftelt 
bat. Denn, nad den erhaltenen Titeln von Gries 
&ifhen Komödien zu urtheilen, fpielte- Sappho, 
in nicht weniger als fieben verfhiedenen Stuͤcken 
die Hauptrolle. Drey davon, naͤmentlich Amphis, 
bed Athenerd, Sappho, Plato's, des Altern und 
Kratinos, ded Atheners, Phaon gehörten der ala 
ten; zwey, Antiphaneds, des Rhodiers und Epbips 
pee, des Atheners, Sappho der mittlern, und die 

brigen beiden, Timokies, ded Atheners, und Dis 
philos, des Sinopiers, Sappho der neuern Komoͤ⸗ 
die an. Um fo weniger dürfen wir alfo Anitand 
nehmen, die vielen Widerfprüche und zum Theil 
fehr anftöigen Ungereinitheiten, wodurd die Bez 
richte der Alten entftellt find, auf die Rednung 
der Attifchen Komödie zu fegen. Nicht nur der 
berüichtigte Sprung vom leukadiſchen Felfen, zu 
deffen Beglaubigung ein Dichter bey Athendos 
(10 ©.452) den Komiter Menandros als Altes 
fien Gewährömann anführt, fondern aud die Lies 
beshändel der Sappho mit Anakteon, Ardilodos 
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und Hipponar feinen zu ihren finnreiden 
tungen zu gehören; ja felbft die an fid 
unwahrfheinlide Neigung des Altkaͤos zur 
terin, und ihre glühende Leidenfchaft für ! 
verdankt ohne Zweifel die abenteuerliche 

heit der fomifhen Bühne, um andere Um 
und Andeutungen, 3. B. in dem unfauben 
men des reihen Gemahls ber Sappho, Ke 
Sppduevos axd "Avdpov, ber feinen for 
Urfprung “deutlih genug vor der Stirn 

nidt zu erwähnen. Bu 

Die oft wiederholte, meiftens auf Ny: 

(bey Athendos), Aelianos und Suidas An 
ſich ftugende Meinung, daß der ganze Sager 
thum über Sappho. zwey Perfonen diefes ‘Re 
angehöre; nämlich einer Eautenfpielerin (a 
s fic) alles bezieben fol, was von Phaon uni 
teufadifden Sprunge erzählt wird), und t 
gentlihen Didterin, if von neuem unte 
worden, und bad Refultat findet den Urf: 
jener doppelten Gappho ebenfalls in der § 
die, deren burleste Uebertreibungen fpätere 
pilatoren mit ber Idee der wahren Sappho 
wohl vereinigen konnten, und deßwegen gu 
Vertheilung der Nachrichten ihre Zuflucht ne 
mußten. Dazu paßten die fhwanfenden 7 
ben, ob Grefos oder Mitylene der Dichterin 
burtéort fey, fehr gut; und ließ alfo in jede 
beiden Städte eine Sappho geboren werden, 
jedoch in der Angabe des eigentlihen Geburt 
der Didterin übereinzuftimmen; — fr, 
ein ſchweres Problem, das man nur fo [fen | 
dag man mit Suidas Erefos ald wahren Geb 
ort annimmt, und Gappho fic) nadber in 
tplene das Bürgerrecht erwerben läßt, daher 

befanntlic) iht Bildniß auf den Münzen b 
Städte vorkommt. 
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andere in ber Einleitung erdrterte Puncte 
ir und. fürzer, und beben nur dad an ibs 
or, was die Eigenthümlichkeiten der Frags 
ımlung felbft genauer bezeichnet, und die 
3 angibt, welde dad Hauptgefhäft uns 
Herausgé. Händen genommen hat. — 
undfage nach denen. die”neue Recenfion 
(tet worden iff, find nur mit. ein Paar 
(S. 11) angedeutet. Diefen zufolge fteht 
t in der Mitte zwifchen Bolger’s und 
(d's Recenfionen, alfo zwifchen der gefegs | 
ifhung aller Dialecte und dem rigoröfen 
us... So febr aud) Einige biefed Verfah⸗ 
Ganzen bidigen werden, fo wenig wird 
ok auf der andern Geite des Benfalls 
en erfreuen, welche Blomfield’s Tert nicht 
Aeolifh halten. Daß übrigens der ges - 
'ngländer in dem Gebrauche der Acolismen 
‚leitung fpäter Srammatiler, die doch von 
enthümlichen Geftaltung des XAeolifchen 
; in der Iprifchen Gefangbildung der Ins 
08 zu Gappho’s Zeit nicht wohl unters 
eyn konnten, folglich immer den Aecoliés 
ıer fpätern Periode berüdfichtigen, außer 
die alte Poefie ausprädlich anführen, oft 
gegangen fey, läßt fich keineswegs feng: 
nd Hr. Prof. N. hat wohl gethan, jenen 
ten ‘beftimmte Schranfen zu fegen. Daß ev 
neben die fo wichtige und fchwierige Uns 
ng über dad Digamma bey den Xeolifchen . 
ı recht- gefliffentlich umgangen bat, wird 
> billigen. ° 
ber Aufzählung und Erklärung der Caps 
Versmaße hängt die VBeftimmung der 
olge der fammtlichen Bruchftüde zufammen, 
1 Herausg., fo meit ed möglich war, zus 
fen ifts denn, wie alte Grammatiker bes 
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feiner Benugung ber alten Poefie gibt. Feast 
tönt aus der Belhreibung Des goldenen Hos 
des Apollo (10, 5) und aus der wunderidia 
Schilderung der Aphrodite avadroudsr (1,21) % 
peedizvoos Hxos irgend eined Aeoliſchen Didtm 

Was nun die kritiſche Behandlung der jämst 

lihen Brudriide anlangt, fo. bemerfen wir, d 
unter der großen Menge von Berbefferungs-Re 
fhlägen, wobey den Herausg. beſonders metriiäk 
Grundfäge leiteten, fi mancher gluͤckliche Eichl 
befindet, dem man den gebührenden Beyfall 
wif gern zollen wird. Die Beurtheilung W 
Einzelnen gehört nicht bieber, Doch verdien 
bie zahlreichen und gelehrten Anmerkungen, we 
mit die einzelnen Fragmente ausgeftattet fat, 
eine ehrenvolle Erwähnung. Es ift in ihnen mek 
auf Versmaß, Dialect und Erörterung bed Auth 
quarifhen Rüdficht genommen, ald auf Worm 
klaͤrung und die Entwidelung des poetifchen Bu 
halts. Bey vielen Bruchftüden lage fic frei 
hierüber nichts beſtimmen; jedoch follte die 
Punct da, wo er fih unterfuchen lage, nicht übes 
gangen werden. 

Mit Freude fehen wir der Vollendung bes Gas 
en entgegen, um fo mehr, da die verfprodem 
rbeit ded Englanders George Burges (Classical 

Journal No. 44 6.331: omnia fere Lyrie- 
rum Graecorum fragmenta in schedis mes 
habeo cungesta; quorum editio vulgatis ple 
nior et lunge emendatior proferri potest, e 
fortasse proferetur.), wenn fie je zu Grant 
kommen follte, doch da8 nicht Ieiften wird, wal 
man billig erwarten fönnte — ein Urtheil, wozt 
die Proben, die jener Gelehrte ſchon gegeben bat, 
(C1.J. No. 44 ©.338 figde. und No.48 &, 367 
— 377), berechtigen. 
' 8.98. 
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: horiambifhe Berfe ohne Namen bed Verfaſſers. 
. Schon Stephanus und Blomfield legten fie der 
Sappho bey, deren Namen kurz vorhergeht. — 
GS. 73 Ne. 57 aus’ Hephaftion (S. 63) ebenfalls 
anonym. — ©.79 M. 71 haus Apollonios (de 
conjunct. ©. 490). — S. 81 NS. 75 aus dem 
Etymologicum Magnum G6. 662, 32 anonym, 
angezeigt von Kön ad Gregor. ©. 638. — 
©.83 M. 78 aus Hepbhaftion (S.25) anonym, 
fhon bey Urfin und Blomfigd, — S. 89 aus 
Athendos (15 S. 690 c.) fon bey Blomfield. — 
©.90 M.98 aus Mofcbopolus..(Opusc. S. 86 
ed. Titz.). — G.94 M. 102 u. 103 aud Bes 
-fer'8 Aneedot. — S. 92° aus dem Etymol. 
M. ©. 114, 43. — GS. 94 NG. 114 aus Apollo: 
-nius de adverb. ©. 596: bey Xbn, ad, Gregor. 
S. 443. — NE. 115 aus Choiroboskos in Bek⸗ 
fer Anecd. — M. 116 aus Guibas, — Ne. 117 
aus Schol. Venet. ad Il. — M. 118 nus Oreion 
dem Thebaner. — M. 120 aus Philoftratos dem 
Altern. — M. 121 aus Johannes dem Alerans 
driner. — ©.98 N2.128 aus Hephäftion, anos 
nym; Blomfield gibt ed dem Alkaͤss. — S. 98 
.M 129 und S..99 No. 130. aus Gervius, — 
No. 132 aué Philoftratod. — S. 100 No. 133 
und 134 aus Heimerios. 

Die eine der lesten beiden Stellen aus Hei— 
merios zeigte Welder (Sappho S. 112), die ans 
bere 3.9. Voß Mythol. Br.2 S. 91 zuerft an. 
Ueberhaupt findet fich bey dieſem MRhetoren nod 
manche unverfennbare Spur der alten XAeoliichen 
Poefie, indem die urfprüngliche Farbe derjelben 
durch die profaifche Auflöfung nicht ganz verwifcht 
worden ift, wie 3. B. in Alkaͤos Hymne auf Apollo 
(14, 10) und Anafreon’s Lied auf den Frubling 
(3, 1), wo der befcheidene Rhetor feine Unfabigs 
feit eingefteht, die Laute des Gimonides oder 
" Pindar zu flimmen, und zugleid eine Probe von 
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Diagnoſe, die Urſachen, den Verlauf, te ® 
gnofe und die Gur der einzelnen Kuurtxz 
fpriht, fondern aud) iber Die dahin einſcus 
be pathologifche und chirurgiſche Anatomie. & 
dag ift febr rühmlih, daß ben meitäufise 
Verhandlungen über dunflere Gegenjtint = 
Zeit zu Beit die hauptfadliden Puncte sis 
mengeftellt werden. Findet der Refer aliv x 
nicht viel Neues in dem Buche, fo ftanre 
namentlid) dem Anfänger, doch eine Aniitt m 
fen geben, wa8 über die dirurgifäyen Sracts 
ten des Darmcanald, befonder3 yon den dt 
zofen, gedadt und gefchrieben ift. 

Sn dem erften Theile handelt ber Kc 
in brey Kapiteln ziemlich furs über pie Ie 
tomie und die Bildungsfehler des Darman: 
über die lesions physiques, nämlih Soe 
fhungen, Wunden und fremde Körper im Par 
canale. Aus den von dem Werf. an Huns 
angeitellten Berfuchen zieht er folgende, vie Br 
den bed Darmcanald betreffende Schlüfe: m: 
pliglide Tympanitis, ohne äußere Verletzur 
iſt ein ſicheres Zeichen der Darmwunden; 5 
jetzt hat man nie eine unmittelbare Vernattu 
der Därme bewirken Fünnen, und man fon: 
deshalb Feine voliftindige Werheilung int 
Kallen erreichen, wo eine Zrennung durch Bir 
oder Snftrumente gefhehen war. Die Moͤglie 
keit unmittelbarer Vernarbungen wird aber te 
burd) die pathologifche Anatomie und Durch € 
perimente bewiefen. Die Heilung kann in fü 
Ragen geihehen. Eine Heine Wunde verhiä 
für fic allein, eine größere durch dag Epipioe 
welded fich zwifchen die Wundränder legt, ct 
burch bad umgebende Bauchfell, eine nod gt 
Bere, durh Le Dran’s Shlingen- Nath, ns 
Joberrs Angabe dahin abgeändert, ag t 
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* Paris. 

ZI! Bey AugersMequignon: Traité théorique 
2 et pratique des maladies chirurgicales du 
@ canal intestinal, par A. J. Jobert. Tome 1. 


B XVI u. 527 ©. Tome 2. 534 ©, in 8. 1829. 
» Bon diefem Werke läßt fih' im Allgemeinen 
3 tur dad fagen, daß ed eine gute Compilation 

ber verfchiedenen Anfidten und Meinungen ift, 
‘Y welche fiber die Entfichung, Ausbildung und 
4 Heilung der birurgifhen Krankheiten ded Darm: 
4 canald, befonders in Frankreich, die herrſchen⸗ 
den waren oder nod find. Eigene Beobadtuns 
4 gen finden fic) nur febr gerftreut vor, und find 
baute aus Bivifectionen entnommen, Ues 
erhaupt iff das Buch nicht fo überfüllt von 
Ht Krankengeſchichten, wie nian fie fonft wohl in frans 
3 zöfifchen mediciniſchen Schriften findet, und wie fie 
s namentlich in ein Dandbuch wie dad vorliegende 
€ am wenigften gepaßt haben würben. Gehr zu 
' toben ift e6, daß der Berf. in einem jeden Kas 
pitel nicht allein Über die Symptome, Die 


(172) 
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hinein, obne daß biefer guvor zerrifien ao 
wäre. Moc viel leichter gelingr es, Arie 
maffe von der Vena mesaraica inferivr ¢ 
dad Innere de3 Mafltarmd zu tre:den 

Dferden gelang eS nit, wegen Der Wena 
Klappen in den Benen. Die aufrecht: Su 
Die Abwefenheit der Venenklappen ur! he 
fafern tes Maſtdarms find nab bem Ha 
Umflände,, welde bey dem Menſchen rt 
dung der Hämorrhoiden begüniligen. Di 
morrboiden find wirklihe Barices, nid 
wie Mehrere geglaubt haben, Folgen rim 
fravafaté und einer dadurch bedingten fs 
liden Ausdehnung des Zellgewebes. Die & 
welde befonders3 Ribes, NRecamier u. a. 

dings für diefe Icktere Meinung angefit 
ben, widerlegt der Verf. durch anatemiid 
terfuchungen.. Cie find ferner von Hein 
erectilem Gewebe beftehenden Geſchwülſten 
terfheiden,, weldhe zumeilen aus ber St 
haut bervorragen. Zwiſchen dem Hamorrl 
fnoten und der Schleimhaut bilden jicd n 
Beit zumeilen falihe Membranen. — Sm 
ten Kapitel werden zuerft Die ercctile 
fhwilite de3 Maſtdarms betrachtet, die fi 
den DHamorrhoidal. Gefhmwülften befonde 
durch unterfcheiden, daß fie in der Schlei 
felbft figen, daB fie ein koͤrniges Anſehen 

roth find, pulfieren und zu Zeiten in E 
gerathen. Hierauf folgen die Polxpen, dı 
wichfe, welche einige Aehnlichkeit mir ibn 
ben, und der Krebs. — Das fehst: 
langfte Kapitel dieſes Theiles Leftehe a 
ner ziemlich weitläuftigen Unteriuchung be 
fhiebungen der Gingeweide, d. b. der vi 
denen Arten des prolapsus ex anu u 
Hernien, Die legreren werden indeg bi 
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Wundrander nad innen umgefchlagen und fo 
bie beiden ferdfen Haute in unmittelbare Ber 
rührung gebracht werden. Cine beynahe volls 
ftindige Durchfchneidung ded Darmes fann durch 
Le Dran’d Nath geheilt werden, nachdem zuvor 
ein Stud ded Epiploon in die Wunde gefchoben 
war. Sft der Darm gänzlich durdgefdnitten, 
fo muß die Snvaginaiion vorgenommen werden. 
Die Erfahrung hatte gelehrt, daß eine ferofe 
Haut nicht im Stande ift mit einer Schleims ' 
baut feſt zu vernarben, der Gerf. hatte dedhalb 
fhon früher der Académie de chirurgie Zu 
Paris ein neues Verfahren bey der Fnvdgination 
ber Darme, zum Behuf der Heilung folder 
Darmwunden , zur Beurtheilung vorgelegt. Es 
befteht darin, den Rand bed unteren Darm⸗ 
flüdes nad innen umzuſchlagen, hierauf dad 
obere Stud in das untere zu fchieben und beide 
durch einige Faden mit einander zu verbinden. 
Um das obere Darmftüd von dem unteren ge: 
nau unterfceiden zu fonnen, läßt‘ der Verf. zus 
vor eine gefärbte Subſtanz verfhluden, 3. B. 
nad Louis's Vorſchlage etwas Weilchen : Syrup 
oder etwas gefärkted Mandeldl. Die Wernars 
bung gefhieht bey Hunden binnen fünf Zagen, 
und man fann dann die Faden wegnehmen. _ 

Das vierte Kapitel, mit der Ueberichrift 
lésions vitales, enthält die Darftellung der Has 
morrhoiden, der Fiffuren, der frampfhaften Zus 
fammenziehungen ded Afters, ber Lähmung des: 
felben, der Verfhwärung, der Vegetationen, gus 
fälligen Verengerungen und ber Fifteln. he 
der Werf. zu den Hämorrhoiden uͤbergeht, gibt 
er eine furze anatomifche Befchreibung des Mafts 
darms und betrachtet namentlich die Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner Gefaͤße. In die Arterien injiciertes 
Quecſilber drang in die Höhle ded Maſtdarms 


- ” 
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ausgedehnt und zuletzt durch das mesocolon 
transversum hindurch ſich einen Weg gebahnt 
hatten. | | 

. Sm zweyten Theile werben einzig und als 
Tein die Betrachtungen über die Bride fortge 
fegt. Nachdem im achten und neunten Ka: 
pitel von der Einklemmung dev Eingeweide 
burd) Berftopfung derfelben (engouement) und 
durch Krampf die Rede geweſen (die leßtere Art 
wird vom Verf. mit Recht fehr in Frage ges 
ftellt), wird im zehnten von dem Brande der 
‘Geddrine in Folge der Einflemmung gehandelt. 
Ueber diefen Gegenftand außert der Verf. hin 
und wieder cigenthumlide Anfichten , welche fi 
nanfentlich auf Verfude fügen, die er zu dem 
Zwede an Hunden anſtellte. Die Zerreißung 
des Darms, verbunden mit ſchwarzer Farbung 
ift fein beftimmtes Zeihen bes Brandes. Es 
kann namentlich ein- Darmflüd an einzelnen 
Stellen durhbohrt feyn und die Gontenta fdus 
nen deshalb herausdringen, nur weil eine zu 
große Menge Bluts im Darme fic) angehäuft. 
bat und zwifchen die Haute fo wie in Die Höhle 
besfelben ertravafiert ill. Es fol die dadurd 
bewirkte lbermäßige Ausdehnung eine Crweidung 
nad) fich ziehen und hierauf der Darm an eins 
zelnen Stellen plagen. Dads Erbrechen iff um 
fo häufiger, je weniger bedeutend die Cinflem: 
mung ift; ein fehr enged Zufammenfchnüren pas 
ralyfiert gewiffermafen den Darm. Sm elften 
Kapitel iff von dem Finftliden After, nament: 
lid von deifen Gomplicationen und den Dagegen 
angewandten Operationen (befonders Dupups 
tren’5), im zwölften von den Kothfifteln die 
Rede. Im dreyzehnten werden die Netzbrü⸗ 
che beſchrieben, und demungeachtet bat erft das 
vierzehnte die Deberihrit ‘von ben Brides 
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gemeinen betrachtet. Weder in: ber Auds 
erfegung der .anatomifchen Charactere.ber 
e, nod in der Angabe der Urfachen und 
ıdlung bderfelben ift Mef. etwas dem Berf. 
‘hiunlides aufgefallen. " Im fiebenten | 
tel wird von der inneren Einflemmung 
t, naddem im vorigen von der acuten 
mmung im Allgemeinen fdon gehandelt 
Der Werf. theilt die inneren Einflemmuns 
ren Urfachen gemäß in drey Arten. Die 
{rt entfteht Dadurch, daß ein Brudfad zus 
yracht wurde und. dad Darmftüd dennod 
lemmt blieb durch den Hals bes Gade’ - 
jen Eymptome dauern in diefem Falle 
nach vollendeter Zarid fort. Die Zaris 
war fchwierig, gefchah ohne daß man das 
n Kollern gehört hatte (dieß möchte wohl 
lid) ein characteriftifches Zeichen ſeyn), die 
e wurden plößlich und in einer Maffe zus 
fdyoben, der Rranfe hatte aud häufig lans 
it bindurd ein Bruchband getragen und 
h hatte fi) der Hals des Bruchſackes vers 
Der in die Deffnung gebradte Finger 
daß diefe weit tit, und daß der Darm 
Huften gegen ibn getrieben wird. Ein 
Oupuytren behandelter Fall dient ald Beys 
beS Uebel und bes dabey vorzunchmenden 
‘iven Berfahrend. Die zweyte Art der ins 
Cinklemmung entfteht durch membranofe 
agen und Stride, welche bey einer Peris 
8 aud plaftiiher Lymphe hervorgegangen 
15 die dritte Art durch Zerreißung des Cpis 
5 und Durchfchlüpfen der Gedaͤrme durch 
‚erbey entflandene Deffnung. Blandin hat 
Fall beobadtet, wo faft alle dünnen Ges 
» durch das bedeutend erweiterte foramen 
slowii gedrungen waren, die Blatter ſehr 
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fenmifler und Vater. Herausgegeben von 8. 
D. Fuhrmann, evangelifhem Prediger zu 
Hamm. Dritter und lester Band. 1820. ind 
Im Verlag ded Waiſenhauſes. Es ift bereis 
bey der Erſcheinung des erften Theils dick 
Handbuded der Character desfelben angegebe 
(G. g. %. 1827. St. 66.) und nad Werth ge 
würdigt worden; fo daß wir bier nur die Bol: 
endung beöfelben mit diefem ‚dritten Theil as 
zuzeigen haben. Angehängt iff noch eine Edit 
derung des verewigten Kanzlerd Miemeyer, dit 
man mit Intereſſe lefen wird. 


Flensburg. 


Die erſte deutſche Rede, welche in dem & 
terarifchen Vereine in Flensburg am Eten Octo— 
ber 1829 gehalten worden ift, von .Dr. N. 
Krafft, Paftor zu Eggebot im Amte Zien% 
burg. 1829. 32 Seiten in 8. 

Die Mede ward gehalten an dem Geburts; 
tage bed Prinzen Frie drich Garl Chris 
ftian, dem fie aud gewidmet iff, De 
Verfaffer erneuert darin dad Andenken meh 
rerer verdienter Dolfteiner und Schleswiger, 
und gibt in den beygefügten Anmerkungen 
Nachweifungen Uber ihre Lebensumftände ; bes 
fonderd aud) Über feine eigenen. Die Wer: 
fammlung beftand aus Predigern aus Flensburg 
und feiner Umgebung. 
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unter ber Aufſicht 
ber Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 24. December 1829. 





Meape l 


Opuscoli diversi di F. M. Avellino., 
Volume I. 1826. 258 S. in 8. und 1 Kupfers 
tafel. 

Der vorliegende Band der vermifchten Schrifs 
ten des ruͤhmlichſt befannten Profefford der Neas 


politanifchen Univerfität und Generalfecretdrs der 


Societa Real Borbonica, F. M. Avellino’s, 
enthält eritens eine, Abhandlung über eine Golds 
münze der byzantinifchen Kaiferin Arianna, der 


Zochter des Leo Thrar und der Verina, und 


Gemoplin des Sfaurers Beno, mit der Auffchrift 


des Avers Ael. Ariadne Aug. um den Kopf 


der -Kaiferin, bes Revers Victoria Aug. um 
eine Victorienfigur, und der Eigla. CONOB, 


welches der Verf. als ein Seiden der Muͤnzwerk⸗ 
ftatte audlegt. Auffchrift und Bild, fo wie die 


geſchichtlichen Umftände, unter denen die Münze 
gefhlagen ift, werden von dem ber Gace Yolls 


{173] 
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uauens eas 
Bert. 


A eins: 
und Bi H ® ter 
Ronnns ;u re: tox 
daria nidıs als eine DarkeLu=g 


tes fchen, weichen gerade tie S 
Mlnzen prägen lafien, am meta 
Anloß Hatte. Dieie legrere Mein 
Andera Milingen, Becueil de q 
dailles Greeques p. 8 5q7 , geletı 
deſſen Argumente der Bers. zu wit 
werauf der Engliihe Ardäolog fh 
den neulich angezeigten Transact; 
R. Society of Literature geaz 
Dem Ref. fdeint, wenn er feine 
Diefem Streit abgeben fol, die W 
Dings auf der Seite des legteren 

fen; der Stier mit dem Wenſch 
ben Aetoliſchen und Afarnenifdgen 
entidieden Adeloos, und von bi 
jene Schalten der Stalifgen Mang 
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aber auf feine Weife ben flierförmigen bedeutete. 
Indeß wird aud). ber Anhänger der entgegenges 
fegten Anſicht des Verfs. Argumentation der 
Beachtung werth finden, und ibm. in manchem 
Mebenpuncte beyftimmen koͤnnen. — Die dritte 
Abhandlung handelt von den angeblihen Münzen 
bed alten Agrigentinifhen Zyrannen heron, 
welche der Verf. mit den beften Gründen fämmts 
lid) entweder al8 verfälfht oder ald falfch geles 
fen verwirft. Der Mame eines Byrannen auf 
Srichifhen Münzen aus fo alter Zeit ware 
durchaus beyſpiellos, da felbft die viel fpätern 
Dionyfe weder ihre Namen noc ihre Bilder 
auf ihre Münzen prägen liegen. Dagegen linnte 
man annehmen, daß dem Bheron etwa fpäter 
Münzen zu Ehren gefchlagen worden waren, 
wie mehrere Numismatifer lange Zeit die Müns 
zen mit den Namen des Hieron und Gelon zu 
erflären gefucht haben. Allein biefe Analogie 
fällt dadurh hinweg, daß der Verf. in einer 
Beylage zeigt, daß die erftern Münzen Hicron 
dem II., die andern Gelon II., dem Sohne Dies 
rons If. und Vater des Hieronymos, zuzufchreis 
ben find, indem diefer Gelon ebenfalld den Rds 
nigstitel führte, wofuͤr fid) der Verf. auf eine 
(noch ungedrudte?) Abhandlung von Herrn Dr. 
Panoffa Über die Infchriften vom Syratufifden 
Theater bezieht. Bum Theil gehören die dem 
Theron falfdlid) zugefchriebenen Münzen der 
Stadt Terina an, deren Numismatif daher hier 
neu beleuchtet, und befonderd eine Bisher nur 
ungenau bekannt gemadte ſchoͤne Gilbermiinge 
gelchrt erläutert wird. Nur fann Ref. ed nicht 
wahrfcheinlih finden, daß bie gefliigelte, den 
Gaduceud tragende und wafferfchöpfende Jungs 
frau auf Ddiefer hier abgebildeten Münze eine 
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Eirene fey; gewiß iff es Bris, ver allein & 
biefe Snfignien gufommen, und die wir ten & 
fiod, Sheogon. 764, in ähnlicher Hantlang = 
den; die Zerindifhe Localfage, welcke Mitta 
gum Grunde liegt, finnen wir freylid na 
mehr nadweifen. Die zahlreichen Greuric & 
biefer Abhandlung enthalten viel CGdésbare: 
einer wehrt mit gerechten Unmuth eine ches: 
unfundige wie plumpe Berunglimpfung dis Re 
faffers und der ganzen Herculanifchen Acadene 
in einem beutfchen ardäologifhen Sournal & 
Möchte der Berf. 8 fic zum Zrofte time 
laffen, dag in Deutfchland das Publicum ei 
Acußerungen eben fo leiht nimmt wie ibre Ur 
beber; aber auf der andern Seite follten te 
aud) mir zur Erfenntniß fommen, dag u 
thörichtes Ucberheben über andere Stationen ts 
frühere Berfennen unfere® Werthes nicht + 
bift, und daß namentlih das arddolosiitt 
Studium Staliens, wie ed in einigen veoritf: 
lichen Männern fortlebt, feine Fille von 3% 
fhauungen und Detailfenntniffen immer ned 
unferer gepriefenen Wiffenfhaftlichfeit kühn ext: 
gegenfegen darf, und nichts weniger als cin 
fhnöde Behandlung wie von oben herab vr 
dient. — Die vierte Abhandlung enthält cine 
Geſchichte der Darafiten der alten Komoͤdie ra 
bem Eicilifhen Epicharmos an (Neffen Beit, 
„benläufig gefagt, Herr Geyfar in Coun mel 
anders angefegt haben würde, wenn er die rid: 
tige Epoche der Eroberung Miler'8 feiner Reds 
rung zum Grunde gelegt hätte) bi3 zu den Kb 
mern herab. Der pricfterliben Parafiten in 
Athen und andern Orten wird nur tury ges 
dacht, aber die Bemerkung angefnipfe, die bem 
ef. neu war, daß Pardfiten in dieſem ehts 


| 


| 
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- famen und ebrwirdigen Sinne bed Worts auch 
e'in lateiniſchen Inſchriften vorkommen, nament: 
- lid) Primi sacerdotes synhodi Apollinis pa- 
- rasili. 


j K. O. M. 
Berlin ; 


Bey Reimer, 1827: Hans Holbein der 
Süngere, von Ulrid Hegner. Mit des 
Meifters Bildniſſe. 8. 

Bey den wenigen bisher befannten Bruchs 
ſtuͤcken aus dem Leben Holbein’, die immer 
nur aus den beyläufigen Acußerungen zeitvers 
. wandter Schriftfieller bervorgezogen find, ift es 
. gewiß cin längft gebegter Wunſch der Kunits 
freunde gewefen, daB Derfunft, Leben und 
Ende eines folchen Künftlerd einer eigenen furg- 
fältigen Unterfuchung möge unterzogen werden. 
Diefe Arbeit hat Herr H. geroiffenhaft unters 
nommen. Allein wie eS leider nur zu oft bey 
den forgfaltigften Forfchungen in der Geſchichte 
geht, fo auch bier; -alled zufammengeftellt und 
Tritijch beleuchtet, ift das Refultat doch nur — 
die Welt hat recht, nicht mehr zu wiffen, als 
fie weiß; alles ungemiffe bleibt ungewif, wie 
zuvor. Das Jahr, wie der Ort der Geburt 
Unſers Künftlerd iff nicht nadguweifen, obwohl 
zwifhen Gruͤnſtadt in der Pfalz, Augsburg 
und Bafel die Wahrfcheinlichteit für Augs— 
burg ausfällt. Daß er 1554 gu London an 
der - Peft geftorben, wußte mang fein Grab 
aber fann njemanb naczeigen. Wenn aber 
aud in diefem Puncte die eine Hälfte des vors 
liegenden Buch Fein neues Ergebniß von Bes 
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Tange barlegt, fo enthält e8 doch viel fh 
bare Notizen Uber Holbein’ Werke, Hl 
zeichnungen forohl, ald Gemälde, - von dat 
der Berfajler wenigftens die Schäge der Be 
feler Rathsbibliothe® aus eigener und wire 
bolter Anfıhauung fFennt. In den Refultsi, 
ten diefer Kunftbetradhtungen aber hätte Ha 
bein bedeutend höher geftelt werden Bre, 
als von dem Verfaſſer gefhehen. Dtm 
Die freye und volle Art feines Malens, te 
fhöne Behandlung der Gewanter und Nee 
fahen ausdrücdlich bemerkt worden ift, fo batt 
Dod) dicfe erfte Erfcheinung in der Gejdidn 
ber deutſchen Malerfhulen, in welcher Ho 
bein wie cin plöglid) aufgegangener Etern is 
ficht, mehr hervorgehoben und ihre MWirtun 
+ auf dad Ganze unterjucht werden fönnen. Den 
wenn gleich Holbcin aud feine Schule im gt 
wöhnlichen Sinne de Wortes gegründet bai 
fo öffnet fih doc jichtbar mit feinem Anite 
ten, wenigftens in der Portrdtmalercy, N 
Bahn zu einer Frenheit; Wahrheit und Gri: 
fe, in welcher fpater fein Nitrite wade 
nommen wird, Freylich zeigt Die Kunfts uxt 
Gulturgefhichte nicht felten, dag in gewiffea 
Zeiten ein langft verhaltenes Beduͤrfniß zum 
plöglichen großen Vorwärtöfchreiten, zum Sf 
nen einer neuen unverfudten Bahn ftill heran: 
wählt, bis e3 mit einem Male gleichzeitig is 
ganz verfchiedenen Ländern hervortritt; allein 
wer fann fagen, wie viel und fihnell hiebcy 
Dod immer das erſte Beyſpiel wirft; und is 
Holbeins Lage konnte dieſes Beyſpiel wohl für 
Deutſchland, England und Frankreich wit 
ten. In England wenigftens lag die Auf: 
forderung zur Nacheiferung deutlich ‚genug ia 
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n Werthe, den man Holbein’ Portrdten = 
yn früh beylegte. Als unter Gronmell die 
mälde zu Hamptoncourt zur Werfteigerung 
nen, wurden zwey Bruftbilder von Frobes 
8 und Erasmus mit zweyhundert Pfund, 
3 Porträt eines Unbefannten mit hundert und 
anzig Pfund bezahlt. — Aber auch eine ans 
e Betrachtung hätten wir von dem BWerfafs 
(der fo wahre und vortrefflide Bemerfuns 
t über die Zwedhwidrigkeit der’ Bildung in 
fern jegigen Maler s Academien aufzuftellen 
ip, wie ©. 53 u. flg. gefchehen) gern aus⸗ 
ührt gefehen. Sie betrifft die Porträtma: 
ey befonder8. Jedermann hamlich Tennt 
I Gindrnd, den jene Altern Porträte, zu 
ten der Zeit nah auch die Holbeinſchen ges 
en, auf den Betrachter maden. Wie fels 
ı wiffen wir etwas von der bargefteliten 
tfons und dennoch fiffeln fie den Blid, 
e faum eine gefchichtliche Darftelung thut. 
ie geht dad zu? Wohl weiß Ref. daß ein 
‚eil dieſes Zauber in dem Geifte des Zeits 
erd beruht, dem diefe Porträte angehören, 
d der fi nie obne Lächerlihe Affectation 
f unfere Zeit übertragen läßt; allein der 
nuptgrund liegt darin: Ddiefe Porträte fcheis 
n bey aller Sorgfalt ihrer Ausführung die 
erfreyefte Selbftthätigkeit pe beurfunden , der 
ein Portrdtmaler fic überlaffen darf, fie 
einen wie aus der allertreueften Erinnerung 
3 Malers reproduciert, nicht aber, 
e unfere neueren Porträte, bloße Gopeyen 
¢ Natur unmittelbar auf die Leinwand zu 
n. Go fceinen fie; und Holbcin’ Nadıs 
3 zeigt, daß dem wirklich fo gewefen ift. 
ie Zeichnungen der Köpfe, die wir auf den 
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berühmten Holbeinfchen Madonnenbilde zu Dre 
den wiederfinden, find noch auf der Rat 
bibliothek zu Bafel (der WWerfajjer nennt | 
StudienfSpfe, das waren fie im gemwöhnlid 
Ginne des Worts nidt) Die von Coamh 
laine und Bartolozzi herausgegebene Gam 
lung Holbeinifcher, Portrathandzeichnungen 
befannt; man bat fie in England für «i 
Art von liber veritatis, wie das von Glavi 
Lorrain, gehalten; aber aud Dicje Voife 
lung ijt irrig. Sie find nicht3 weiter algt 
Zeichnungen, die nad der Natur anfyenos 
men wurden, und mit denen der Künjker k 
fodann in fein Kanunerlein zurüdzog, um fi 
im wahrer Momente das beitellte Bild ; 
fhaffen. (Im mehreren der Bartolorziär 
Facfimiles finder fih die Farbe und ter Se 
der nur afgedeuteten Kleidungsfticde von t 
Hand des Künftlerd bineingefchrieben.) 2 
war damald und noch cine geraume Zeit lie 
ger die allgemeine Art des Porträtierens; fell 
die Kupferſtecher fchlugen diefen Weg ein, B 
dem fie nach ihren eigenen leichten Skizzen ta 
Kopf erft auf der Kupferplatte vollendeter. & 
ift nicht ndthig weiter auözuführen,, wie gay 
anders folde Schoͤpfungen ausfallen must, 
al3 bey unferer jegigen Art zu porträtiem 
Sollte man ein folded Verfahren nicht wir 
zuruͤckwuͤnſchen? Aber freylidd gehört dazu kt 
alle Herrfhaft in allen heilen de 
unft. 


i, 
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unter ber Auffiht 
* ber Königl, Gefelihaft der Wiſſenſchaften. 


207. Stuͤck. 
Den 26 December 1829, 





London 


- Memoirs of the Life and Administration 
of the Rt. Hon. William Cecil Lord Bargh- 
ley, Secretary of State in the reign of 
King Edward VI., and Lord High Treasu- 
rer of England in the reign of Queen Eli- 
sabeth by the Rev. Edw. Nares, DD. Re- 
gins professor of History in the University 
of Oxford. Vol. I. VI u. 792 ©, in 4. 
mit 4 Supf. W 
Der Name Burghleys iſt aus ber früheren 
Beſchichte Englands zu befanng, als daß feine Se: 
bensbefchreibung nicht ein Werk von allgenieis 
nem Intereffe fenn folte. Einen Staatsmann, 
yer einen fo großen Einfluß auf feine Zeit auss 
hbte, näher fennen zu Ternen, feine Anfichten 
aus Briefen ober aus Notizen, die er für eiges 
gen Gebraud niederſchrieb, zu erforihen, wäre 
richt nur dem Geſchichtaſchreiber, fondern auch 
vinem jeden, der die Menſchen beobachtet, eine 
POR anzirhente Befcftigning-geiocten, urn win 
—X 
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Dankbarkeit ware ein Werk, melches bie Mittd 
dazu darböte, aufgenommen worden, Haͤtte de 
Vf. nun, nad dem Beyfpiele der ‚Deraudgie 
der Memoiren von Evelyn und Pepys, den 
Burghley felbft ald eigenen Geſchichtsſchreibe 
auftreten laffen, entweder durch eine geſchitk 
Auswahl feiner Briefe, oder durd einen wit 
lichen Abdrud feines Tagebuchs, mit erklären 
oder ergänzenden Bemerkungen , fo hätte er ih 
ein unbedeutendes Verdienft erworben. Di 
ihm die Mittel nicht gefehlt haben diefen Pia 
zu befolgen, läßt fid) aus feiner MBefchreibung 
der Hülfsquellen, welche ihm zu Gebote flanden, 
fließen. Jn der Vorrede fagt er von Ddiefen: 
“Unter den Lansdowne Handfdriften im Britis 
fhen Mufeum beläuft fic) jener heil allein, 
welder den Namen von Lord Burghley trägt 
und welder durch die Sorge feines Gecretän 
Gir Dt. Hides auf die Nahwelt gefommen pi 
feyn fcheint, auf 122 Bände in Folio; diejeniga 
nicht mitgerechnet, welche in den Harleyſchen un 
Gottonfchen Gatalogen erwähnt werden, fo wit 
aud nidjt die, welche fi) im State paper Of 
fice (Königlichen Archiv) befinden” Bey cine 
folden Maffe der zuverläffigften Documente hart 
unfer Gf. völlig freyes Spiel im Entmwurfe fa 
ned Plans, und wir können nicht genug bedau 
Daß er ed vorgezogen hat, bie fo oft behanvel 
Geſchichte der Regierungen von Heinrich VIL. 
Eduard VI., Marie und. Elifaberb von neu 
qu bearbeiten. Seine Vorgänger haben dieſelb 
uellen benußt, und einige baben fogar and 
zu Hülfe ziehen fünnen, die ibm fchwerlich werk 
den zu Gebote ftehen, 3. B. die, welche fic ar 
dem feften Lande befinden. Die oben erwähnt 
Sammlungen von Handfdriften fcheinen haup 
fählih aus Briefen zu beſtehen (der Vf. bat 
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ht genau befchrieben), und wahrfcheinlich rips 
n fie aus der Zeit der minifteriellen Carriere 
urghley'3 ber, welche mit -der Rhronbefteigung 
ifabeth's ihren Anfang nahm. Denn ob er 
on unter den Vorgängern diefer Königin unters 
ordnete Aemter bekleidete, fo waren dod die 
echfel der Parteyen zu häufig und die Wirs 
ngen ihrer gegenfeitigen Erbitterung x* ver⸗ 
cbiich, als daß ein feiner Hofmann wie Burgh: 
», der es mit allen gut zu halten verftand, 
en bauernde Beweife feiner Gefinnungen aufs 
wahren follte. Zu diefer Anſicht werden wir 
leitet, indem wir bemerfen, daß eine diefer 
andſchriften, mit Ausnahme feined, für diefe 
it keinesweges ausführlihen Tagebuds, in 
fem Bande, welder die Gefdhidte bis zum 
‚de Maria’ enthält, angeführt werden. Um 
her dem Werke Gerechtigkeit widerfahren zu 
Ten, muß man fic) billigerweife einer Bes 
theilung dedfelben bis zur Erſcheinung des 
enten Bandes enthalten, indem ber Verf, ed 
feiner Macht hat, diefen viel intereffanter als 
1 vorliegenden zu machen. Nur über einen 
tnct wollen wir nod’ ein Wort hinzufügen. 
w Verf, erwähnt in der Vorrede den merks 
irdigen literarifben Streit, welder in ben 
ten Jahren zwiſchen catholifgen und protes 
ntifhen Schriftftelern in England Statt fand 
einen Streit, der fi nicht weniger durch 
3 Talent der Theilnebmer und durd den Fon, 
tin er geführt ward, außzeichnete, als er burch 
ıe Wirkung in einem fritifhen Augenblide 
ehrend ift. Zu einer richtigen Beurtheilung 
; vorliegenden Werks ift 8 auch unentbebrlicy 
f die Schriften, die während desfelben erſchie⸗ 
1, einige Rüdficht zu nehmen. Den Anfang 
te Southey’s Book of the Church, eine 
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f&arffinnige und kenntnißreiche Schrift, bie, 
dem fie die Hauptpuncte in der Gefhidt 
Roͤmiſchen Kirdhe und ihren Einfluß auf bie 
gemeine Geſchichte Europa’s in heilen Fe 
ſchilderte, geeignet war, einen tiefen Gint 
in einem Augenblide hervorzubringen, we 
Gatholiten unbefhränfte bürgerliche Rect 
England forderten. Dieſes Werk gab zu di 
andern Veranlaſſung, welches unter dem Ti 
The Buuk of the Roman Catholic Chu 
von Butler verfaßt, die Wirkung des ı 
Ten aufheben follte, ſowohl durch Widcrley 
ber Hauptbefhuldigungen, als durd eine 
fchiedenartige Darſtellung der angeführten 2 
faden. Diefed Bud, wenn nics für eine 
ben gleid) überzeugend, hat dennod vielen ! 
fall auf beiden Seiten gefunden. Es berrid 
demfelben ein milder und ruhiger Geift, uni 
Unterfuhungen find mit Aufrichtigkeit und 
lent angeftellt. Auf einige der Behauptu 
Butlerd erwiderte der Bilbof von Chefker, : 
falls in einem Zone der Mäßigung, mit 
natürlihen Wirkung diefer in folcen Fali 
feltenen Eigenfhaft. Das Werk aber, wi 
am meiften beytragen follte die Bemühunger 
catholifhen Schriftfteller zu unterftügen, 

Lingard’s Gefchichte von England. Der ! 
dieſes mit außerorbentlihem Fleife und g 
Gewandtheit der Darftellung audgearbii 
Werks geht gar nicht darauf aus, den Lefer 
neuen oder wenig befannten Thatſachen zu 

rafhen, fontern nur dur die Art, tie 

befannten zu behandeln, zielt er unermüd: 
bin, die Stifter der Reformation, nud dur 
bic Reformation felbft, in der Achtung ter 
Gerabgufegen. Sn den Kapiteln Über biefe 
genftand bietet er feine ganze Kunft auf. : 
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«ine gefhidte Bufammenftellung ber Greigniffe, 
durch Verweilen bey gewiffen Puncten und eine 
| Aeitmte Berührung anderer hat er gewußt ein ges 
färbted Licht über die Regierung der Tudoré zu 
verbreiten, welded im Ganzen genommen auf: 
fallend genug ift, obfhon der Grad der Schat— 
tierung bey einem jeden einzelnen Puncte fi 
nicht immer fo genau beftimmen läßt. Von feiz 
ner Feder gemalt erfcheint der tyrannifhe Hein: 
“tid VI. in wahrhaft grellen Farben. Die 
Jugend des liebenswürdigen Eduard VI. und 
der Lady Sane Grey muß ihre fo bemunder: 
tem Tugenden und Zalente theils entf&huldigen, 
theilé verdächtig maden. Die Königin Maria, 
unter deren unvergeßlichen Regierung von 5 Jabs 
ren 280 Menfhen Religionswegen follen ver⸗ 
brannt und fonft bingeridtet zeworden ſeyn, 
wird gu den beften Herrihern Englands gezählt, 
indem Eliſabeth, von ihrer Geburt an verfolgt, 
auf eine ſolche Weife gefhildert wird, daß man 
fi kaum die großen Fortidritte, welche England 
unter ihrer Regierung machte, erklären fann. 
Während Übrigens die Neigung Lingards zu 
Gunften feiner Glaubendgenoffen nicht zu ver: 
fennen ift, fo muß man doch geftehen, daß er 
mandes Wahre geäußert und vieles in einen 
richtigen Gefihtöpunct gefeßt hat. An Gegnern, 
welde die Luͤcken und Febler feiner Geſchichte 
bemerflid) machten, hat 6 nicht gefehlt, und 
‚eine Reihe von fehr verdienftvollen Schriften hats 
ten den Gegenftand beynabe erfhöpft, ehe der 
Verf. des vorliegenden Werks Theil daran neh⸗ 
men fonnte, Auch muß Ref. geftehen, daß er 
die Kapitel, welche der Verf. der Vertheidigung 
der Gharactere Heinrich des VIII. und des Erz⸗ 
biſchofes Granmer gewidmet, mit Unwillen gele⸗ 
fen, indem es ihm fcheint ald räume man zu 
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viel ein, wenn man ben Werth ber Reforn 
pon der Gharacteren der Stifter derfelben 
baagig matt. Wollte es einmal als Gre 
gelten, daß nur die, welche rein find, re 

dürfen, fo würde eS in Der Welt um ale 

ferung ara genug augfeben. Uns fcheint ei 

barre die Reformation in England unter a 

Uniſtaͤrden keine fo (nelle und fo fichere 

frites mahen fonnen al3 der Fall war. 
Sucker barre ebenfo wenig in London ausge 

aid Surser ft in Wien oder in Regens 
vr das ſchöne Wer am üppigen Hofe 

Sever den Monarchen zu vollenden, war ¢ 
ig, dag die Derfcfudt und Laune des T 
nen, fo wie die Habjude der Höflinge g 
falls für dasfelbe gewonnen wurden. Daß 
Veraͤnderung eine verbefjernde und nicht cin 
ftörende würde, fügte es fih, daß der Pi 
fowohl ein Hofmann ald ein eifriger und ti 
voller Geiftliher wars; und wenn feine Ei 
ligung in Die vielen öfters ſich widerſpreche 
Maßregeln, welche Heinrih der Anglicani 
Kirche vorzufchreiben für gut fand, ihn bey | 
gen Richtern verdächtig macht, fo fann man 
bod) das Werdienft nicht abiprechen, einer 
gefdidteften und bebarrlichfien Reformatore: 
wefen zu feyn. Der König, die Edeln un! 
Erzbifhof treten unverkennbar, bey genauer 
terfudung, nit immer im vortheilbaft 
Lichte auf, und vielleiht in keinem Kant 
die Reformation weniger das Refultat der 
Harung und des Strebens nad) Wahrheit g 
ee alé gerade in England. Allein das $ 
eht vollendet und wundervoll da, und ge 

dad wunderbarfte daran ift, daß e3 durdy f 
Mittel zu Stande gebracht wurde. Der 
> wicht ein, wie wergetii ein MWerkuch 
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nuß, den Glanz des Sieges durch Verſchoͤne⸗ 
Fung der Mittel, wodurch er errungen ward, zu 
—‘ebdben, ober dur ihre Verringerung zu vers 
—Zdunfeln. Ä 
=: Wenn nun in diefem ganzen Streite die Pro: 
“eftanten madfigere Waffen in der Philofophie 
= Mund in der Gefchichte. gefunden haben, um ihre 
> Grundfage zu vertheidbigen und die ihrer Gegner 
zu befämpfen, fo ift doch eine ber ſchoͤnſten Bes 
= fohnungen den catholiihen Schriftflellern für die 
= ipon ihnen erwicfene Mäßigkeit zu Bheil gewors 
Spen. Durch diefe ruhige Unterfuhung der Ver: 
= Ipältniffe beider Parteyen in den Zeiten, wo fie - 
2 wie - blutbefledte Kämpfer einander gegenüber 
= flanden, legten fie den ganzen Unterfchied zwi⸗ 
= ſchen der damaligen Zeit und ber jegigen am 
- allerdeutlidften an den Bag, und trugen nicht 
= wenig zur Vorbereitung der großen Veränderung 
= in den Gefegen Englands bey, welche diefes 
5 abr zu Stande gebradt hat. 

| B. 


vrs > ee 


Leip zt g 

Bey Hahn: Lehrbud des Königl. Saͤch⸗ 
fifhen Privatrehtd. Bon Dr. Chriftian 
Gottlieb Haubold, ehemaligem K. ©. Ober; 
bofgerichtörathe 2c. Zweyte vermehrte Außgabe, 
beforgt von Dr. Karl Friedrich Günther, 
Drdinarius der Suriftenfacultät und Erftem Prof. 
d. R. auf der Univerfität Leipzig, K. ©. Oberhof: 
gerichtörathe. 1829. XXIV u. 6008. in gr. 8. 
Die erfte Ausgabe diefes mit großem und ges 
rechtem Bevfal aufgenommenen Werks, ift gu feis 
ner Zeit bereits in diefen Blättern angezeigt und 
beurtheilt worden; ed bedarf daher gegenwärtig 
nur einer Andeutung ber Vermehrungen, die fie 
durch den Hn, Herausg. erhalten hat. Diele a 


— re vr: WS wu. wg we 7 4° 





1063 — Gittingifdje get. Anzeigen. 


uberſt zablreich und von ber größten Erbehü 





Junidt wit ter Intalt ber erften Ausgabe in alra 
en tec Soſtems, ven dem Puncte, auf melden tie 
regchuna Sen bem Grikeinen berfelben fand, bis a 
weine Zeit fortgeführt, und bie babin auch die fpite: 
te: rat en. Dann aber find des fet. pie 
in zur Grundlage einer’ zweyten Ausgabe da 
ten Gzemplare enthaltenen Umfhmeljungen , Berkif, 
gen und Abänderungen aufgenommen; und enbi:t 
ned der Hr. Herausg. felbft, theils durch größere 
Thaitungen 3. 8. über die Lehre von den faufmänrı 
Anrerungen, wo §. 436 b. bis 436 e. neu dinise 
men find, über die Hectöverhältniffe bee Badti 
und Budbrudec, wo ein neuer §. 416 b. net 
wurte, ua, m, theilé urd Zürzere Ragtrige 
zungen, —— aan Ztelen, me 
fer en efpr: fer 
fa,  enBano Defeben im Aulae nen 
thar Himmeifung auf Gelege und 
k harte, dad Bud 


heit getoonnen babe, 


, dap jene Aenderingen 
‚die ndthig gewordenen 


I, Derausgeber 
fratidybarteit des 


be we 
Tich tiguage 
tben wares 


fung gegeben worde: 
—* je fer fomerelfe, 
Gefpmatoolls Drud des a 
id geworten if, cin Außen a? 


* bezweckte Bogenzat —X wana 
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unter der Aufficht 
ber Könige. Gefellidaft der Wiſſenſchaften. 


208. Stic. 
Den 26. December 1829, 





Halle 


Bey Hemmerde und Schwesfhfe: Neues 
Archiv des Criminalredhts. Herausgeges 
ben von Chn. Gli. Konopak Oberxappella⸗ 
tionsrath und Profeffor zu Jena, C6. J. A. Mits 
termaier Geh. Rath und Profeffor zu Heidel: 
berg und Dr. Konr. Franz Roßhirt, .Hof- 
rath und Profeffor zu Heidelberg. Bd. X. 1828. 
1829. ‘728 ©. in 8. 

Die Leiftungen des vorliegenden, in vielfader 
Ruͤckſicht hoͤchſt lehrreichen, Bandes find. folgende. 
I. Der neue Entwurf einer Strafpros 
ce$:DOrdnung für dad Königreih Dan: 
nover, im Audzuge dargeftellt und mit einigen 
: Bemerkungen begleitet. (Da das Ganze diefes 
; Entwurf nod nit zur Mittheilung an dads 
Re Yublitum geeignet iff, fo wird dtefe. vors 

Ueberficht in einem: boben Grade willkom⸗ 
1  QAusführlichere Bemerkungen werden 
> einer vollftändigen. Belanntmadung 
ifen Ponnen.) IB. Schirach über das 


(175 ] 
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furtum manifestum und ben banthaften Lids 
ftahl. (Berichtigung einiger dahin gcbirigm 2 
flimmungen in verfhiedenen neueren Gomwitia 
des Criminab⸗Rechts.) III. uw. X. Gucumaul, 
über die Gintheilung der Verbrechen urd tt 
Folgerungen daraus für die Gefeßgebung. (Is 
fihten und Bemerfungen, Die ben einer wih: 
fchaftlichen Darftellung des Criminalredts in vic- 
faher Hinfiht Beachtung verdienen und Id 
für den, fid) freyer bewegenden, Geſetzgeber &., 
lebrend feyn fonnen. Eine vollfommene Ude, 
einftimmung aller dahin gehörigen Gyfteme ux 
Gefesgebungen dürfte bey der großen Beridic 
denheit des Gulturzuftandes und bey der Mar 
nigfaltigfeit der zu berüdfihtigenden Perierils 
und Local: Verhältniffe voeder möglich nod wi 
fchenswerth feyn.) IV. XIu. XXIV. Madu, - 
Revifion der Lehre von dem Selbftmorde, 18 - 
dem pofitiven Romifden und gemeinen Leutiia 
Rechte und den neuen Gefeggebungen. (Ein A: 
fag der noch mebrered enthält als der Zirel var 
fpriht. Nicht bloß in juriftifeher fondern aus 
in rechtsphiloſophiſcher, politiſcher und gejditi 
lider Hinfidt wird ‘der vorliegende Gegenſtath 
unterfucht. Manches hatte, Der Deutlichfeit un. 
befchadet, wohl gedrdngter, Anderes voljtändigs, 
mitgetheilt werden können; das Ganze bleibt its! 
mer eine Böfttiche Gabe, wie fie von jebem, avd! 
nur einigermaßen bedeutenden, NRechtstogma jr 
wiünfchen wäre. Gelbftmord wegen Berkre: 
den fiheint doch, ſelbſt nach den bier mitgetkat!, 
ten Unterfuchungen, in dem Römifchen Staate fet 
den Alteften Zeiten etwas anrlchtiges gewefen x 
feyn. As Drudfehlee bemerken wir S. 83 3.4 
wo beben ftatt haben; ©. 104 3,5 v. u. w 
saevire ft. servire md ©. 106 3.7 v. ı 
wo Winkler fi, Winter gelefen werden muß.) 


\ 
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V. Der Entwurf bed Strafgefesbuads 
für das Königreih ber Niederlande, 
Mit Bewertungen von Mittermaier. (Dies 
fer Entwurf wurde 1818 dem Staatérathe und 
:1827 den’ Seneralftaater vorgelegt und fcheint 
‘in vielfacher Hinfiht nod wefentlithe Abanderuns 
gen zu erfordern, um neben den Befferen feiner 
-Art einen Platz behaupten zu tdnnen, Unter den 
‘Strafen finden fidy verfchiedene die durchaus feis 
ine wiffenfchaftlihe Prüfung aushalten finnen 
und über welche felbft die Praxis mehrerer Zans 
aber längft den Stab gebrochen hat. Merkwürdig 
rift die Beftimmung (Art. 81) nach welcher feine 
:Sefängniß: Strafe auf länger als hoͤchſtens 20 
«Sabre erfannt werben dürfte, eine Zahl -die, bey 
seiner in jedem Betracht zwedinäßigen Cinrids 
igung der Gefangsanftalten, vielleiht manchem 
nod zu groß fiheinen wird.) VI. Spangens 
‚berg, über die Auswahl unter mehreren gleich 
verpflichteten Unterfudungsgeridten zur alleinis 
‘gen Unterfuchung der in mehreren Gerichtöbezirs 
‘Fen begangenen Verbrechen. (Gin vorläufiger 
‚Gommentar über Art. 29 des noch nicht auf amts 
slihem Wege zur Kunde bes großen Publicums 
-getangten Entwurfs der unter No. J. im Auss 
zuge mitgetheilten Strafproceß: Ordnung., ine 
Borsünterfuhung über die Frage: ob es 
angemefjener fey, die Competenzbeflimmung eins 
zig und allein vom Geſetze, cder in befondern 
Kallen von der vorgängigen Entſcheidung ˖ des 
Dhergerichtd abhängig zu machen? würde den 
Werth der hier mitgetheilten Bemerfungen nod 
erhöht haben) Vil u. KIL Der vevibierte 
Entwurf des Strafgefegbuhß für das 
Königreih Baiern mit -Bemerfungen von 
Mittermaier. (Bekanntlich ift det im J. 
1822 erſchienene Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
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‚für Baiern bey den dortigen Lartdfläntn : 
zur Diécuffion gcfommen , Dod wurde tt 
gierung diefed Königreichs durch die darkkır 
dem Wege der Publicitdt berbengeführten € 
-tetungen in den Stand gefegt, denfelben i 
ner neuen, wefentlid verbefferten Ansgar 
fdheinen zu laffen, welche bereits den St 
zum Behuf ihrer Berathung mitgetheilt ws 
Aft und aus welder bier mehrere intereffante‘ 
züge mitgetheilt werden. Die Bemertunser 

erausgebers, fo wie die unter No. V. a 
führten, athmen edle Freymüthigkeit, Edor 
und entidiedenes Fefthalten an den Grgebs 
allfeifeitiger Prüfung. Mehrere verfelben ı 
ben, aud ohne Ruͤckſicht auf ihre nächfte Bi 
mung, die bey einer für alles Wahre und é 
empfangliden Gejeggebung nicht verfehlt m 
ann, jedem denfenden Lefer in einem x 


“ Grade willfommen feyn. Wir wollen nur 


~ 


Einzige zur Probe anführen, die ſowohl in Hit 
auf gebaltfchweren Sinn al8 auf Befdeidendii 
Ausdruds alé mufterhaft gelten Fann. ‘Berra 
wir — heißt «& ©. 153 — die Arten 
Strafen, deren unfere neuere Geſetzgeber 
bedienen, fo reduciert fid am Ende das. M 
auf Freyheitsftrafen, die unter verfaiedenen : 
brüden in den Gefegbiichern erfcheinen. Ob 
ganz paffend ift, fcheint zweifelhaft; denn 
unferer Anfiht fol der Gefesgeber feinen S 
zwang. auf alle fittlihen und finnlichen Sri 
bern der menfchlichen Natur berechnen, unt 
ben Hebel in Bewegung fegen, der in einer 
(diefer) gwey Begichungen die Bürger zur 
obadtung der Gefege anfpornen fann, % 
Uebel, dem die fittlihe oder finnliche Meni 
natuy zugängli iff, darf auch als Sırafı 
benugt werden, und jemebr die Bahl diefer 


rn 





)8. St., den 36. December 1829. 2069 


* vermehrt wird, deſto ſicherer mag der Legis⸗ 
„Kor auf das Gelingen rechnen. — Wiirden Bes 
„erfungen dieſer Art forgfaltiger ind Auge gefaßt 
ad durch einfchlägige Beobachtungen (zu deren 
‚ufnahme fid) gewiß felbft unfere, der anefelnden 
Novellen’ längft hberdrüffigen, Unterhaltungs 
idtter mit Vergnügen verftehen würden) geltend 
macht, fo Eönnte vielleicht die Strafrechtéwiffens 
baft, namentlid in Rüdficht auf geringere Wers 
rechen oder Vergehen, nad einer Reihe von 
abren eine neue Periode beginnen. Die Welt: 
nd Menfchen = Gefchichte, die vielleicht noch nie 
gends zu diefem Zwede durchforfcht wurde, 
inte ſowohl im Rüdfiht auf dasjenige was 
‚er zu thun wäre, ald auf die zu vermeidenden 
bwege manden Stoff zu nüßlichen Vorarbeiten 
efern ; ‚felbft Erziehungs = Gefhichten koͤnnten in, 
ieſer Hinfidt für den Staat, der nad) Socra⸗ 
8 Ausfpruch eine Erziehungs - Anftalt im Gro: 
en feyn foll, nicht anderd ald Iehrreich feyn. 
tec. denkt nicht von weitem daran, den in neues 
rr Zeit abgeſchafften Strafarten eine Lob⸗ und 
Standrede zu halten: aber wenn fic die Zahl 
er zu Verbrechen, Vergehen, fchweren oder Teich: 
in Policey = Uebertretungen geeigneten Dandlun- 
en in den legtern Sabrzehenden in unfern Ges 
tzbuͤchern bedeutend vergrößert bat, während die 
Strafarten fich verminderten, fo fcheint obige 
zemerkung ſchon hinfichtlih auf Herbeyführung 
on Erfagmitteln die größte Aufmerkfamkeit 
u verdienen.) VII. XIV. XXI und XXVI, 
Seurtheilung der Heueften criminaliz 
ifhen Schriften. Auch diefes Mal in eis 
em hohen Grade lehrreih durch Auszuͤge und 
3emerfungen tiber Zodeöftrafe, Berfuch der Vers - 
rechen, Berjabrung u. f. w.) TX. Bollgraff, 
Serfucd einer Erklärung, warum bisher Wie Go. ~ 
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viel ein, wenn man ben Werth ber Reforma 
von den Gharacteren der Stifter derfelben & 
hangig macht. Gollte es einmal als Gruntig 
gelten, dag nur die, welche rein find, reinka 
dürfen, fo würde es in der Welt um aue Ve 
ferung arg aenug ausſehen. Uns fcheint es, A 
hatte die Neformation in England unter ante 
Unftinden Feine fo ſchnelle und fo ficere dx 
ſchritte machen koͤnnen ald der Fall war. Er 
Luther hätte ebenfo wenig in London ausgeridi 
als Luther felbft in Wien oder im Regenskun 
Um das ſchoͤne Wert am uͤppigen Hufe art 
deipotiihen Monarchen zu vollenden, war es 

thig, dag die Herfdfudt und Laune des Trex: 
nen, fo wie die Habjudt der Höflinge gleis 
falls fir dasfelbe gewonnen wurden. Daß dic 
Veränderung eine verbejjernde und nicht cine je 
flörende würde, fügte eö fih, Daß der Primd 
fowoht ein Hofmann als ein eifriger und tale: 
voller Geiftlider war; und wenn feine Eins 
tigung in die vielen öfters fic) widerfpre 
Maßregeln, welche Heinridy der Angticaniies 
Kirche vorzuſchreiben für gut fand, ihn bey fire: 
gen Ridrern verdachtig madt, fo kann man ite 
doch das Verdienſt nicht abfpredhen, einer tz 
geſchickteſten und bebarrlichfien Reformatoren ge 
wefen zu feyn. Der König, die Edeln und tt 
Erzbiſchof treten unverkennbar, bey genauer Us: 
terjucdung, nidt immer im vortheilbafteia 
Lichte auf, und vielleidt in feinem Lande it 
die Reformation weniger das Refultar ber Ark 
Harung und des Strebend nad) Wahrheit ger 
fen, al8 gerade in England. Allein das Wer 
fteht vollendet und wundervoll da, und geratt 
Das wunderbarfte daran ift, daß e3 burd folde 
Mittel zu Stande gebracht wurde. Mer fit 
denn nicht ein, wie vergeblich ein Verfuch feyn 
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uf, den Glanz des Sieges durch Verſchoͤne⸗ 
amg der Mittel, wodurc er errungen ward, zu 
K erhöhen, oder durd ihre Verringerung zu vers 
= Bunteln. 
=: Wenn nun in diefem ganzen Streite die Pros 
© teftanten mädjfigere Waffen in der Philofophie 
© aid in der Gefchicte. gefunden haben, um ihre 
= Grundfäge zu vertheidigen und die ihrer Gegner 
= zu bekämpfen, fo ift dod eine der fhönften Bes 
3! fohnungen den catholiihen Schriftflellern für die 
“€ von ihnen erwiefene Maͤßigkeit zu Theil gewors 
den. Durch diefe ruhige Unterfuchung der Vers 
+ paltniffe beider Parteyen in den Zeiten, wo fie 
3 wie - biutbefledte Kämpfer einander gegenüber 
® fanden, legten fie den ganzen Unterſchied zwiz 
fben der bamaligen Zeit und der jegigen am 
= allerdeutlichften an den Zag, und trugen nicht 
wenig zur Vorbereitung der großen Veränderung 
in den Gefegen Englands bey, welche dieſes 
Jahr zu Stande gebracht hat. r 


wT OT lt 


Letpzig 

Bey Hahn: Lehrbud des König. Sads 
fifhen Privatredts, Bon Dr. Chriftian 
Gottlieb Haubold, ehemaligem K. ©. Obers 
bofgerichtörathe ꝛc. Bweyte vermehrte Ausgabe, 
beforgt von Dr. Karl Friedrids Günther, 
Ordinarius der Juriftenfacultät und Erftem Prof. 
d. R. auf der Univerfität Leipzig, K. ©. Oberhofs 
gerichtsrathe. 1829. XXIV u. 6006. in gr. 8. 

Die erfte Ausgabe diefed mit großem und ges 
rechtem Beyfall aufgenoinmenen Werks, iſt gu feis 
net Beit bereits in diefen Blättern angezeigt und 
beurtheilt worden; es bedarf daher gegenwärtig 
nur einer Andeutung der Vermehrungen, die fie 
Durch ben Hn. Herausg. erhalten hat. Diefe find 


22* 
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unattängig, ibrea wertiniet, ad ms: v= 
Ib aenen fie acTecr, ris as Horton eh 
fige5 daus jint:ret de la wi engem. °S: 
Ricmige dieies bemuateru-säsittn 
efit, fcbt ter Br. bina, wide 2x 
riih feit vielen Qabrractertes: beet, == pat. 
langer Beit tie veutommente Avseidi-: m-N 
ten tat, find... ten J. D. Mever „ns 
et prozres des inst. iad. T. VI en 
Cargefiels und aus jeiner Mater enmit..:. ©; 
leitet fo viel, tag eb der eTanAS fen Gi. = 
gung werth mire, wie es in Cie beasts mM. 
¥ rege eingeführz werten fonne.” S. 42% ° 55 
ne folde Beranfralrung mit Der Ger:tnetn 
fun ig in Uckercinftimme ing 50 icSen fea cr: cab 
tre eigene Berfatjuag fern tale — ieh: os 
gienten, makt eine veces et (Amer, 2: 
bodbfi widrige Aufgabe fir De Su! 
fincbeit aus. 2.427. — (Bir zeiten dm, 
weges, bag Lie verdienftveden Derausgeber ann 
ben Cinwentungen gegen diefe Borat! 
tung mit Bereitwißigkeit we Araiv Efaer mW! 
ben; ob diefelben bedeutender als biejerigen "| 
wehe in unferm Jabrzchend der Gis after] 
eines verwandten, jest im ganzen Umfanai !- 
Leutichen Vaterlandes verbreiteten, Jaſtuux F 
gegen traten, wird ſich fetana bey einer Du: 
glciduna ter Gründe und Megenarirts * 
ben.) XVII. BV. Weber, von ter Frerd!: 
des Millend und von Dir Davon abhängen!“ 
Burednung ter Hantlungen, beſenders Ber ee: 
brecheriichen. ¶Bruchſtuͤck cine größern Gas 
welches eine umfaſſende Pirdolegie für Grune 
naliften enttalten wird riſenſcai: lich geortnes 
Apborismen, deren egriind ung in ykitetesss 
ſcher und literaͤriſcher Hinſiht, unſeren Mein: 
fen nad, cinen der ſchwierigſten, aber au tt 
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verdienftlichften Theile des groͤßern Ganzen auss 
machen würde.) XVIII. Roßhirt: Ciniges 
zur. &ehre vom Crimen de residuis. (Örößtens : 
theild Bemerkungen tiber das bekannte Juliſche 
Geſetz gegen dieſes Verbrechen. Nach der eiges 
nen, Anficht ded Werf. (S. 473) dürfte diefes 
Sefeß auf deutfchem Grund und Boden von fehe 
geringer Brauchbarkeit und bey ‘fo veränderten 
Einrihtungen, Snftructionen, Gontrolen u. f. w.’ 
nicht geeignet feyn “eine neue Strafgefeßgebung’ 
entbehrlich zu maden,) XIX u. XXIII. Bie: 
ner, über die hiftorifche Methode und ihre Ans 
wendung auf dad Criminalredt. (Eine, aud 
durch einen Reichthum von literarifhen Bemer⸗ 
tungen und durch gelegenheitlide Winfe über 
manche wifjenfhaftliden Mißgriffe ausgezeichnete 
Würdigung dedsjenigen, was die verfdiedenen 
Anfidten der. Rechtsbehandlung — die eregeti- 
fhe, die practifhe, die geſchichtliche und die 
philofophifhe Methode — geleiftet haben und 
leiften follen, Keiner derfelben wird der Vorzug 
zugeflanden. Sehr wahr wird (S. 504) bemertt, 
die einzig wahre Methode für die Behandlung 
der Jurisprudenz könne nur in einer Combinas 
tion jener verfchiedrnen Glemente beftehen, — 
Ueber die Art und Weife-der Miſchung diefer 
legtern dürfte wohl nie eine vollfommene Webers 
einftimmung zu erwarten feyn. Wenn jeder leis 
ftet, wozu er durch innere Anlage oder äußere 
Veranlaſſung fic) berufen fühlt, fo ift für jeden 
Gefdinad und für jeded Beduͤrfniß geforgt.)- 
XX u. XXV. Cucumus, von dem Unterfchie: 
be zwifchen Falfhung und Betrug. Nachtraͤg⸗ 
liche Bemerkungen zu der mit Bepfall aufgenoms 
menen früheren Abhandlung des Verfaſſers (Über 
bas Verbrechen des Betrugd, ald Beytrag zur | 
Griminal = Gefeggebung. Würzburg 1820) wir 
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befenterer Einfidt anf Mimifthe: Nese vz 
Enlteme unt Geiesarbenees.. — Dreh 
ter bisher ongesmaren AuHlse ander ox: 
idid: ter Ezreikerr Fd wem os 
Antere tor [inks crf Eprasenn: x’ 
einer Bernazläfigenz sig: gang trey at im 
Gen fern. 


oranffurt am Min ; 


b 
Bey Fran; Marcentravy: Beliter ver fe 


matjoten in Spanien, net® einer Dactrisy 
bes Ertfichens ter ſpaniſtten derifiinr-e Arx 


von Jofeph Afmtad, Prov. in Fa-Hm:- 


M. Eriter Theil. 152%. STH S ns 


& 


Vorliegendes Werk itiieer id, auw civic 


fern Form nad, an tie ton temjelken Tara: 
Jahr 1527 herausgegebene Geſchiore eer i | 


gethen, und bildet, mit dieſer vereine, cine int 
fhasbare Einleitung in die Geſchichte ter iz: 


nifhen Monardie im Mittelaiter. Na per Se! 


rede gift ter Verf. genaue Metenfickarr Er: :: 
von ihm benubten Cuellen, welches um fe tr 
kenswerther ıft, ba die meiſten derſelben bisde 
in Deutſchland fo gut wie gar nite adım 
waren; nur bedauert Ref. dag dem Verf. pas 
trefflide Werk l’Art de verifier les dates cz‘: 
ging, welches in der Continuation Partie 3. 
Tome 2. 3. widtige, aus Parifer Handichriften 
gelhöpfte, und mit Gonte’s Nachridren vergliche⸗ 
ne Aufſchluͤſſe tber die moslemiſche Derricaft is 
Spanien gibt, und auch fdon früher in dieſen 
Blättern angezeigt worden iff. Dieſes von fprachs 
Bundigen Männern verfahte Bud wuͤrde aug 
Herrn Aſchbach die rechte Schreibart der arabi: 
ſchen Eigennamen gezeigt haben. Caſiri if, ohne 
Keuntuip des Axabiſchen, (Hwee zu benußen, da 
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Entwurf bes Strafgefehbuds . 
3 Königreih ber Niederlande, 
uerfungen von Mittermaier. (Dies 
urf wurde 1818 bem Staatérathe und 
i Generalftaaten vorgelegt und ſcheint 
her Hinfiht noch weſentliche Abänderuns 
fordern, um neben den BVefferen feiner 
ı Plog behaupten zu fsnnen, Unter den 
finden fich verfchiedene die durchaus feis 
nfchaftlihe Prüfung aushalten finnen 

welche felbft die Praris mehrerer Laͤn⸗ 
t den Stab gebrochen hat. Merkwürdig 
zeſtimmung (Art. 81) nach welder: feine 

6:Strafe auf länger ald höchftens 20 
Fannt werden dürfte, eine Zahl-die, bey 
jedem Betracht zwedmäßigen Einrich⸗ 
' Gefängsanftalten, vielleicht manchen 
groß fiheinen wird.) VI. Spangens 
ber die Auswahl unter mehreren gleid 
eten Unterfuchungsgerichten zur alleinis 
tfucung der in mehreren Gerichtäbezirs 
ngenen Gerbreden. (Gin vorläufiger 
tar fiber Art. 29 des noch nicht auf amts 
3ege zur Kunde ded großen Publicums 
ı Entwurfs der unter No. I. im Auss 
‘getheilten Strafproceß= Ordnung. Cine 
nterfudung fiber die Frage: ob «6 
ener fey, die Competenzbeflimmurng eins 
allein vom Geſetze, cder in befondern 
yon der vorgängigen Entfcheidung. des 
chts abhängig zu mahen? würde den 
er hier mitgetheilten Bemerfungen nod 
aben.) Vil u. XIL Der vevidierte 
rf des Strafgefebbuds für das 
reih Baiern mit -Bemerfungen von 
emaier. (Befanntlih iff der im J. 
shienene Entwurf des Strafgeſetzbuchs 
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unabhängig, ihnen coordiniert, aber nidt fa 
lich gegen fie geftedt, nur gu Gunften 003+ 
feßeö (daus Vintcrét de la loi) eintreten. “ 
Vorzüge diefes bemunderungswürdig 
Snflituts, fest ber Bf. hinzu, welches in Fr 
reich feit vielen Sahrhunderten beffebt, und 

langer Zeit die vollfommenfte Ausbildung er 
ten bat, find... von J. D. Meyer orig 
et progrés des inst, iud. T. VI vortrefi 
dargeftellt und aus feiner Natur entwidelt. 

Leiftet fo viel, daß ed der ernftlichfien Ueiu 
gung werth wäre, wie e3 in Die deutfche Rei 
pflege eingeführt werden fünne. ©. 429. ‘1 
eine folde Veranftaltung mit der Gerichtörei 
fung in’ Ucbercinftimmung zu feßen fey unt! 
ihre eigene VGerfaffung feyn folle — Ddiefed « 
zudenfen, macht eine vielleicht fdwere, : 
bidft widhtige Aufgabe für die Stu 
Elugheit aus.’ 6.427, — (Wir zweifeln fa: 
weges, daß die verdienftvollen Herausgeber é 
ben Einwendungen gegen diefe Werant 
tung mit Bereitwilligkeit ihr Archiv öffnen 5 
den; ob diefelben bedeutender als diejenigen f 
welche in unferm Sahrzebend der Cinfühn 
eines verwandten, jest im ganzen Umfange 

deutfchen Baterlandes verbreiteten, Snftituts ı 
gegen traten, wird fid) fodanı bey einer X 
gleihuna ter Gründe und, Segengründe o 
ben.) XVII. 8. Weber, von der Frey 
des Willen’ und von der davon abhängen 
Zurehnung der Handlungen, befonders der | 
brecherijden. (Bruchftüd eines größern Ga: 
welches eine umfaſſende Piychologie für Gri 
naliften enthalten wird, wiſſenſchaftlich geort! 
Aphorismen, deren Begründung in yhilofe 
fer und literdeifher Dinfihr, unfern Be 
fen nach, einen der ſchwierigſten, aber aud 
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serdienftlidften Theile des größern- Ganzen aus⸗ 
machen würde) XVII Roßhirt: Ciniged 
sur. Lebre vom Crimen de residuis. (Groͤßten⸗ 
theils Bemerkungen über das befannte Juliſche 
Sejes gegen dieſes Verbrehen. | Nad) der eiges 
nen. Unficht des Verfs. (S. 473) dürfte diefeds 
Befeg auf deutfchem Grund und Boden von febe 
geringer Brauchbarfeit und bey ‘fo veränderten 
Einrichtungen, Gnftructionen, Gontrofen u. f. w.’ 
nicht geeignet feyn “eine neue Strafgefeßgebung’ 
entbehrlich zu maden,) XIX u. XXI Bie: 
ner, über die hiftorifche Methode und ihre Ans 
wendung auf dad Griminalredt. (Eine, aud 
durch einen Reichthum von literarifchen BWemers 
ungen und durch gelegenheitlide Winke tiber 
manche wiljenfchaftliden Mißgriffe ausgezeichnete 
Würdigung desjenigen, was die verfchiedenen 
Anfichten Der Rechtsbehandlung — die eregetis 
Ihe, die practifche, die gefchichtlihe und die 
philofophiiche Methode — geleiftet baben und 
leiften follen, Keiner derfelben wird der Vorzug 
jugeflanden. Gebr wahr wird (©. 504) bemerft, 
die einzig wahre Methode für die Behandlung 
ber Jurisprudenz Pönne nur in einer Combinas 
tion jener verfchiedrnen Elemente beftehen, — 
Ueber die Art und Weife-der Miſchung diefer 
legtern dürfte wohl nie eine vollfommene Webers 
einflimmung zu erwarten feyn. Wenn jeder leis 
tet, wozu er durch innere Anlage oder äußere 
Beranlaffung fic) berufen fühlt, fo ift für jeden 
Beihmad und für jedes Beduͤrfniß geforgt.)- 
XX u. XXV. Gucumus, von dem Unterfchies 
de zwifchen Fal(hung und Betrug Nachtraͤg⸗ 
iche Bemerkungen zu der mit Benfall aufgenoms 
menen früberen Abhandlung ded Verfaflers (Uber 
46 Verbrechen des Betrugs, als Beytrag zur 
Criminal « Gejeggebung. Würzburg 1820) mit 
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Dann aber erzählt er aus dem Iſa Ben %& 
med er-Ragi die Begebenheiten Pelayo's ar: 
führliher, welde Stelle bereits bey Qurps 
6.79 überfegt ift. 
- Ueber die Berhältniffe der fpanifchen Mark un 
der Grafichaft Barcelona würde. dem Vf. Billa 
nueva’8 bindercihed Werk Viage literario 4 ls 
Iglesias de Espana, welded einen wahren Gia 
bisher unbenugter Urkunden enthält, mance Arb 
fdtiffe gegeben haben. Crit diefe Sammlung 
macht es möglih, eine fritifhe Gefchichte Gata 
loniens zu liefern. — Der gelungenfte Aofanitt 
des Buches, auch der Darffelung nad, feist 
und bas dritte Kapitel ded dritten Buches yy 
feyn; nur hätte der Werf. Über die berühmte 
Schlacht von Clavigo und bas Voto de San- 
tiago Sandoval's mit Urfunden verfepenes Mert 
Historia de Idacioetc. Pamplona 1615 gu Ras 
the zieben follen. — Warum fdreibe aber ver 
Bf. die fpanifhen Namen mitunter falſch, wie 
Alfonſo ftatt Alonfo, Bermudes (&. 163. 159), 
wo er Bermubo fdreiben mußte? denn MBermus 


— 





‚08. St. N den 26. November 1829. 2079. 


8 beißt Sohn des Bermubo,-mie Perez, Fer⸗ 
Fandez, Nude, Sohn bed Pedro, Fernando, 
uiio. S. 355. Rote 1 ift der Sah ‘daß weder 
‘ie alte Geſchichte u. fi w.’ fo ausgedruͤckt, daß 
2,offenbar das Gegentheil von dem’ enthält, was 
‘er Verf. fagen will. .S. 362: 3.3..4 lefe man 
Deralada,, Pallard, Dem verfprochenen zweyten 
Ebejle diefes Werkes, welches die. Sefchichte des | 
‘Shalifates von Gordova bis zu deffen Untergange, 
‚ie:der Reiche, Leon und Navarra, der Grafs 
"haften Gaftilien und Barcelona bis auf die Niere. 
inigung Ledn's mit Caftilien und der Entftchung 
'e8 Königreiches: Aragon unter Regenten: aus dem 
Ravarrifchen Koͤnigshauſe enthalten fol, fiebt 
Ref, mit wahrer Freude entgegen. Zn 
| Eembke. Dr. 
Leipzig Ä 
Bey C. Cnoblod 1828: Ueber die Verwandt⸗ 
aft der gnoftiichstheofophifchen Lehren mit den 
Religionsfyjtemen des Drientd, vorzüglich dem 
Buddhaismus; von Ifaac Jacob Schmidt, 
Doctor der Hhilvfophie, Ehrenmitgliede der. afiat. . 
Sefellichaft in Paris rc. IV u. 25S, in gr. 4. 
: Der große Einfluß, welchen ber Parfismus auf 
te Entftehung und Ausbildung. der gnoftifden:: 
Syſteme hatte, if— laͤngft anerkannt. Der Verf. 
Der genannten Gelegenbeits(drife vermuthet aber 
einen noch welt entferntern und: audgedehntern 
Zufammenbang der gnoftifchen Syſteme mit den 
alten Religionen Aſiens; auch der alte Brahma: 
ismus und .noch mehr der. Buddhaismus haz 
be feine Ideen zum Theil ſchon zu den alten 
riechiſchen Philofophen, nad Aleranderd indifdem 
ge aber noch freyer und. leichter nad Borders 
afien verbreitet, und die gnofifchen Syfteme haͤt-⸗ 
ten fid) mehr nad bem Buddhaismus ald nach 
bem Parſismus ausgebildet. Um bieß gu beweis 
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fen entwirft er ‘eine. Befchreibung der in 
Religiondfyfieme, befonders des Buddhai 
und ſtellt dieſen einige der vorzüglichiten | 
fdyen Softeme entgegen, deren aͤhnliche Fee 
den Urftoff, . daß. Urlidt 2. "nicht zu der 
feyen. Ref. mag. einen ſolchen Zuſamme 
nicht ganz ablaͤugnen, obgleich bey den n 
Gnoftifern,. wie Bardefanes, doch Perjie: 
der Zoroaftrigmus näher liegt; er bedaum 
daß der Verf. feine Vermuthungen. nicht 
ausgeführt und befonders bie Darftellung d 
bischen Syfteme durch Angabe der Duck: 
rähtfertigt bati-" Die: Darftellung . der gnof 
Gofteme hat der Vf., wie er felbft gefieht, 
aus den Quellen gefhöpft; neu aber um 
tig war dem Ref. die Befchreibung des S 
der Bauddhads, welder Theil der vorgia 
biefer fleinen Schrift Ht. Aus melden £ 
Diefe gefloſſen, fegt der Bf. nicht; Ref. v 
thet aber aus den ‚übrigen Schriften des | 
faft. als gewiß, daß fie aus fpätern mongol 
und tibetifhen Schriften gefhöpfe iff, und 
mögen, da weber..die Sanffrit- noch die 
. bücher ber Buddhiſten bis jest befannter ge 
find, ald fernndäre Quellen immer ihren 9 
haben. Ueber einige nicht begründet genug 
nende Annahmen, 3.8. wenn Sakhjamuni 
Stifter des Buddhaismus, nad “ unbezweif 
Auctorität um dad I. 1000 v. Chr. gelebt | 
fol, obgleich neuere Unterfuhungen ihm ein 
gered Alter anweifen — mit bem Bf. ftreite 
wollen, wäre voreilig, da er feine Quellen 
weitern Beweife noch nicht gegeben hat. 
Ende bes Jahrganged 1829.) 


Die Abonnenten werben gebeten ihre Beftel 
gen baldigft zu erneuern. 


Regifi 





Pegiffter - 

Goer bie ge , 

Böttingifchen gelehrten Anzeigen 
vom Fabre 1829. | Ä 


Erſte Abthetlung. 
. Regifter 


Werke und Auffäge 


deren Gerfaffer fi genannt haben , oder befannt 
geworden find. -. - 


A. 


Abel-Remusat, nouveaux melanges asia- 
tiques. T. 1. 2. “539. | 

Abulghasi Bahadür Chan, historia 
Mongolorum et Tartarorum (ed. Chalfin, 
c. praef. Frähn) 39. 

Accursius, glossae. 439. J 

J. Adam (u Browne), über rabies canina 
(740); über Hofpitalbrand (987). . 

Anm, In ()eingefhloffene Zahlen bedeuten, daß die Schrift, 
hinter der fie ftehen, nicht alé einzelnes Bud angezeigt, 
fondern in einem größern Werke zu Are ift, - 


t 





4 A Ae. - 

a jun., Stuptye der arteris palmo 
(742). * . 

J. Udolft, gen. Neocorus, Cbroril 
Landes Dithmarfden. Meraudg. von I 
Dahlmann. B 1. 2 865. 

C. A. Agardh, systema algarum 678 

Fr. H. Ladolph, Ahrens, de statu: 
Athenarum’ sub Romanis, erh, dm | 
1162: . 

W. Ed. Wlbredt, die Gewere, als Gr 
lage ded Altern beutfchen Sachenredss 
geftellt 649; wird zum ord, Prof. der 8 
ernannt 2001. 

J. €. Ulezanber, ber Landſee Lunar a 
var (1864) . 

€. v’Alton, f. F Chr. Pander. 

K. W. Ammon, über Landgeftirs s Aufı 
Zbl. 1. 1037. 

Ampére, sur les axes permanens (% 
theorie mathématique des phenomi 
électrodynamiques (336). 

J, Anderson, mission to the east ¢ 
of Sumatra 1385. 

L. E. André, essai sur la statistique 
Canton de Berne 805. . 
Andréossy, sur le tir des projectiles a 

(339). 

James Annesley, sketches of the most; 
valent diseases of India 1081. 

Antoninus Pius, fe Fronto, 

Apptanus, ſ. grote 

Uriftoteles, Metaphyſik uͤberſ. von €. 
Henghenberg, mit Anm. von ©. 
Brandis, Th. 1. 1489. 

Dav. Gale Arnot, case in which a piev 
iron was found in a cyst within the! 





A. Ba. I 5 
mi rax, where it had remained fourteen years 


89). 
„of. Aſchb ach, Geſchichte der Ommaijaden 
g in Spanien. Th. 1. 2074. 
» Q Uffall, Nachrichten über die früheren 
m Einwohner von Norbamerica u. ihre Denk: 
5, mählee, herausg. von Mone 769. 
wi. Ut, Hauptmomente der Geſchichte der Phis 
lofophie 1982, 
‚> Utfinfon, über die Beftimmung der Sons 
& nenpurallare aus Beobachtungen bes Mars 
=, dur Zeit feiner Oppofition (190); über Strays 
lenbrechung (191). 
oh C. W. Augusti, corpus tibroram symbo- 
licorum qui in eccl. reformatoram auctori- 
z tatem publicam obtinuerunt 145. 
Marc, Mureling, f. Gronto. . 
% M. Avellino, opuscoli diversi. Vol. 1. 
„ 2049. . 
Amiddée Avogadro, sur un Voltimétre 
“ ‘multiplicateur (1346); sur -Vaffinité des 
r Corps pour le calorique. Mém. 1. (1347); 
Méam. 2. (1350); sur la densité des corps 
„ solides et liquides (1353); Mem, 2. (1354). 


B. 

t 

RK. Babbage, über Anwendung ber Maſchi⸗ 

+ nen bey Berechnung von aftronom. Tafeln 

. (189); Zenithmicrometer (191); Gebler mehs 
rerer Logarithmentafeln (195). 

N. Bad, f. Critias 

K. E. v. Baer, de ovi mammalium et homi- 
nis genesi 199; Unterfucbung über die Ges 
fäßderbindung zwiſchen Mutter u. Frucht ie 
“ben Saͤugethieren 1638. 














6 | Ba. - 

or. Baily, Aber cine Methode bas Paſſege 

“ ftrument genau in den Meridian zu bri 
(185); aber die Sonnenfinft. Sept. 7. 1 
(186); über einige neue aſtronomiſche Tat 
(189); über das Quedfilber - Kompenfati 
pendel (189); über bie Beflimmung ber 
ridian » Differenz durch die Culmination W 
Mondes (190). ' 

J. Baily, f. Juarros. 

%. ©. Baker, über Hydrophoble u. cine 6 
geuth. Adforption des Kopfknochens (757). 

Gerh. Bakker, osteographia piscium 674 

Profp. Balbo, über das altägyptifche Neti 
(1357. 1358). a 

Giov. / Batt. BaldellisBoni, f. Mem 
Polo. 

G. Bancroft, f. Urn. Hm. 8, Heeren. 
Th. Collins Banfield, the beauties of th 

poets of Great-Britain. Vol. 1. 004. 

Barbier du Bocage, sur la carte des Pr 
'schaliks de Baghdad, Orfa et Hhaleb (8i} 

F. A. Barnard, Bibliothecae regiae caulr 
gue. T. 4. .. 5. 1801. 

5 Barriere, f. Lomenite. 

J. J. Barthelemy, Reife des jungen Mas 
charfis, uͤberſ. durch ©. A. Fifcher, « 
Thdr. v. Haupt. B. 1:6. 1664. 

Ant. Bauer, Anmerkungen gu dem Entwurft 
eines Strafgefebuches für das Konigr. Haw 
nover. Th. 2. 22. | 

J. P. Bauermeister, commentarius in Sa: 
pientiam Salomonis 1169. 

Ant. Baumſtark, f. Cafar; f. Curtius. 

de Bazaine, sur l’etablissement des bassins 
d’epargne dans les canaux de navigation 
(1094). 





Bee Bi. 7 

Mark Beaufoy, aſtron. Berbadtungen, zu 
Buſbey Heath (191. 195. 196). 

2 ‘§ if er, Weltgefhichte. Ausg, 6; bon 
Er} . Löbell X. 1=5. 927. 

5. 2. Deder, f. Tacitus, 

Bell, Fall von Amputation (758). 

Car. Franc. Bellingeri, de medalla spi- 

nali nervisque ‚ex ea prodeuntibus (1348) ; 

experimenta in nervorum antagoniemum 

(1352); experimenta’ physiol. ia medullam 

spinalem (1354) 5 experimen! in électrici- 

tatem ‘sanguinis, urinae et bi nimalium 

(1356). 

® 5 Benede; wird zum Bibliothecar ‘ere 
nannt 1889, “ 

Bender, Bruhdfäge bes deutſchen Hand 
lungsrechts. B. 1. B. 2. Abth. 1. 2. 1545. 

Thdor. Benfey, obs tiones ad Anacreoti- 
tis fragmenta 762. 

J. Berggren, Keifen in Curopa und: im 
Morgenlande, über]. von F. H. Unge wits 
ter. Zh. 1. 1943. 

Berriat-Saint-Prix, rapport et recher- 
ches sur les procés et jpgemens relatifs aux 
animaux 1285," 

K. Bertheau, de secundo libro Maccabaeo- 
zum 765. 

Maréchal Berthier, mémoires. T. 1. 935. 

Ara, Adf. Berthold, Lehrbuch der Phyſtolo⸗ 
ait des Menfchen u. der Thiere. Th.1.2. 521. 

8. 5 € Beutler, erh. bey der philofoph. 
"Preisaufg. das erfle Acceſſit 1162, 

Bianchi, extrait’d’un Itineraire turc (838). 

N. Biddle, elogium of Th. Jefferson 919.1 

G. Bidone, experiences sur divers cas de 
la contraction de la veine fluide (1346); ex- 
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periences sur la dépense des re 
(1350); expériences sur la propapü 
remou (1354). 
Biener, Aber die biftorifche Mrethove 
Unwed. auf dad Criminalredt (2073 
Biett, Darftellung der Hautfrantheita 
W. Birch, history of two cases of 
tion of the uterus during labour (9 


3 Bird, gale von. phthisis pul 
989 
von. Bismark, den. actif der! 


05. 

K. 2. Blum, Einleitung in Moms « 
fbichte 245. 

& Blume, Grundriß- bes Pandect 
1657. 

J. E. Blumenbach, memorfa F. 
wek 281; Bericht über die feit Ja 
eingetretenen Veränderungen bey der 
db. M. 1945; — lüber das zur Feve 
Doctorjubil. gefliftete Stipendium I 
bachianum 721. . u 

J. © Bluntfhli, Entwidelung de 
‘folge gegen den legten Willen, nad 
fdhem Rechte 1849. 

Ed. Biding, f. Institutiones ju 

Chph. Bondelmontius, liber in: 
Archipelagi, ed. Gabr. Rud: Lad. « 
ner 357. 

Bonelli, sei nuove specie d'insetti ( 

Andr. Bonn, tabulae anat. chir. da: 
Herniarum illustrant., ed. a Gerard 
difort 722. 

Camille Bonnard, costumes des 13. 
siécles. Livr.'1. . . 10 1880. 

P, A. von Bonsdorf, nova analysis 





 heiliti (1008) ; de spatho tabulari Parga- 


sensi (1095).. . 
Fr. Bopp, Diluvium, cum tribus aliis Maha- 
Bharati praestantissimis episodiis, Fasc. 1. 
quo: continetur textus sanscritus 1361. Die 
- Sündfluth etc. aus der Ursprache übersetzt 
1361 ; Glossarium Sanscritum. Fasc. 1. 1361. 
J. A. Bornemann, fe Xenophon. 
Stef. Borson, sur des dents du grand Ma- 
stodonte trouvées en Piemont (1346); os- 
' servazioni intorno alle sostanze di cui sono 


formati i monpmenti del R. Museo Egizio —- 


' (1356). 

8.9. othe, f Xenophon; f. Plantus, 

J. B. E Boutet, f. Gajus. 

F.’Bouterwek, historia de la literatura e- 

- spanola’ traducida y adicionada por José 

' Gomez de la Cortina, y Nic. Hugul- 
de y Mollinedo. T. 1. 1505. 

A. Bouvard, sur les observations. météoro- 
logiques faiies a Vobservatoire R. de Paris 
(339). 

5 J. Brand, der Dom zu Paderborn 1103, 
N. Brandis, fe Ariftotele®. 


2. v. Breithaupt, über bie chemiſche Natur 
des Schießpulvers 1281. 

P. Breton, Verſuche mit giftigen Schlangen 
(746); oflindifhe Methode den Staar zu 
Deprimieren (754); medic. Topographie von 
Mamahur, Chota Nagpore, Sirgooja, und 
Eumbhulpore (750). 

Graf von Brienne, f. Lomenie. Ä 

J. Brinfley, Parallaye von a Lyrae (189); 
Golgerungen” aus den aftron. Beobagtungen 

zu + Paramatta (191) 
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10 Sr: Ga. 


Zh. Brisbane, aftron.. Beobadt. p 
matta (190. 192.) 

G. Brodie, a history of the British 
from the accession of Charles 1. to & 
storation. Vol. 1. 2. 3. 4. 1569. 

H. Ney. Joſ. Brofhe, Aber die 
heit der Schafe 555. 

Murdoch Brown, meteorolog. Tagetud 
der Küfte Malabar (1863). 

Rob. Browne (u Adam), über rabie 
nina (740); von einem Naſenpolypen (3 

Brulatour, case of fracture of the ned 
the femur (106). 

G. 2. Buchholz, pract. Anweifung zum! 
bölzerner Abwäfferungsfchleufen 1469, 

G. Singer, f. Ch. A. Louis, 

W. Bullock, six months’ residence | 
travels in Mexico 1109. 


C. Bunfen, wird zum Unterbibliothect 
nannt 1889. 

L. Burckhardt, travels in Arabia 169 

K. F. Burdach, de foetu humano 1956 

Ad. Burg, Sammlung trigonometr. For 
1703. 

R. N. Burnard, med. Topographie von 
racan (986). : 

Charles Burney, über einen griechifchen C 
(2028), — 

Die. W. H. Buſch, ſ. Repertorium 
med. Literatur. 






u Donald Butter, über die Behandl. ber 


giftigen Schlangen Gebijfenen (749); 
eine gegen den Schlangenbiß wirkſame p 


ze (757); Aber die Krankheiten, welche 


e 
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⸗ ante ben Truppen zu Goruckpore heriſchien 
> Buttmann,f. Plato.. 


©. 

C. Jul. Caesar, opera, ed. Ant. Baum- 
stark 1680. 

. Ph. Calmberg, historia Joannei Ham- 
"burgensis 1381. 

‘Aug. Pyr. de Candolle, organographie ve- 

' getale. T. 1. 2. 572. 

G. Canning,.Speeches With a memoir of 
his life. By R.. Therry. 6 Vols 785. 

Giambatt. Canobio, ‘sopra un fluido latteo 
reso dalle vie urinarie (1352). 

J. Laur. Cantü, de l’existence du iode dans 
les eaux minérales sulfureuses (1351); de 
praesentia mercurii in urinis syphiliticorum 
mercurialem curationem patientium (1352). 

Carascosa, niémoires sur la revolution du 

' yoyaume de Naples en 1820 et 1821. 1138. 

Hyac. Carena, supplemant à la monogra- 
phie du genre Hirudo (1350). 

Gt. Carus, Sebrbacp der Gynaͤkologie. 
Ausg. 2. Th. 1. 2. 369. 

5. & Cafpar, "gegen eined Ungenannten 
- Schrift über die Preußifche Mebicinalverfafs 
fung 1212. 

8. Det. Caftiglioni, A Ulp bilas. 

E. Cathcart, f. F. K. von Gavigny. 

Augustin Cauch Yo sur les développemens 

' des fonctions en series periodiques (337). | 

H. Cavell, über eine Epidemie zu Calcutta 
(737); über rabies canina (741). 

Alphée Cazenave et H. E. Schedel, 





2 =, Ge. See 
+ abrégé pratique des maladies de 


601. 
Gervelli, Reifeberiht von Cyrenai 
Chalfin, beforgt Abulghaft hist. ! 
40). | 

M. U Chauveau, f. Code fore 

A. L. Chesy, Theorie du Sloka 1! 

M. T. Cicero, opera quae supersuı 
Ed. J. Casp Orellius. Vol. 4 
6273; de rep. ed. Zell 1679. 

Cisa de Gresy, sur la décompo 
fractions exponentielles en fraction 
les A Vinfini (1356). 

Hugh Clappeıton, ſ. Narrativ 
sels. Journal of a second expedit 
‘the interior of Africä to which : 
the journal of Rich. Lander 178 

Cte de Clarac, Muide de Sculptc 
que et moderne. Livr. 1. 285. 

H. Elarte, Erftirpation einer Geld 
Auge eines Kinded (992). 

J. W. Claussen, denuo edendae | 
‘mae glossae specimen 439. 

R. H. Colebroote, aftronam. Be 

- gen (192). 

Alo. Colla, illustration generis dysodii 

“ stirpes rariores horti Ripulensis (155 

D. Colle, the Chinese classical wor 
monly called the four books, t 
and illustrated 1681. 

Victor Collot, voyage dans l’Améri 
tentrionale. T. 1. 2. 937. 

Comfield, Beobacdtungen von Satu 
dungen (193); f. Ramage. 

Astley Cooper, a treatise on dis] 


and on fractures of the joints. Ed. 
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C. P. Cooper, lettres sur la cour de la 
chancellerie et quelques points de la juris. 
prudence angloise. Nouv. ed. 14413 a brief 
account pf some‘ of the most important 
proceedings in Parliament relative to the 

_ defects in the administratidn of justice 
1444. N 

Coraboeuf, notice sur une mesure géomé- 

- trique de la hauteur de quelques sommites 
des Alpes (837). 

L. Cordier, sur la température de Pinté- 
rieur de la terre (340). oe 
FM. C6 Cosmar, VBeyträge zur Unterfus 
chung ber gegen den Grafen Adam zu Echwars 

zenberg erhobenen Befchuldigungen 706. 

Critias Tyrann., quae supersunt, ed. Nic. 
Bach 289. | 

Groizet et Jobert ainé, recherches sur 
les ossemens fossiles du Puy -de-Döme. T. 
4. 1774. 

Th. Crofton Croker, fairy legends and tra- 
ditions of the south of Ireland. P. 1. (übers 
fegt durch die Brüder Grimm. 319) P. 2. 
3. 318. 

A. 5. BR. Crome, Darftellung ber Staatds _ 

kraͤfte der zum deutſchen Etaatenbunde gebis 

rigen Länder. Th. 4. 183; erb. von der phil. 
Sac. d. Erneuerung fein. Doctor:Diploms 761. 

Eucumus, fiber die Eintheil, der Verbrechen 
(2056); von dem Unterfchiede zwifchen Faͤl⸗ 

ſchung u. Betrug (2073). | 

W. Cullen, geolog. Bemerfungen auf einer 

Reiſe von Madras (1862). 

Gurtius, de reb. gest. Alex. M., ed. Ant. 

' Baumetark 1680. 

G, Cuvier, eloge de M. Banks (329) 





\ 14 - Da. De, 


—.de Duhamel, de Richard » de Th 
"" (329); hist. des progrés des sciences 3 
relles depuis 1789. 1942, 


D. 


S.C. Dahlmann, wird zum orbetl. I 
ernaunt 1401; ſ. J. Adol fi. 
Damascius, quaestiones de primis pri 
piis, ed. Jos. Kopp 397. 
Gg. Dankawsky, Homerus Slaricis da 
tis cognata lingua scripsit 1503. 
Dante Alighieri, la divina comm» 
- giusta la lezione del Cod. Bartoim 
(pubbl, da Quirico Viviani) Vol. $-: 
. A719. 
C.F. Degen, méditations sur. un sus 
. de recurrences combinées (1091); wis 
..@’un probléme concernant les series re 
rantes (1098). 
Delaporte, sur l’Afrique septentria 
(838). 
Delile, descr. du Benincasa cerifera de 
vi (340). 
Delpech, chirurgie clinique de Moz! 
lier. T. 2. 1329. 
x. €. Dempfen, Behandlung ber Cho 


998). 
Deneten, Ridtlid auf den ehemaliges 3 
. ger am Litertbere in Sremen 1344. 
Denham, j. Narrative of traveis 
Sr. Sol. Desbillond, Noten zu Fa! 
Fabeln 1679. 
Achille Deville, essai hist. et descristf 
Véglise et Vabbaye de Saint - Georges 
u _ Recherville, prös Rouen 1465. 
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Dilthey, Geſchichte des Gymnaſ. 
mſtadt 1567. 
en, die Kuͤſtenepidemie ‘von 1826. 


ond, Vefchreibung eines neuen Repes 
reifed (185); Ynftrument zur Meffung 
er u, horizontaler Wintel (191). 
‚rnedden, wird zum Unterbibltothes 
annt 1889. 

8, über bie Ordalien ber Inder 


g (et Theaard), sur Ja combinai- 

es fluides Elastiques. Men. 1. 2. - 
sur les pouvoirs ‚refringents- . des flui- 
stiques (340). 

umas, f. W. F. P. Napier. 

ırand, Mémoires sur Napoleon, U’ 
trice Marie Louise etc. 1393. _ 

ind, Herausg. der Annales balgiques 


E. 


le, on paraplegia (107). 
gerton, Fall von Gedo in ber 
(992). 

. Eggert, hie arganifche Natur des 
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Metaxä, monografia de’ serpenti di 
ia 182. . 
eyer, über bas Riften und die Bes 
ing der Eiſenfriſchſchlacken bey den Ros 
itter Eifenwerlen (1324). — 

fr, Meyer, Darftellungen aus Rupe 
6 Kaiferfladt u. ihrer Umgegend 1937. 
Ricdaelis, die Protocolke: der hohen 
[chen Bundesverfammlung. Cine publicft. 
‘adtung 1935. ; 
o Michelotti, contin. del saggio in- 
o ad alcuni fenomeni elettro magne- 
(1345); (e Ant. Giobert), sopra 
che fenomeno elettrico (1353). 


if en, Nordfriesland im Mittels 
ors, travels in Chile and la Plata 305: 
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Milbert, itindraire pittoresque da fl 
Hudson. T.1. 217. - 

J. Millingen, adder eine Münze von 9 
pont (2029). J 

Milne, retrospect of the first ten yea! 
the protestant mission to Chifa (1651. 

9. von Menutoli, Beſchr. einer zu Cre 
aufgefundenen alten heidn. Grabitätre 1 

Carſten Mifegaas, Chronik der freyen! 
feftadt Bremen. Th. 1. 360. Th. 2. 17: 

Mittermaier, Bemerf. zu dem Enix 
des Strafgefegbuches für das Kin. der’ 
derlande; — für dad Kön. Bayern (20 
Aber Verbeimlichung der Schwaugerſchaft 
Miederlunft (2070). Fe 

Moll, über die Sonnenfinfl, Sept 7. 1 


(186). 

Mone, f. Aſſall. 7 

J. B. Monfalcon, histoiré médicale 
Marais. Ed. 2. 1734. 

A.Mongez, Iconographie Romaine. T.2. 

Alfı. Moquin- Tandon, monographie 
la famille des Hirudindes 686. 

Mofes bon Chorene, Geſchichte der Meme 
Armenifd. 1013. 

Dttav. Fabrtz. Moffotti, ‚Über die Ders 

+ zung in der mittleren Bewegung des € 
ſchen Gometen, die durch den Widerſtand 
Aethers hervorgebradt wird. (490). 

J Mouat, über ein epidem. Fieber zu & 
bampore (739). BE 

Car. Otfr. Müller, commentatio qua Myri 
Amazonis in Museo Vaticano asservat 
signum Phidiacum explicatur 1241. 124 

Sut. H. Maller, Bauwerke (5). 


ill, ,’Qabsburg (759). ” 
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A. Hm. Niemeyer, Handbuch für hrifl. % 
liatondlehrer, Th. 2. Aufl. 6. 638. 

G. Norman, case of extrauterine gestatia 
(97). 

BW. von Normann, Mofaif. Heinridsiv.ec 
ftc Liebe 79. | 

"8. Notter, ſ. J. D. Hofader. 


9. 

Olbers, Aber ben Cometen Mug, 1821. (186) 

N. Oliphant, meteorolog. Bemerk. in Is 
fan (1864). 

Olfen, Wirkſamkeit einer Pflanze gegen ba 
Schlangenbiß (757). 

J. Cafp. Drelli, f. Cicero; inscriptions 
Jatinarum selectarum amplissima collects 
Vol. 1. 1066. 

Orfila, traité des poisons ou Toxicologa 
generale. Ed. 3. T. 1. 2. 1358. 

J. Orton, case of amputation of the thi 
at the hip joint successfully performed (11! 

J. Bi. Oftander, Handbuch der Entbindung 
kunſt. Unfl. 2. Bearbeitet von J. 5. Ofiar 
der. B. 1. 803. : 

J. 5. Oſiander, Volldarzneymittel, uf? 
128; f. § Bl. Oſiander. 

Oudney, f. Narrative of travels. 

MW. Oufeley, über den Euphrat (2098). 

Ouwaroff, sur les tragiques Grecs (110?) 

P. Ovidius Naso, opera omnia ed. J, Cha 
Jahn. Vol. 1. 445. 


9. 


R. Pacho, relation d'un voyage dans I 
Armarique, la Gyréntioqne ete. Partie 2, 24 





Pa. Pe. a W 35 

Pere Pacifique de Monte Cassiano, rela- 
tion de la Cyrénaique (837), | 

Shr. Pander und E. d'Alton, bie Skelete 
ber Cetaceen; — der Beutelthiere. Verglei⸗ 
Mende Ofteologie Heft X u. Xk 543. 

J. M. Pardessus, collection de lois maii- 
times, antérieures au XVIII. siécle T.1. 881. 

G. Pauker, sur la resolution géométrique 
des équations du troisitme degré (1100). 

H. Ebh. Glob. Paulus, f. C.F Schnurrer. 

Pausanias, Graeciae descr. ed. Siebelis 
Vol. 5. 248 , j 

4. Pearfon, Inhalt eines Chinefifhen Wers 

kes über die Wrgneyfunde (743). | 

mM. Pearfon, über bie Anwendung des Berge 
cryftals zu micrometriſchen Meffangen (156); 
über ein micrometrifdes Ocularglas (186); 
über ein neues Pofitions = Micrometer (15€); 
über einen Höhen: und Azimathalfreiß (142); 
aftron, Beobadt. (192). 

Gabr. Peignot. recherches historiques et lit- 
téraires, sur les Danses des Morts et sur 
l’origine des cartes a jouer 277. 

2, Pelt, f. Homiliarium patr. 

Granville. Penn, account of an unknown 
Mspt illustrating the last declaration of K, 
Henry V. (2033). - 

Pernice, observationés de principum Co- 

mitamque imperii Germanici inde ab a, 
1806. subjectorum juris privati mutata ra- 
tione 1077; Quaestiones de jure publ, 
Germ. Part. 1. 1077. 

Petersen, commentatt, de Libanio. Part. 1. 
2. 384. . 
P. Petrow, observations mettorolog'ques | 

(1094. 1100). 
° Ss 
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Amad. Peyron, saggio di studj som 
piri greci dal Regio Museo Egiziano (. 
1358). „ 

G. W. Pfeifer, aber dad Gaunergefad 
Rhein u. Main 222, 

Phaedrus, fabulae, ed. Zell 1679. 

J. Philip, researches in South Africa? 
Vol. 1. 2. 585. 

Piazzi, Beob. der Connenfinfternig Eg 
1820 (187). . 

SD. nisbingten, über ein neues Pri; 
aus bem Neembaum (999), 

Plana, Aber die Störungen der Pla 
(193); recherches analytiques sur ha 
sité des couches de l’"armosphéare (1; 
note sur un mem. de M. de la Place ı 
pour titre: sur lee deux grandes indg 
de Jupiter et Saturne (1357); sur !' 
gration d’une &quation (1357). 

Plato, dialogi quatuor, Lysis, Charm 
Hippias major, Phaedrus. Emend. Lud. 
Heindorfius, ad apparatum J. Be] 
ri lectionem denuo emendavit Phil. B 
mannus 1246. 

Plautus, comoedise, ed. F. E. Bo 
Vol. 1. 1680. , ° 

Playfair, Vertreibung von Lambric | 
Asclepias Vincetox. (758). 

Sm. Plumbe, a practical Treatise on 
easea of the Skin 1260. 

F. Pluquet, f. Rob. Wace, 

Meno Poͤhls, Daritelung des gemeinen ! 

fhen u. bed Hamburg. Handeléremesg, 2 
Poisson, theorie du magnetisme. Mem. 
(331. 335); theorie du magndtisme en x 
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N 


ment (336); sur le calcul numerique des 
tégrales definies (336); sur le mouvement 
» la terre’ autour de son centre de pra- - 
té (339). . 

iniano Poletti, nuovo metodo per de- 
rminare le radici immaginarie delle equa- 
oni numeriche (1352); sopra il movi- 
ento di un corpo considerato come un 
into, sia respinto-:da un centro fisso, sia. 
tratto e respinto da due centri immobili 
> (1355); risoluzione generale di qua- 
nque problema indeterminato di secondo 
ado a tre incognite (1357). 


: Pond, Breite der Sternwarte zu Greens 
dh (192. 194); Beobachtungsmethode mit 
n beiden Mauerfreißen zu Greenwid (193); 
ue Erfcheinung im Mebelflet des Orion 
) 


. L, Popken, historia epidemiae ma- 
fae a. 1826 Jeverae observatae 1537. 
Yoppo, f. Lenophon. 
tal, sur les inflammations des intestins 
30). 
ul. Pott, animadversiones in nonnullos. 
almorum locos. Spec. 1.2. 81. - 
usker, Befdreibung einiger bey Rade⸗ 
eg aufgefundenen Urnen mit unbefannten 
aracteren 1121. | \ 

le Prevost, circulaire aux membres 

la Soc. des antiq. de Normandie (122). 
Bcian, Nachtrag zu ber Krehlifhen Ausg. 
ss. (33). Ä 

Proctor, narrative of a journey across 
> cordillera of the Andes etc. 1177. 
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Wolfs. H. Pudta, über ben Concurs:3v 
ceß 159. 


‚Pupifofer, Burgen in Thurgau (759). 


R. 


Raaul, Herausg. ber Annales belgiques 17 


J. Ramage, Roß u. Comfield, über ie‘ 
derbare Erfceinungen bey der Bedectung Ye 
piters u. feiner Trabanten Apr. 5, 184 
(190); Befchreibung feiner großen Telefon 
(193). 

L, Ramond, sur l'état de la vegetationn 
sommet du Pic du Midi de Bagnéres (3%) 


Leop. Ranke, die Serbifche Revolution 6 

Samed Ranken, über den allgemeinen Gr 
fundheitözuftand in Indien (995). 

Raoul-Rochette, monumens inedits dar 
tiquité figurée grecque, étrusque et romaist 
Livr. 1. 2. 529. 

Raufdnif, Handbud der Specialgefhiätt 
fämmtlicher deutfcher Staaten. Th. 1. 105% 

J. Fr. Re, ad floram Pedemontanam appıı 
dix (1356). : 

J. Reddie, on the expediency of the pr 
posal to form a new civil code for Eng 
land 1445. ° ‘ 

Elias Regnault, du degré de compétentt 
des médecins dans. les questions judiciairt 
relatives aux alienations mentales 727. 

A. W. Rehberg, fimmtlihe Schriften. 8.1. 
1897; über die Verbefferung der Griminsi: 
jufiz und bie neuen Geſetzbücher für dirk 
den AN.” 
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Reinaud, description des monumens mu- 
sulmans du cabinet de M. le duc de Bla- 
cas. T. 1. 2. 1209. 

Hm. Reinganum, Gelinus und fein Ges 
biet 414. 

€. Reinhold, Handb. der allgem. Geſch. 
der Philofophie. Th. 1. 196. 

©. Fr. Andr, Reuſcher, Lateinifhe Schul⸗ 
grammatik. Th. 1. 729. 

Ser. Dav, Reuß, wird zum Oberbibliothecor 
und Ritter des GuelfensOrdend ernannt 4! 

Rever, sur quelques Sguriaes. antiques en 
terre -cuite (124). 

Comte.Reynier, | mémoires 935. - 

8 Roeinwald, {. Homiliarium patrist. 

5. Ridardfon, ſ. K. Th. Körner, 
© Bic hours 8. 
8 S. A. Richter, Handelsgeograpbie 574. ° 
K. F Rind, Erläuterungen der evangelifh = 
"proteftantifhen ‚Kirgbenvereinigungöurfunde d. 
Großherzoath. Baden 294. 

Jac. Rizo Neroulos, cours de littératare 
grecque moderne, publ. par J. Humbert, 
Rad. 2. 642; histoire moderne de la Gréce 
depuis la chute de Vempire d’Orient 642. 
969. 

fem. Roediger, de origine et indole ara- 
bicae libror. V. T. historicorum infexpreta- 
tionis libri, duo 1884. 

Roger, resultat des questions cono. Finté- 
rier de l'Afrique (837). 

Rogers, case of injury of the head with 
remarks by F. Tyrrell (90). 

L Rolando, recherches anatomiques sur la 
moelle alongee (1350); osservazioni sul cer- 
velletto (1351). 
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Roscoe, life and ontificate of Leo X. 288. 


5 


ohn Ro 


K. Rofenfranz, übır den Titurel und Daas 


ted Comoͤdie 264. 


€. Unt. Mofini, Herausg. ded 3.8. der Her- 


. on ede Volumina 906. 


‚ aftron. Beobaht. (190. 191); f. 
Namage. 


Roßhirt, zur Lehre vom crimen de residuis 


(2073) 


Fy. Rossi, osservazioni intorno a due por- 


zioni. di sanguisuga (1347); osserv. anat. 
patol, con esperienze sopra l’idrofobia e 
sopra la rabbia (1352); de nonnullis mon- 
‘struositatibus in internis h.e. partibus (1353); 
2ème essai sur Jes miasmes (1354). 


H. BW NMNotermund, Geld. des auf dem 


Reichätage zu Augsburg Abergebenen Glaus 
ben&befenntniffeö der Proteftanten 1006. 


Ronle, über d. Rhabarber vom Himalaya (999). 
F. Rüdert,f. Hariri — 
€. Ruͤmker, aftron, Beobachtungen in Paras 


matta (192. 196). 
& 


5 Saalfeld, f. G. F. von Martens. . 
C. H. Sack, chriftlide Apologetif 2009. - 
Satomo, Spriae, f. 5. BW. K. Umbreit. 
A. Sander, f. Euripides. 

Gerh. Sandifort, f. Andr. Bonn 


Giulio di San Quintino, medaglie imperiale 


Alessandrine; osservazioni intorne all’ eta 
ed alla persona rappresentata dal maggiore 
colosso del R. Museo Egirio; interpreta- 
zione e confronte di una bilingue iscri- 
zione sopra una mumia (1858). 





Santini, aftron. Beobadt. (196). . 
Sappho Mytilen., fragmenta ed. C. F. Neue | 
2033. ZZ | 
5. 8. von Gavigny, vom Berufe unferer 
Zeit für Gefeßgebung u. Rechtswiſſenſchaft. 
Aufl, 2. 12935 Gefd. des Mom. Mets im 
Mittelalter. 8, 5. 16665 the history of the 
‘Roman law during the middle ages,. transl. - 
by E. Cathcart. Vol. 1. 1807. 

J. Bapt. Say, cours complet d’économie po- 
litique. T.1. 2.3. 4. 1449. | 

H. © Schebel,.f. Alphee Cazenave. 

bon Schepeler, Beytrdge zu der Geſch. Spa: 
niens 1049. j 

85. Schiller, f. Briefwedfel. 

5. Abo. Schilling, Bemerkungen über Roͤ⸗ 
mifche Rechtsgeſchichte 689. | 
v. Schirach, über bas fartum manif. (2055). 
Br. G. 5. Schläger, f. ber Hannov. Schul: 

reund, So 

A. W. von Schlegel, Ramayana. B.1. 1521. 

J. Fuͤrchteg. Schlegel, Kirchen⸗ u. Refors 
mations = Gerichte. von Norddeutfchland und 
den Hannoverifhen Staaten. B. 2, u, lester 
1420. | 

I. Andre. Schmeller, Bayerifhes Wörter: . 
bud. Th. 2. 1319. 

Sf. Jac, S chmidt, über die Berwandtfchaft ber 
anoftifch s theofophifchen Lehren mit den Res 
ligiond s Spftemen bed Orients 2079; f. 
Sfanang. Ä 

J. G. Schneider, f. Lenophon. | 

C. F. Schnurrer, orationum academicarum 
delectus. Addita praefatione biographica ed. 
H. Eb. Glob. Paulus 1119. 

J. J. Ur. von Schönberg, f. Mh. Troja. 
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E. M. Schrebian, Aufenthalt in Mores 
Attica ıc. 355. 

5. Schreiber, Urfundenbuch der Etadt Frey 
burg im Breisgau. B. 1. 321. 

F. T. Schubert (et Wisnitewsky), pat 
sages de la cométe de 1919 au Meridie 
1091)3’ remarques sur la méthode des an 

ciens pour determiner la parallaxe de i 
lone (1093); de quadratura superficierun 
curvarom (1094); xeflexions sur les prin 
cipes de la mécanique; de la precession er 
ascension droite et en declinaison (10%Sj; 
determination de la position geogr. de Ba 
con 1099. 

N. G. Schulten, de collisione duorum cor 
porum solidorum in unico puncto concu: 
rentium (1093); sur le mouvement d’u 
point sur une surface de figure invariablı 
(1098). 

8. C. Sdumader, f. Rob. Stevens, 

G. Schwab, f. die Schweiz in ihren Kit 
terburgen. 

Schwarzenberg, geogneſt. Verbältniſſe dei 
Abnegrabend am Habichtswalde (1326). 

% G. Schweighäufer, über alte Kirchen 
am Rhein (124). 

GR. Schwietering, erh. bey der philoſ. 
Preidaufa. das zweyte Acceffit 1162. 

Scott, Chutwun als Surrogat für die Chis 
na (999). 

P. S. Ségalas, traité des retentions d'arine 
1143. 

L. Annaeus Seneca, Medea et Troades c 
annot. J.F. Gronovii, ed. A. Matthiae 


& ⸗ — e, Skizze der Brandenburgiſchen u. Preuß. 


~ 


N 





Si. Sa, 43 


Geſetzgebung in Betreff des muͤndlichen Pro⸗ 
ceßverfahrens vor verſammeltem Gerichte (263). 
iebelis, disputatio de Strabonis patria, 
genere, aetate, operis geographici insti- 
tuto 640; f. Paufanias, 

ieowright, über’ ein Urcanum gegen Choz 
lera (999). 

at. J. Silveatre de Sacy, a nröstomathie 
Arabe. Ed. 2. T. 1. 2- 3.- 176 


on Cimon, f. Zeitreritt für Preuß. 


“Simona; voyage én: Italie et en Sicile. 
Vol. 1. 2. 1689. 

Simonis, lexicon bebe. et chald. ed. G. 
Bd. Winer. 140f. 
abr. Rud. 8. von Sinner, f. ep. Bondels 
montius, - 

H. Sjöborg, .Samlingar für Nordens 
Fornälskare. T. 1.2. 1817. 
lawinskp, Breite der Sternw. zu Wilna 
(194). 
mith of Maidstone, a case of rupture of 
the uterus successfally treated: (100). 

Sniadeki, observations astronomiques 
(1092. 1094). 
iam, Th. Gimmerring, meine fit: ei⸗ 
niger Gallſchen Lehrſaͤtze 49. | 
3. Sömmerring, Beobachtungen Aber die. 
organifchen Veränderungen im Auge nad 
Staaroperationen 499, 
zouchay, Rechtsfall: ein geiftestranter Brus 
dermörder (2070). 
ames South, uͤber doppelte und vielfache 
Sterne (186); Correction der Collimation eis 
nes ‘Meridianfernrohres (187). 


- - 
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©. Spangenberg, Aber die Auswahl 
mebreren gleich verpflidteten Unterfudunz 
‚nerihten zur alleinigen Unterjuchung 
Derbrecen (2067); f. Thdr. Hagemar 

, Burhh. Ch. von Spilder, Beytrage zur 
tern deuiſchen Gefchichte. B. 1. (die Grafx, 
bon Wipe) 327. 

®. ©. Spilsbury, erblide Zufammenfd 
rung ber Angenlieder (757); Drenfchenbla 
tern nad der Baccination (998); Aber grap. 
heiße Quellen in Nerbudda (999). 

I. Bapt. von Spiz u. 8. 5. von Martins, 
Reiſe in Brafilten. Th. 2. 72. 

Sſanang, Geſchichte der Oftmongolen, au 
bem Mongol. überf. mit dem Deiginaltes 
von SH. Jac. Schmibt-1921. 

€. Stadlin, Neu: Habsburg (759); Reuffed 
(760) ; Hinenderg (760). 

Ed. Stanley, some cases of injury to the 
hip-joint (106). . 

Mr. Stern, observationes in fractiones con- 
tinuas 765. 

Rob. Stevens, Verſuch über- Davarien u. 
Aſſecuranz⸗Gegenſtaͤnbe. Aus d. Engl. von 
F. © Schumacher 1799. 

W. Stevenfon, med. Topographie t von Urs 
racan (086). 

H. Rob. Sthdbardt, Zafeln ber Geſchichte 
des Rim. Rechts 1141. 

Stord, Abhandlungen aus der Staatswirth: 
{daft (1101). 

HR. von Strampf, f. Zeitfchr. für Preuß. 
Recht. Ausgaben u. Auflagen des Preuß. 
Landrechts (263). 

Strippelmann, geoguoft, Betracht. Der am 
Hirſchberge abgelagerten tertiaͤren Gebilde 
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eb Bemerkungen über ben dortigen Bergs 

bau (1324); Abfchwählung von Braunfohs 

‘Ten u. Anwendung de3 erhaltenen Probuctes 
zu Slleinfeucrarbeiten (1325). 

Struve, über bad Srauenhoferfche Fernrohr 
zu Dorpat (191); Vergleich. der Beobach⸗ 
tungen von Doppelſternen (193); Micromes 
terbeob. ded Gaturns wi 
‘achet, Memoires T. 1. 2 

rd, SGulser, Ydeen über Dbiterglict 839. 
'ublius Syrue etal., ed. Zell 1680. 

T. | 

f. Gfr. Taberger‘, der Scheintod 1486. 

3. Corn. Tacitus, Agricola ed: U. J. H. 
Becker 201. — ed. Geo.L. Walch 2033. 
überf. von G. & Wald 204. 

1. W. Tappe, Geſchichte Ruplands, nad 
Karamfin, Tb 1.. 777. 

bennemann, Grundrif ber Geſchichte der 
Pilofophie. Ausg. 3., -beforgt von Amad. 
Wendt 1984. 

[enore, essai sur la geographie physique 
et botanique da royaume de Naples 841. . 

Thenard, f. Dulong. 

R. Cherry, ſ. G. Canning, 

Sharles Thomas, an extraordinary case of 
ovarian dropsy (96). 

B. Thomas, Gefdhwulft in der Leber (782). 

\nt. Todd Thomson, case of hydropho: 

_ bia (92). 

. Pt. Thrige, res Cyrenensium 410. 

. P. Thanberg, Ichneumonidea illustrata 
* 1098); grylli monographia (1095); blat- 
tarum novae species (1100). 
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Xiprfs, "neue, Methode die Zeit zu 
men (195). , . . 

Alb, Tibullus, quae supersunt open 

_ ed. Ph, Amat. de Golbéry 1265. 

Tilesius, de Chitöne Giganteo. Ca 

+ fico (1095); sur le plus petit Vo 

1 globe (1100); de corallo singula 
‘orientalis (1101). wt 

9.3. Todd, aus Charles Burney’s | 

* (2028); a collection of passages 

Oa Elisabeth and King 
(2033). — 

3. Po Trefürt, wird zum Prof. ho 
in der theol, Zac. ernannt 800. 

8. Treitfchle, die Schmetterlinge +: 

: .20P0. B. 6. Ubth. 2. 168. 

GB. Trinius, graminum decas (1 

Med. Troja, neue Beobacht. u, Derfu 
die Knochen, uͤberſ. 2. von 3. 3,9 
EGhdnberg 1609. 

Cow. Troughton,- Befhreibung bes 

* ‘tiondtreifed 2. (485). 

+ Mulley, Bernrohr (194), 

Sharon Turner, the modern history 
ind. P. 4. Vol.4. Ed. 2. 465; 8 
Verwandtfchaft u. ‚Berfbiedenartigk 
Sprachen in der Welt (2026), 

$B. Twining, über eine Epidemie N 

“ eutta (737); über. dad einfade Ge 
die Vereinigung der Sehnerven (746) 
von Fungus des Mugapfels. (991); 
Krankheiten der Milz (995); über de 
barber vom Himalaya; über ein & 
aeneı Cholera (909), 

€. Tychſen, über alte deutſche, u 
icchlicge Mangen 1945. 2001. 
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\ 


R. Correll, ſ. Rogers. 

J. Tytler, über Diarrhoea hectica (985). —— 

R. Tytler, über das. Clima u. die Hranthete 
‚beiten von Bencovlen (747). | 


U. 


A. w. Jul. Uhde? de ‘dyplici -differentialium 
notione Specimen 1. 765; Megifter gu Haus⸗ 
niann’s: Mineralo ie (1379). 

8. Ubland, f. F . Sifdart. | 

Ulphiles, gothica versio epistolae d. Pauli 
ad Corinthios: secundae ed. Car. Octav. Ca- 
stillionaeus 1280. 

FM. HK. Umbreit, Commentar über die 
Sprüche Salomos, nebft einer neuen Uebers 
~ feßuna u. Cinleitung 1954. 

F. 9. Ungewitter,.f. J. Berggren. 
—*8 Utting, uͤber eine neue Periode der 


Finſterniſſe (195). 


V. 


K. Jul. Meno Valett, Lehrbuch des pract. 

Pandecten⸗-Rechts. B. 1. 2. 3. 733. 

Valmiki, Ramayana. Ed. A. W. a Schle- 
gel Vol.1. P.4. 1521. 

M. Ter. Varro, de lingua latina. Rec, Lh. ’ 
"Spengel 33. 

Vaugeois, sur la Pierre Couplee de la fö- 
rét de St. Sever (129). 

I. Wauffell, über faba S, Ignatii in ber 
Cholera (999), 

Lucius Verus, f. Fronto. 

Car. Vidua, inscriptiupes antiquae in Tor. 
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J. J. Virey, Hygitne philosophigue, 
tie 1. 2. 209. 

"Quirico Viviani, ſ. Dante. 

Em, Fd. Vogel, Lehrbuch der Gnesi 
u. Methodologie der Rechtswiſſenſchaft 1 

J. G. Voigt, thecriae Augustinianae, P 
gianae , Semipelagianae et Syuergisticei 
doctrina de gratia et Mfbero arbitrio 
_Cipua momenta erh. den Preis 1161, J 

W. F. Volger, Handbuch der Geogr 
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69. 
Wollgraff, über die Ehrenduelle (2069). 
I. R. Bos, Asclepias Vincetox, gegen Law 
fié angew. (758). 
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Robert Wace, le Roman de Ron et da 
ducs de Normandie, publ. par #. Plaquet 
T. 1.2. 921. 

2. Madler, . W. J. Wachler. 

MW. J. Wadler, Thomas Mehdiger a. (eine | 
Bücherfanimlung in Breslau. Mit e, Sore. 
von 2. Wadler 1715, . 

G. Waddell, Krankheiten det Britifchen Trups 
pen in Rangoor (092). . 
Wächter, Revifion der Lebre vom Selbſt⸗ 

morde (2066). 

J. Wagler, descriptiones et icones amphi 
biorum. Fasc. 1. 215. 

C. E. Wagner, de Periandro Corinthiores 
tyranno 417. | 

K. Fr. C. Wagner, Progr. de Flavii amphr* 

theatro. Part. 1. 1520. . 


Sm. 5. Gth. Wahl, Ueberf. des Koreans 319. 
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inter 'religionem et philosophiam interre 
‚dit; Or. de vi quam philosophia exserere 
“debeat in vitam communem 1145; ſ. Ne 
fenalmanad; ſ. Tennemann. 

N. U Weftphalen, MNachweifungen iver 
fammtliche Hamburg. Staatsverwaltungs: 
Behörden 1619. 

IB, Mt. Leber. de Werte, Lehrbud der hifter. 
crit, Einleitung in die Bibel a. u. n. T 3.1 
Aufl. 3. 1126. 

H. Gof. Weger, f. Makrigzi. 

E. M. WHhifh, über die Zahlzeichen und der 
Zodiacus ber Inder (1862). 

A, White, on the surgical treatment of the 
naevus maternus (102). 

Y. Wigand, bas Femgericht Weſtfalens aus 
den Quellen dargeftellt 449. 

Horace Hayman Wilfon, Theater ber Hindus. 
Aus der Engl. Uebertragung bes Gan{crit: 
Driginald metrifch uͤberſ. TH. 1. 178; über 
die oftindifche Behandlung der Cholera (750); 
über den Gebraub von Menispermum cor 

- difol. W. ald Arzney (995); über die heiße 
Quelle zu Ramghur (E99); oſtiud. Behandl. 
der Krankheiten der Milz (998). 

G. Bd. Winer, f. 3. Gtmonts, 

Wisniewsky (et Schubert), passages de 

' ‘Ta-cométe de 1819 au Méridien (1091); 
longitude de Stawropol (1091); longitude 
de Klierson (1093); longitude d’Oren- 
bourg (1093); longitude de _Catherinen- 
bourg (1094); longitude de Tambou (1099) 

Molff, über Plan u. Methode bey dem Etus 
dium per Architectur 801. 

Enrico di Wolmar, Ubhandl. Aber b. Peſt. Mit 

einem Dorw: von €. W. Hufeland 1129. 





Xe Be | 5i 


Xenophon, quae exstant, ed. J.C. Schnei- 
der. T.2. Exped,-Gyri cur. F, A. Borne- 
mann 385; exped. Cyri von m. Lange 
304 von Dothe 3085, orn E. Poppe 395. 
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G. Norte, Aber Agppt; Meiumente: im Brit. 
Mufeum (2026). 2 

D. ©. Young, med. Topographie von Aurung⸗ 
abad (753); über Mirkfamkeit des ſchwe⸗ 
BR Quinins in, interm, Fiebern (757). 
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P. Zagorsky, arcs. "sortae _ bipartitio prae- , 
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€. 2: G. Zander, Zeittafeln 'd iber rom. Geſch. 


Aufl. 2. 1135. 
Arm. F. Zeiss, de sententia quae Asschyli 
Agämemnoni' subest 763. 


Zell, beforgt die Stuttgarter Ausg. Rb mis - 


der Claffiter. 31. Cicero dber den 
taat. B. 2. 3. Horaz B. 4. Phaͤdrus. 
3.5.6.7: Eifer. B.8. Cornelius Nez 
08.2.9. Eutroptws,: 3,10. Publius 
Syrus u. a. Spruchdichter. B. 11. 12. 13. 
Cwrtius. B. 14. Plautüg Th. 1. 1678. - 
U. Zink, über dic Drehkrankheit d. Schafe 556. 
EL Th. F. Zinken, gen, Zommer, Ans 
weifung sum Seidenbau 1500. 
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groto, Rented, d. Eriminalrechts. B. 10. 
H graenter, über die Riteratue derf. 10 


B. 


gh. Belcombe, Ans. ſ. Todes 19% 
nn Vereins für Erforfdung u. ? 
rang vaterlaͤndiſcher Alterthämer 419. 
geyträge zum Leben und der Chara 
§. % Burckhardts 1636. 
Gibliotheca, Nova, Romana scholar 
‘gsum ed. G. H. Lünemann. Vol. 
_ “Titi Livii historier. libri VoL 1.2. & 
classica Latina ,..colligebat N. Eli 
maire. Vol. 78 Tibullus 1.05. 
Bibliothek der neuefien Meirtuzde vo. 
tem. 6 Theile in 18 Heften 1570. 
Wilbergallerie zum Converfutions - 8 
1 & und legte 463. 
Wedfel zwiihen Schiller u. € 
"be 4794 BIS 1805. AL 
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Catalogue BibliotbecaeR.[.5.4.Barnarb. 
Code forestier, expliqué par les motifs et 
la discussion par M. A. Chauveau 561. 
Collection of the classic English. Histo- 
- zians Vol.7.8. (Roscop’s LeoX.) 288. 
Collection des mémoires relatifs 4 la re- 
- volution francaise. . Guerres des Vendeens 

.et des Chouans 935; Mémoires du Maré- 
_ chal Berthier. T. 1. La campagne d’E- 
‚ gypte. Partie1. Mémoires du Comte Rey- 

‚nier. Campagne. d’Egypte. Partie 2. 935. 
. -- DD . 
Peter Noel Dar, Anz. f. Todes 1946. 
Humphry Davy, Anz-f. Todes 1946... : 
Dentmale deutfher Baukunſt des Mittdals 

alters am Oberrhein. Heft 1.2.3. 1018... . 

Dentfhrift für die Aufhebung bes den cas 
tholifchen Geiſtlichen vergefchriebenen Colibats 
(nicht von Duttlinger, wie ©, 1732: vers 
het wurde, fondernvon Zellu. Amann) 
1 29. 

Description de Peking, trad. du Chinois 
en Russe par leR.Pere Hyacinthe, trad. 
du Russe par Ferry de Pigny 1479. 

Univerfitdt Dorpat, 28jaͤhr. Siftungsfeyer 
281; Denkfchrift 282. on, 


E. 
Edda Samundar hins froda. P. 3. 1557. 
Entwurf einer Strafproceß⸗O. fuͤr das Koͤn. 
Hannover im Ausz. mit Bemerk. (2055). — 
des Strafgeſetzbuches fuͤr das Koͤn. der Nie⸗ 
derlande; — für dad Kin. Bayern, beide mit 
Bemerk. von Mitttermater (2067). 
Expositiones magistratuum p. Romani ed. 
Th. Ed. Huschke 1139. 
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> 4827,8.1497), Mller, commentatio, qua 
* "Myrinae Amazonis in Museo Vaticano asser- 
* vatum signum Phidiacum explicatur 1241. 

1249. Ganß, principia generalia theoriae 

* figurae fluidorum in statu aequilibrii 1641. 
- Hausmann, de Hispaniae -constitutione 
+ geognostica 1945. 1961. F. Borgelegt wurde: 
“pon dem Geb.R. von Simmerring (im J. 
= 4807), Meine -Wnficht einiger Gallifchen Lehre 
* füge, Abdruck 49." von Wolff, ein Auffag 
<TAber Plan u; Methode bey Sem Studium der 
‘Architecture 801. von K. F. Neumann, ein 

= Muff. über den jeßigen Zuftand der wrmenifchen 
* Riteratur 1609, von’. von Breithaupt, ein 
Aufſ. über die chemifche Natur bes ieBs 
pulvers 1281. von Marz, Verſuche über die 
phyſiſchen u. optifhen Eigenfchaften des fals 
+ peterfauren Natrons 1737. von Tycfen, 
‘einige deutfche m, griech. Münzen, nebft Bes 
merfungen über 6, Umanberungen, welche die 
erfteren erlitten hatten, von Hausmann 
1925. 2001. 2006. G. Preißaufgaben: 
a) von der phyſiſchen Claffe für -Nob. 1830: 
Beurtbeilung der Methode. des D. Civiate die 
- Harnblafenftetne mittelft feines Lithotriteurs in 
der Blafe zu zerſtuͤckeln, u. die Fragmente das 
von mittelft der Zange auszuziehen. Ob fie den 
©teinfchnitt entbehrlich mache, ober nit? Wo 
nicht, unter weldyen Umftänden jene neue Mes 
thode, oder*aber ber Steinfchnitt den Vorzug 
verdiene 1949; b)-von der mathemat. Elaffe 
“für den Nov. 1831: neue durch vollſtaͤndige 
Beſchreibungen erläuterte Vorſchlaͤge zu Bore 
richtungen, mittelſt welcher die verſchiedenen 
Grade bes Lichtes d. Fixſterne mit Sicherheit, 
Gleichfoͤrmigkeit u. Leichtigkeit beurtheilt u. 
feſtgeſtellt werden koͤnnen, u. deren Leiſtungen 
















ans einer ausführlichen Darftellasg te 
fultate, bie aus ibrer Aurrendung arnfẽ 
von ben verſchiedenſten Größen erkaitn 
den find, fih erfennen m. beuribeiie | 
1950; c) von ber hilterijch philotes Ct 
für ben Nov. 16352: Welche griedilde Ede 
ten, don deren crientalijchen Meberjegusg 
genaue Kunde bis jest nocd mangeit, tod 
bas Syriſche, Arabiiche, Armenijde, 
Gberjegt worden? don wem, u. wann? fi 


Zul. 1829: Prüfung der Wetheden, we 
man in verfcbiedenen Linbern u. Gegenden 
der Knodendingung anwendet, wird nidt 
antwortet 1241. u. für den Sul. 1831 : 
neuem aufgegeben 1245; für den Mor. 15% 
gründliche Erörterung der Mängel, die fds 
den meiften Gegenden von Norbdeutichlant be 
dem Sladyebau finden, nebft Angabe der Nut 
regeln, wodurch derfelbe wejentlich verbent 
werden Eönnte, um das zu erzielende preduc 
ber Güte bes in den Niederlanden gemenner 
nen moͤglichſt zu nähern 1242; wird mathe 
antwortet 1949; und für den Nov, 1531 x3 
neuem aufgegeben 1953; für den Gul, 1830: wes 
dhe Einrichtung müffen technifche Lehranitalses ' 
(fo genannte polytechniihe Gnftitute, Gewert: 
fhulen, Handwerksſchulen) haben, damit fie 
ihren Zweck, eine angemeffene, theoretifd=prais 
tifde Ausbildung der Gewerbetreibenden 3 
bewirfen, beſtmoͤglichſt erfüllen Finnen 1244 
1953; für den Mov. 1830 wird von neuem 
aufgegeben: eine moͤglichſt volftandige u. auf 
Crfahrung gegründete Anleitung, wie die nes 
Lirlidgen v. kun Syaindten am befia 
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gu cultivieren u. zu. verbeffern,: und wie die 
letztern in unferm Clima am.vortheilbafteften 
anzulegen find 1245. 19533 für den Jul. 1831 
witd von-neuem aufgegeben die oben erwähnte 
Preisfrage die Knocyendängung betr. 1245. 
953; für dep Nov. 1834 wird von nenem 
mfgegeben bie oben srmdtnne Preisfrage ben 
FZlachsbau in. Norddeutichland “beter. . 1053, 
H. Preisihriften: giſchichtliche Darſtel⸗ 
" lung der dronologt{den pfteme der Griechen 
von den Zeiten der Logographen bis auf Eu⸗ 
febius von 8. Hoed 1948. - es 
Gdttingen. 2 Univerfität, A. Feyerlich⸗ 
. teitens Preißvertheilung an die Studigrenden - 
1161. B. Feftprogramm, Pfingfe. Weihn. 1828, 
* animadversiones in nonnullos psalmoram io- 
.cos. Spec. 1.2. (auct Pott) 81. . €. Vers 
geichniß der Worlefungen fiir ben Sammer 1929. 
505; — für.den Winter 1848 1425. D. Defo 
- fentl, Ynftitate, überhaupt 1, — Bibliothek 
erh. von dem Könige Bibliothecae R. Cata- 
logus 1801. Bu . 
@ott und bie Natur, Offenbarungs= u. Bers 
" aunfterfenntniß 2. ven einem Profeffor in 
" Heidelberg 609. dt 
Guerres des Venddens et des Chouans. T. 
56 95 wor 


3. er 
Hamburg. Dritte Säcularfeyer des Joans 
neum 1379. a 
Homiliarium patristicum. ed. L. Pelt es 
H. Rheinwald. Vol.1. Fasc, 1. 1199. 
LAT Beſchr. der Gegend um, (1863). 

Hdrophobie, Fall von (758). 


J. 
Suſchrift in Carnatela⸗Sprat aan. 
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Gali et Justinian Ihstitutiones joris B 
. conjunctas ediderunt Clem. Aug. Car. Klen 
ze et Ed; Böcking 930. _ 


8: 
Keilfhrift auf einem in Mefopotamien ge 
fundenen Steine (1863). 
Guſt. Knds, Ung. f. Todes 1946. - 
Der Koran, uͤberſ. v. S. F. Sünth. Wahl 319 


M. 


Mémoires tjrés de papiers d’un homme 
' d’etat. Depuis 1792...1825. T.1.2. 93; — 
de la socicté des antiquaires de Norman- 
“ die. Aninée 1825. 1826. 121 ; — de !ıcad. 
'R. des Sciences. T. 5.6.7: 3295 — de )'acad. 
imp. des sciences de St. Pétersbourg. T.9. 
10. 1089; — contefiporains. Livr. 1.2. 1362; 
— sur la cour: de Louis Napoléon et sur la 
Hollande 1393; — sur l’imperatrice Jose- 
phine. T.4. 1393; — d’uA.-Apotbicaire sut 
' !Espagne pendant les guerres de 1808 à 1813. 
. T.1. 1393; — sur Napoléon, 1’Imperatrice 
‘Marie-Louise, f.Mme. Duramd. 
Memoirs of the astronomical Society of Lon- 
don. Vol. 1.2. Vol. 3. P.1. 185. 
Menıorie della Reale Accademia delle Scien- 
ze di Torino. T. 27.28. 29.30. 31. 1345. 
Moſaik-Fußboden bey Vieux (124). 
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Mufenalmanad für dad 3. 1830 herausg. 
von Amad. Wendt 1601. ~ 
I - 
-Madhridt an bie Evang. St, Petri Gemeine 
+ in Petersburg ‘Aber das Fubelfeft dee Grins 
dung ihrer Kirche 1978. : 
Narrative of travels and discoveries in nor- 
+ thern and central Africa by Denham, 
4 Clapperton and Qudney 1785 
Notes ou Mexico 1105. 


1. Preisgufgaben für die Studierenden 1163. 


" Recueil de voyages et de mémaires, publié 
par la Société de géographie. T.2. 836. 
Repertorium, Spitematifes, der gefamms 
ten med. Literatur. Deutfchlands. Herausg. 
von Diet BW. H. Buſch. Jahrg. 1. Jahrg. 2. 
Heft 1. 2 1136. 
Report, The seventh, of the committee of 
“ ghe society for the improvement of prison 


, discipline 303; — The sixth annual of the ~ 


Anglo-Chinese college 1681..7 


©. “ 5 
Swulfreund, ber Hannoverifthe. Herausg. 
von Sr. ©. Fd. Schläger, Fahre. 4. 1000. 
Die Schweiz in ihren Ritterburgen u. Bergs 
ſchloͤſſern. Mit, einer hiftor. Einl, von Prof. 
Hottinger, berausg. von G. Schwab. 
B. 1. 2. 758. . : 
Srydien des Gdttingifdhen Vereins Bergmäns 
nifher Freunde. Herausg. von J. J. 8 
Hausman. B. 2. 1321. 


